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Die  Sitzungen  werden  im  Akademie- Gebäude  (Stadt,  Uni- 
vertltKtsplatz  Nr.  756)  gehalten,  und  beginnen: 

Für  die  philoBophisch  •  hIatorlBche  Olasse  das  gante  Jahr 
hindurch  um  1  Uhr  Nachmittags. 

Ffir  die  mathematlsch^natnnrissensohaftliche  Olasse  in  den 
Monaten  Jänner,  Februar,  Marx,  April,  dann  Oetober,  NoTom- 
ber  und  December  um  6  Uhr,  in  den  Monaten  Mai,  Juni  und  Juli 
um  6  Uhr  Abends. 

Die  Gesammtsltsungen  finden  in  den  Monaten  Jänner,  Fe- 
bruar, März,  dann  Oetober,  November  und  December  um  6  Uhr, 
in  den  Monaten  Mal,  Juni  und  Juli  um  6  Uhr  Abends  Statt. 

Der  Zutritt  zu  den  Classensitzungen  steht  Jedem  Freunde 
der  Wissenschaft  offen.  An  den  Gesammtsitzungen,  welche  Yer- 
waltnngsgeschäften  gewidmet  sind,  nehmen  blos  die  wirklichen 
MltgUeder  Theil. 

Bezüglich  der  feierlichen  Sitzung  im  Mal,  zu  welcher  die  aus- 
wärtigen wirklichen  Mitglieder  eingeladen  werden,  wird  das 
Nähere  besonders  bekannt  gemacht. 
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der 


kais.  Akademie  der  Wissenschaften. 
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_)IR  FERDINAND  DER  ERSTE, 

^^^  von  Gottes  Gnaden  Kaiser  von  Österreich; 
Xiiüg  laa^Hngara  nni)  Si^men,  itiefes  3lamens  iterilnfle,  }(irug 
der  Cimfiiiritei  Hn5  TTeneitigs,  kr  !Dorma(ien,  CSIroaüea,  Stnoanten, 
^ftCiSieRf  £05ameneii  hrI)  QffprieR;  (^rs^erjag  oaR  Jl)lerrdc§;  ^erjag 
•aR  Ci(l|aRgeR,  5t(a6nrg>  Steter,  }(&rR(eR>  KruiR,  Dfier«  uh  Uteber» 
fc^CefUR;  ^ralfnrMonSiefieRfinrgeR;  Jltarfcgraf  oaRlRfiljreR;  geför' 
f(e(er  ^ruf  oaR  ^ufisfiHrg  hr5  6;irar  e(c.  e(r. 

piaoh  dem  Beispiele  Unserer  glorreichen  Vorfahren  stets 
geneigt,  in  der  Förderung  der  Wissenschaften  und  in  der 
Verbreitung  gediegener  Kenntnisse  eines  der  vorzüglichsten 
Mittel  zum  Wohle  der  bürgerlichen  Gesellschaft  und  zur 
Erreichung  der  Zwecke  der  Regierung  zu  erkennen,  und  das 
Streben  der  Männer,  welche  sich  durch  ein  erfolgreiches 
Wirken  in  dieser  Richtung  hervorthun,  mit  Unserem  Wohl- 
wollen zu  ermuntern  und  zu  unterstützen,  haben  Wir  die 
Gründung  einer  Akademie  der  Wissenschaften  in  Unserer 
Haupt-  und  Residenzstadt  Wien  beschlossen ,  und  Über  die 
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Einrichtung  derselben   nachstehende   Bestimmungen  geneh- 
miget, welche  die  Statuten  derselben  zu  bilden  haben. 

§.  1. 

Die  Akademie  der  Wissenschaften  in  Wien  ist  eine  unter 
Unseren  besonderen  Schutz  gestellte  gelehrte  Körperschaft, 
welche  die  Bestimmung  hat,  die  Wissenschaft  in  den  ihr 
zugewiesenen  Zweigen  durch  selbstständigo  Forschungen 
ihrer  Mitglieder  und  durch  Ermunterung  und  Unterstützung 
fremder  Leistungen  zu  fördern,  nützliche  Kenntnisse  und 
Erfahrungen  durch  Prüfung  Ton  Fortschritten  und  Ent- 
deckungen sicher  zu  stellen  und  durch  Bekanntmachung 
lehrreicher  Arbeiten  möglichst  zu  verbreiten,  so  wie  die 
Zwecke  der  Regierung  durch  Beantwortung  solcher  Aufgaben 
und  Fragen,  welche  in  das  Gebiet  der  Wissenschaft  gehören, 
zu  unterstützen. 

§.  2. 

Die  Wirksamkeit  dieser  Akademie  hat : 
a)  die  mathematischen  und  Naturwissenschaften, 
bj  Geschichte,  Sprache  und  Alterthumskundeim  ausgedehnte- 
sten Umfange,  somit  auch  die  Ausbildung  der  vaterländi- 
schen Sprachen  zu  umfassen ;  sie  zerfallt  demnach  in  eine 
Glasse  für  mathematische  und  Naturwissenschaften,  welche 
mathematisch-naturwissenschaftliche  Classe  heissen, 
und  in  eine  Classe  für  Geschichte,  Sprache  und  Alter- 
thums  -  Wissenschaften ,  welche  historisch  -  philologische 
Classe  genannt  werden  wird. 

§.  3. 
In  jeder  dieser  awei  Classen,  die  als  ein  Ganzes  zur 
Erreichung  der  obigen  Aufgabe  zusammenwirken,  können  sur 
Erleichterung  der   Arbeiten    besondere  Sectionen  gebildet 
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werdea,  die  sich  mit  den  Au%aben,  welche  den  einzelnen 
Zweigen  dieser  wissensohaftliohen  Haupt-Abtheilung  ange- 
hSren,  besonders  zu  beschäftigen  haben. 
§.  4. 
Um  den  ihr  gestellten  Aufgaben  zu  genügen,  wird  die 
Akademie  der  Wissenschaften 
a)   sich  in  ihren   besonderen  Glassen  zur  Berathung  und 
Besprechung  wissenschaftlicher  Qegenstände,  und  als  ein 
Ganzes   zur    Erledigung  ihrer    Geschäfte  versammeln, 
regelmässig    in    wiederkehrenden   Versammlungen  zur 
Anhörung  wissenschaftlicher  Berichte  und  Mittheilangen 
zusammentreten,  jährlich  einmal  oder  zweimal  in  einer 
feierlichen    Sitzung    vor    einer    grösseren    Zahl    von 
.Zuhörern  eine  Übersicht  ihres  Wirkens  und  der  in  ihr 
vorgegangenen  Veränderungen  darlegen; 
h)   jährlich  vier  Preise  für  die  gelungensten  Leistungen  in 
der  Lösung  wissenschaftlicher   Aufgaben   aus  den  ihr 
zugewiesenen  Fächern  ausschreiben  und  zuerkennen; 
e)    die  Ergebnisse  der  Arbeiten  ihrer  Mitglieder  in  einer 
Sammlung  von  Denkschriften  niederlegen,  wissenschaft- 
liche Bearbeitungen  in  den  ihr  zugewiesenen  Fächern, 
welche  an  sie  gelangen  und  geeignet  befunden  werden, 
herausgeben,  und  in  einer  nach  Massgabe  des  Materials 
erscheinenden  Schrift  eine  beständige  Übersicht  ihrer 
Beschäftigungen  und  der  an  sie  gelangenden  Mittheilun- 
gen bekannt  machen ; 
dj   die  von  der  Staatsverwaltung  an  sie  gerichteten  Fragen 
in   reifliche  Überlegung  ziehen,  und  die  abverlangten 
Gutachten  erstatten. 

§.  5. 
Die  kais.  Akademie  der  Wissenschaften,  in  welche  Män- 
ner aus  allen  Glassen  auf  den  Grund  anerkannter  vdssenschaft- 
Almanach.  1859.  b 
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lieber  Leistungen  aufgenommen  werden  kennen,  ist  unter 
Unseren  besonderen  Schutz  gestellt^  und  hat  in  Beziehung 
auf  die  Staatsverwaltung  die  Stellung  eines  selbstständigen 
Körpers  einzunehmen. 

§.  6. 

Wir  behalten  uns  Vor,  für  die  Akademie  der  Wissen- 
schaften einen  Curator  zu  bestellen. 

Durch  diesen  hat  siö  sich  in  allen  Fällen  an  uns  zu  wen- 
den, in  welcher  sie  Unserer  Unterstützung  bedarf,  oder  ihre 
Wünsche,  Bitten  und  Leistungen  Uns  zu  unterziehen  beab- 
sichtiget. 

Durch  ihn  hat  die  Akademie  mit  Unseren  Behörden  zu 
verkehren,  und  er  ist  Uns  für  die  Beobachtung  der  Statuten, 
so  wie  für  den  Gang,  welchen  die  Akademie  einhält,  ver- 
antwortlich. 

§.  7. 

Der  Organismus  der  Akademie  wird  bestehen : 

a)  aus  M9  beiden  Clansen  in  gleicher  Zahl  angehörigen 
wirklichen  Mitgliedern,  von  welchen  SM  in  Wien 
ihren  Wonhnait/.  haben  müssen; 

b)  aus  einem  Präsidenten,  welcher  alle  drei  Jahre  einer 
neuen  Wahl  unterworfen  ist; 

c)  aus  einem  Vice-Präsidenten ; 

d)  aus  zwei  Secretären,  deren  Bestätigung  von  4  zu  4  Jah- 
ren bei  Uns  einzuholen  ist,  und  von  welchen  Einer 
nebst  den  Geschäften  der  Classe,  welcher  er  angehört, 
auch  jene  eines  General-Secretärs  der  Akademie  zu 
besorgen  hat ; 

^J  aus  Ehrenmitgliedern,  welche  die  Zahl  %%  nicht  zu 
überschreiten  haben; 
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f)    ans  einer  von  der  Akademie  selbst  zu  beschränkenden 
Anzahl  von  correspondirenden  Mitgliedern. 

§.  8. 

Der  Präsident,  welcher  mit  dem  Vice-Präsidenten  und 
den  Secretären  zunächst  für  den  geregelten  Gang  der  Ver- 
handlungen der  Akademie  zu  sorgen,  und  über  die  Beobach- 
tung der  Statuten  zu  wachen  hat.  wird  über  das  Wirken 
derselben  den  Curator  jederzeit  in  vollständiger  Kenntniss 
erhalten. 

Der  Präsident  und  die  Secrelüre,  welciie  aus  der  Zahl 
der  wirklichen  Mitglieder  zu  nehmen  sind,  werden  von  diesen 
gewählt,  und  der  Wahlact  Unserer  Bestätigung  vorgelegt. 

Den  Vice-Präsidenten  hat  der  Curator  aus  den  wirk- 
lichen Mitgliedern  der  Akademie  von  3  zu  3  Jahren  Uns  zu 
bezeichnen. 

§.  0. 

Zu  wirklichen  Mitgliedern  wird  die  Akademie  in  £rle- 
digungsfallen  jene  drei  Männer,  die  sie  nach  Stimmenmehr- 
heit als  die  würdigsten  erkennt,  l'ns  zur  Ernennung  vor- 
schlagen. 

§.    10. 

Die  Ernennung  der  Ehrenmitglieder  erfolgt  gleichfalls 
durch  die  Wahl  der  wirklichen  Mitglieder,  nachdem  die 
getroffene  W^ahl  Uns  jederzeit  zur  Genehmigung  angezeigt 
worden  ist  und  Wir  diese  ertheilt  haben. 

§.  11. 

Ebenso  hat  die  Wahl  der  correspondirenden  Mitglieder 
unter  Beobachtung-  der  gesetzlichen  Vorschriften  durch  die 
wirklichen  Mitglieder  zu  geschehen. 


Digitized 


by  Google 


20  II.  Die  Statuten. 

§.  12. 
Die  Akademie  der  Wissenschaften  wird  ein  den  Geschäf- 
ten entsprechendes  Hilfis-   und  Dienstpersonal  unterhalten, 
dessen  Aofnahme  ihr  überlassen  bleibt 

§.  13. 

Bei  allen  von  der  Akademie  vorzunehmenden  Wahlen, 
sowie  bei  allen  von  ihr  zu  fassenden  Beschlüssen,  sind  nur 
die  wirklichen  Mitglieder,  der  Präsident,  Vice-Präsident  und 
die  Secretäre  stimmberechtigt. 

Alle  Wahlen  und  Emennungs -Vorschläge  haben  nach 
absoluter  Stimmenmehrheit  zu  geschehen.  Bei  allen  übrigen 
Abstimmungen  sind  die  Beschlüsse  nach  der  relativen  Stim- 
menmehrheit zu  fassen. 

§.  14. 

Zur  Bestreitung  ihrer  Auslagen  erhält  die  Akademie  der 
Wissenschaften  aus  dem  Staatsschatze  eine  nicht  zu  tiber- 
schreitende Jahres-Dotation  von  40,000  fl.  C.  M.,  die  ihr  von 
dem  Präsidium  Unserer  allgemeinen  Hofkammer  auf  Grund- 
lage geprüfter  Voranschläge  nach  Massgabe  des  Bedarfes 
zugewiesen  werden  wird. 

§.  15. 

Zu  diesem  Behufo  wird  die  Akademie  jährlich  vor  dem 
Eintritte  des  Verwaltungs -Jahres  einen  belegten  Voranschlag 
über  ihren  Bedarf  verfassen,  und  ebenso  nach  Ablauf  des 
Jahres  einen  Gebarungs-Abschluss  über  die  Verwendung  der 
erhaltenen  Geldmittel  überreichen.  Sollte  die  Jahres-Dotation 
nach  Ablauf  des  Rechnungs- Jahres  nicht  verwendet  sein,  so 
verbleibt  der  Überschuss  zur  Verfügung  der  Akademie^  und 
wird  unter  Beirath  Unserer  Finanz -Verwaltung  als  eigener 
Fond  der  Akademie  zinsbar  angelegt,  ohne  dass  dadurch 
eine  Verringerung  der  Dotation  eintreten  kann. 
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§.  16. 

Die  vorfallenden  Auslagen,  welche  nicht  systemisirt  sind, 
werden  in  den  periodischen  Berathungen  von  der  Akademie 
geprüft  und  beschlossen,  von  dem  Präsidenten  unter  Mitfer- 
tigung des  »Secretärs  angewiesen  und  von  einem  hierzu 
bestellten  Beamten,  welchem  die  Qebarung  obliegen  wird, 
verrechnet 

§.  17. 

Der  Präsident  der  Akademie  bezieht  während  der  Dauer 
seiner  Function  einen  Functions-Qehalt  von  8000  Gulden,  der 
Vioe-Präsident  von  2500  Gulden,  der  Secretär,  welcher  zu- 
gleich die  General -Secretärs-Stelle  der  Akademie  besorgt, 
2000  Gulden,  und  der  zweite  Secretär  1500  Gulden. 

§.  18. 

Als  Merkmal  Unseres  besonderen  Wohlwollens  wird  die 
Akademie  folgende  Rechte  und  Vorzüge  geniessen : 

Erstens.  Die  wirklichen  Mitglieder  der  Akademie,  der 
Präsident,  Vioe-Präsident  und  die  Secretäre  können  sich  der 
ihnen  zugestandenen  Ehren-Uniform  bedienen. 

Zweitens.  Die  Akademie  kann  nach  der  Bestimmung 
des  §.  4  jährlich  vier  Preise  ausschreiben  und  vertheilen. 

Drittens.  Sie  ist  befugt,  für  die  von  ihr  zur  Bekannt- 
machung durch  den  Druck  bestimmten  wissenschaftlichen 
Ausarbeitungen  angemessene  Honorare  zu  bestimmen,  und 
den  Verfassern  gegen  dem  zuzuwenden,  dass  solche  Arbeiten 
das  ausschliessende  Eigenthum  der  Akademie  werden. 

Viertens.Es  werden  der  Akademie  die  ihrem  Bedarfe  ent- 
sprechenden Localitäten  in  einem  Staatsgebäude  angewiesen. 

Fünftens.  Für  die  vorfallenden  Druckarbeiten  wird  der 
Akademie  die  unentgeltliche   Benützung  der  Staatsdruckerei 
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nach  jedesmal  vorläufig  eingeholter  Bewilligung  des  Hof- 
kammer-Präsidenten  eingeräumt. 

Sechsten 8.  Die  Mitglieder  der  Akademie,  welcher  es 
vorbehalten  ist,  die  ihr  zukom'hienden  Bücher  und  andere 
wissenschaftliche  Gegenstände  den  Bibliotheken  und  Samm- 
lungen des  Staates  zuzuweisen ,  sind  vorzugsweise  zur 
Benützung  dieser  Institute  nach  vorläufigem  Einvernehmen 
mit  den  Vorstehern  derselben  berechtiget. 

Siebentens.  Die  öffentlichen  Unterrichts- Anstalten 
sind  angewiesen,  die  für  die  Zwecke  der  Akademie  geeigne- 
ten Institute,  Laboratorien  und  Apparate  derselben  zu  Ver- 
suchen und  Forschungen  nach  Möglichkeit  einzuräumen,  und 
derselben  auf  ihr  Begehren  alle  auf  ihre  Beschäftigungen 
Bezug  nehmenden  Mittheilungen  zu  machen. 

Achtens.  Die  Akademie  ist  befugt,  sich  unter  Beob- 
achtung der  bestehenden  gesetzlichen  Bestimmungen  mit 
allen  wissenschaftlichen  Corporationen  in  Verkehr  zu  setzen, 
und  mit  denselben  die  ihr  angemessen  scheinende  Corre- 
spondenz  zu  unterhalten. 

§.  i^. 

Die  Akademie  hat  selbst  in  Gemä^sheit  dieser  Statuten 
die  erforderlichen  Instructionen  für  den  inneren  Betrieb  und 
für  ihre  Verhandlungen  zu  entwerfen,  und  dem  Curator  zur 
Bestätigung  vorzulegen. 

Wir  versehen  Uns,  dass  die  Akademie  durch  die  Ver- 
folgung der  ihr  vorgezeichneten  Zwecke  sich  Unsere» 
Vertrauens  würdig  bezeugen,  und  die  bei  der  Gründung 
für^das  Wohl  Unserer  Völker  gehegten  Wünsche  verwirk- 
lichen wird,  und  Wir  weisen  zugleich  alle  Behörden  zu  der 
ihnen  durch  die  vorstehenden  Statuten  zugewiesenen  Mit- 
wirkung an. 
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Gegeben  in  Unserer  Haupt-  und  Residenzstadt  Wien 
den  14.  Mai  nach  Christi  Qeburt  im  Eintausend  Achthundert 
sieben  und  vierzigsten,  Unserer  Reiche  im  dreizehnten 
Jahre. 


Sfrbinanb. 


Karl  Oraf  von  Inzaghi, 

Oberster  Kanzler. 

Franz  Freiherr  von  Pillersdorff, 

üofkanzler. 

Job.  Freih.  Krticzka  von  Jaden, 

Vice-Kanzler. 


Nach  Sr.  k.  k.  apostol.  Majestäl 

höchst  eigenem  Befehle : 

Frani  Ritter  von  Hadherny,  HofrAth. 


Se.  k.  k.  Majestät  haben  zum  Curator  der,  mit  dem 
vorstehenden  Allerhöchsten  Patente  in  Wien  gegründeten 
kaiserl.  Akademie  der  Wissenschaften  Se.  kaiserl.  Hoheit 
den  durchlauchtigsten  Herrn  Erzherzog  Johann  AUergnä- 
digst  zu  ernennen  geruhet 

(Oetterr.  Kaiser  liehe  prio.  Wiener  Zeitung. 
Nr.  J36.  Montag  den  17,  Mai  2847,; 
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|iacWt[äiglu:Ii<  0<ro»idnunig<n. 


An  die  kais.  Akademie  der  Wissenschaften  sn  Händen 
ihres  Präsidenten  Freiherm  von  Hammer-PurgstalL 

Ich  ergreife  die  Mir  durch  diesen  Anlass  dar- 
gebotene Gelegenheit,  um  die  Akademie,  mit  Hinweisung  auf 
den  §.  6  des  Stiftungspatentes  vom  14.  Mai  1847  in  Kennt- 
niss  zu  setzen,  dass  Se.  Majestät  über  einen,  von  Mir  an 
Höchstdieselben,  zur  Beschleunigung  des  Geschäftsganges  und 
im  Vertrauen  auf  das  Präsidium  der  kais.  Akademie,  gestellten 
Antrag  mit  allerhöclister  Entschüessung  vom  20.  November 
d.  J.  den  jeweiligen  Curator  der  Akademie  zu  ermächtigen 
geruht  haben,  die  durch  den  bezeichneten  Paragraph  dem 
Curator  der  Akademie  ausschliessend  vorbehaltene  Corre- 
spondenz  mit  den  Behörden  Seiner  Majestät  in  jenen  Fallen 
an  das  Präsidium  der  Akademie  zu  übertragen,  wo  es  sich  nur 
darum  handelt,  das  statutenmässige ,  durch  die  Geschäfts- 
ordnung geregelte  und  die  Thätigkeit  der  Akademie  bedin- 
gende Correspondenzen  mit  den  Behörden  in  ihren  laufenden 
gewöhnlichen  Geschäften  geführt  werden.  Als  diese  Fälle 
wurden  jedoch  nur  bezeichnet: 
Ansuchen  um  Geldanweisungen  oder  Flüssigmachung  aus  der 

Dotation   innerhalb  der  Grenzen   der  §§.    14 — 17  der 

Statuten,  d.  i.  für  alle  systemisirten,  in  dem  vorläufigen 

Jahres-Budget  vorgesehenen  Auslagen; 
der  Verkehr  mit  der  Staatsdruckerei  nach  §.  18,  Art  6  behufs 

der,  in   der  Geschäftsordnung  vorfallenden   laufenden 

Druokarbeiten ; 
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die  Correspondenz  mit  den  öffentlichen  Untemchts-Anstalten 
und  wissonflchaftlichen  Instituten  bei  Qeltendmachung 
der,  rücksichtlich  deren  Benützung  der  Akademie  §.  18, 
Art.  6  und  7  eingeräumten  Rechte; 
die  Correspondenz  über  die,  yon  der  Staat8yer¥raltung  an  die 
Akademie  gerichteten  Fragen  und  abverlangten  Gutachten 
§.  4,  Art.  Utt  d,  — 

Seine  Majestät  haben  zugleich  zu  erklären  geruht,  dass 
desshalb  eine  Änderung  des  §.  6  der  Statuten  nicht  einzu- 
treten habe,  sondern  diese  Ermächtigung  Gegenstand  der 
Berücksichtigung  bei  Abfassung  des  Reglements  und  der 
Instruction  sei.  Indem  Ich  in  dem  von  Mir  bereits  geneh- 
migten Geschäfts  -  Reglement  der  Akademie  keine,  dieser 
höchsten  Weisung  zuwider  laufende  Bestimmung  finde,  theile 
Ich  dieselbe  der  Akademie,  unter  Ermächtigung  des  Präsi- 
diums zu  oben  bezeichneten  Correspondenzen  mit  dem  Bei- 
fügen mit,  dass  Ich  unter  Einem  auch  den  Hofkammer-Präsi- 
denten und  den  Obersten  Kanzler  davon  in  Kenntniss  gesetzt 

habe 

Grats,  den  16.  December  1847. 

Erzh.  Johcmn  m/p. 

An  die  kais.  Akademie  der  WissensohafteiL 

Wien,  den  10.  Janner  1848. 
Ich  theile  in  der  Anlage  der  Akademie  eine  Abschrift  des 
Decretes  der  k.  k.  allgemeinen  Hof  kammer  an  die  k.  k.  Oberste 
Hofpostverwaltung,  ddo.  28.  December  1847,  Z.  ^^-j  womit 
nach  einer.  Mir  von  dem  Hofkammer-Präsidenten  auf  Mein 
Einschreiten  zugekommenen  gefälligen  Erwiederung  die  Porto- 
fireiheit    der  Akademie   geregelt   wurde ,    zur    erfreulichen 

Kenntnissnahme  mit. 

Erzh»  Johann  m^^. 
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Ad  51265.  Abschrift 

eines  Decreles  der  k.  k.  allgemeinen  Hofkammer  an  die  k.  k.  Oberste 
llofposiverwallang  ddo.  28.  December  1S47,  Z.  j^- 

Die  Correspondenz  der  k.  k.  Akademie  der  Wi»sen- 
scliaften  in  Wien  mit  den  portofreien  Behörden,  dann  die  an 
einzelne,  im  Iniande  wohnhafte  Mitglieder  gerichtete  Corre- 
spondenz  derselben  Akademie  ist  bei  der  Auf-  und  Abgabe 
portofrei  zu  behandeln ;  doch  muss  gedachte  Correspondenz 
jedesmal  auf  der  Adresse  mit  den  Worten:  „Akademischer 
Gegenstand''  bezeichnet  und  mit  dem  Siegel  der  Akademie 
gesiegelt  sein.  Auch  müssen  die  sonstigen,  für  Handhabung 
der  Portofreiheiten  bestehenden  Vorschriften  beobachtet 
werden.  Die  H.  V.  —  hat  Iiiernach  weiter  das  Erforderliche 
zu  verfügen. 

Wien,  den  1.  Jänner  1848. 

Für  die  Richtigkeit  der  Abschrift 
Müller  m./p. 

An  die  kais.  Akademie  der  Wissenschaften. 

AVien,  dcu  20.  MKrz  1848. 

Ich  Übersende  der  kais.  Akademie  die 

Abschrift  des  Aiierköclislei  BandbilleU  von  13.  län  1S48. 

Lieber  Herr  Oheim  Ers herzog  Johann! 

ImNaohhange  zu  den  Erlässen^  zu  welchen  Ich  Mich  über 
Ihren  Vortrag  vom  18.  November  1847,  unterm  20.  November 
und  17.  December  1847  bestimmt  fand,  eröffne  Ich  Ihnen 
wegen  der  gestellten  Anfrage,  über  das  Eigenthumsrecht  der 
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mittelst  der  Staatsdruokerei  herausgegebenen  Schriften  und 
Bücher  der  Akademie  Folgendes : 

Bei  jenen  Druckerei- Arbeiten,  welche  sich  auf  die  im 
§.  4.  litt,  a  bis  c  der  Statuten  vom  14.  Mai  1847  erwähnten 
Schriften  beziehen;  steht  das  Eigen thum  hierauf  der  Akademie 
zu,  und  die  Leistungen  der  Staatsdruckerei  sind  für  diese  Ge- 
genstände nach  §.18  Abs.  5  ohne  alles  Entgelt  zu  vorrichten. 

Was  jedoch  andere  wichtige  Werke  betrifft,  deren  Her- 
ausgabe auf  anderen  Wegen  als  mittelst  der  Staatsdruckerei 
nicht  bewerkstelliget  werden  kann ,  so  lässt  sich  eine  allge- 
meine Verpflichtung  zur  Besorgung  des  Druckes  oder  der 
unentgeltlichen  Leistung  der  Staatsdruokerei  nicht  aufer- 
legen. Der  Akademie  ist  es  diesfalls  nur  freigestellt,  sich 
in  der  §.  18  Abs.  5  vorgezeichneten  Art  an  Meinen  Hofkammer- 
Präsidenten  zu  wenden,  dem  es  mit  Rücksicht  auf  die  Ver- 
hältnisse der  Staatsdruckerei  zu  entscheiden  obliegen  wird; 
ob  und  unter  welchen  Bedingungen  die  ge^vünschte  Dnick- 
legung  eines  einzelnen  Werkes  übernommen  werden  könne. 
Nach  Verschiedenheit  der  in  den  einzelnen  Fällen  getroffenen 
Bestimmung  wird  es  die  Sache  der  Akademie  sein,  die  Ver- 
hältnisse der  Verlagsrechte  über  das  herauszugebende  Werk 
mit  dem  Verfasser,  der  Staatsdruckerei  und  der  Akademie 
nach  Vorschrift  der  Gesetze  vertragsmässig  oder  etwa  durch 
ein  allgemeines  Reglement  zu  ordnen. 

Wien,  den  18.  März  1848. 

Ferdinand  m./p. 

An  das  löbliche  Präsidimn  der  k.  k.  Akademie  der 
Wissenschaften. 

Zufolge  einer  von  der  Direction  in  Dicasterial- Gebäude- 
Angelegenheiten  gelieferten  und  von  derCameral-Hauptbuch- 
haltung  censurirten  Nachweisung  belaufen  sich  die  Kosten 
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der  für  die  Löcalitöten  der  Akademie  der  Wissenschaften 
beigeschafften  Einrichtungsstücke  und  Kanzlei-Erfordernisse 
auf  eine  Gesammtsumme  von  1008  fl.  8%  kr. 

Diese  Summe  wSre  aus  den  Dotationsgeldem  der  Aka- 
demie zu  vergüten. 

In  so  ferne  es  sich  jedoch  dabei  um  die  Kosten  der 
ersten  Einrichtung  der,  der  Akademie  vom  Staate 
zugewiesenen  Ubication  handelt  und  um  die  Mittel  der  Aka- 
demie nicht  gleich  im  Beginn  ihres  Wirkens  durch  eine 
grössere  Zahlung  zu  verkümmern ,  glaubt  man  von  diesem 
Ersatz  Umgang  nehmen  zu  sollen. 

Hiervon  beehrt  sich  die  allgemeine  Hofkammer ,  das 
löbliche  Präsidium  der  k.  k.  Akademie  der  Wissenschaften 
in  Kenntniss  zu  setzen 

Wien,  am  6.  April  1848. 

Mayer  m./p. 


An  das  löbliche  Präsidium  der  kais.  Akademie  der 
Wissenschaften. 

Über  den  von  Seiner  kaiserlichen  Hoheit  dem  Durch- 
lauchtigsten Herrn  Erzherzog-Curator  der  kais.  Akademie 
der  Wissenschaften  gemachten  Vorschlag  der  genannten 
Akademie  einen  ausgedehnteren  Kreis  der  Wirksamkeit  durch 
Hinzufügung  einer  philosophischen  und  Staats  wissenschaft- 
lichen Abtheilung,  dann  einer  Abtheilung  für  die  Zweige  der 
theoretischen  Medicln  vorzustecken,  und  demgemäss  die  Zahl 
ihrer  wirklichen  Mitglieder  um  sechs  für  jede  Classe  zu  ver- 
mehren,  haben  Seine  Majestät  Sich  bewogen  gefunden,  hierzu 
Allerhöchst  Deren  Zustimmung  zu  ertheilenund  mich  mit  Aller- 
höchstem Cabinetsschreiben,  ddo.  Innsbruck  den  3.  Juni  1848, 
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zu  beauftragen,  die  zu  diesem  Ende  erforderlichen  Mass- 
nahmen zu  treffen,  sohin,  —  in  so  weit  es  dessen  bedarf,  zur 
AUerhSchsten  Schlussfassung  vorzulegen,  vorläufig  aber  hier- 
von sogleich  Seine  kaiserliche  Hoheit  in  Kenntniss  zu  setzen. 
Indem  ich  dem  Schlussabsatze  des  Allerhöchsten  Be- 
fehles unter  Einem  nachkomme,  beeile  ich  mich  auch  das 
Präsidium  der  kais.  Akademie  der  Wissenschaften  hiervon 
mit  dem  Bemerken  in  Kenntniss  zu  setzen,  dass  ich  das  mit 
dem  Dienstschreiben  vom  26.  v.  M.,  Nr.  446,  mir  eröffiiete 
Ergebniss  der  —  in  Anhoffung  der  A.  h.  Genehmigung  des 
gedachten  Vorschlages  bereits  vorgenommenen  Wahlen  der 
wirklichen  Mitglieder  für  die  oben  bezeichneten  Fächer 
gleichzeitig  Seiner  Majestät  vorlege. 

Wien,  am  12.  Jani  1848. 

Weiftffarien  m./p. 


An  das  Präsidium  der  hiesigen  k.  k.  Akademie  der 
Wissenschaften. 

Seine  Majestät  haben  mit  Allerhöchster  EntSchliessung 
vom  15.  Mai  d.  J.  der  von  Seiner  kaiserlichen  Hoheit  dem 
durchlauchtigsten  Herrn  Erzherzog-Curator  der  kais.  Aka- 
demie der  Wissenschaften  bereits  gut  geheissenen  Vermehrung 
der  correspondirenden  Mitglieder  dieser  Akademie  von  Zwei 
und  siebenzig  um  weitere  Acht  und  vierzig  —  in  gleicher 
Yertheilung  nach  beiden  Classen  und  nach  dem  In-  und 
Auslande  —  nachträglich  Allerhöchst  Deren  Genehmigung 
zu  ertheilen  geruht. 

Von  dieser  Allerhöchsten  Entschliessung  setze  ich  das 
Präsidium  der  kais.  Akademie  der  Wissenschaften  mit  dem 
Bemerken  in  Kenntniss,  dass  ich  das  mit  dem  Dienstschreiben 
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vom  25.  V.  M.,  Nr.  446,  mir  eröffnete  Ergebniss  der  bereits 
vorgenommenen  Wahlen  der  correspondirenden  Mitglieder 
unter  Einem  Seiner  k.  k.  Majestät  vorlege. 

WIph,  am  12.  Juni  1848. 

Pillersdorjf  ra./p. 


An  die  kaiserliche  Akademie  der  Wissenschaften 
in  Wien. 

Um  der  k.  k.  Akademie  einen  Beweis  meiner  Aehtung 
zu  geben,  habe  ich  unabhängig  von  meiner,  unterm  16.  De- 
cember  1848,  Zahl  jj^, ,  erganp^enen,  dureh  specielle  Verhält- 
nisse hervorgerufenen  Einladung,  die  Anordnung  getroffen, 
und  an  sämmtliche  betreffende  Lehrkörj)er  mitgetheilt,  kraft: 
welcher  die  wirklielien  Mitglieder  der  k.  k.  Akademie  der 
Wissenschaften  ermächtigt  sind,  an  joder  '"sterreichisehen 
Tnivorsität  öffontlicho  Vorträge  zu  halten. 

Indem  ich  die  k.  k.  Akademie  hicvon  in  Kennlnips  zu 
setzen  mich  freue,  kann  ich  nicht  umhin,  meine  Überzeugung 
rtUHzusprecheii,  da^b  gleicliwie  die  Stelle  eines  Lehrers  der 
Wisüeiibchaft  für  jeden  eine  Ehrenstelle  int,  der  tiie  würdig 
aui^zufüllen  vermag,  bo  auch  «lie  höhen  Schulen  es  sirh 
zum  boBonderen  Olürke  reelmeri  kennen  ,  wenn  die  Männer, 
welche  schöpferisch  dio  \Vis}>cn8chaft  erweitern  und  fördern, 
auch  an  der  Verl)reitunEr  derselben  durch  Lehre  und  Wort 
sich  betheiligen  mögen. 

Wien,  am  24.  Jänner  1841). 

Sttidion  in.  j». 
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An  Seine  des  Herrn  Präsidenten  der  kaiserlichen 

Akademie  der  Wissenschaften  Freiherm  von  Hammer- 

Porgstall. 

Hoch-  nnd  Wohlgebomer  Freiherr! 

Durch  die  Zeitverhältnisse  sowie  durch  die  Pflichten 
seines  hohen  Amtes  als  Reichsverweser,  welche  Seine  kaiser- 
liche Hoheit  den  Herrn  Erzherzog  Johann  auf  unbestimmte 
Zeit  Ton  Wien  ferne  halten,  und  ihn  an  jeder  Wirksamkeit 
als  Curator  der  kais.  Akademie  der  Wissenschaften  ver- 
hindern, fand  sich  Hochstderselbe  bestimmt,  den  Wunsch 
auszudrücken,  von  der  gedachten  Curators-Stelle  gänzlich 
enthoben  zu  werden. 

Seine  Majestät  haben  mit  der  A.  h.  Entschliessung  vom 
2.  Märe  1849  diesem  Wunsche  Seiner  kaiserlichen  Hoheit 
Folge  gegeben,  und  zugleich  zu  befehlen  geruht,  dass  der 
jeweilige  Minister  des  Innern  die  Geschäfte  eines  Curators 
der  kaiserlichen  Akademie  der  Wissenschaften  zu  besorgen 
habe. 

Ich  gebe  mir  die  Ehre,  Euer  .Hochwohlgeboren  hiervon 
mit  dem  Ersuchen  in  Kenntnis»  zu  setzen ,  die  geeignete 
Mittheilung  an  die  Mitglieder  der  kaiserlichen  Akademie  der 
Wissenschaften  machen  zu  wollen  und  benütze  mit  Vergnügen 
die  Gelegenheit,  durch  welche  ich  mit  Euer  Hochwohlgeboren 
in  unmittelbaren  Geschäftsverkehr  trete,  um  Hochdi^sclben 
der  ausgezeichnetsten  Hochachtung  zu  versichern. 

Wien,  7.  März  1819. 

Stadion  m-p. 
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An  Seine  des  Herrn  Präsidenten  der  Akademie  der 
Wissenschaften  Freiberm  von  Hammer-PnrgstalL 

Hoohwohlgebomer  Freiherr! 

Der  Herr  Minister-Präsident  liat  mir  die  Eingabe  mitge- 
theilt,  welclie  Euer  Hoohwohlgeboren  an  ihn  in  Betreff  der 
Frage,  welchem  Ministerium  die  Akademie  der  Wissen- 
schaften bezüglich  ihrer  Verwaltungsgeschäfte  zu  unter- 
ordnen wäre ,  gerichtet  haben. 

Ich  habe  sofort  diese  Frage  im  Ministerrathe  zur  Sprache 
gebracht,  und  bin  in  der  Lage,  Euer  Hochwohlgeboren  eroff- 
nen zu  können,  dass  nach  dem  gefassten  Beschlüsse  die  Aka- 
demie der  Wissenschaften  in  der  gedachten  Beziehung  dem 
Ministerium  des  Innern  in  derselben  Weise,  wie  <tte  Akademie 
der  bildenden  Künste  dem  Ministerium  des.  Äussern  unter- 
stehe und  dass  insbesondere  ich  mir  die  Verbindung  der 
Akademie  mit  Seiner  Majestät  dem  Kaiser  zu  unterhalten  zu 
meiner  Aufgabe  machen  werde. 

Genehmigen  Euer  Hochwohlgeboren  die  Versicherung 
meiner  vollkommenen  Hochachtung. 

Wien,  am  22.  März  1849. 

Stadion  m./p. 

^ ,  3656 

An  die  löbl.  kais.  Akademie  der  Wissenschaften  in  Wien. 

Auf  die  schätzbaren  Zuschriften  v.  1.  d.  M.,  Z.  618,  hat 
man  die  Ehre,  der  löblichen  kaiserl.  Akademie  der  Wissen- 
schaften zu  eröffnen,  dass  man  keinen  Anstand  nehme,  die 
von  der  bestandenen  k.  k.  allgemeinen  Hofkammer  ausge- 
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sprochene  Portobefireiung  der  an  einzelne  im  Inlande  wohn- 
hafte Mitglieder  gerichteten  GorrespondenZ;  auch  auf  die 
zeitweilig  im  Auslände  sieh  aufhaltenden^  so  wie  auf  die  aus- 
wärtigen Mitglieder  der  k.  Akademie  der  Wissenschaften, 
jedoch  nur  in  Bezug  auf  das  inländische  Porto  auszudehnen ; 
womach  die  Qebühren  fremder  Postanstalten  zu  entrichten 
sein  werden. 

Belangend  die  Druckschriften,  welche  die  löbliche  k. 
Akademie  allmonatlich  anter  50  Mitglieder  im  Inlande  und 
im  Gewichte  von  höchstens  ly^  Pfund,  gelegentlich  der 
feierlichen  Sitzung  aber  im  Gewichte  Ton  etwa  3  Pfund  mit- 
telst der  Fahrpost  abgabenfrei  zu  versenden  wünscht,  hat  man 
beizufügen,  dass  es  zu  dieser  Versendung  der  Fahrpost  nicht 
bedürfe,  nachdem  Druckschriften  ohne  Werth-Declaration 
nach  §.  9  der  Briefpost-Ordnung  unter  Kreuzband  auch  im 
gedachten  Gewichte  mittelst  der  Briefpost  yersendet  werden 
können. 

Indem  man  daher  die  sämmtliohen  Postämter  Yon  der 
Ausdehnung  der  bereits  für  Wohlderselben  Correspondenz  an 
einzelne  im  Inlande  wohnhafte  Mitglieder  der  k.  Akademie 
der  Wissenschaften  bestehenden  Porto£reiheit  auf  die  zeit- 
weilig im  Auslände  sich  aufhaltenden,  sowie  auch  auf  die 
auswärtigen  Mitglieder  verständigen  lässt,  ergeht  insbeson- 
dere der  Auftrag  an  die  hiesige  Oberpostverwaltung,  die 
ebenerwähnten  Druckschriften  der  löblichen  k.  Akademie  in 
dem  angedeuteten  beschränkten  Masse  und  auf  mehrere  Tage 
abgetheilt,  portofrei  zur  Versendung  an  die  akademischen 
Mitglieder  zu  übernehmen. 

Wien,  den  &.  Jonl  1849. 

F^r  den  Herrn  Minister  der  Unterstaatssecretär 

Buesskefer, 

Aimanach.  1859.  c 
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An  die  löbliche  kais.  Akademie  der  Wiflsensohaften. 

Das  hohe  KriegsminiBteriom  hat  mittelst  Rescript  Tom 
14.  d.  J.,  7431,  auf  hierortigen  Antrag  zu  genehmigen  befanden, 
der  löblichen  Akademie  die  angesuchten  drei  Exemplare 
der  Specialkarten  von  Salzburg,  Österreich,  Tirol,  Steiermark 
undlllyrien,  des  lombardisch-venetianitehen  Königreichs,  Ton 
Mahren,  Schlesien  und  Qalizien  um  den  halben  Ladenpreis 
zu  erfolgen,  und  femer  gestattet,  dass  von  nun  an  von  allen 
neu  erscheinenden  topographischen  Karten  des  Institutes  der 
löblichen  Akademie  ein  Qratis-Exemplar  erfolgt  werde. 

Hiervon  wird  die  löbliche  Akademie  in  Folge  des  ver- 
ehrten Ansuchens  vom  10.  dieses  Monates  Nr.  752  in  Kennt- 
niss  gesetzt. 

Wien,  den  20.  Angnst  1849. 

Skribaneeh  m./p. 

An  das  löbliche  Präsidium  der  kais.  Akademie  der 
WissensohafteiL 

Im  Nachhange  zu  dem  Schreiben  vom  18.  Jänner  1.  J., 
Z.  -^,  beehrt  sich  das  Finanz-Ministerium  dem  löblichen  Prä- 
sidium zu  eröffnen,  dass,  über  mit  dem  Herrn  Reichsraths- 
Präsidenten  gepflogenes  Vernehmen,  von  der  aus  dem  §.  18 
des  Statutes  über  die  Errichtung  der  kaiserlichen  Akademie 
der  Wissenschaften  abgeleiteten  Beschränkung  der  unentgelt- 
lichen Benützung  der  Hof-  und  Staatsdruokerei  blos  auf  die 
eigentlichen  Druckarbeiten  unter  Anspruch  der  Ver- 
gütung der  Papierpreise,  für  die  Vergangenheit  und  für  die 
Zukunft  abzugehen,  und  das  der  kaiserlichen  Akademie  in 
dieser  Beziehung  Allerhöchst  zugestandene  Privilegium  in 
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jenem  ansgedehnten  Sinne  au&ofassen  befanden  wurde ,  in 

welchem  dasselbe  früher  anfgefasst  war,  und  nach  welchem 

sich  das  Recht  der  unentgeltlichen  Benützung  dieser  Anstalt 

auch  auf  die  Beistellung  des  benöthigten   Papieres  aus 

Staatsmitteln,  erstreckt. 

An  diese  Eroffiiung  beehrt  man  sich  jedoch  das  Ersuchen 

zu  reihen,  es  wolle  dem  15blichen  k.k.  Präsidium  gefallig  sein^ 

die  Ansprüche  an  die  Hof-  und  Staatsdruckerei  nach  Umfang 

und  Ausstattung  zur  Schonung  des  so  sehr  belasteten  Staats- 

vermdgens  thunlichst,  und  soweit  dieses  mit  dem  Interesse 

der  Wissenschaft  verträglich  ist,  zu  beschränken. 

Wien,  21.  December  1852. 

A.  Baumgartner  m,/p. 

7508 
M.J. 

An  Seine  des  H^r  Präsidenten  der  kais.  Akademie  der 
Wissenschaften  Bitto  v.  Banmgartner,  Ezcellenx. 

Seinek.k.  Apostolische  Majestät  haben  mit  Allerhöchster 
EntSchliessung  vom  9.  d.  M.  die  von  mir,  in  Übereinstimmung 
mit  der  unterm  22.  August  d.J.,  Z.519,  eröffneten  schätzbaren 
Ansicht  Eurer  Excellenz  allerunterthänigst  vorgelegte  Vor- 
schrift für  die  neue  Uniformirung  für  die  wirklichen  Mit- 
glieder der  kais.  Akademie  der  Wissenschaften  in  Wien 
allergnädigst  zu  genehmigen  geruhet. 

Ich  beehre  mich  demnach,  Euer  Excellenz  die  gedachte 
Allerhöchst  genehmigle  Uniformirungs -Vorschrift  zur  gefäl- 
ligen Gebrauchsnahme  und  Verständigung  det  wirklichen 
Mitglieder  der  kaiserlichen  Akademie  der  Wissenschaften  im 
Anbuge  zu  übersenden. 

Wien,  am  18.  October  1858. 

Bach. 
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r.     ,       :.  ^T     7508 

OopU  ad  Nr.  — — 

M.  J. 


Dniformirongs-TorschrifL 


iftr  Hie  nirKRcQeii  MgGeber  5er  KaiferC  MaHemie  Her  VilTenfcQafleii 
in  Wien. 

§1. 

SämmtÜohe  mrkliohe  Mitglieder  der  kaiserlichen  Aka- 
demie der  Wissenschaften,  deren  Präsident,  Yicepräsident 
und  Seoretär  tragen  die  Ehren -Uniform  bei  Gelegenheit,  wo 
sie  als  solche  erscheinen,  nach  einer  und  derselben  Kategorie. 
§.2. 

Der  Uniformrock  ist  von  dunkelgrünem  Tnohe,  hat  einen 
Yome  in  der  Diagonale  eines  Zolles  massig  abgerundeten 
Stehkragen  und  Ärmelaufschläge  von  schwarzem  Sammet 
Der  Oberleib  reicht  bis  an  die  HUften  und  wird  mit  zwei 
Enop&eihen  jede  zu  acht  goldenen  oder  vergoldeten  KnSpfen 
geschlossen,  auf  welche  der  k.  k.  Adler  geprägt  ist  Die 
Schösse  reichen  bis  auf  drei  Zoll  oberhalb  des  Knies  herab. 
In  jeder  der  rückwärtigen  Schossfalten  sind  senkrecht  ge- 
schnittene Taschen  angebracht,  welche  von  dreizackigen, 
mit  drei  Knöpfen  erwähnter  Art  besetzten  Patten  überdeckt 
werden.  Das  Rockfutter  ist  schwarz. 
§.3. 

Kragen  und  Aufschläge  sind  mit  einer  Goldstickerei  nach 
dem  für  die  letzt  bestandene  Uniform  vorgezeichneten  Muster 
versehen. 

§.  4. 

Das  Beinkleid  ist  von  weissem  Schafwollstoffe  voran  mit 
einem  Schlitze    versehen,    unten   geschlossen  mit  Strupfen 
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and  mit  einer  Tasche  zum  Zuknöpfen  auf  jeder  Seite.  Das- 
selbe ist  mit  einer  einen  Zoll  breiten  Qoldborte  nach  dem 
fOr  die  Staatsbeamten-Uniform  yorgeschriebenen  Muster  E 
TCrsehen» 

§.5. 
Der  nach  Art  der  Militärhüte  gestülpte  und  mit  schwar- 
zen Straussfedem  um  den  Rand  besetzte  Hut  ist  mit  einer 
schwarzen  Schleife  (Cooarde)  und  mit  einer,  mittelst  eines 
Uniformknopfes  befestigten  Hutschlinge  versehen,  welche  aus 
sechs  Reihen  goldener  Bouillons,  davon  zwei  mittlere  ver- 
flochten sind,  versehen.  In  den  beiden  Hutecken  liegen  Rosen 
von  goldenen  Bouillons  mit  einem  schwarzsammtenen  Mittel- 
schilde, worauf  der  kaiserliche  Doppeladler  in  Qold  ge- 
stickt ist 

§.6. 
Die  Handschuhe,  der  Degen,  die  Steckkuppel  für  diesen, 
femers  die  Weste  und  der  Paletot  haben  sich  nach  den  bezüg- 
lichen Bestimmungen  der  §§.  10,  11,  12  und  14  der  Vorschrift 
über  die  Staatsbeamten-Uniform  vom  24.  August  1849  R.G.B. 
Nr.  377  zu  richten. 

5832 
M.J. 

An  Seine  des  Herrn  Präsidenten  der  kais.  Akademie  der 
^dssenschaften  Freih.  v.  Banmgartner ,  Ezc. 

Seine  k.  k.  Apostolische  Majestät  haben  mit  AUer- 
hSchster  Entschliessung  vom  21.  v.  M.  allergnädigst  zu 
bewilligen  geruht,  dass  das  (alte)  Universitäts-Qebäude  in 
der  inneren  Stadt  Wien,  sobald  dessen  gegenwärtige  Be- 
nützung zu  militärischen  Zwecken  ihr  Ende  erreicht,  das  ist 
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spätestens  im  Monate  Mai  1857,  der  kaiserlichen  Akademie 
der  Wissenschaften  zar  Benützung  eingeräumt  werde. 

Von  dieser  allergnädigsten  Bewilligung  habe  ich  die 
Ehre  Euere  Excellenz  mit  Bezugnahme  auf  meine  diesimilg« 
mündliche  Eröffnung  bei  der  diesjährigen  feierlichen  Jahres- 
sitzung in  Kenntniss  zu  setzen. 

Wien,  am  80.  Mai  1856. 

Back  m/p* 

8170 


^^»'••^M.J. 


Abschrift 


eines  Briasses  des  L  k.  Fioanz-Iinisteriains  an  das  L  k.  UniTersal-Caiienl- 
Zahlami  Yomi9.Aogast  «857,  Zahl  -7§4t' 

Nach  einer  Eröffiiung  des  Herrn  Ministers  des  Innern 
haben  Seine  k.  k.  Apostolische  Majestät  mit  Allerhöchster 
Entschliessung  vom  2.  Juni  d.  J.  für  die  Akademie  der  Wis- 
senschaften Behufs  der  Adaptirung  des  alten  üniversitäts- 
gebäudes  für  dieselbe  eine  ausserordentliche  Dotation  mit 
dem  Belaufe  von  59.000  fl.  allergnädigst  zu  bewilligen  geruht, 
indem  wegen  Ausfolgung  dieser  Dotation  die  entsprechende 
Weisung  dem  k.  k.  Uniyersal-Cameral-Zahlamte  seiner  Zeit 
zukommen  wird;  erhält  dasselbe  vorliUifig  über  Ansinnen  dee 
Herrn  Ministers  des  Innern  den  Auftrag,  auf  Rechnung  dieser 
Dotation  den  Theilbetrag  Yon  20.000  fl.  dem  Präsidium  der 
Akademie  der  Wissenschaften  Behufs  der  Betheilung  der  bei 
der  Adaptirung  des  gedachten  Gebäudes  betheiligten  Werk- 
meister mit  angemessenen  Abschlagszahlungen  zur  Verfügung 
zu  stellen  und  sofort  aus  diesem  Theilbetrage  die  von  dem 
genannten  Präsidium  bezeichneten  Absohlagssummen  unmit- 
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telbar  zu  Händen  der  WerkmeiBter  gegen  ihre  vorn  diesem 
Präsidiiim  reTidirten,  und  von  dem  Bauleiter,  Ingenieur 
Homsy  er,  mit  der  Beetätigong,  dass  die  bezüglidien  Sum- 
men in  den  bereits  geleisteten  Arbeiten  die  Bedeckung  finden, 
yersehenen  Quittungen  zu  erfolgen. 

Wien,  den  90.  AQg:a8t  1857. 

F5r  die  richtige  Abschiift: 

Peter  Aigel  mj^, 

888  "^ 

1857 

An  Seine  desHerrnPräsidenten  der  kais.  Akademie  der 
WissenBchaften  Frdh.  v.  Baningartner,  Ezc. 

Se.  k.  k.  Apostolische  Majestät  haben  mit  Allerhöchster 
EntSchliessung  Yom  2.  Juni  d.  J.  in  der  Voraussetzung,  dass 
in  der,  noch  mit  dem  Ministerium  des  Unterrichts  schweben- 
den Yerhandlung  wegen  Widmung  des  zweiten  Stockwerkes 
des  (alten)  Umyersitätsgebäudes  eine  Einigung  erzielt  werde, 
Behufs  der  Adaptirung  desselben  für  die  kaisl.  Akademie  der 
AVissenschaften  die  Flüssigmachung  einer  ausserordentlichen 
Dotation  der  Akademie  im  Laufe  von  59.000  fl.  (Fünfzigneun 
Tausend  Qulden)  allergnädigst  zu  bewilligen  geruht. 

HicTon  beehrt  man  sich.  Euere  Excellenz  mit  Bezug- 
nahme auf  die  Vorlage  Tom  9.  März  d.  J.,  Z.265,  deren  Beilage 
im  Anschlüsse  zurückfolgt,  mit  dem  Bemerken  in  Kenntniss 
zu  setzen,  dass  man  sich  wegen  Erzielung  des  Einverständ- 
nisses in  der  obbezeichneten  Angelegenheit  unterm  14.  y.  M., 
Z.  ^p^,  an  das  Ministerium  für  Cultusund  Unterricht  gewendet 
hat,  der  diesfälHgen  Rückäusserung  aber  noch  entgegensieht. 

Nachdem  jedoch  Euere  Excellenz  zu  Folge  der  Vorlage 
Tom  1.  d.  M.,  Z.  813,  zur  Befriedigung  einiger  Arbeitsunter- 
nehmer eines  Vorschusses  von  20.000  fl.  auf  die  Allerhöchst 
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bewilligte  Dotation  dringend  zu  benötliigen  erklärten,  hat 
man  sich  wegen  Flüssigmaolmng  desselben  mit  dem  Finane- 
Ministerium  in  das  Einvernehmen  gesetzt,  welches  laut  der 
Eröffiaung  vom  19.  L  M.,  Z.  -— ,  die  diesfalls  erforderlichen 
Weisungen  erlassen  hat,  welche  Eaere  Excellenz  aus  der  mit- 
folgenden Abschrift  des  an  das  Universal-Cameral-Zahlamt 
gleichzeitig  ergangenen  Finanz  -  Ministerial  -  Erlasses  ent- 
nehmen wollen. 

Hiernach  wolle  es  Euere  Excellenz  gefällig  sein,  wegen 
Befriedigung  der  einzelnen  Percipienten  nach  den  eigenen 
Anträgen  das  Weitere  zu  veranlassen. 

Pr*g,  den  24.  August  1857. 

Für  den  Minister  des  Innern: 

ScUm. 

An  das  löbliche  Fräudiimi  der  kaiserL  Akademie  der 
Wiiseiuiohaften. 

Übrigens  habe  ich  die  Ehre  dem  löbl.  Präsidium 

mit  Beziehung  auf  mein  Schreiben  vom  4.  September  v.  J., 

Z.  ^,  und  auf  die  schätzbare  Erwiederung  vom  6.  October 

V.  J.,  Z.  918,  nach  gepflogener  Rücksprache  mit  dem  k.  k. 

Finanz-Ministerium  Folgendes  zu  eröffnen: 

a)  Es  liegt  nicht  in  der  Absicht  des  k.k.  Finanz-Ministeriums, 

das  der  kaiserl.  Akademie  der  Wissenschaften  von  Sr. 

Majestät  statutenmässig  eingeräumte  Hecht  zur  Benützung 

der  Staatsdruckerei  irgend  wie  zu  schmälern ,  oder  die 

hieraus  erwachsenden  Kosten  etwa  mit  der  ebenfalls 

statutenmässigen  Jahres-Dotation  von  40.000  fl.  im  Baren 

vermengen  zu  wollen. 

Die  Evidenzhaltung  dieser  Druokauslagen  wird  je- 
doch vom  Finanz-Ministerium  für  nothwendig  erklärt,  um 
diesen  Ausgabszweig  in  gehöriger  Übersicht  zu  erhalten. 
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Das  lobliche  Präsidium  wolle  daher  gefällig  veranlassen, 
dass  Ton  nun  angefangen  die  Druckkosten  auf  der 
Grundlage  der  Ergebnisse  in  den  letzten  drei  Jahren 
abgesondert  Ton  der  Jahres -Dotation  und  unter  dem 
Titel:  „Äquivalent  der  Allerhöchst  zugestande- 
nen unentgeltlichen  Benützung  der  Steats- 
druckerei^  veranschlagt  und  auch  in  den  Rechnungen 
gehörig  durchgeführt  werden. 

hj  Bezüglich  der  Ausübung  einer  Gontrole  über  die  Druck- 
schriften wolle  es  dem  löblichen  Präsidium  gefällig  sein, 
die  Druckschriften- Yorräthe  nach  dem  Sitzungsbeschlusse 
vom27.  Juli  1857  alljährlich  einer  Bevision  von  Seite  der 
eigens  dazu  bestimmten  Commission  zu  unterziehen  und 
die  Resultate  dieser  Commission  jedesmal  mit  der  Jahres- 
Reohnung  vorzulegen. 

e)  Gegen  die  Verwendung  des  Erlöses  der  Druck- Vorräthe 
zu  Gunsten  des  Akademie-Fondes  und  beziehungsweise 
der  betreffenden  Classe  waltet  kein  Anstand  ob. 

d)  So  vrie  die  Budgets  an  den  Curator  eingesendet  werden, 
sind  künftighin  auch  die  Rechnungen  der  kaiserl.  Aka- 
demie der  Wissenschaften  an  den  Curator  vorzulegen 
und  ich  behalte  mir  vor,  die  an  mich  gelangenden  Rech- 
nungen der  Censur  der  k.  k.  Cameral-Hauptbnchhaltung 
zu  unterziehen  und  auf  det.  Grundlage  des  Prüfungs- 
befundes das  Weitere  zu  veranlassen. 
Wien,  am  4.  Jänner  1858. 

Bach, 

An  das  löbliohe  Fräudiimi  der  kaiserL  Akademie  der 
WisseiiBohaflien. 

....  Nach  diesem  ziffermässigen  Befunde  wolle  das  löb- 
liche k.  k.  Präsidium  die  Berichtigung  in  den  Concepten  der 
Rechnungsstücke    für    das  Yerwaltungsjahr    1857    gefällig 
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veranlassen;  zugleich  aber  dafür  sorgen,  dass  die  Dotatio- 
nen für  die  Dmokkosten  künftighin ,  wie  ieh  es  in  meinem 
Schreiben  Tom  4.  Jänner  1858,  Zahl  ^,  ausgesprochen  habe, 
nicht  mehr  unter  dem  Titel:  Ausserordentliche  Dota- 
tion, sondern  als  Äquivalent  der  AUerhdchst  zuge- 
standenen unentgeltlichen  Benützung  der  8taatB- 
druckerei   veranschlagt  und  in  allen  Beohnungistüoken 
durchgeführt  werden. 
f)  Dem  Inhalt  der  vorgelegten  Acten  über  die  zur  (Geba- 
rung mit  den  akademischen  Druckschriften  gepflogenen 
Erhebungen,  wie  auch  über  die  für  die  Zukunft  einge- 
führte Verrechnung  und  Evidenzhaltung,  dann  die  In- 
structionen für  die  Kanzlei  und  für  die  Magaainsverwal- 
tung  nehme  ich,  und  zwar  die  Instructionen  in  der 
Voraussetzung  zur  Wissenschaft,  dass  in  genauer  Beob- 
achtung derselben  der  neue  Empfang,  so  wie  die  Anzahl 
der  abgegebenen  oder  versendeten  Exemplare  sorgfältig 
überwacht,  dass  der  hiemach  verbleibende  Vorrath  von 
der  alljährlich  zu  ernennenden  Revisions  -  Commission 
unzweifelhaft  erhoben,  und  mit  dem  wirklichen  Befunde 
an  vorhandenen  Druckschriften  verglichen  werde. 
Die  documentirte  Verlagsgelder-Beohnung  und  der  Rech- 
nungsabschluss  für  das  Verwaltungsjahr  1867  werden  unter 
Einem    der  k.   k.   Cameral  •  Hauptbuchhaltung  zum   Amts- 
gebrauohe  zugestellt 

Wien,  *m  10.  December  1858. 

Bach, 
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Die  Ton  der  kaiserlichen  Akademie  der  Wissenschaften 

gebildeten 

SPECIAL-COMMISSIONEN. 


Digitized 


by  Google 


Digitized 


by  Google 


HL  Special- Commi89ionen.  45 


1.  Commisnon  zur  Herausgabe  österreiohisoher 
Oeschiohtsqnellen. 

Emcmnt  am  24.  Novemöer,  permanent  erklärt  am  22.  Deeemher  1847. 
PUmtMiditttßiHiiUUt: 


Ameth, 

T.  Kan^lan,   zugleich  Berieht- 
ersUtter , 


Freih.  v.  Bl&iieh  -  Bellingr- 
baaaent 

Birk, 

T.  Bleiller. 


(Daa  Programm  der  Oommisslon  zur  HerAOsgabe  der  Fonte$ 
rermm  Auttriaearum  ^  genehmiget  von  der  hlstorisch-philologlBohen 
Glasse  der  kaiserlichen  Akademie  der  Wissenschaften  In  ihrer 
Sitzung  am  22.  December  1847,  ist  enthalten  im  T.  Jahrgange  dieses 
Almanachs,  1851,  Seite  91.) 

2.  Commisrion  zur  Leitung  der  Aiuarbeitang  einer 
Fauna  des  österreichisohen  Eaiserstaates. 

Ernannt  in  der  Sitzung  am  1.  November  1849. 

Fensl«  I   KoUar. 

9U  rirrffpfBlirenlfS^litglifltr: 
Aedtoiibaeherf  |   ▼•  Toehadi. 
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3.  CommiBnon  sar  Leitung  der  Herausgabe  der  Acta 
conoiliomm  saeoTüi  XV. 

Ernannt  in  der  Siteung  am  9,  Juni  2860. 


Birk, 

▼.  Kari^an  «  zugleich  Bericht- 
erstatter : 


Palaekjr- 


4.  ConmuBsion   m  Aufirtellimg  und  Eatalogisinmg 

der  Ton  den  Hatorforsohem  der  WeltnmBeglnng»- 

Ezpedition  eingetendeten  Sammlungen. 

Ernannt  in  dv  Sitntng  am  26.  Feiruar  2868. 


KoUar» 
Hjrrtl, 


9Um'KkU^tMßai^iU^tK: 
Feaslt 
Vugert 
Sehr5tter. 


Bei  der  von  dem  hohen  k.  k.  HandelBministerinm 
gebildeten  Central-Commission 

Eom  Behofe  der  Erforschang  und  Erhaltung  der  hiatoriachen  Bandenk- 
male    im  Sttterreichischea  Kaiserstaate   wird  die  kaiserliche  Akademie 
der  Wissenschaften  vertreten  durch  die  wirkliehen  Mitglieder: 
*  Ameth,  BerirmaiiB. 
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IV. 
PEKSONALSTAND 

der 

kais.  Akademie  der  Wissenschaften, 

CKnde  April  18ft9.) 
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Anmerkung. 

Dieser  Abschnitt  ist  nach  authentischen  Mittheilungen 
der  Herren  Mitglieder  der  kais.  Akademie  zusammengestellt; 
für  die  Reihenfolge  war  der  Zeitpunkt  der  Ernennung  mass- 
gebend,  in  Fällen ,  wo  die  Ernennung  an  einem  und  demsel- 
ben Tage  stattfand,  das  Alphabet. 
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df  tt  tt  stü  tt: 


Seine  Excellenz  Herr  Alexander  Freiherr  von  BACH, 

Grosskreoz  des  kaiserlich-österreichischen  Leopold-  und  des 
kaiserlich -österreichischen  Franz  Joseph -Ordens,  dann  des 
päpstlichen  Pins  -  Ordens ,  des  kurfürstlich- hessischen  Wil- 
helm-Ordens und  des  herzoglich  -  sächsisch  Emestinischen 
Haus- Ordens y  k.  k.  wirklicher  geheimer  Rath  und  Minister 
des  Innern;  Dootor  sämmtlioher  Rechte,  Mitglied  der  juri- 
dischen Facultät  der  Wiener  Universität,  ^Ehrenbürger  der 
Städte  Triest,  Prag,  Olmütz,  Pesth,  Ofen,  Agram,  Innsbruck, 
Debreczin,  Salzburg,  Franzensbad,  Erlau  u.  Pilgram,  Mitglied 
mehrerer  (belehrten-  und  anderer  Gesellschaften  etc. 


Präsident: 
Seine  ExeeUenz  Herr  Andreas  Freiherr  von  Aaimgarfner. 

(Siehe  'wirlOiohe  Mitglieder  der  mathematisch-natorwissensoluiftl.  OlMse.) 

Vioe-Präsident: 
Herr  Theodor  Georg  von  Xaraion. 

(Siehe  wirkliehe  Mitglieder  der  philosophisch-historischen  Classe.) 

Oeneral-Seoretär: 

Herr  Anton  ScQriffer. 

(Siehe  wirkliche  Mitglieder  der  mathematisch-nAtiirwissenschaftl.  OlMse. ) 
Almaiueh.  1859.  d 
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Zweiter  Seoretär: 
Herr  Ferdinand  Wiff. 

(Siehe  wirkliche  Mitglieder  der  philosophisch-historischen  ClaMe.) 


Kinzlei  der  kaiserlickei  Akidemie: 
Vontand:  der  jeweilige  Qeneral-SecretSr. 

Hilftiperaonale. 

Aetuar:  Obermayer,  Peter  Eugen,  wirkliches  Mitglied  des  Wiener 
Alterthums-Voreines  und  Ehrenmitglied  des  Vereines  fSr  Nassaa- 
Ische  Alterthumskundo  und  Geschlchtsforschnng  In  Wiesbaden. 
CLaimgrube,  an  der  Wien  SOe.J 

Erster  KansJiet:  Bentel,  Johann.  rA.Ue  Wieden,  Qemetndega—e  826.J 

Zteeiter  Kantlitt:  Kamm<^l  v.  KampffhAl,  Rudolf.  (Xand»trat$e , 
Traunga9»e  fiJ7.) 

Ba«h-  und  Beehniuigraftthrer. 

Spitika,  Johann,   Caseier  der  k.  k.  Staatshauptcasse  in  Wien,    flm 
AkademiegebHude.J 


Buekhändler  der  kaiteriiohen  Akademie: 
R.  Gerold's  Sohn.  CWien,  Stadt^  Stephaneplatz  626. J 
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kaiserlichen  Akademie  der  Wissenschaften. 
Im  lolaode. 

Erzherzog  Franz  Karl. 

Erzherzog  IjU&wlg, 

Erzherzog  Ferdinand  Maximilian. 

Qnt  Kolowrat-Llebslelnsky,  Antun. 

Fürst  Metternlcli,  Clemens. 

Graf  M&ncli-Bellinirliaasen,  Joachim  Eduard. 

Freiherr  tob  PUlersdorlT,  Franz. 

Freiherr  von  Bach,  Alezander. 

h  Auslände. 

(Der  philosophisch-historischen  Classe.) 
Grimm,  Jakob  Ludwig  (^emanm  am  1.  Februar  1848J.  In  Berlin, 
Galxot,  Franz  Peter  Wilhelm  ('ernannt^  am  J.  Februar  1848J,   In 

Pari*. 
Perts,  Georg  Heinrich  rematuu  am  1.  Februar  1848).  In  Berlin. 
Balnaud,  Joseph  Toussaint  Cemannt  am  1.  Februar  1848J.  In  Pari*. 
mner,  Karl  gemannt  am  1,  Februar  1848J.  In  BerUn, 
misoB,  Hörace  Haymann  gemannt  am  1.  Februar  1848J.  In  Oxford, 
Baa,  Karl  Heinrich  remannt  am  19.  Juni  1849J.  In  Heidelberg. 
Beeekli,  August  rtmannt  am  18.  Oetober  1866J.  In  Berlin. 

d* 
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(Der  mathematisch-xiatiirwiMenschafUlchen  Claase.) 
Faraday«  Michael  Cemannt  am  1.  Februar  1848).  In  London. 
Hamboldt «    Friedrieh    Heinrich  Alexander  von    Cernannt   an 

1.  Februar  1848J.  In  Berlin. 
liiebiiT«  Jastus,  Freiherr  von  femamu  am  1.  Februar  1848J.  In 

München. 
Herscliel,  Sir  John  Frederie  William,  Baronet  Cemannt  am  19.  Jwi 

1849J.  In  London. 
Dumas»  Jean  Baptiste  Cemannt  am  8.  Julil86SJ.  In  Pari». 
'  Strove«  Friedrich  O.  W.  von  Ctmaimu  am  18.  Oetober  1865J.  In 

Pulkava. 
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^trltM«  IRiiglutdni 


der 


philosophisch -historischen  Classe. 


Ar••tl^  Joseph  (^^matmt  am  14.  Mai  ledTJ^Doetor  der  Philosophie, 
Ritter  des  kais.  Ssterr.  Frans  Joseph-Ordens,  Inhaber  des  k.  k.  Armee- 
Kreoses  von  den  Jahren  1818  und  1814 ,  Ritter  des  kais.  franaSsischen 
Ordens  der  Ehrenlegion,  des  k$nigl.  dinischen  Dannehrog-  and  des 
kSn.  prenssischen  rothen  Adler- Ordens  m.  Classe,  Offioler  des  kSnigl. 
griechischen  Erlöser- Ordens,  Inhaber  des  Chiffre •  Ringes  8r.  k.  k. 
Apostolischen  M^estSt,  der  k.  k.  ^sterreidiischen  and  der  kais.  rassi- 
schen grossen  goldenen  Medaille  fSr  Wissenschaft;  k.  k.  Regierangs- 
ratli,  Director  des  k.  k.  llSnx-  and  Antiken -Oabinetes,  der  k.  k.  Am- 
braser- and  der  igyptischen  Sammjang,  o.  o.  Professor  der  M&na-  and 
Alterthomskande  an  der  k.  k.  üniTersitSt  za  Wien;  Mitglied  der  k.  k. 
Central-Commission  kar  Erforschung  and  Brhaltong  der  Baadenkmale ; 
Ehrenmitglied  der  k.  k.  Akademie  der  bildenden  KSnste  sa  Wien,  des 
Maseams  sa  Prag,  der  historischen  Vereine  für  Steiermark,  KSmten  and 
Krainaa  Qras,  ffir  Kärnten  sa  Klagenfürt,  der  mihrisch  •  schlesischen 
Gesellschaft  des  Aokerbanes,  der  Natar-  and  Landeskunde  au  BrSnn, 
des  Museums  Carolino-Augnsteum  au  Salaburg,  des  Vereines  fQr  Numis- 
matik SU  Prag,  des  Vereines  fQr  Landeseultur  und  Landeskunde  im 
Hertogthume  Bukowina  zu  Czemowits,  des  kon.  sSchsischen  Vereines 
zur  Erforschung  und  Erhaltung  Taterlandischer  AlterthCmer  zu  Dresden, 
der  Alterthumsforscher  zu  London,  des  historischen  Vereines  von  und 
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für  Oberbalem  jeq  Manchen ;  grnndendea  Mitglied  des  OesAmmtvereiDf« 
der  deutsehen  Geschichts-  and  Alterthums  -  Vereine ;  ordentliches  Mit- 
glied des  Alterthnms*  Vereines  und  der  geographischen  GeseHscIiaA  ra 
Wien;  Mitglied  des  Moseoms  Francisco •  Carolinnm  sn  Lina;  corre- 
spondirendes  Mitglied  des  k.  k.  Institutes  der  Wissenschaften  und  Kün- 
ste au  Venedig,  des  Vereines  für  Siebenb&rglsche  Landeskunde  xu  Har- 
mannstadt, der  Gesellschaft  fSr  sSdslawische  Geschichte  und  Alterthü- 
mer  au  Agram,  der  k.  k.  Gelehrton-Oesellsohaft  au  Krakan,  der  papst- 
liehen  Akademie  fSr  ArchSologie  au  Rom,  der  kb'n.  Akademie  der  Wis- 
senschaften, Literatur  und  Künste  au  Modena,  der  k5n.  Gesellschaft  f9r 
nordische  Alterth&mer  au  Kopenhagen,  der  kb'n.  Gesellschaft  fSr schöne 
KHnste  au  Athen,  der  kSn.  Akademie  der  Wissenschaften  zu  Turin  uwl 
au  Berlin,  der  numismatischen  und  archäologischen  Gesellschaft  an 
London,  des  Institutes  der  archäologischen  Correspondena  au  Bom,  der 
Gesellschaft  fCr  Archäologie  und  Numismatik  au  St.  Petersburg,  der 
SooiM  d—  AniiquairM  de  Ffamce  und  des  Tiutitut  df  Fro^iHci»  d€ 
France  au  Paris ,  des  Vereines  fSr  mecklenburgische  Gesriiichte  und 
Alterthumskunde  au  Schwerin,  der  Aeeademia  ^mtaniana  au  Neapel. 
CWieUf  Stadt,  alter  FleUehmarkt  697.) 

Aaer»  Alois  (emaimt  am  14,  Mai  1847 J,  Doetor  der  JuUua-Max- 
Universität  au  Würaburg ,  Ritter  des  kals.  österreichischen  Ordens  der 
eisernen  Krone  III.  Classe,  des  kais.  osterreiohisohen  Fraaa  Joseph- 
Ordens,  Commandeur  des  kals.  türkischen  M^djldje-,  des  kais.  russi- 
schen Stanislaus-,  des  kb'n.  schwedischen  Wasa-Ordens  und  des  konlgl. 
spanischen  Ordens  Isabella  der  Katholisohen ,  Bitter  des  päpstlichen 
Gregor  -  Ordens ,  der  fhmzb'sischen  Ehrenlegion,  des  kais.  brasili- 
anischen Rosen-Ordens,  des  kb'n.  baierischen  Civil  •  Verdienst  •  Orden«, 
des  kSn.  belgischen  Leopold- ,  des  kön.  preussischen  rothen  Adler- 
Ordens  III.  Classe,  des  kb'n.  norwegischen  SLOlafls-,  des  kon.  hannover- 
schen Gnelphen-,  des  kb'n.  »'ächsischen  Albrecht-Ordens,  des  kon.  spa- 
nischen Ordens  Karl  des  III.,  des  kb'n.  portugiesischen  Christus-,  des 
grossheraoglich- badischen Zahringer-Lb'wen-,  des  grossheraoglich-tosea- 
nischen  St.  Joseph-,  des  grosshersoglich  -  hessischen  Ludwig-Ordens 
I.  Classe,  des  herzoglich •  braunschweigischen  Ordens  Heinrich  des 
Löwen,  des  herzoglich  Sachsen •  Emestin Ischen  Haus-Ordens  und  des 
grossherzogUoh- sächsischen  Hausordena  der  Waohaamkeit  oder  vom 
welasen  Falken;  BesiUer  der  k.  k.  b'sterreiehlschen  grossen  goldenen 
Medanie  für  Kunst  und  Wissenschaft,  der  goldenen  MedaiUe  ^Memoriae 
pi9mu''i  k.  k.  wirklicher  Hofrath,  Direotor  der  k.  k.  Hof-  und  Staata- 
druckerei   zu  Wien;    Ehrenbürger   der    landesfürstlichen    Kreisstadt 


Digitized 


by  Google 


der  pht7o8iypht8ch  futtorisehen  Cfaf^s**.  65 

AV«ls;  Mitglied  der  dentBchen  morgenlKndischen  Gesellschaft  jbq 
Halle-Leipzig,  der  Miatischen  Gesellschaft  zu.  Paris,  der  Rofal  Atiatifi 
Societjf  of  Qr€at-BritaM  and  Treland  au  London,  des  nieder-  nnd  ober- 
SsteTreichlschen  QeverbeTereines ,  des  Museoms  Francisco  •  CaroIInnm 
fSr  Österreich  ob  der  Enns  nnd  Salzburg,  der  k^is.  Leopoldinlsch- 
Carolinischen  Akademie  der  Naturforscher  in  Breslau  mit  dem  Bei- 
namen „Dagnerre*',  der  k.  k.  geographischen  Gesellsehaft  in  Wien, 
des  kSn.  baier.  botanischen  Vereines  au  Begensburg  und  mehrerer 
humaner  Gesellschaften  und  Vereine;  Ehrenmitglied  des  steiermärkl- 
schen  Industrie-  und  Gewerbevereines,  des  historischen  Vereines  (ur 
Kärnten  und  Krain,  des  Ferdinandeums  in  Innsbruck,  des  polytech- 
nischen Vereines  in  München  und  Wün^urg ,  der  grossbritannisehen 
Akademie  fOr  Wissenschaft,  Kunst  und  Gewerbe  und  der  Bihnologieal 
Society  zu  London,  of  theÄmeriean  Institute  of  New-York  and  the  United 
Statetf  of  the  Franklin  Institute,  der  k.  k.  mihrisch-schlesischen  Gesell- 
schaft zur  Beförderung  des  Ackerbaues,  der  Natur-  und  Landeskunde  in 
Brunn,  des  siebenbHrgischen  Vereines  der  Naturwissenschaften  in  Her- 
mannstadt,  der  internationalen  Industrie  •  Gesellschaft  in  Amsterdam 
fVereemiging  voor  VolksvUjtJf  des  historischen  Vereines  fSr  die  Oberpfalz 
und  Begensburg ,  der  naturhist<»ischen  Gesellschaft  zu  Athen,  des  k. 
k.  italienischen  Atheniums  zu  Florenz,  des  Werner- Vereines  von  Mahren 
und  k.  k.  Schlesien  in  Brunn ,  des  Centnj- Vereines  der  Stenographen 
dea  Ssterreichisohen  Kaiserstaa'tes ,  sowie  des  Gabelsberger  Steno- 
graphen  -  Central  -  Vereins  zu  MSnchen;  oorrespondlrendes  Ehrenmit- 
glied der  Soeiiti  des  fmprimeurs,  des  Lihraires  et  de  la  Papiterie^de 
Paris,  dann  correspondirendes  Mitglied  der  kSn.  Akademie  für  Wissen- 
schaft nnd  schöne  KSnste  in  Modena.  CWien,  Btadt,  Bingerstrasse 
91S.J 

CHtAdella  -  ¥iirod»rsere t  Andreas,  Graf  von,  Excellenz 
Cemannt  am  14.  Uail847),  k.  k.  wirklicher  geheimer  Bath  und  Kam- 
merer, Dr.  der  Bechte,  Bitter  des  kais.  österreichischen  Ordens  der 
eisernen  Krone  I.  Olasse,  Grosskreuz  des  kön.  belgischen  Leopold-Or- 
dens, Ck)mmandeur  des  Johanniter -Ordens;  wirkliches  Mitglied  der 
k.  k.  Akademie  der  Wissenschaften  zu  Padua,  ausserordentlicher  Bath 
der  k.  k.  Akademie  der  bildenden  KSnsto  zu  Venedig;  Ehrenmitglied  des 
k.  k.  Institutee  der  Wissenschaften  und  Künste  zu  Venedig ,  der  k.  k. 
Akademie  der  Künste  zu  Mailand,  der  Akademien  zu  Vicenza,  XJdine, 
BoTlgo,  BoTOlenta,  der  AthanKen  zu  Venedig,  Brescia,  Treylso  und  Bas- 
atno,  der  k.  k.  Landwirthsohafts-GeseUschaften  zu  Innsbruck,  GSrz  und 
Padua,  des  agronomischen  Institutes  zu  Ferra»,  der  Akademie  der 
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KSnat«  SQ  Bologna,  der  Aeeadtmia  deita  Volle  TiUHnot  d«r  Aecmäewtiß 
Päiglttnese  and  Modigliana ;  oorrespondirendea  Mitglied  derGeeellecheft 
derKttnute  zq  London,  derk.k.  AJuUtemiecuBoTeredo,  der  physikallMb- 
sUtlsUsciien  zu  Mailand,  der  Akademien  an  Laeea,  Areazo ,  ValdarBea«, 
S.  Miniato,  Caaentinese,  Montelione,  Tiberina,  dti  QuiriH  au  Rom  und 
Peloritana  di  Meaaina.  r/n  Padua.J 

Grlllparsert  Frana  C^ntamu  am  14.  Mai  1847 J^  Bitter  dea  kaia. 
Ssterreicliiaolien  Leopold-Ordens,  dea  kSn.  baieriachen  St.  Michael-  und 
dea  MaximUian-Ordena  für  Kunat  and  Wiaaenadiaft;  k.  k.  Hofnuh,  eme- 
ritirter  Director  dea  ArchiTa  dea  k.  k.  Finana  -  BUnlateriama.  fWi0^ 
Stadt,  Bpiegtlga9$€  1097. J 

Hfti^ly  Karl  Alexander  AnaeUn,  Reichafreiherr  Ton,  Ezceileaa 
CerrMmu  am  14.  Mai  1847 J,  Dr.  der  Beeilte  der  UniTeraitat  au  Oz/ord, 
Ritter  dea  kaia.  Saterr.  Leopold  -  Ordena  and  Lnhaber  dea  k.  k.  Anne«- 
Kreoaea,  Groaakreoa  dea  groaalieraogUdi-toacaniachen  Verdieaat- 
Ordena  dea  heil.  Joaeph,  Groaakreaa  dea  papatliohen  Ordena  dea 
heiligen  Gregor  dea  Groaaen,  Senator-Groaakreox  dea  Konatantiniaehaa 
St.  Georg -Ordena  von  Parma,  Ritter  dea  pSpatUchen  Ohriatoa-Ordena, 
Commandear  dea  kon.  dSnlaohen  Dannebrog-Ordena,  Gommaadeor  dea 
kon.  aehwediachen  Waaa-Ordena,  Offioier  dea  kSn.  belgiaehen  Leopold- 
Ordena,  Ritter  dea  kon.  preoaaiaehen  rothen  Adler  •  Ordena  m.  Claaae 
and  Beaitaer  der  pSpatUohen  MlUtar-Medaille  ISr  1849;  Seiner  Mi^MtSt 
dea  Kaiaera  von  öaterreich  virkl.  geheimer  Rath  and  aaaaerordentliehar 
Geaandter  and  bevolImSohtigter  Miniater  am  groaahersoglieh  •  toaeaal- 
ac^en  Hofe;  Ehren •  Praaldent  der  k.  k.  Oartenbaa - GeaeUachaft  mm 
Wien ;  Ehrenmitglied  der  GeaeUachaft  dea  vaterlSndlaeh  -  bShmiaehes 
Maaeama  and  der  bohmiaohen  Gartenbau  -  QeaeUachaft  an  Prag,  dea 
Muaeoma  Franciaoo •  Oarolinum  au  Lina;  aoaaerordentllchea  Mitglied 
der  k.  k.  geograplüachen-  and  der  k.  k.  Landwlrtl&achafta  •  GeaeUachaft 
an  Wien ;  Mitglied  der  kaiaerl.  Leopoldiniach  -  Garoliniadien  AVii«n*^ 
der  Natarforaoher  mit  dem  Beinamen  „Kampfer**,  aoalSndlaehea 
EhrenmitgUed  der  kön.  engliaohen  geographiachen  GeaeUachaft  an 
London  (Beaitaer  der  groaaen  goldnen  Patronata  -  MedaiUe  «06  Terra» 
rtelu$a*'*)  and  der  engUachen  Gartenbaa -  GeaeUachaft  aa  London, 
MitgUed  der  kaLs.  raaaiachen  GeaeUachaft  der  Natorforaeher  mm. 
Moakaa  and  der  kaia.  GeaeUachaft  der  Gartenfreunde  aa  St.  Petera- 
bürg;  EhrenmitgUed  der  kSnlgl.  niederrindiachen  Gartenbaa •  GeaeU- 
achaft aa  Leyden,  der  kon.  aohvedlachen  botanlachen  GeaeUaehaft  aa 
Stockholm ,  dea  Vereinea  aar  Erforachang  rheinischer  Goadilehte  ond 
AlterthOmer  aa  Mains ,  der  GeaeUachaft  tnr  Botanik  und  Gartenban 
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«a  Dresden,  dea  Oarten-  and  BlamenlMiii-Vereines  für  Hamburg  and 
Alton«,  der  Gesellaohaft  fSr  Aekerban-  and  Pflanaenkunde  ca 
Utreoht,  der  achlesUohen  Oeaellachaft  f5r  yaterlSndisehe  Coltor 
In  Brealaa,  dea  Gartenbaa- Vereines  im  Grosaberaogthome  Heaaen  au 
DarmaUdt,  dea  Yerelnea  tar  Blumen-  und  Gartenbau  au  Stuttgart,  der 
Geaellsohalt  der  Gartenfirennde  und  dea  Landbauee  au  Bom,  der 
Oartenbau-Geaellaehaft  au  Plorena,  der  achvediachen  Gartenbau- 
Geaellacbaft  zu  Gotbenburg,  der  kon.  botanlachen  GeaeUaofataft  au 
Begenaburg  und  Mitglied  der  Äeeademia  äti  GeorgoßH  au  Florena. 
ein  Floren»  J 

SlkgeTf  Albert  r^rnannt  am  14.  Mai  1847 J^  Dr.  der  Philosophie, 
Ritter  des  kais.  Ssterr.  Frana  Joseph  -  Ordens ;  Professor  der  osterrei- 
ehlachen  Geschichte  an  der  k.  k.  Universität  au  Wien;  Ehrenmitglied 
der  historischen  Vereine  für  Kärnten  und  Krain;  Mitglied  der  ko'nigl. 
baierischen  Ak&demle  der  Wissenschaften  au  M&nchen,  der  k.  k.  Aka- 
demie degU  Agiati  au  BoToredo,  dea  Ferdinandeuma  zu  Innsbruck. 
CWie»h  Beumarkt  743,  760.J 

ni&Bell-BelllBfrliaiuien  f  Eliglus,  Freiherr  von  ^ematm<  am 
14.  Mai  1847 Jt  Bitter  des  kaiserlich-österreichischen  Leopold-  und  des 
kaiserlich  •  Ssterreichischen  Frana  Joseph  -  Ordens,  Cbmmandeur  des 
konigl.  griechischen  Ordens  des  Erlösers,  Bitter  des  kais.  ftwiaösischen 
Ordens  der  Ehrenlegion,  des  kön.  baierischen  Verdienst-Ordens  vom 
heiligen  Michael,  des  kön.  danischen  Dumebrog-Ordens  und  des  gross- 
herzoglich Sachsen -Weinur'schen  Haus -Ordens  vom  weissen  Falken; 
k.  k.  wirkUcher  Hofirath  und  erster  Gustos  der  k.  k.  Hofbibliothek;  Mit- 
glied der  Gesellschaft  fSr  nordische  Alterthumskunde  und  der  Gesell- 
schaft der  Alterthumsforscher  von  der  Kormandie.  CWitn,  Btadt,  WoU- 
»4ü€  784.J 

PalftekjTt  Franz  (ematmt  am  14.  Mai  1847J,  Dr.  der  Philosophie 
undderBechte;  Ehrenbürger  und  derzeit  Stadtverordneter  von  Prag, 
atSndischer  Historlograph  dea  Königreiches  Bö*hmen ;  Ehrenmitglied 
der  kais.  Gesellschaft  der  russischen  Gesolüchte  und  Alterthumskunde 
in  Moskau,  des  Vereines  für  südslawische  Geschichte  in  Agram  und  der 
Oberlauaitzer  Gesellschaft  der  Wissenschaften  in  Görlitz ;  ordentliches 
Mitglied  der  kön.  böhmischen  Gesellschaft  der  Wissenschaften  in  Prag, 
auawartigea  Mitglied  der  kön.  baierischen  Akademie  der  Wissenschaften 
in  MSnchen,  ordentliches  Mitglied  der  kön.  dänischen  Gesellschaft  für 
nordische  Alterthumskunde  in  Kopenhagen,  Mitglied  des  Gelehrten- 
Ausschusses  des  germanischen  Museums  in  Nürnberg,  Mitglied  der 
historisch-sUtistischen  Section  der  k.  k.  mährlsch-schlesischen  GeseU- 
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Mlttft  Mmx  Bcfordenmg  des  Aekerbaaes,  der  Katar-  und  I^^uideslninde  in 
Brwu  a.  a.  B. ;  rorreapondircade«  Mitglied  der  kon.  preoBsischeB  Aka- 
demie der  'Wlsaeaschaftea  ia  Berlia,  der  angriaeheo  Ge1ehrteB-Ge«el^ 
srhaA  fa  Peatk,  de«  Tereiaea  fax  die  Geachichte  der  Mark  Brandeabarx 
ia  Beriia,  der  aclüeaiarhea  GeseHsehaft  for  Taterlandiaehe  Caltar  in 
Brealaa  «ad  de*  Iriatoriaebea  Tereiaea  fOr  daa  Oroaskerzogthum  Heaaea 
ia  Darmatadt.  (1^  Prof-J 

fcteKk,  Paid  Jeeeph  {ememm  «at  14.  Mai  1847J,  Dr.  der  Phi- 
loaoplüe.  Bitter  dea  kala.  Ssterr.  Fraax  Joseph  •  Ordeas,  der  Friedeaa- 
clasad  dea  koa.  preosalaehea  Ordeas  pour  le  mfrite  mid  dea  kala.  nuai- 
aekoB  St.  Aaaea-Ordaaa  n.  Claaae;  k.  k.  tTairersitita  -  BibUoÜwkar  ia 
Prag;  ordeatlicIiesMit^ed  der  koaig1i«liea  böhmischen GeaeUachaft  der 
WiaaeaaehaiUa  aad  der  GeaeHsehaft  des  Taterlindiaeheo  Mnaeams  ia 
Bohmea;  correapoadireadea  Mitglied  der  Akademien  der  Wisseaaebaflea 
ia  St.  Peterabarg,  Berlla  and  Miachen,  der  bistoriach '  phflologiachea 
Claaae  der  koa.  Soeietit  dtf  Wiaseaschaften  an  Gottingen,  der  geogrm- 
pliischen  GesellschaA  In  St.  Petersburg,  der  archiologiachen  Geaellsclxaft 
ia  Odesaa  aad  WQna,  der  Gelehrten  -  Gesellschaft  in  Krakaa  ond  der 
GeaeUachaft  fSr  aiederliadische  Uteratar  in  LeyiAen;  EhrennütgUed  der 
Prager  phDoaophischen  Facaltit,  des  historischen  Vereines  in  Klagea- 
ftart,  der  historiseh-statistischea  Sectioa  der  k.  k.  mahrlach-achlesischea 
Gesellschaft  des  Ackerbaaes  aad  der  Natur-  and  Landeakande  In  Brunn, 
der  GeaeUachaft  fSr  sudslavisehe  Geschichte  in  Agram,  der  allgera. 
geaclUclitsforschenden  Gesellsdiaft  der  Schweiz,  der  kais.  UniTersitit 
Ton  ChariEow  und  der  gelehrten  esthnischen  Gesellschaft  in  Dorpat; 
Ehrenbürger  der  kon.  Hauptstadt  Prag,  ^/a  Pray.) 

Slfils,  Jodok  reraoMtif  o«  //.  Mai  18i7J,  Ritter  dos  kais.  Ssterr. 
Prana  Joseph-Ordens;  Probst  des  Chorherrenstiftes  St.  Florian,  k.  k. 
Historiograph,  bischoflich  Linaer  Consistorialrath ;  Ehrenmitglied  des 
hiatorischen  Vereiaea  von  Unterfranken  und  AsehalTenburg  und  des 
lüatorischen  Vereinea  fSr  Steiermark ;  MitgUed  des  Francisco-Carolinom 
ZU  Lina  und  dea  lüatorischen  Vereines  für  Kirnten ;  correspondirendes 
MitgUed  der  kon.  Akademie  der  Wissenschaften  zu  Manchen,  dea 
tüatorischen  Vereines  fSr  die  Oberpfala  und  Regensburg.  fInSt»  Ftoriam 
in  Ober-Österreich.J 

IToÜ;  Ferdinand  Cemaimi  am  14.  Mai  1847  »um  wirkUekm  Mit- 
gUtde,  am  29.  Jmni  1847  sum  sweiien  BeeretSr  der  Akademie  und  zmm 
ßeertiär  der  pkiloeophigeh-kietorüehen  Cla—e,  am  38.  Juti  1861  ttnd  am 
18*  Oetober  1866  aU  eoieher  a^ft  Neue  betätigetj,  Dr.  der  Phlloaophie, 
Ritter  des  kala.   Saterrelchiachen  Frana  Joseph  -  Ordens,  Conunandeur 
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(mit  dem  Starae)  des  kon.  spanlsohen  Orient  von  Karl  ITI. ,  Ritter  des 
kon.  bftierischen  Maximilian-Ordens  für  Kunst  and  Wissenschaft ,  des 
konigl.  spanisch  -  amerikanlsolien  Ordens  Isabellens  der  Katholischen, 
de«  kon.  portogiesischen  Christas  •  Ordens,  des  kb'n.  danischen  Danne- 
brog-Ordens  and  der  f^wnaosischen  Elirenlegion ;  Gastos  der  k.  k.  Hof- 
bibliothek ;  Ehrenmitglied  der  historischen  Vereine  fSr  Steiermark  und 
Krain  und  des  ConUUfiamnand  de  Franee\  wirkliches  aorrlrtiges  Mit- 
glied der  kSn.  baierisohen  Akademie  der  Wissenschaften ,  Mitglied  der 
philosophischen  Facaltaten  der  k.  k.  UniversitEten  zu  Prag  and  sa 
Wien,  des  Gelehrten -Ansschasses  des  germanischen  Maseams,  der 
konigl.  danischen  Gesellschaft  für  Taterländische  Geschichte  and  Spra- 
che, der  Gesellschaft  der  Alterthomsforscher  von  Frankreich  and  der 
konigl.  niederllndischen  Gesellschaft  der  Wissenschaften  an  Leyden ; 
correspondirendes  Mitglied  des  kafs.  Institats  von  Frankreich  CAeadimie 
dea  iruer^tümtjf  des  historischen  Comit^  bei  dem  Ministerium  des  öffent- 
lichen Unterrichts  ron  Frankreich,  der  königl.  Gesellschaft  der  Ge- 
schichte SU  Madrid ,  der  kb'n.  Soeietät  der  Wissenschaften  zu  Gb'ttingen, 
der  k5n.  Akademie  der  Wissenschaften  and  schönen  Künste  zaCaen,  der 
Gesellschaften  der  Alterthumsforsoher  von  London,  Edinburgh  und  der 
Normandie,  dann  der  Gesellschaft  für  deutsche  Sprache  zu  Berlin.  (Wien^ 
Stadt,  Pret»ifas$e  464.) 

BergTBiiaiuiy  Joseph  (^emafin«  am  1.  Februar  184SJ ,  Ritter  des 
kais.  österr.  Franz  Joseph-  und  des  kb'n.  portugiesischen  Christus- 
Ordens  ;  k.  k.  Rath,  erster  Custos  am  k.  k.  Mnnz-  und  Antlken-Cabinete 
and  der  k.  k.  Ambraser-Sammlung;  Mitglied  der  k.  k.  Central-Commis- 
sion  für  Erforschung  und  Erhaltung  der  Baudenkmale;  auswärtiges  Mit- 
glied der  kb'nigl.  Akademie  der  Wissenschaften  zu  München ;  Ehrenmit- 
glied der  /.  JR.  Aeeademie  dt  eeienze,  lettere  ed  arti  zu  Padua  und  zu 
Bergamo,  des  Museums  Francisco-Carollnum  zu  Linz  und  des  Carollno- 
Augnsteums  zu  Salzburg,  des  Museums  in  Brogenz  in  Vorarlberg,  der 
historischen  Vereine  fiir  Inner-Österroich  zu  Graz  und  für  Kärnten  zu 
Kiagenftart,  des  Vereines  für  Numismatik  zu  Prag,  der  historischen 
Vereine  für  Oberfranken  zu  Bamberg,  für  die  Oberpfalz  und  Regcns- 
barg  zu  Regensburg,  für  Schwaben  und  Neuburg  zu  Augsburg,  von  und 
für  Oberbalem  zu  München,  der  hennebergisohen  alterthumsforschenden 
Gesellschaft  zu  Meiningen,  des  kb'n.  sächsischen  Vereines  zur  Erfor- 
schung und  Erhaltung  vaterländischer  Alterthümer  zu  Dresden,  des 
k<fn.  wurtembergisdien  Alterthoms  -  Vereines  zu  Stuttgart,  der  allgemei- 
nen gesehichtfiforschenden  Gesellschaft  der  Schweiz,  dos  Vereines  für 
▼aterlandlsche   Alterthümer    za    Zürich,    der    geschlchtsforschenden 
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Oeaellaehaft  dea  eldgenSasitchen  FreiaUuUef  GranbOnden  ca  Chiir, 
der  hlAtorifohen  GbaelUobafl  zu  B«AeI,  der  nomiimatifchen  Gesell- 
schftft  ca  Berlin ;  Mitglied  der  k.  k.  geogTaphi8o)ie&  GesellichaA  and  de« 
archSologlaohen  Vereines  xu  Wien,  des  Ferdinandeoins  zu  Innebmck 
und  der  k.  k.  Aeeademia  degti  AgiaH  su  EoTeredo,  der  k.  k.  mihriseh- 
•ohleeisdien  Geselltehaft  des  Ackerbaues,  der  Natur-  and  Landeskonde 
sa  Brunn,  de«  Vereines  fSr  siebenbilrgische  Landeskunde  so  Hermann- 
stadt, der  GeseUsohaft  fßr  deatsehe  Sprache  and  Alterthamskonde  sa 
Berlin,  der  geographischen  Gesellschaft  sa  Fraokftirt  a.  M.,  des  germa- 
nischen Maseoms  so  N8mberg,  wie  anch  correspondirendes  Mitglied  der 
archSologisch  -  namismatfschen  Gesellschaft  sa  St.  Petersburg.  CWitsi^ 
Sümweg  64». J 

Kari^Mlf  Theodor  Georg  von  Cemannt  am  2.  Februar  1848  mm 
wirkliehen  MiigUeds,  am  28,  Juli  1861  sum  VicePräMideaUm,  am  6.  Au- 
ffUit  1864  mm  nP4Ü§»  MaU  und  am  4.  September  1867  ntm  driue»  Male 
als  eoleker  besiätigetj »  Doctor  der  Philosophie,  Ritter  des  kais.  osterr. 
Frans  Joseph-Ordens ;  Custos  der  k.  k.  Hofbibliothek,  gewesener  ordent< 
lieber  Professor  der  deutschen  Sprache  und  Literatur  an  der  k.  k.  üni- 
versitSt  SU  Wien;  Mitglied  der  kSnigl.  prenssischen  Akademie  der 
Wissenschaften  su  Berlin ,  des  archlologischen  Institutes  su  Born ,  der 
konlgl.  niederUndischen  Gesellschaft  der  Wissenschaften  su  Leyden, 
auswSrtiges- Mitglied  der  kb'nigl.  bö'hmischen  Gesellschaft  der  Wissen- 
schaften SU  Prag,  correspondirendes  Mitglied  des  archäologischen  Insti- 
tutes SU  Born,  Mitglied  der  Gesellschaft  der  Alterthumsforscher  su  Caen, 
der  deutschen  Gesellschaft  sur  Erforschung  vaterlEndl^cher  Sprache 
und  Alterth&mer  su  Leipsig,  des  Gelehrten  •  Ausschusses  des  germa- 
nischen Museums  su  KOmberg,  des  Alterthumsverelnes  su  Wien; 
Ehrenmitglied  des  Vereines  für  vaterlandische  Alterthümer  su  Zarich, 
der  historischen  Vereine  für  Kärnten,  für  Krain,  dessglelchen  f^ 
Steiermark,  der  liistorisch  •  statistischen  Section  der  k.  k.  mährisch- 
schlesischen  Gesellschaft  des  Ackerbaues  etc.  su  Brunn,  des  Vereines 
für  siebenbGrgische  Landeskunde  zu  Hermannstadt.  {Wien,  Stadt,  aiter 
jneieehmarkt  728.) 

PflsmlUert  August  C^rnannt  am  I.Februar  1848J,  Dr.  der  Medi- 
zin; correspondirendes  Mitglied  der  Sgro-  Egyptia»  SoeUiff  su  London 
und  der  Am^riean  Oriental  Societjf  su  Boston.  CWien,  Jotepkeiadt,  Herrn- 
gatee  61.J 

DlemeFf  Joseph  Cemannt  am  1.  Februar  1848  »um  eorreepimdi- 
rendent  am  26.  Juni  1848  »um  wirklichen  Uitgliede)  y  Director  der 
kainerl.  konfgl.  UniversUäts  -  Bibliothek  zu  Wien ;  Ehrenmitglied    des 
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Vereines  fQr  Geaebiohte  und  Landeskunde  KSrntens  z\x  Klagenfart, 
der  historisch  -  stotlstischen  Seetlon  der  mahrisch  -  schlesisehen  Gesell'' 
Schaft  des  Aekerbanes  ete.  zu  Brfinn,  des  historischen  Vereines  zn 
Bamberg  In  Oberfranken  und  des  Vereines  für  vaterländische 
AlterthSmer  zu  Zürich;  wirkliches  Mitglied  de«  Gelehrten  •  Ans- 
sehosses  des  germanischen  Masenms  in  NSmberg  nnd  correspon- 
dlrendes  des  historischen  Vereines  In  Steiermark.  CWienj  Stadt,  Domi- 
nicanerpJats  e72.J 

Springer,  Johann  Cernanni  am  19.  Juni  1849Jy  Dr.  der  Rechte, 
Bitter  des  kals.  österr.  Franz  Joseph  •  Ordens ;  k.  k.  wirklicher  Begie- 
mngsrath,  emeritirter  Bector  der  k.  k.  UnlversltSt  zn  Graz,  derzeit  Pro- 
Bector  der  k.  k.  Universität  zu  Wien,  Professor  der  Statistik  und  der 
osterr.  Flnanzgesetzknnde  an  der  k.  k.  UnlversltSt  za  Wien  und  Präses 
der  allgemeinen  AbtheUang  derk.  k.  Staatsproftangs-Commlssion.  CWien, 
Heumarkt  600  J 

Birkt  Ernst  gemannt  am  26.  Juni  1848  tum  eorrespondtrendenf  am 
28.  Julil851  mmwirkiiehm  MitgliedeJ,  Cnstos  an  der  k .k.  Hof-Blbllothek; 
Ehrenmitglied  der  historischen  Vereine  fHr  Steiermark  nnd  Kirnten  nnd 
der  historisch  •  statistischen  Seetlon  der  mahrisch  -  schlesisehen  Gesell- 
schaft f6r  Ackerbau  etc.  zn  Brunn ;  Mitglied  des  Gelehrten-Aosschnsses 
des  germanischenMnsenms  zn  Nürnberg,  desWiener Alterthoms-Vereines, 
des  historischen  Vereines  von  nnd  f8r  Oberbai em;  correspondlrendes 
Mitglied  der  kon.  balerischen  Akademie  der  Wissenschaften,  des  Ver> 
eines  für  siebenbürglsche  Landeskunde  und  der  oberlausitzlschen  Gesell- 
schaft der  Wissenschaften  zn  GorliU.  CWien,  Stadt,  Bürgerspital  IIOO.J 

Meiner»  Andreas  von  C^f^Mnnt  am  28.  JiSlil861J,  Dr.  derBeohte, 
k.  k.  Truchsess  und  geheimer  Haus-,  Hof-  und  Staats^  Archivar,  Bitter 
des  grossherzoglich  •  hessischen  Ludwigs  •  Ordens  I.  Classe,  Inhaber 
der  goldenen  Medaille  fSr  Wissenschaft  und  Kunst ;  Ehrenmitglied  de» 
kön.  sächsischen  Vereines  zur  Erforschung  nnd  Erhaltung  vaterländi- 
scher Alterthümer  zu  Dresden,  des  historischen  Vereines  für  Oberft'ankeu 
zu  Bamberg,  der  hlstorisch-statlstisohen  Section  der  mahrisch  -  schlesi- 
sehen Gesellschaft  des  Ackerbaues  etc.  zu  Brunn;  Mitglied  des  Gelehrten- 
Ausschusses  des  germanischen  Museums  zu  Nürnberg;  correspondlrendes 
Mitglied  des  Vereines  für  siebenbürglsche  Landeskunde  und  Mitglied 
des  Museums  Franclsco-Oarollnum  zu  Linz  nnd  des  AI terthums- Vereines 
zu  Wien.  (Wien,  Stadt,  Seitenetättengasse  495.J 

Mlklosieht  Franz  Cemannt  am  1.  Februar  1848  zum  correspon- 
direnden,  am  28.  Juli  1851  tum  wirklichen  MitgKedeJ ,  Dr.  der  Philo- 
sophie nnd  der  Beehte,  Professor  der  slawischen  Philologie  nnd  Llte- 
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ratur;  emeritirier  Beetor  mftgnlScfi«  und  Deo4n  des  pkiloaophiariiaii 
Professorou-Collegiams  an  der  k.  k.  UniVereitSt  sa  Wien ;  Dinctor  der 
k.  k.  wissenschaftlichen  GymnMl*!  -  PnifUngs  -  Oommlsslon ;  Seriptor  an 
der  k.  k.  Uofbibliothek ;  Ehrenmitglied  des  hlstorisehen  Vereines  fir 
Steiermark  und  der  Gesellschaft  fGr  sSdslairische  Geschichte  zu  Agram; 
Mitglied  der  kon.  böhmischen  Gesellschaft  der  Wissenschaften ,  wlrkL 
auswärtiges  Mitglied  der  kb'n.  balerlschen  Akademie  cu  Manchen ;  corre- 
spondirendes  Mitglied  der  kals.  Akademie  der  Wisseusclutflon  ssPeteH- 
bürg,  der  Gesellschaft  für  serbische  Literatur  an  Belgrad.  (WUm,  Jptepk- 
»tadt,  KaiMerstrasae  31,  32.) 

Seldl«  Johann  Gabriel  (ttawimt  ata  /.  Vehruar  1848  sttm  corrt- 
$pondirenden,  am  28.  Juli  2861  tum  «irkUeken  Mitgliedej,  Ritter  des 
kals.  österr.  Frana  Joseph-,  des  grossheraoglich-hessiseheu  YerdieBSt- 
Ordens,  Inhaber  der  goldenen  Medaille  fOr  Wissenschaft  und  Kunst; 
kaiserl.  kb'nlgl.  Schatzmeister  und  Gustos  am  kaiserl.  kSnigl.  Mona-  und 
Antiken-Cabinete,  emeritlrter  kaiserl.  konigl.  Gymnasial  •  Professor, 
gewesener  Professor  der  deutschen  Sprachwissenschaft  am  kaiserl.  konigl. 
'  Josephlnisohen  Gymnasium  zu  Wien ;  ^Ehrenmitglied  der  historischen 
Vereine  für  Kärnten  zu  K4agenfQrt,  ftir  Steiermark,  Kärnten  osd 
Kraln  zu  Graz,  des  Vereines  für  siebenbürgische  Landeskunde, 
des  Vereines  fUr  Declamation  zu  Mannheim,  und  mehrerer  Unma- 
uitätsvereine ;  Mitglied  der  kaiserl.  konigl.  geographischen  Gesell- 
tichaft,  des  liistorischen  Vereines  von  und  für  Oberbaiem ,  der 
kaiserl.  königl.  Landwirthschafts  -  Gesellschaft  In  Steiermark,  der 
Akademie  der  Tonkunst  in  Wien,  der  deutschen  Tonhalle  in  Mann- 
heim; correspondirende^MitgUed  delP  Jttituto  diCorrUpondtiuaarckeo- 
logiea  di  M<ma ;  Ehrenbürger  der  landesfürsüichen  Stadt  OilU  in  Steier- 
mark. (Wien,  Altervorstadt,  Jlauptttraue  149.J 

Prokeseh •  Osten 9  Anton,  Freiherr  yon,  Excellenz  C^rnamu 
am  36.  JwU  1848  swm  eorrespondirenden ,  am  24.  Juli  1852  «m» 
wirkUeken  MilgliedeJ^  Grosskrenz  des  kais.  Ssterreiohischen  Leopold-, 
des  k^n.  preussisohen  rothen  Adler-Ordens  11.  Classe,  des  kSn.  balerl- 
schen Verdienst-  und  des  kb'n.  grieeliischen  Brloser-Ordens,  Comman- 
deur  des  kals.  russischen  St.  Annen  •  Ordens  in  Brillanten,  des  päpst- 
lichen St.  Gregor-  und  des  parmesanischen  Constantinischea  Georg- 
Ordens  I.  Classe,  Ritter  des  kb'n.  schwedischen  Schwert- Ordens;  k.  k. 
wirklicher  geheimer  Ratb,  Peldmarschall  -  Lieutenant  und  IntemonÜas 
an  der  hohen  Pforte ;  Mitglied  der  atheniensischen  Oelelirten  •  Vereine 
rdr  Archäologie  und  Naturwissenschaft,  der  Gesellschaft  für  Alterthnms- 
kunde  zn  Kairo,  der  grossherzoglich  •  badenschen  Gesellschaft  für  Ge- 
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ftchichUforschung  zu  Freibarg;  correapondirendes  Mitglied  der  kön. 
Akademie  der  Wissenschaften  zn  Berlin ;  Herr  und  LandsUtnd  in  Steier- 
mark, ein  Kouitantmopel.J 

Kandier«  Peter  ('•moHtU  am  ^.  JuU  iS&SJj  Dr.  der  Redite, 
Ritter  des  kais.  österreiclxisclien  Ordens  der  eisernen  Krone  III.  Glasse ; 
Advocat,  Anwalt  der  Stadt  l^riest,  Direetor  des  Museuo)8  triestinisclier 
Alterthömer;  Conservator  der  Baadenlanale  für  das  Küstenland;  Mit- 
glied der  Idstorisolien  Vereine  fSa  Kärnten ,  Krain ,  Steiermark  und 
Croatien,  der  kaiserl.  königl.  Akademie  der  Wlssenscliaften  zu  Udine, 
der  kaiserl.  königl.  Ackerbau -Gesellschaft  zu  Gorz;  eorrespondirendes 
Mitglied  der  königl.  Akademie  der  Wissenschaften  zu  Turin,  des 
Jatüuto  di  Corritp&ndtnza  areheologiea  zu  Born  und  der  archäologischen 
Uesellsdiaft  zu  Athen;  Ehrenbürger  vonPirano  undMo9toua.^/n2Wes^^ 

PllllllpSf  Georg  (^ernannt  am  24.  JuU  1852  »um  eorretponddrmdtn,  - 
am  2.  Juli  1868  »um  virilichen  Mitgliedejy  Dr.  der  Rechte,  k.  k.Hofrath, 
Ritter  des  kais.  österrelclUfichen  Franz  Joseph  •  Ordens  und  des  päpst- 
lichen Pius-Ordens  II.  Classe,  Commandeur  des  päpstlichen  Ordens 
Gregor  des  Grossen,  Ritter  des  kb'n.  baierischen  Michael-Ordens  und  vom 
heiligen  Grabe ;  Professor  der  deutschen  Reichs-  und  Rechtsgesoliichte 
an  der  k.  k.  Universität  zu  Wien ;  auswärtiges  Mitglied  der  kö'n.  baieri- 
schen  Akademie  der  Wissenschaften,  der  königl.  dänischen  Societät  für 
nordische  Alterthumskunde,  der  BoeiiU  de»  »cience»  et  belle»  -  lettere»  zu 
Brüssel,  des  Francisco-Carolinum  zu  Linz,  des  historischen  Vereines  für 
Kärnten  za  Klagenfurt  und  des  Ferdinandeums  zu  Innsbrock.  (Wien, 
Stadt,  untere  Brävnerstraue  1124.J 

Cicoipiay  Emanuel  Anton  femamu  am  1.  Februar  1848  zum 
eorreepcndirenden,  am  6.  Augu»t  1854  »um  wirkliehen  MitgliedeJ,  Ritter 
der  französischen  Ehrenlegion,  Besitzer  der  k.  k.  grossen  goldenen  CivÜ- 
Ehrenmedallle ;  emeritirter  k.  k.  .Appellatlons - Secretär  zu  Venedig; 
ausserordentlicher  Rath  der  k.  k.  Akademie  der  schönen  Künste  und 
Mitglied  der  Commission  fiir  Reorganlsirung  des  archäologischen  Museums 
von  San  Mareo  zu  Venedig;  Ehrenmitglied  der  Akademie  der  schönen 
Künste  zu  Bologna,  des  Athenäums  zu  Treviso  und  der  Gesellschaft  für 
slawische  Geschichte  zu  Agram ;  Mitglied  des  Athenäums  zu  Venedig  und 
des  k.  k.  Institutes  der  Wlssenscliaften  und  Künste  zu  Venedig ;  eorre- 
spondirendes Mitglied  der  kön.  Akademie  der  Wissenschaften  zu  Turin, 
der  /.  B.  Accademia  degli  Agiati  zu  Roveredo,  der  Aeeademia  de'  eon- 
eordi  zu  Rovigo,  des  Athenäums  zu  Bassano,  der  Aquilejischen  Akademie 
zu  Udine,  der  Aeeademia  Columbaria  su  Florenz  und  der  Aeeademia 
AretiHQ.  (In  Xenedig.J 
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BOBltSf  Hermann  CtrnamU  am  19.  Juni  1849  «ttm  eorre$p9ndirtii^ 
den,  am  6.  Äuffutt  1864  »um  virkliehen  MitgHtdeJ^  Dr.  der  Philosophie, 
ordenü.  Professor  der  elasslsehen  Philologie  und  Mit- Vorstand  des  phi- 
lologischen Seminars  an  der  k.  k.  UnlversitSt  zn  Wien;  Mitglied  der 
kon.  baierisehen  Akademie  der  Wissenschaften.  ^TPien,  aUe  Wieden, 
HauptttraMse  348  J 

Ankershofellf  OotUleb  Freiherr  von  Cemanntaml.  Februar  1848 
iwn  eorreipondirenden,  am  18.  October  1855  *um  wirklichen  MitgUedeJ^ 
Ritter  des  Franc  Joseph-Ordens,  k.  k.  pens.  Appellations-SecretSr,  Con- 
serrator  fQr  das  Kronland  KSmten ;  Direotor  des  klmtnerischen  Ge- 
schichts  •  Vereines ;  wirkliches  Mitglied  des  kamtnerischen  Industrie- 
und  Gewerbe-Vereines  und  der  k.  k.  Gesellschaft  aur  Beförderung  der 
Landwirthsohaft  und  Industrie  in  KSmten ;  Mitglied  des  Gelehrten-  und 
Verwaltungs  -  Ausschusses  des  germanischen  Museums  in  NSmberg; 
correspondirendes  Mitglied  der  kSn.  baierisehen  Akademie  der  Wissen- 
schaften in  MSnohen  und  der  Geschichts-Vereine  für  die  Oberpfala  und 
Regensburg  au  Regensburg  und  f^  Steiermark  au  Graa ;  auswärtiges 
Mitglied  ^wAeeademia  de  Quiriti  in  Rom;  Ehrenmitglied  der  historisch- 
statistischen  Seetion  der  k.  k.  mährisch  -  schlesischen  Gesellschaft  cur 
Beförderung  des  Ackerbaues  und  der  Landeskunde  In  Brunn,  des  süd- 
slawischen Geschichts-Vereines  In  Agram,  dann  der  Geschlchts  -  Vereine 
für  Oberftranken  au  Bamberg,  für  Schwaben  und  Neuburg  au  Augsburg, 
von  und  für  Oberbaiern  In  München ,  für  Krain  au  Laibach  und  des 
vaterlSndischen  Museums  Carollno-Augusteum  au  Salzburg.  {In  Klagen- 
furi.J 

Asehbaeh«  Joseph  (emafnnt  am  18.  Oeiober  1855  uum  eorrttpon- 
direnden,  am  13.  November  1866  zum  toirkliehen  Mitgliede) ,  Dr.  der  Phi- 
losophie, Professor  der  allgemeinen  Geschichte  und  Mit- Vorstand  des 
philologisch-historischen  Seminars  an  der  k.  k.  UnlversItSt  au  Wien ; 
Ehrenmitglied  der  SociiU  d*ki$toire  de  ta  Suiite  Romande  au  Lausanne, 
der  historisch  -  statistischen  Seetion  der  mihriseh  -  schlesischen  Gesell- 
schaft aur  Beförderung  des  Ackerbaues,  der  Natur-  und  Landeskunde 
au  Brunn  und-  des  Vereines  für  Nassaulsohe  Alterihumskunde  und 
Geschichtsforschung  in  Wiesbaden;  correspondirendes  ICItgUed  der 
Gesellschaft  für  Beförderung  der  Geschichtskunde  au  Freiburg  im 
Breisgau  und  des  thüringisch-sachsischen  Vereines  far  Erforschung  des 
▼aterlSndischen  Alterthums  in  Halle.  (Wien^  Land»tra*ee,  Ungerga— 
440.J 

Boiler«  Anton  (ernannt  am  1.  Februar  1848  tum  eorreepondiren' 
den,  am  4.  September  1857 zum  virkUehen  MitgliedeJ,  Dr.  der  Philosophie, 
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o.  o.  Professor  des  Sanskrit  an  der  k.  k.  Universität  cu  Wien.  CWien, 
JägerzeÜtf  Majferga—e  36  J 

Peilt  Joseph  f ernannt  am  38.  Juli  1861  zum  eorretpondirenden  und 
oan  S6.  Augu»t  1868  «um  wirkJiehen  MitgliedeJ,  Hinlsterlal  -Seoretar  Im 
kai«.  kon.  Coltus-  und  Unterrichts  •  Minlsteriom,  Mitglied  der  kais.  kon. 
rechts-  und  staatsvissenschaftlichenStaatspriif&ngs-Commission ;  Ehren- 
mitglied des  lüstorischen  Vereines  ftir  Steiermark,  der  historisch  -  statt- 
etlachen  Section  der  kais.  kön.  mihrisch  -  sohlesischen  Gesellsoliaft  tnr 
Ackerbau-,  Nator-  und  Landeskunde  zu  Brfinn,  des  historischen  Ver- 
eines für  Kärnten;  Mitglied  des  historischen  Vereines  Ton  und  fOr 
Oberhalern  zu  München,  Mitglied  des  Gelehrten  -  Ausschusses  des  ger- 
manischen Museums  zu  Frankfurt ;  Präsident  •  Stellvertreter  des  Alter- 
tl&ams- Vereines  In  Wien  etc.  (IFien,  Neubau,  LufuehüUgaBee  139.J 


Almanseh.  1859. 
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Baumiri^i^^i* *  AndreA0|  Freiherr  von,  Excellenx  f^maimt  am 
14.  Mai  2847  9um  virkL  Mitglieäet  am  29.  Juni  1847  »um  Vict-Pri- 
Bidenttf»  wui  PrHtidmten.  der  mathem.-natur%o.  Clatf,  »eii  14.  Juli  184$ 
Präsident-SteUvertreteTf  am  $8.  JuH  1851  ntm  Präsidenten  emamu,  am 
6.  August  1854  »um  eteeiten  Male  und  am  4.  September  1857  Mum  driue» 
Male  alt  eoleher  htstätCgetJ,  Dr.  der  Philosophie  »n  den  UiÜTersititen  jra 
Wien  nnd  Prtg,  Ehrendoetor  der  Medloin  kh  der  Unlversltit  zjl  Jena, 
Ritter  des  ktls.  b'sterr.  Leopold-Ordens,  and  dea  Ordens  der  eisernen 
Krone  I.  Classe,  Orosskreox  des  toscanlschen  Joseph-,  des  parmasani- 
sehen  Lndwlg-,  des  Constantlnlsohen  Georg-,  des  kSn.  balerischen 
Michael-  und  des  kö'n.  he|plschen  Leopold-Ordens,  Ritter  dea  kon.  baleri- 
schen Maximilian-Ordens,  dann  des  pSpstllchen  Qregor-,  des  prensaUehen 
rothen  Adler-Ordens  I.  Glasse  and  des  sächsischen  Verdlenst-Ordeas ; 
k.  k.  wirklicher  geheimer  Rath ;  Ehrenmitglied  der  k.  k.  Geaellschaft  der 
Ärcte  zu  Wien ,  des  Moseoms  Frandsco-CaroUnöm  ca  Lins ,  der  Land- 
wirthsohafts-Gesellschaft  in  Tirol  und  Vorarlberg,  der  sehlesiscfaea 
Gesellschaft  für  vaterländische  Cultar  aa  Breslau,  des  Apotheker- Verei- 
nes im  nördlichen  Deatschland,  des  physikalischen  Verelnoe  an  Frank- 
furt a.  M.,  der  polytechnischen  Gesellschaft  au  Leipzig  nnd  der  k.  k. 
mahrisoh-schlesischen  Gesellschaft  des  Ackerbaues,  der  Nator-  und  Lan- 
deskunde zu  BrHnn;  Mitglied  der  philosophischen  FaeultSten  zu  Wien 
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und  Pr*g,  der  kö'u.  Akademie  der  TVlesenachaften  mu  MGndien  und  der 
koD.  Oesellsehaft  der  Wissentchaften  zn  GSttfnsfen,  der  k5ii.  bö*hin. 
Gesellschaft  der  Wlssenscbaften  sa  Prag,  des  historischen  Vereines  in 
Krain,  des  Werner- Vereines  in  BrUnn,  des  Vereines  zur  Ermnnteriing 
des  Gowerbsgeietes  in  Böhmen,  des  Alterthnms •  Vereines  und  der 
k.  k.  geographischen  Gesellschaft  au  lYien,  der  k.  k.  patriotisch-ökono- 
mischen Gesellschaft  im  Königreiche  Böhmen,  der  naturforsohenden 
Gesellschaft  au  Halle,  der  Gesellschaft  für  Natur-  und  Heilkunde  au 
Heidelberg ;  correspondirendes  Mitglied  der  k.  k.  Institute  der  Wissen- 
schaften und  Künste  au  Venedig  und  Hailand,  der  k.  k.  Landwirthschafts- 
Geaellsehaft  in  Krain  au  Laibaoh ,  der  Gesellschaft  für  Natur-  und  Heil- 
kunde eu  Dresden,  der  kön.  Gesellschaft  der  Wissenschaften  au  Lüttich, 
der  Cenfcral-Commlssion  für  SUtistik  in  Brüssel.  ('Wien,  Siadt,  Seiler, 
etätte  803  J 

Sordoftlf  Anton  Cemannt  am  14.  Mai  1847 J,  Dr.  der  Pliilosophie, 
Comthnr  des  kaiserlich-österreichischen  Franc  Joseph-Ordens,  Bitter  des 
kais.  österr.  Ordens  der  eisernen  Krone  III.  Classe ;  Ehrendirector  der 
mathematischen  FaoultSt  und  emeritirter  Professor  der  Geodäsie  und 
Hydrometrie  an  der  k.  k.  Universität  au  Pavia;  Mitglied  des  k.  k.  Insti- 
tutes der  Wissenschaften  und  Künste  au  Mailand  etc.  ein  Pavia.J 

CarllBl»  Frana  Cerncmnt  am  14.  Üai  1847 J,  Dr.  der  Mathematik, 
Ritter  des  kais.  österr.  Leopold-  und  des  kön.  sardin.  St.  Mauria-  und 
Laaarus-Ordens ;  erster  Astronom  und  Director  der  k.  k.  Sternkarte  zu 
Mailand;  Mitglied  des  k.  k.  lombardischen  Institutes  der  Wissenschaften 
und  Künste  au  Mailand;  ElirenmitgUed  der  k.  k.  Akademie  der  schönen 
Künste  au  Mailand;  Mitglied  der  Italien.  Gesellschaft  der  Wissenschaften 
auModena;  auswärtiges  MitgUed  der  Akademien  zu  London  und  Göttin- 
gen ;  correspondirendes  Mitglied  des  kais.  Institutes  von  Frankreich  au 
Paris,  der  kön.  Gesellschaft  der  Wissenschaften  au  Berlin,  der  Aeeademia 
ümHßcia  «fs*  nuovi  Lineei  zu  Rom  etc.  etc.  ("In  Mailand.J 

BittafStetUIMl*  Andreas,  Ritter  von  femwtmt  am  14.  Mai  1847 
mm  wirkL  Mitglieder  tm  29.  Juni  1847  »um^  General- Seeretär  nnd  Beere- 
tär  der  matkmn.  -naturw.  Ciasee  j  am  4.  Mai  1850  anf  eein  Aneuehen 
beider  Bullen  enthobenj ,  Dr.  der  Philosophie  und  Medidn,  Ritter  des 
österreichisch  kais.  Leopold*  und  des  kön.  dänischen  Dannebrog-Ordens ; 
k.  k.  Regierungsrath,  ordentl.  Professor  der  Physik  und  Director  des 
physikalischen  Institutes  an  dei*  k.  k.  Universität  zu  Wien ;  Ehrenmit- 
glied der  k.  k.  Gesellschaft  der  Ärzte  an  Wien ,  der  philosophischen 
Facnltit  an  der  k.  k.  Karl- Ferdinands-  Universität  zu  Prag,  der  Gesell- 
schaft des  vaterländischen  Museums  und  des  Vereines  zur  Ermunterung 
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des  Geverbgeist««  in  BShmen ,  der  Leipsiger  polytechnischen  Gesell- 
sehsft  und  des  physikalischen  Vereines  jbu  FrsnkfOrt  a.  M.«  der  schle- 
sischen  Gesellschaft  für  raterländlsohe  Caltur  su  Breslau ;  Mitglied  der 
iL  k.  Landwlrthschafts- Gesellschaft,  des  nleder-osterr.  GewerbTereinea 
zu  Wien ,  der  k.  k.  Akademie  zu  Boveredo,  der  natnrforschenden  Ge- 
sellschaft au  Halle ;  correspondlrendes  Mitglied  des  k.  k.  Institutes  der 
Wissenschaften  und  Künste  zu  Venedig,  der  kon.  baierlsohen  Akademie 
der  Wissenschaften  zu  München,  der  grossherz.  Badenischen  Gesell- 
schaft der  Naturforscher  und  Ärzte  zu  Heidelberg,  der  rheln.  naturfor- 
schenden Gesellschaft  zu  Mainz,  der  Akademie  der  Wissenschaften  au 
Palermo,  der  kSn.  Akademie  der  Wissenschaften  zu  Madrid,  der  bel- 
gischen Akademie  für  Alterthumskunde  zu  Antwerpen,  der  kon.  Gesell- 
schaft der  Wissenschaften  zu  Lüttich.  fWien ,  Land»tra»$ey  Srdberfftr 
HaupUtraste  104.) 

HatdlBfr^r*  Wilhelm  Karl  (ernannt  am  14.  Mai  1847 J^  Ehren- 
doctor  der  Philosophie  an  der  k.  k.  Karl  Ferdlnands-UniversltSt  zu  Prag, 
der  Medicin  an  der  Universität  zu  Jena,  Ritter  des  kaiserlich-^sterreiehi- 
sehen  Franz  Joseph-Ordens,  derFridensdasse  des  kdnlgUeh-preussischen 
Ordens  pour  U  mirite^  des  königlich-baierischen  Maximilian-Ordens  für 
Kunst  und  Wissenschaft'und  des  kö'niglloh-sSohsisohen  Albreeht-Ordens, 
Besitzer  einer  grossen  goldenen  Subsoriptions-Ehren-Medaille  mit  seinem 
Bildnisse ;  Seotionsrath  im  k.  k.  Ministerium  des  Innern  und  Dlrector  der 
k.  k.  geologischen  Beichsanstalt;  wirkliches  Mitglied  des  Dootorea- 
Collegiums  der  philosophischen  Facnltat  der  k.  k.  Unlvereltat  zu  Wien, 
ViceprSsident,  f^her  Präsident  der  k.  k.  geographischen  Gesellseliaft  zu 
Wien,  Adjunct  und  Mitglied  der  IcalserliohenLeopoldinlsch-CaroUnlsohen 
Akademie  der  Naturforscher;  Ehrenmitglied  der  k.*k.  Gesellschaft  der 
Ärzte  zu  Wien,  des  Museums  Francisoo-OaroUnum  zu  Linz,  der  k.  k. 
patriotisch-ökonomischen  Gesellschaft  im  Königreiche  BShmen,  der 
Gesellschaft  des  Taterlandischen  Museums  in  Böhmen  und  des  natur- 
wissenschaftlichen Vereines  „Lotos**  zu  Prag,  des  geologischen  Vereines 
für  Ungarn  zu  Pest,  des  siebenbürgisohen  Vereines  für  Naturwisaen- 
sehaften  zu  Hermannstadt,  der  kSn.  Institution  Ton  Oomwall  zuTmro; 
Ehren-  und  wirkliches  Mitglied  des  Vereines  zur  geognostlseh-montani- 
stlschen  Durchforschung  Ton  Steiermark  zu  Gras  und  des  Werner- 
Vereines  zur  geologischen  Durchforschung  von  Mähren  und  k.  k.  Schlesien 
au  Brunn ;  Ehrenmitglied  des  historischen  Vereines  fix  Kraln  in  Laibach, 
der  Aeeadtmia  Oh'mpiea  dt  Seiente  ^  Lettere  ed  Arti  zu  Vieenza,  der 
Akademie  für  Ackerbau,  Handel  und  Künste  in  Verona,  des  Vereines  zur 
geognostisoh-montanlstisohen  Durchforschung    des  Landes    Tirol    und 
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Vorarlberg  und  des  tlroIlsch-Tontrlberglschen  Radetzky  •  VereinoB  zu 
Innsbruck,  der  kSo.  baierisehen  botanischen  Gesellschaft  and  des 
soologlach- mineralogischen  Vereines  zu  Begensborg,  des  natnrhistori- 
sehen  Vereines  In  Augsburg,  der  naturhistorischen  Gesellschaft  zu 
Nürnberg,  der  naturforsohenden  Gesellschaft  zu  Bamberg,  des  natur- 
vlssensohaflUoLen  Vereines  „Pollichia"  der  baierisehen  Bheinpfalz ,  des 
Mannheimer  Vereines  f€r  Naturkunde,  des  mittelrheinischen  geologischen 
Vereines  In  Darmstadt,  des  Vereines  für  Naturkunde  im  Herzogthume 
Nassau  zu  Wiesbaden,  der  oberrheinischen  Gesellschaft  für  Natur-  und 
Heilkunde  zuGiessen,  des  natnrwissensoliaftliohen  Vereines  zu  Hamburg, 
der  Gesellschaft  nutzlicher  Forschungen  zu  Trier,  der  Gesellschaft  der 
ftaturwissensohaften  des  Grossherzogthums  Luxemburg,  der  naturfor- 
schenden GeseHschaft  zu  Emden,  des  naturwissenschaftlichen  Vereines 
des  Harzes,  der  naturforsohenden  Gesellschaft  des  Osterlandes  zu  Alten- 
burg, der  Gesellschaft  ffb  Natur-  und  Heilkunde ,  der  Gesellschaft  „lüs«* 
fax  spedelle,  besonders  yaterl'andische  Naturgeschichte  und  der  mine- 
ralogischen Gesellschaft  zu  Dresden,  des  Vereines  der  Freunde  der 
Naturgeschichte  in  Mecklenburg,  der' naturforschenden  Gesellschaft  zu 
Görlitz  und  der  schlesischen  Gesellschaft  für  TaterlSndische  Oultur  zu 
Breslau ;  Ehrenmitglied  der  kaiserlich-russischen  geographischen  Gesell- 
schaft zu  St.  Petersburg,  der  königlichen  geographischen  Gesellschaft  zu 
London  und  des  /.  B.  Atetuo  Italiano  zu  Florenz ;  auswärtiges  Mitglied 
der  kön.  Gesellschaft  der  Wissenschaften  zu  Göttingen,  der  kön.  Gesell- 
schaften zu  London  und  Edinburgh,  der  königlich-danischen  Gesellschaft' 
der  Wissenschaften  zu  Kopenhagen,  der  königlich-schwedischen  Akademie 
der  Wissenschaften  zu  Stockholm,  der  ostpreussischen  physikalisch- 
ökonomischen Gesellschaft  zu  Königsberg  und  der  geologischen  Gesell- 
schaft zu  London;  ordentliches  Mitglied  der  kais.  naturforsehenden 
Gesellschaft  zu  Moskau;  stiftendes  Mitglied  des  montanistischen  Vereines 
im  Erzgebirge  zu  Joachimsthal;  Mitglied  des  zoologisch -botanischen 
und  des  Alterthoms-Vereines  zu^Wien,  der  kön.  bblimischen  Gesellschaft 
der  Wissenschaften  zu  Frag,  des  nied-österr.  Gewerbevereines  zu  Wien, 
der  naturforschenden  Gesellschaft  zu  Halle ,  der  Gesellschaft  zur  Beför- 
derung der  gesammten  Naturwissenschaften  zu  Marburg,  der  deutschen 
geologischen  Gesellschaft  zu  Berlin,  der  Wemer'schen  Gesellschaft  zu 
Edinburgh  und  der  American  Philotophieal  Soeietp  zu  Philadelphia; 
Oorrespondent  der  Aeadimie  de*  Seienete  des  kais.  Institutes  von  Frank- 
reich; correspondlrendes  Mitglied  der  k.k.  Landwirthschafts-Gesellschaft 
zu  Wien,  des  I,  B.  letituto  Lombardo  di  Sdeme,  Lettere  ed  Arti  zu 
Mailand,  des  /.  B.  Utituto  Veneto  di  Seienae,  Lottere  ed  Arti  zu  Venedig, 
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der  k.  k.  Akademie  degli  Ägiati  und  der  Gesellsoh&lt  des  Mutw  Citimdäto 
sa  BoTeredo,  der  k.  k.  Gesellsohaft  zur  Beförderung  des  Ackerbaoes  nnd 
der  Industrie  in  Kärnten  £U  Klftgenftairt,  der  k.  k.  landwirthsohaftUebem 
Gesellschaft  in  Galizien  zu  Lemberg,  der  k$n.  ungarischen  Natorforsoher* 
Gesellschaft  au  Pesth,  des  Vereines  für  siebenbürglscbe  Landeskunde  zu 
Hennannstadt;  correspondirendes  Mitglied  der  kais.  Akademie  der 
Wissenschaften  zu  St.  Petersburg,  der  kö'n.  Akademien  an  Berlin, 
M8nohen  und  Turin ,  der  kais.  Gesellschaft  der  Naturwissenschaften  zu 
Oherbourg,  der  AeadSmie  de  StanMa»  fSoeUti  BojfcUe  des  »eienee9,  Uttru 
et  arUJ  zu  Nancy,  der  Senkenberg'sohen  naturforschenden  Gesellschaft 
und  des  physikalischen  Vereines  zu  Frankfurt  a.  M. ,  der  wetterauisoben 
Gesellschaft  für  die  gesammte  Naturkunde  zu  Hanau,  der  Gesellschaft 
für  yaterlXndisehe  Naturkunde  in  Württemberg  zu  Stuttgart,  derwest- 
phSlisohen  Gesellschaft  zur  Beförderung  vaterländischer  Cultur  zu 
Bünden,  des  natunrlssenschaftlichen  Vereines  für  Sachsen  und  ThOringen 
in  Halle  an  der  Saale,  der  caledonischen  Gartenbau-Gesellsehaft  zu 
Edinburgh ,  des  naturforsohenden  Vereines  zu  Riga,  der  Akademie  der 
Naturwissenschaften  zu  Philadelphia  u.  s.  w.  (IVien,  Landstraeee,  Umgtr- 
gaeee  863.J 

Hjrrtl«  Joseph  Cenwimtam  14.  Mai  1847 J  ,  Dr.  der  Hedicin  und 
Chirurgie,  Ritter  des  kais.  t^sterr.  Franz  Joseph  •  Ordens  und  der  fkan- 
zSsischen  Elirenlegion ;  k.  k.  Begierungsrath ;  Ehrendoctor  der  Uni- 
renitit  zu  Leipzig,  Professor  der  descrlptiven,  topographischen  und 
Tergleichenden  Anatemle  an  der  k.  k.  Universltlt  zu  Wien;  Ehren- 
mitglied der  kais.  russischen  mediciniseh- chirurgischen  Akademie  zu 
St.  Petersburg,  dn  Soeiiti  anatomique  und  der  Gesellschaft  deutscher 
Ärzte  zu  Paris,  der  Gesellschaft  für  Natur-  und  Heilkunde  zu  Dresden, 
sowie  der  Akademie  der  bildenden  Künste  zu  Prag;  Mitglied  der  kSn. 
b^limlsehen  Gesellschaft  der  Wissenschaften  zu  Prag,  der  AeodnUa 
Caeearea  Leopold^ux- Carolina  naturae  eurtoeorum  nnd  der  kSn.  aehwedl- 
sehen  Gesellschaft  der  Ärzte  zu  Stockholm;  correspondirendes  Mitglied 
der  kö'n.  Akademie  der  Wissenschaften  zu  Berlin,  der  AeadSmie  im^- 
riali  de  wUdeeine  und  der  BoeiM  de  Biologie  zu  Paris,  der  Geeellschaft 
der  Wissenschaften  für  NiederlSndlsch-tndlen  zu  Batayia,  der  Aotkdtmg 
of  Natural  Seieneee  zu  Philadelphia,  der  SUiot  ßooietp  zu  Oharleston, 
South  Carolina,  der  geologischen  Belchsanstalt  in  Wien ,  dee  letitmto 
Lombardo  di  teienaet  lettere  ed  arti  zu  Mailand,  sowie  der  gelehrten  med!- 
olnlschen  und  naturhistorischen  Gesellschaften  zu  Amsterdam,  Bonn, 
Breslau,  Brüssel,  Erlangen,  Freiburg,  Halle,  Leipzig,  Lembei^g,  Pest, 
Venedig,  etc.  CWim^  AUerwrttadt,  am  Glaeit  201.J 
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Krellt  Karl  Cenuxiau  am  14.  Mai  1847 J  ,  Dr.  der  PhUosophie, 
Bitter  dea  österreichisch  •  kaiserlichen  Frans  Joseph  •  Ordens ;  Dlrector 
der  k.  k.  meteorologisch-magnetischen  Central-Anstalt  und  Professor  der 
Physik  an  der  k.  k.  Unlyersltät  eu  Wien;  wirkliches  Mitglied  der 
kaiserliohen  Akademie  der  Wissenschaften  xu  Wien ;  Ehrenmitglied  der 
k.  k.  GeseUsohaft  der  Xrste  au  Wien,  der  physikalischen  Gesellschaft 
au  Cambridge  in  England,  des  Vereines  „Lotos**  In  Prag,  der  Aeeademia 
olimpiea  zu  Vlcenaa,  der  natnrforschenden  Gesellschaft  in  Emden; 
Mitglied  der  kSn.  böhmischen  Gesellschaft  der  Wissenschaften,  der 
k.  k.  patriotisch  •  ökonomischen  Gesellschaft,  des  Vereines  zur  Ermon- 
temng  des  Gewerbgeistes  au  Prag  nnd  der  meteorologischen  Gesell-  * 
Schaft  Ton  Frankreich,  der  k.  k.  geographischen  Gesellschaft  in  Wien; 
aoiwlrtlgea  lOtglled  der  botanischen  Gesellschaft  in  Begensborg; 
correspondirendes  Mitglied  der  Gesellschaften  der  Wissenschaften  an 
Gottingen  und  München,  der  Gesellschaft  für  Erdkunde  au  Berlin ,  der 
astronomischen  Gesellschaft  au  Leipzig ,  des  brlttischen  Vereines  *kur 
FSrderung  der  Wissenschaften ,  der  Institute  der  Wissenschaften  und 
KSnste  an  Mailand  nnd  Venedig,  des  Vereines  für  siebenbHrgische 
Landeskunde  in  Hermannstadt  und  der  mShrlsch  •  schlesischen  Gesell- 
schaft des  Ackerbaues,  der  Natur-  und  Landeskunde.  (IVien,  Wieden^ 
FaooHtenttrasse  303.J 

Bedlenbaeher«  Joseph  Cemtmiu  am  14.  Mai  1847 J ,  Dr.  der 
Medicln,  Professor  der  Chemie*  an  der  k.  k.  UniversltSt  zu  Wien ;  Mit- 
glied der  k5n.  baierischen  Akademie  der  Wissenschaften  zu  MSni^hen 
und  der  kSn.  böhmischen  Gesellschaft  der  Wissenschaften  zu  Prag ;  cor- 
respondirendes Mitglied  der  chemischen  Gesellschaft  zu  London,  der 
wetterau' sehen  Gesellschaft  fQr  Natur-  und  Heilkunde,  der  physikallseh- 
medieinlschen  Gesellschaft  zu  Erlangen,  der  medicinlschen  Facultät  au 
Prag,  der  k.  k.  Gesellschaft  der  Ärzte  zu  Wien,  der  k.  k.  Gartenbau- 
Gesellschaft  zu  Wien,  der  k.  k.  Landwirthschafts-GesellschaftenzuWien 
und  Prag  und  des  nkturwissenschaftlichen  Vereines  „Lotos"  zu  Prag. 
CWiei^,  Wieden,  FavoritemtraMe  im  There»ianum.J 

SaatiBi»  Johann  Cemannt  am  14.  Mai  1847 J  ,  Dr.  der  Philosophie, 
Comthur  des  kaiserlich-österreichischen  Franz  Joseph-Ordens,  Bitter 
des  kals.  Ssterr.  Ordens  der  eisernen  Krone  HI.  Classe ,  des  k$n.  dini- 
schen  Dannebrog-  und  des  grossherzoglich  -  toscanlschen  St.  Joseph- 
Ordens  ;  Professor  der  Astronomie,  pror.  Dlrector  der  mathematischen 
$tvdlen  und  Präses  der  mathematischen  Facultät  an  der  k.  k.  ünlversitit 
zu  Padua;  Mlt^ed  des  k.  k.  Institutes  der  Wissenschaften  und  KSnste 
BU  Venedig  und  mehrerer  anderer  Gelehrten-Gesellschaften,  fln  Padua.J 
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SehHItter«  Anton  (ernannt  am  14.  Mai  1847  »um  wirklieh^m  Mü* 
ffliede,  erwählt  am  30.  Mai  1860  eum  prov.  Steretär  der  matkemnUieck- 
naturwi—eneekaftlieken  Ciatee  und  »um  General- Seeretär  der  Akademie^ 
am  26.  Juli  1861  ale  eoleher  ernannt  ^  am  18.  Oetober  1866  auje  Neue 
beetätigtJt  Ehrendoetor  der  Philosophie  an  der  UnirersitÄt  zu  H&lle, 
Ritter  des  Ssterreiohisch- kaiserlichen  Fr4n£  Joseph  •  Ordena  a&d  derk. 
fcanxSsisohen  Ehrenlegion ;  Professor  der  Chemie  am  k.  k.  polytechni- 
schen Institute ;  Ehrenmitglied  der  k.  k.  Geselkchaft  der  Ärzte  in  Wien, 
der  naturforschenden  Gesellschaft  cu  Basel,  des  norddeatsohen  Apo- 
theker-Yereines  und  der  naturforschenden  Oesellschaft  des  Osterlandes 
an  Altenburg,  des  /.  B.  Ateneo  Italiano  cu  Florenz ;  Adjonct  ond  Bllt- 
gUed  der  kals.  Leopoldlnisch-Carollnlschen  Akademie  der  Natarforseher 
(mit  dem  Beinamen  „Kunkel'^) ;  Hitglied  des  Oewerbv.  au  Grax  und  der 
k.  k.  Landwlrtlucliafts-Gesellschafteu  zu  Wien  und  Graz,  der  Gesell- 
schaft der  Naturforscher  zu  Moskau  und  der  naturforschenden  Ges«ll- 
Schaft  zu  Halle,  der  /.  B.  Aeeademia  Booeretana  \  correspondirendes 
Mitglied  der  kb'n.  Akademien  der  Wissenschaften  zu  Turin  undM3nchen, 
der  Chemical  Society  zu  London,  des  -/.  B.  Utituto  Lombardo  zu  Malland, 
der  Gesellschaft  zur  Beförderung  nützlicher  Künste  und  deren  Hilfs- 
wissenschaften, und  des  physikalischen  Vereines  zu  Frankfurt  a.  M.,  der 
/.  B.  Aeeademia  dei  Qeorgoßli  zu  Florenz,  der  rheinischen  naturfor- 
schenden Gesellschaft  zu  Mainz,  der  Gesellschaft  der  Wissenschaften  zu 
LUttich,  des  Institut  de»  Provinee»  de  France  zu  Paris ,  der  Bataaveh 
Qenooteehap  der  pro^ondervindelyke  Wybegeerte  zu  Rotterdam,  und  der 
Aeademy  <kf  Seienee*  zu  New-Orleans.  (Wien,   Wieden,  Paniglgaeee  61.J 

Stampfer«  Simon  Cemannt  am  14.  Mai  1847 J ,  Ritter  des  kaia. 
österreichischen  Leopold-Ordens,  des  kals.  russischen  St  Annen-Ordens 
m.  Classe ;  emeritirter  Professor  der  praktischen  Geometrie  am  k.  k. 
polytechnischen  Institute.  (Wien^  Wieden,  Taubttummengaeee  64.) 

Uni^er»  Franz  Ctrnannt  am  14.  Mai  1847 Jy  Dr.  der  Medicin  und 
Philosophie,  Professor  der  Botanik  an  der  k.  k.  Universität  zu  Wien; 
Ehrenmitglied  der  Botanieal  Society  zu  Edinburgh,  des  geognostisch- 
montanistischen  Vereines  in  Steiermark,  der  k.  k.  Gesellschaft  der 
Ärzte  in  Wien,  des  Museum  Francisoo-Garollnum  zu  Linz,  des  Vereinea 
für  Land-  und  Gartenbau, des  Canton  Zürich,  der  m'ahrisch-sohlesischea 
Gesellschaft  zur  Beförderung  des  Ackerbaues,  der  Natur-  und  Landes- 
kunde, der  „Pollichia'*  der  baierischen  Pfalz  und  des  Ferdinandeunu  za 
Innsbruck;  Mitglied  der  kön.  baierischen  Akademie  der  Wissenschaften 
au  MSnchen,  der  kön.  preussischen  Akademie  der  Wissenschaften  za 
Berlin,  der  kaiserlich  Leopoldinisch-Carolinischen  Akademie  der  Natur« 
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forseher,  der  kb'n.  botaniBohen  Gesellsoluft  In  Begensborg,  der  Soeietat 
der  gesammten  Mineralogie  an  Jena,  der  naturforschenden  Gesellflchaft 
zu  Halle  ^  correspondirendes  Mitglied  der  sohlesischen  Gesellschaft  tat 
Taterlandlsche  Cultur,  des  naturhistorischen  Vereines  „Lotos**  in  Prag,  des 
landwlrthschaftlichen  Vereines  im  Königreiche  Böhmen,  der  physikalisch* 
mediclnischen  Gesellschaft  zu  Erlangen,  der  Senkenberg'schen  naturfor- 
schenden Gesellschaft  zu  Franlcfart  a.  M.,  der  k.  k.  Landwirthsohafts- 
geselle cliaft  in  Steiermark  und  in  Krain  etc.  ^Wien,  alte  Witden,  am 
QtaeU  101.) 

Zippe«  Franz  X.  M.  (vmaymi  am  14.  Mai  1847 J^  Ehrendoctor  der 
Philosophie  und  der  Medicin  an  der  UniyersitSt  zu  Prag,  Bitter  des  kals. 
österr.  Franz  Joseph  -  Ordens ;  k.  k.  Begierungsrath  ,  Professor  der 
Mineralogie  an  der  k.  k.  Universität  zu  Wien ;  Ehrenmitglied  des  geogno- 
sttsoh-montanistischen  Vereinea  von  Inner-Österreieh  und  dem  Lande  ob 
der  Enns,  des  norddeutschen  Apotheker- Vereines  und  des  natnrforschen- 
den  Vereines  „Lotos"  zu  Prag,  der  k.  k.  Gesellschaft  der  Ärzte  in  Wien, 
der  naturwissenschaftlichen  Section  derk^k.  mahrisch-schlesisohen  Ge- 
sellschaft zur  Beförderung  des  Ackerbaues,  der  Natur-  und  Landeskunde ; 
Mitglied  der  kön.  böhmischeü  Gesellschaft  der  Wissenschaften,  der  Ge- 
sellschaft des  TaterlKndischen  Museums  und  des  Vereines,  zur  Ermunterung 
des  Gewerbsgeistes  inBölunen;  Mitglied  undemeritirter  Secretär  derk.  k. 
patriotisch-ökonomischen  Gesellschaft  im  Königreiche  Böhmen,  Mitglied 
der  naturforschenden  Gesellschaft  zu  Haue  und  des  naturwissenschaftli- 
chen Vereines  des  Harzes ;  correspondirendes  Mitglied  der  kön.  baierischen 
Akademie  der  Wissenschaften,  der  schlesischen  Gesellschaft  für  vaterlän- 
dische Onltur  und  der  k.  k.  Landwirthschafts- Gesellschaften  in  Steiermark, 
Krain,  Tirol  und  Vorarlberg,  Ober •  Österreich  und  Salzburg  und  in 
Galizien,  dann  des  montanistischen  Vereines  im  Erzgebirge.  ("Wien, 
Landetraase,  Brdd'eryer  HaupUtraeee  lOO.J 

BuriTf  Adam,  Bitter  von  gemannt  am  1.  Februar  1848Jt  Bitter  des 
kais.  österr.  Leopold-Ordens,  Offtcier  der  kais.  fk^nzösisohen  Ehren- 
legion, Bitter  des  Ordens  der  kön.  baierischen  Krone,  des  kön.  portugie- 
sischen Christus-,  des  kön.  belgischen  Leopold-,  des  kön.  prenssisohen 
rothen  Adler-Ordens  III.  ClassO)  des  kön.  würtembergischen  Friedrichs- 
Ordens  und  des  grossherzoglich  -  badischen  Zähringer  Löwen  •  Ordens ; 
Inhaber  des  heraogl.  Lucca'schen  St.  Ludwig-Kreuzes  n.  Glasse  für  das 
Civilverdienst,  und  des  Verdienst  -  Kreuzes  des  herzogl.  Sachsen- 
Emestin'schen  Haus-Ordens,  ferner  der  kais.  österreiciiischen,  der  kön. 
preussischen  und  der  herzoglich -parma'schen  goldenen  Medaille  fUr 
Kunst  und  Wissenschaft,  der  französischen,  der  kön.  sächsischen^  der 
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k8n.  balerisohen ,  der  kön.  nlederlandlseheii  oad  der  kals. 
grossen  goldenen  Ehrenmedtllle ;  k.  k.  Beglenmgsrftih ,  Professor  der 
Mechanik  und  MueUnenlehre  an  dem  k.  k.  polyteehnisehea  Instttate; 
emerltirter  Professor  der  Elementar-  und  hSheren  Mathematik ;  Ehren- 
mitglied der  Leipziger  polyteohnisohen  Gesellschaft,  des  Qewarb-verelaes 
cn  Saalfeld ,  des  grossherzogUeh  •  hessischen  Gewerbyereinee ,  des 
Industrie •  Vereines  ffirdas  KVnigreleh  Sachsen,  des  polytedmlsehen 
Vereines  für  das  Königreich  Balem ,  der  hamborgischen  Gesellschaft 
sor  Verbreitung  der  mathematischen  Wissenschaften,  des  UnterstStsongs- 
nnd  Pensionsyerelnes  fürLehrgehUfen  und  des  kanfmSnnisohen  Vesviaes 
zu  Wien;  Mitglied  nnd  Vorsteher  des  n.  b*.  Gewerbyereines ,  deraelt 
Administrator  der  ersten  k.  k.  priy.  b'sterr.  Donau  -  Dampfschlfffahrts- 
Gesellsohaft  und  Verwaltongsrath  der  k.  k.  priy.  lombardisch  •  yenettanl- 
sehen  and  central -italienischen  Elsenbahnen ;  Mitglied  der  k.  k.  Land- 
wirthschafts-Gesellschaft  und  der  k.  k.  geographischen  Gesellschaft  n 
Wien,  des  Vereines  aar  Ermnntening  des  Gewerbgelstes  tn  Böhmen,  der 
k8n.  preussischen  Akademie  gemeinnütxiger  Wissenschaften  an  Erftot, 
der  physikallsoh-medlclnischen  Gesellschaft  au  Erlangen,  der  natorfoi^ 
sehenden  GeseUsehaft  au  Halle  und  der  Gesellschaft  aur  BefoMemng  der 
gesammten  Wissenschaften  au  Marburg ;  correspondlrendes  Mitglied  der 
Akademie  der  KHnste  und  Wissenschaften  au  Padua,  der  k.  k.  mKhilseh- 
Bchlesischen  Gesellschaft  des  Ackerbaues,  der  Natur-  und  T,iandeaknnde 
au  BrSnn,  der  k.  k  Landwirthschafts-Gesellschaft  in  Stelermaik,  der 
Gesellschaft  aur  Beförderung  nStalicher  KQnste  und  deren  Hilfiwlasen- 
Schäften  zu  Frankfurt  a.  M.,  der  rheinischen  naturforscheaden  Gesell- 
schaft zu  Mainz,  der  naturforschenden  Gesellschaft  des  Osterlandes,  der 
wetteraulschen  Gesellschaft  für  die  gesammte  Naturkunde,  der  Gesell- 
schaft der  Natur-  und  Hellkunde  zu  Dresden,  der  k9n.  böhmisches 
Gesellschaft  der  Wissenschaften  au  Prag;  Ehrenbürger  und  derzeit 
Gemelnderath  yon  Wien.  {WieHt  Witätm^  ffauptttrasBe  84B.J 

FeBBl,  Eduard  C^rnamU  am  1.  Februar  1848J,  Dr.  der  Medldn, 
Professor  der  Bl>tanlk  und  Director  des  botanischen  Gartens  an  der  k.  k. 
UniyersitKt  zu  Wien,  Vorstand  des  k.  k.  botanischen  Hof-Oablnetes,  Vlee- 
Prisldent  der  k.  k.  Gartenbau -GeseUsehaft  zu  Wien;  A^Junct  der  kais. 
Leopoldlnisch-Oarolinlschen  Akademie  der  Naturforscher;  ElirenmitgUed 
des  naturwissenschaftliehen  Vereines  „Pollichia'*  In  der  balerisohan  Pfola, 
des  naturhistorisohen  Vereines  au  Augsburg,  der  Gartenbaa-G«aeIlsehaA 
au  Graa,  des  naturhistorisohen  Vereines  „liOtos**  zu  Prag,  d^  mShrlseh- 
sohleslsehen  Gesellschaft  aur  Beförderung  des  Ackerbaues,  der  Natur- 
und  Landeskunde,  der  Gartenbau -Gesellschaft  zu  Florenz,  der  k.  k. 
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OoMlIftehafi  d«r  Ärzte  xn  Wien;  Mitglied  der  k.  k.  £oologlaoh-bot«nl- 
•chen  Oeaellsohaft  ca  Wien;  ordentliche«  Mitglied  der  k.  k.  geographi- 
sehen  GeeellsohAfI  und  des  Alterthnms-Yereinei  in  Wien,  der  k«ls. 
nieaischen  natnrforschenden  Oeselleeluift  an.  Moikan,  des  siebenbfiLr- 
gisohen  Vereines  .für  Naturwissenschaften  an  Hennannstadt;  correspon- 
direndes  Mitglied  der  k$n. '  balerisehen  botanischen  GeseUschaft  su 
Begensborg,  der  kals.  rassischen  Qartenbaa-Oeeellsohaft  au  Moskau, 
der  k.  k.  Akademie  der  Wissenschaften  an  Padoa,  der  k9n.  Akademie 
der  Wissenschaften  za  Neapel,  der  natorforsohenden  Gesellschaften  au 
Oherboorg  und 'Athen,  der  oberlansltslsehen  Gesellschaft  der  Wissen- 
schaften, des  Vereines  f8r  siebenbSrglsche  Landeskunde,  des  natur- 
wissenschaftlichen Vereines  des  Harzes  und  der  Geeellschaft  der  Natur- 
wissenschaften cu  Boston.  (IV^ien,  Bemueeg  6380 

Kollar«  Vlncenz  femanM  am  1.  Fsdrwar  1848J ,  Ritter  des  kalser- 
Ueh-Ssterrelchlschen  Franz  Joseph-Ordens ;  k.  k.  Beglerungsrath,  Vor- 
stand und  Gustos  des  k.  k.  zoologischen  Hof-  Cablnetes ;  Bhrenmitglled 
des  Museums  Franolsco-Carolinum  zu  Linz,  des  siebenbürgischen  Ver- 
eines f6r  Naturgeschichte  zu  Hermannstadt,  des  naturhistorischen  Ver- 
eines ^Lotos"  zu  Prag;  Mitglied  der  pontanlanischen  Akademie  in  Neapel, 
der  entomologischen  Gesellschaft  zu  London,  des  entomologischen  Verr 
eines  zu  Stettin,  der  k.  k.  zoologisch-botanischen  Gesellschaft  su  Wien ; 
eorrespondirendes  Mitglied  der  k.  k.  Landwirthschafts  -  Gesellschaft  au 
Wien,  der  sehlesischen  Gesellschaft  für  yaterlSndlsche  Onltur,  der  natur- 
forschenden Gesellschaft  zu  Halle,  des  G9ttlnglschen  Vereines  für  Natur- 
undHeOkunde,  der  Gesellschaft  für  Beförderung  der  Naturwissenschaften 
su  Freiburg,  der  Gesellschaft  für  Landwirthschaft,  Naturgeschichte  und 
nützliche  Künste  zu  Lyon.  (Wien,  Stadt,  Krugerttraft  1006. J 

Koller»  Marlan  Cemamu  am  1.  Februar  1848Jy  Benedlctlner  Ton 
KremsmSnster,  Dr.  der  Philosophie,  Ministerialrath  Im  k.  k.  Ministerium 
für  Oultus  and  Unterricht;  Mitglied  des  Franolsco-Carolinum  und  der 
Landwirthschafts  -  Gesellschaft  in  Österreich  ob  der  Enns,  des  Museums- 
Vereines  zu  Laibaoh ;  eorrespondirendes  Mitglied  der  k.  k.  Landwirth- 
schafts-GeseUschaft  in  Kraln.  CWien^  Btadt^  Annag<i—€  1008») 

Kenaa»  August  Emanuel  (timaimi  am  1.  Februar  1848Jt  Dr.  der 
Medlfin ,  Professor  der  Mineralogie  an  der  k.  k.  XJnlTersitSt  zu  Prag, 
Bitter  des  ksiserUch-Ssterreicbischen  Franz  Joseph-Ordens ;  Prises  des 
naturhistorlseben  Vereines  „Lotes**  zu  Prag;  Ehrenmitglied  der  natur- 
wissensehaftUehen  Seetlon  der  Gesellschaft  dee  Aekerbaues  etc.  zuBrSnn, 
des  geognostlaeh  -  montanisttsohen  Vereines  für  Steiermark  und  des 
Vereines  für  Naturkunde  im  Hersogthume  Nassau;  ordentliches  Mitglied 
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dar  kö'n.  bShmUchen  GtoseUiohaft  der  Wissenaehaften  und  der  k.  k. 
p«triotlBeh-o*koiioinia«lieii  Qesellschaft  In  Prag;  wirkend««  and  AusBchnss- 
Mltglied  der  Oetellsehaft  des  Maseoms  im  Königreiche  Böhmen ;  virk- 
Jiches  Mitglied  der  kal«.  Leopoldinisch  -  Garolinisohen  Akademie  su 
Breslau  ^  eorrespondirendes  Mitglied  der  k.  k.  Gesellsohaft  der  Ärxte  und 
des  soologiseh-botanisohen  Vereines  au  Wien,  des  Werner-Vereines  aar 
geologischen  Dorohforschnng  Ton  MShren,  des  siebenbargischen  Vereines 
fOr  Natorwlssensohaften  au  Hermannstadt ,  des  montanistisohen  Vereines 
im  böhmischen  Eragebirge ,  der  mineralogischen  Societat  an  Jena,  der 
natorforsohenden  Gesellschaft  ca  Halle,  des  natorwissensohafUlohen 
Vereines  des  Harzes,  der  wetterauisohen  Gesellschaft  ftErdle  gesammta 
Naturkunde  4  der  Gesellschaft  für  Natur-  und  Hellkunde  und  der  nator- 
forschenden  Gesellschaft  „IbIb'*  au  Dresden,  -  dann  der  sohlesisohea 
Gesellschaft  fSr  vaterlÜndisohe  Cultur  au  Breslau;  Oorrespondent  der 
k.  k.  geologischen  Beichsanstalt.  ("In  Prag.) 

Fltmini^r«  Leopold  Joseph  C*rnannt  am  1.  Februar  1848  ntm 
eorrespondirenden,  am  26.  Juni  1848  »um  wirklichen  MitgUcdeJ ,  Dr.  der 
Philosophie,  Medioin  und  Chirurgie,  Custos  -  Adjunot  am  k.  k.  zoologi- 
schen Hof-Cabinete ;  Ehrenmitglied  der  naturforschenden  Gesellschaft 
au  Leipzig  und  des  slebenb&rgischen  Vereines  für  Naturwissenschaften 
zu  Hermannstadt;  Mitglied  der  kals.  Leopoldinisoh  -  Carolinischen  Aka- 
demie der  Naturforscher  mit  dem  Beinamen  „Apollodorus  V.",  der  Aka- 
demie der  Naturwissenschaften  zu  Philadelphia,  der  Aeeademia  Ponta- 
Hiana  zu  Neapel,  der  Gesellsohaft  naturforschender  Freunde  zu  Berlin, 
der  naturforschenden  Gesellschaft  su  Halle,  der  Senkenberg* sehen  nator- 
forschenden  Gesellsohaft  zu  Frankfurt  a.  M.,  der  Gesellschaft  aar  Beför- 
derung der  Naturwissenschaften  au  Freiburg  im  Breisgau,  der  nator- 
liistorischen  Gesellschaft  za  Nürnberg,  der  sohlesischen  Gesellschaft  fOr 
TaterlSndisohe  Cultur  zu  Breslau,  des  naturhlstorisohen  Vereinfif  „Lotos** 
zu  Prag,  derk.  k.  zoologisch-botanischen  Gesellsohaft,  der  k.  k.  geo- 
graphischen Gesellschaft  und  der  k.  k.  Landwlrthsohafts-Gesellschaft  au 
Wien.  CWien,  Jo9«ph*tadt  63. J 

Boo^«  Ami  r^^atMt  am  1.  Febmar  1848  *um  eorrttpondirtnden 
und  am  17.  Juli  1848  num  wirkliehen  UitgliedeJ ,  Dr.  der  Mediein  an  der 
Unlyersitat  zu  Edinburgh,  emeritirter  erster  SecretKr,  dann  Vice  -PrSsi« 
dentund  Präsident  der  geologischen  Gesellschaft  von  Frankreich  zu 
Paris,  Besitzer  der  WoUaston' sehen  Palladium  -  Medaille  der  Londoner 
geologischen  Gesellschaft  ▼.  J.  1847 ;  EhrenmUglied  der  Haarlemer  Ge- 
sellschaft der  Wissenschaften,  derkSn.  Comwalliser  geologischen  Gesell- 
schaft, der  naturhistorisch-physikalisohen  Gesellsohaft  au  Genf,  des  kSn. 
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böhmischen  Maseiims  zu  Prag,  der  Wiener  k.  k.  geographischen  Gesell- 
eclukft,  der  geognosUsch^monUnistisolien  Vereine  fQr  Tirol  zu  Innsbruck, 
und  tut  Inner-Österreich  ra  Graa,  des  Werner- Vereines  xa  BrSnn ,  des 
gemeinnStzigen  Vereines  zu  Trier;  Mitglied  der  geologischen  Oesell- 
achaften  zu  London  und  Paris,  der  Akademie  zu  Dijon  ,  der  Wemer- 
schen  naturhistorischen  und  der  kon.  mediclnischen  zu  Edinburgh ,  der 
naturforschenden  zu  Halle  und  zu  Hoskau,  der  Senkenberg' sehen  natur- 
forschenden  zu  Frankfurt  a.  M.,  der  helvetischen  und  der  Bemerisehen 
fOr  Naturwissenschaften,  der  k.  k.  zoologisch  -  botanischen  Gesellschaft 
In  Wien,  des  nleder-Ssterreichischen  Gewerbvereines;  correspondlrendes 
Mitglied  der  philomathischen  Gesellschaft  zu  Paris,  der  Berliner  Gesell- 
schaft fUr  Erdkunde,  der  naturhistorischen  Akademie  zu  Philadelphia, 
des  Vereines  der  Krakauer  UnlTersitXt,  der  Unn^'schen  Gesellschaft  an 
Caen  im  Calvados,  der  naturliistorisoh-landwirttischaAlichen  zu  Lyon  und 
XU  Troyes ,  der  polymathischen  im  Morbihan  und  der  literarischen  zu 
Belgrad.  ^TTien,  Wiedm,  SchldsseJgass^  694.J 

IMesin^«  Karl  Moriz  ("ernannt  am  2.  Februar  J84'8  tum  eorreepon- 
direnden,  am  17.  Juli  1848  tum  wirkliehen  MitgliedeJ ,  Dr.  der  Medidn ; 
Bhrenmitglied  der  k.  k.  Gesellschaft  der  Ärzte  in  Wien;  Mitglied  der 
luüs.  Leopoldinisc'li-Carolinlschen  Akademie  der  Naturforscher,  und  der 
natorforschenden  Gesellschaft  zu  Halle;  correspondlrendes  Mitglied  der 
Akademie  der  Naturwissenschaften  zu  Plüladelphia,  der  Gesellschaft  für 
Natur-  und  Heilkunde  zu  Dresden,  der  Gesellschaft  für  Beförderung  der 
Naturwissenschaften  zu  Freiburg  und  des  g^ttingischen  Vereines  f6r 
Natur-  und  Heilkunde.  fWien^  Stadty  Teinfaltetraeee  74.J 

Bocbleder»  Friedrich  Cemtmni  ajn  17.  Juli  1848J ,  Dr.  der  Arz- 
neDrande,  Professor  der  Chemie  an  der  k.  k.  Universltlt  zu  Prag ;  ordent- 
liches Mitglied  der  koniglich-bShmiBchen  Gesellschaft  der  Wissenschaften 
zu  Prag,  der  k.  k.  galizIschenLandwlrthschafts-GesellschaftzuLemberg, 
der  physikalischen  Gesellschaft  zu  Frankfurt  a.  M.  etc.  ^/n  Trag.) 

Bokilaiiskjry  Karl  r«mannl  am  17.  JuU1848J  ^l>r.  der  Medidn, 
Bitter  des  kais.-ö'sterr.  Franz  Joseph-Ordens,  Ritter  des  kSn.  griechischen 
ErlSser-Ordens,  Inhaber  der  kaiserlich-ö'sterreichlschen  grossen  Medaille 
Lilerit  et  artiiut ;  t.  k.  Regierungsrath,  Professor  der  pathologischen 
Anatomie  an  der  k.  k.  Universität  zu  Wien,  Cnstos  des  k.  k.  pathologisch- 
anatomischen  Museums  daselbst;  Ehrenmitglied  der  mediclnischen 
Faeultat  zu  Prag,  des  Vereines  der  praktischen  Ärzte  zu  Lemberg,  der 
kSn.  medicinlsch-chirurglsohen  Gesellschaft  zu  London,  der  SoeiM 
anatomique  zu  Paris,  der  Gesellschaft  deutscher  Ärzta  und  Naturforscher 
zu  Paris,  der  kals.  medlcinls ch  -  chirurgischen  Akademie  zu  St.  Peters* 
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borg,  der  Oetelliokaft  fttr  Natur-  und  Heilkunde  eo  Dreiden,  der  Ämtri- 
ean  Acadtmt  of  Art»  and  8cieHce$  zn  Boston,  der  8oeUU  tU  Mld^dme  sa 
StnuAburg,  des  Vereines  der  deutschen  Arste  In  New>York ;  ültf  lied  der 
k.  k.  GeseUscluft  der  Ärste  sa  Wien,  der  k&'n.  Akademie  der  Wissen- 
sehaften  £a  Stockholm,  der  königlichen  Gesellschaft  der  Ärste  xn  Kopen- 
hagen, der  physikalisch  -  medicinlsohen  Gesellschaft  vom  Nieder-Rhein, 
der  Gesellschaft  schwedischer  Ärzte  zu  StocÜiolm,  der  Gesellschaft  der 
Naturforscher  und  Ärzte  zu  Heidelberg;  correspondirendes  Mitglied  der 
königlichen  Gesellschaft  der  Ärzte  zu  Pest,  der  •  iVo^^weto/  m*d.  and 
9urf.  Aitociation,  des  irztlichen  Vereines  zu  München,  des  Vereines 
grossherzogUch  •  baden' scher  Medicinal-Beamten  zur  Forderung  der 
Staats-Arzneikunde,  der  rheinischen  naturforschenden  Gesellschaft  zu 
Mainz,  der  SoeiM  dt  Biologit  zu  Paris.  (WiWt  AlteroorUadt,  Hanpi- 
ttrmttt  196  J 

iko^At  Joseph  (tmatmt  am  17.  Juli  J848J,  Dr.  derMediein,  Ritter 
des  kais.  b'sterr.  Franz  Joseph- Ordens ;  Professor  der  medicinischen 
Klinik  an  der  k.  k.  UniTersitSt  in  Wien;  Ehrenmitglied  der  medicini- 
schen FacultSt  zu  Prag,  der  Soeiiti  anatomi^ue  zu  Paris ,  des  Vereines 
der  praktischen  Ärzte  zu  Lemberg,  des  Vereines  der  deutschen  Ärzte 
in  Nev-Tork,  des  Vereines  deutscher  Ärzte  und  Naturforscher  in  Paris, 
des  Collegiums  der  Ärzte  des  R&'nigs  und  der  KSnigln  von  Irland,  der 
Gesellschaft  für  Natur-  und  Heilkunde  zu  Dresden,  dei>  Vereines  gross- 
herzoglich-baden*soher  Medicinal-Beamten  zur  Förderung  der  Staate- 
Arzneikunde,  der  kaiserlichen  Gesellschaft  der  Ärzte  zu  Konstantinopel, 
der  Gesellschaft  der  Naturforscher  und  Arzte  an  der  kaiserlichen  Uni- 
versität zu  Moskau;  Mitglied  der  k.  k.  Gesellschaft  der  Ärzte  zu  Wien, 
der  Heidelberger  Gesellschaft  der  Naturforscher  und  Ärste,  der  Gesell- 
schaft russischer  Ärzte  zu  St.  Petersburg,  der  Gesellschaft  schwedischer 
Ärzte,  der  Warschauer  medicinischen  Gesellschaft,  der  kais.  Leopoldi- 
nisch-CaroIinlschen  Akademie  der  Naturforscher ;  auswärtiges  Mitglied 
der  niederrheinischen  Gesellschaft  für  Natur-  und  Heilkunde;  corre- 
spondirendes Mitglied  der  rheinischen  naturforseh enden  GesellschAfk, 
des  Srztlichen  Vereines  zu  München,  der  medicinischen  Gesellschaft  zu 
Strassburg  und  der  königl.  Gesellschaft  der  Ärzte  zu  Ofen  und  Pest, 
der  medicinisch-chirurgischen  Gesellschaft  zu  Edinburgh.  (Witn,  Alttr- 
Vorstadt  382.J 

Brfieke,  Ernst  gemannt  am  19.  Juni  1849J ,  Dr.  der  Medicia, 
Ritter  des  kais.  österreichischen  Franz  Joseph  •  Ordens ;  ordentlicher 
Professor  der  Physiologie  und  höheren  Anatomie  an  der  k.  k.  Unlrer- 
sitSt  zu  Wien ,  Mitglied  des  Doetoren  •  Collegiums  der  medicinischen 
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FftenltÄt  «a  Wien;  Ehrenmitglied  des  Vereines  bAdischer  Ärste  cor 
Beförderung  dar  StMte-Arxnelkande  nnd  der  GeselUohaft  für  Natur- 
and  Heilkunde  in  Dresden ;  MitgUed  der  luis.  Leopoldlnisch  -  Carolini- 
schen Akademie  der  Natnrforioher,  der  k.  k.  Gesellsehart  der  Ärcte  cn 
Wien,  der  physikalisch-ökonomischen  Gesellschaft  zn  Kb'nigsherg ,  der 
physikalischen  Gesellschaft  cn  Berlin  and  des  Vereines  für  Heilkande 
InPreossen;  correspondirendes  MitgUed  der  k5n.  preossischen  Akade* 
mie  der  Wissenschaften  in  Berlin,  der  Aeadem^  of  Natural  8eitnee$  in 
Philadelphia,  der  Senkenbergischen  natarforsehenden  Gesellschaft  in 
Frankftirt  a.  M.,  der  physikalisch  •  mediclnischen  Gesellschaft  xa  Er- 
langen, des  natorwlssenschaftllohen  Vereines  xa  Halle  a.  d.  S. ,  der  8o- 
ciiti  biologique  and  des  Vereines  deatsoher  Ärxte  and  Natarforsoher  xa 
t*aris.  (WisHf  AUtrvorttadl  201.J 

PetSTAl«  Joseph  Cernawu  am  19.  Juni  1849Jt  Dr.  der  Philosophie, 
Bitter  des  kais.  Ssterreichlschen  Franx  Joseph  •  Ordens }  diplomlrter 
Ingenienr,  Professor  der  heberen  Mathematik  an  der  k.  k.  UniversltSt  xa 
Wien ;  Mitglied  der  k.  k.  Landwirthschafts-Gesellschaft.  fWi^Ht  J^itden, 
Karlsgaue  290 

UtlroWy  Karl  von  (ernannt  am  1.  Februar  1848  mm  eorreepvn- 
direnden  und  am  2.  Juli  1853  Mum  wirklichen  MitgliedeJ^  Dr.  der  Philo- 
sophie an  der  k.  k.  UnlTorsität  za  Krakaaj  Bitter  des  kais.  rassischen 
Bu  Annen-Ordens  n.  Classe  nnd  des  kön.  dänischen  Dannebrog-Ordens ; 
Dlrector  der  Sternwarte,  Professor  der  Astronomie  and  emer.  Deean  des 
Professoren-Colleglams  der  philos.  Facaltat  aas  den  Jahren  1850  and 
1857  an  der  k.  k.  UnlTersltät  zu  Wien;  Ehrenmitglied  der  k.  k.  GeseU- . 
Schaft  der  Ärzte  xa  Wien  and  des  physikalischen  Vereines  xu  Frankfurt 
SU  M. ;  Assodate  der  Bo^al  Astronomioal  Society  in  London ;  correspon- 
direndes  Mitglied  der  k.  k.  Akademie  xa  Padaa,  der  königlichen  Gesell- 
schaft der  Wissenschaften  xu  Upsala,  der  päpstlichen  Akademie  der 
Wissenschaften  (Nuovi  LyneeiJ  xa  Bom,  der  Gesellschaft  der  Naturwis- 
senschaften xuOherbourg,  der  königlichen  Akademie  der  gemeinnStxlgen 
Wissenschaften  xu  Erfurt,  der  Akademien  dei  Coneordi  zu  Bovlgo,  d€gli 
Agitui  in  Boveredo  and  dei  Filoglotti  xu  Castelfranco,  der  natarforsehen- 
den Gesellschaften  xu  Malnx,  Sächsisch-Altenborg  und  GörliU,  der  Ge- 
sellschaften der  Naturforscher  and  Ärzte  xa  Heidelberg  und  Jassy ,  der 
schleslschen  Gesellschaft  für  Taterländlsohe  Cultur  za  Breslau,  des 
National-Institates  zur  Beförderung  der  Wissenschaften  zu  Washington. 
CWieny  Stadt,  Seileretätte  804.J 

I^ejrdoltf  Franz  (ernannt  am  2.  Juli  1863  «um  correepondirenden, 
am  16.  Oetober  1855  tum  wirklichen  MitgliedeJ,  Dr.  der  Medlcln  und 
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Mitglied  der  medlelnlschen  Facnltlt  in  Wien,  Professor  der  Mineralogie, 
Geognosie  und  Botanik  am  k.  k.  poIytechnlBchen  Institute  In  Wien, 
SeoretSr  der  k.  k.  Gartenbau- Gesellschaft  in  Wien;  'wirkllchea  Sectlons- 
mltglied  des  pomoIoglsch-Snologischen  Vereines  InBr&nn,  derk.k.  soolo> 
gisch-botanlschen  Gesellschaft  In  Wien ;  Ehrenmitglied  des  k.  k.  italie- 
nischen AthenSnms  In  Florenz;  oorrespondirendes  Mitglied  der  k.  k. 
Landwirthschafts-Gesellschaft  und  der  k.  k.  geologischen  Reichsanstalt 
In  Wien,  der  kb'nlglich  botanischen  Gesellschaft  In  Regensburg,  der 
Gesellschaft  fSr  Botanik  und  Gartenbau  in  Dresden  etc.  etc.  fWien^ 
Landitra»»«  600J. 

Ooiilieby  Johann  C^Ynannt  am  18.  Oetoher  1865  aum  corretpon- 
dirtnden,  am  4.  Btptember  1867  sum  wirklichen  UitgliedeJ^VrottuoT  der 
allgemeinen  und  technischen  Chemie  am  st.  stand.  Joanneum,  Dr.  der 
Chemie;  oorrespondirendes  Mitglied  der  physikaliscb - medicinlschen 
SocietSt  au  Erlangen;  Ehrenmitglied  des  gesammten  deutschen  Apotheker- 
Vereines.  ^/«  Ora».J , 

Ij«dwi|r«  Karl  («mannt  am  12.  November  1866  9um  eorretpondi- 
renden,  am  4.  September  1867  »um  ttirklieken  MiigiiedeJ,  Professor  der 
Physiologie  an  der  k.  k.  medidnisch  -  chirurglsehen  Josephs-Akademie 
in  Wien;  Mitglied  der  k.  k.  GeseUschaft  der  Ärste  in  Wien,  der 
norwegischen  Erctlichen  Gesellschaft,  des  physikalischen  Vereines  zu 
Berlin,  der  physikalisch-medlcinischen  Sooletlt  zu  Erlangen,  der  Sen- 
kenberg*schen  naturforsehenden  Gesellschaft  zu  Frankfurt  a.  M.,  der 
Soeiiti  de  Biolofie  zu  Paris,  der  wetteraulschen  Gesellschaft  Ith*  die 
gesammten  Naturwissenschaften  zu  Hanau,  der  naturforschenden 
Gesellschaft  in  Marburg  und  des  Vereines  deutscher  Ärzte  und  Natur- 
forscher  zu  Paris.  (Wien,  Aleervorstadlt  Währin^ergaeee,  Joeephiimm.J . 
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philosophisch -historischen  Classe. 

Im  lolande. 

Blamberi^er,  Friedrich  (getuhmiyt  am  1.  Februar  184 8J  ^  Ritter 
des  kais.  osterreicliisclien  Franz  Josepii-Ordeni«;  CapituUr  und  Archivar 
im  Benedictlner  -  Stifte  Göttweig;  Ehrenmitglied  der  Gesellschaft  Tür 
Deutschlands  ältere  Geschichtskunde  und  des  liistorischen  Vereines  far 
Kärnten.  (^/»  Qötheeig.J 

Gar,  Thomas  Cgenekmigt  am  1.  Februar  1S48J,  Vorstand  der  Stadt- 
bibliothek in  Jrient ;  correspondirendes  Mitglied  der  kön.  Akademie  der 
Wissenschaften  in  München ;  Ehrenmitglied  der  k.  k.  mährisch  -  schle- 
eischen  Gesellschaft  für  die  historisch  -  statistische  Section;  correspon- 
direndes Mitglied  der  k.  k.  Akadeiaie  von  Boveredo,  von  Bassano,  Val- 
damese  del  Poggio  etc.  (Jn  Trient.J 

Goldenlbalf  Jakob  fgenehmifft  am  1.  Februar  I848J,  Dr.  der  Phi- 
losophie und  Magister  der  schönen  Künste,  Besitzer  der  k.  k.  goldenen 
Gelehrten  •  Medaille ;  Professor  der  orientalischen  Sprachen  und  Llte- 
rttar  an  der  k.  k.  Wiener  Universität,  k.  k.  nieder-österreichischer  Lan- 
dekgerichts  -  Dolmetsch ;  Mitglied  der  historisch  -  theologischen  Oesell- 
•chaft  zu  Leipzig,  der  asiatischen  Gesellschaft  zu  Paris,  der  deutsch- 
morgenländischen  Gesellschaft  zu  Halle  und  Leipzig;  correspondirendes 
Mitglied  der  kön.  asiatischen  Gesellschaft  zu  London.  ^TTten,  Stadt  j 
Bauemwtarkt  583.J 

Almanach.  1859.  f 
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HankatWenceslaus  (genehmigt  aml.  Februar  184  8Jt  Comnundenr 
des  kalB.  ruBslschen  St.  Annen-,  Ultter  des  kais.  rassischen  St.  "Wladl- 
mlr-Ordens  und  Inhaber  der  grossen  goldenen  Medaille  für  Wisaenscha/t 
und  Kunst ;  Bibliothekar  and  Custos  der  ethnographischen  und  Mnnxea» 
Sammlungen,  dann  emeritlrter  Archivar  des  böhmischen  National  •  Mo* 
seums,  geschworner  Translator  i»  slavici»  im  Königreiche  Böhmen,  aap- 
plirender  Professor  der  böhmischen  Sprache  und  Literatur  und  Doc«at 
der  altslawischen,  der  rassischen  and  polnischen  Sprache  and  Uterator 
an  der  k.  k.  Uniyersität  au  Prag ;  Ehrenmitglied  der  kais.  roasischen 
Universitäten  zu  Wilna  und  Charkow,  der  kals.  rassischen  Geaellsehaft 
für  Geschichte  und  Alterthümer  au  Moskau,  des  Mstorischen  Vereine« 
für  Kärnten  zu  Klagenfurt,  der  kais.  öffentlichen  Bibliothek  zn  SU 
Petersburg;  wirkl.  Mitglied  des  kais.  Museums  der  Alterthümer  und  der 
archäologischen  Commission  zu  Wilna;  ordentl.  Mitglied  der  kön.  böhmi- 
schen Gesellschaft  der  Wissenschaften  und  des  bblimischen  Muaaoma, 
Comit^-Mltglled  für  wissenschaftliche  Pflege  der  böhmischen  Sprache 
und  für  Archäologie,  des  Prager  numismatischen  Vereines  und  der  Aka- 
demie <2«*  Quiriti  zu  Rom ;  eorrespondirendes  Mitglied  der  kais.  rtiaal^ 
Bohen  Akademie  der  Wissenschaften,  der  kais.  geograpUachen  G^aell- 
Bchaft  in  Bussland,  der  Gelehrten-Gesellschaft  der  k.  k.  Uniyersitit  zu 
Krakau ,  der  Warschauer  Gesellschaft  der  Freunde  der Wissenschaflea, 
der  Schleswig  -  holstein  •  lauenburgisehen  Gesellschaft  für  Pommer^aehe 
Geschichte  und  Alterthumskunde ,  der  schlesischen  Gesellschaft  für 
yaterlSndische  Cultur,  der  kön.  Gesellschaft  für  nordische  Alterthümer 
zu  Kopenhagen,  der  GesellBohaft  der  Wissenschaften  zu  Görlitz ,  der 
Gesellschaft  für  südslawische  Geschichte  und  Alterthümer  za  Agram, 
des  Vereines  fdr  Geschichte  und  Alterthümer  Mecklenburgs  zu  Schwerin, 
der  kais.  Gesellschaft  der  Freunde  der  Gesdüchte  und  des  Alterthuma 
SU  Odessa.  CIn  Prag.J 

KarMlBeliltseh,Wuk-Stefanowit8ch  Cg«nekwiigtaml.  Febr.  1848J^ 
Dr.  der  Philosophie,  Bitter  des  kais.  österreichischen  Franz  Joseph- 
und  des  kön.  preussiBchen  rothen  Adler-Ordens  m.  ClasBe ;  emeritlrter 
Präsident  des  Belgrader  Bezirks-  und  Stodtmagistrates ;  Ehrenmitglied 
der  kais.  russischen  Universität  zu  Charkow  und  der  Gesellschaft  für 
südslawische  Geschichte  und  Alterthümer  zu  Agram;  eorrespondirendes 
Mitglied  der  kals.  Akademie  der  Wissenschaften  in  St  Petersburg,  der 
St.  Petersburger  fk'eien  Gesellschaft  der  Freunde  der  Literatur;  der 
Krakauer  Gelehrten- Gesellschaft,  der  thüringisch-sächsischen  Gesell- 
schaft zur  Be/örderung  vaterländischer  Alterthümer,  der  kön.  Societat 
der  Wissensoliaften    in    Göttingen,    der   Gesellfchaft    lüix   russische 
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Qeflchichte  und  Alterthomer  ca  Moskau,  der  GeBeUschaft  fQr  serblache 
Lltenttiir  sn.  Belgrad,  der  Gesellschaft  fSr  rassische  Geschichte  und 
AltertRomer  zu  Odessa,  der  kais.  geographischen  Gesellschaft  zu  St. 
Petersburg  und  der  kon.  preussischen  Akademie  der  Wissenschaften  zti 
Berlin.  ^TTien,  Land»tra»$et  am  Qlaeii  617  J 

KelhUwkgerf  Igna«  Franz  ('9enehmigt  am  1.  Februar  1848Jy  Capi- 
talar  und  Archivar  des  Benedictiner-Stiftes  Melk,  Bitter  des  kaiserllch- 
isterreichischen  Franz  Joseph  •  Ordens ,  emeritirter  Prozessor  der  Ge- 
schichte am  k.  k.  Obergymnasinm  zu  Melk ;  Consenrator  der  Baudenk- 
male  für  den  Kreis  Ober-Wienerwald  in  Nieder- Österreich;  Ehrenmit- 
glied der  historischen  Vereine  ftir  Steiermark  und  fir  Kärnten ;  wirk- 
liches Mitglied  des  Alterthums-Yerelnes  zu  Wien ;  ordentliches  Mitglied 
des  Gelehrten -Ausschusses  des  germanischen  National  •  Museums  zu 
Namberg.  r/n  MelkJ 

Toldy«  Franz  (genehmigt  am  1.  Febr.  184  8)^  Dr.  der  Philosophie 
und  Medicin,  Prafect  der  k.  k.  Universitäts-Bibliothek  zu  Pest ,  Privat- 
Docent  der  Ästhetik  und  der  gesammton  Literaturgeschichte  daselbst, 
bestandiger  Secretär  und  ordentliches  Mitglied  der  ungrischen  Aka- 
demie der  Wissenschaften,  Director.  des  ungrischen  belletristischen 
Inatitutes  (Kiafaludy  -  Gesellschaft) ;  Ausschussmitglied  des  ungr.  St. 
Stephan-Vereines ;  ordentl.  Mitglied  des  kön.  ungrischen  Vereines  fQr 
Naturwissenschaften,  der  kb'n.  ungrischen  medicinischen  Gesellschaft, 
der  deutschen  morgenläadischen  Gesellschaft,  der  Societat  für  wissen- 
schaftliche Kritik  zu  Berlin;  correspondirendes  Mitglied  der  phlloso- 
phisch-mediclnischen  Gesellschaft  zu  Würzburg,  der  Gesellschaft  für 
Natur-  und  Heilkunde  zu  Dresden ,  des  Vereines  für  siebenbürgische 
Landeskunde  In  Hermannstadt.  (In  Pe»t.J 

Warlingr^r,  Joseph  (genehmigt  am  1.  Febr.  1848J ,  Dr.  der  Phi- 
losophie, Besitzer  der  k.  k.  grossen  goldenen  Civil-Ehren  -  Medaille  am 
B. ;  Jubilirter  «t  st.  Begistrator  und  Archivar ,  zugleich  Archivar  am 
Joanneum  zu  Graz;  Ehrenmitglied  des  kon.  baierischen  historischen 
Vereines  zu  WSrzburg,  der  historisch-statistischen  Sectlon  dermährisch- 
sehlesischen  Gesellschaft  des  Ackerbaues  etc.  zu  Brunn ,  des  histori- 
schen Vereines  für  Steiermark  zu  Graz  und  des  historischen  Vereines 
zu  Klagenftirt ;  Mitglied  der  k.  k.  stelermärkischen  Landwirthsehafts- 
Gesellschaft,  des  Industrie-  und  Gewerbe-Vereines  In  Inner-Österrelch, 
dem  Lande  ob  der  Enns  und  Salzburg;  Ehrenbürger  der  Hauptstadt 
Graz.  (In  Qran.J 

WolBjTy  Gregor  Cg«n«kmigt  am  1.  Februar  1848Jj  Subprior  des  Be- 
nedictiner-Stlft«8  Balgem  in  Mahren,  Bitter  des  kais.  österreichischen 
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Frans  Joseph-Ordens ;  emeritirter  Professor  der  Weltgeschichte  nnd 
lateinischen  Philologie  an  der  k.  k.  philosophischen  Lehranstalt  cn 
BrSnn,  bischöflicher  Titnlar  •  Oonslstorialrath ;  Ehrendoctor  der  freien 
Künste  and  der  Philosophie  an  der  k.  k.  UnlYersltat  zu  Prag ;  Ehren* 
mitglied  der  Gesellschaft  des  vaterlandischen  Hasenms  in  Böhmen  in 
Prag  und  des  historischen  Vereines  fSr  Steiermark,  KSmten  nnd  Kraln ; 
Mitglied  der  k.  k.  mährisch-  schlesiscben  Gesellschaft  cur  Beförderung 
des  Ackerbaues,  der  Natur-  und  Landeskunde  und  deren  historisch-ata- 
tistlschen  Seetion  zu  Brunn,  sowie  der  könlgl.  Gesellschaft  fUr  nordische 
Alterthumskunde  au  Kopenhagen ;  correspondirendes  Mitglied  des  Ter- 
einef  für  Geschichte  der  Mark  Brandenburg  su  Berlin,  fln  Baigtm.J 

Baoernfeld«  Eduard  Edler  t.  Cg^^hmigt  am  2$.  Junil848J.  CWimk, 
Stadtj  Melkerhof  J 

Remple»  Johann  JXe^.rgenehmigtantiß.  Jtmi  1848Jt  l^r.  der  Philo- 
sophie ,  emer.  Decan  des  Doctoren  •  CoUcgiums  der  philosophischen 
FaeultSt  und  Lehrer  der  ungrischen  Sprache  und  des  Gesch'aftsstyles 
an  der  k.  k.  Wiener  Universität.  CWienj  Jo$eph*tadit  lange  Gas*e  69.J 

SehoUer,  Johann  Karl  C^genehmigt  am  26.  Juni  1848J ,  Ritter  des 
kaiserl.  österreichischen  Frana  Joseph-Ordens ;  k.  k.  Schulrath  flir  die 
evangelischen  Schulen  A.  C.  in  Siebenbürgen ;  Ehrenmitglied  der  histo- 
rlsch-statistisohen  Seetion  der  k.  k.  mährisch  -  schlesiachen  Gesellschaft 
Eur  Beförderung  des  Ackerbaues,  der  Natur-  und  Landeskunde  in  Brunn 
und  des  historischen  Vereines  für  Kärnten}  Mitglied  de«  Vereines  fnr 
siebenburgische  Landeskunde  und  des  siebenbürgischen  Vereines  far 
Naturwissenschaften.  CIn  HermantutadtJ 

CsoemifT*  Karl,  FreiherrTonOaemhausenr>0n«Am^i  am  19.  Juni 
1849J,  Dr.  der  Rechte,  Ritter  11.  Classe  des  kaiserl.  Ordens  der  eisernen 
Krone,  Oommandeur  des  anhaltisohen  Ordens  Albrecht  des  Bären,  des 
kön.  preussischen  rothen  Adler-Ordens,  des  kön.  sächsischen  AJbrecht- 
Ordens  I.  Classe,  des  kön.  württembergisohen  Frledrloha-Ordens,  OfB- 
aier  der  kals.  ftanaösisohen  Ehrenlegion,  Ritter  I.  Classe  des  henoglich- 
parma^schen  Constanttnischen  St.  Georg-Ordens,  des  grosshercoglich- 
badischen  Ordens  vom  Zälirlnger  Löwen  und  des  heraogllch-parma^schen 
St.  Ludwig-Ordens  IE.  Classe ;  Inhaber  der  k.  k.  Medaille  ffSr  Kunst  und 
Wissenschaft;  Seotionschef  im  k.  k.  Handelsministerium,  Präses  der 
k.  k.  Central-Commission  zur  Erforschung  und  Erhaltung  der  Baudenk- 
male, k.  k.  Dlreotor  der  administrativen  Statistik;  Ehrenmitglied  der 
k.  k.  Akademie  der  schönen  Künste  zu  Mailand,  der  Athenäen  zu  Ber- 
gamo und  Brescia,  der  historlsohen  Vereine  t^  Steiermark  and  tHr 
Kraln,  dos  Vereines  far  sadalawisohe  Geschlohte  und  Alterthumer,  des 
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Haiemna  Carolino-Augnsteum  ift  Salsbnrg,  des  Vereines  fax  Landei- 
cQltnr  und  Landeskunde  in  der  Bnkoirlna,  des  Oewerbe-Yerelnes  in 
Reiehenberg  und  der  k.  k.  Landirlrthschafts-Gesellschan  in  Krain;  Mit- 
glied der  k.  k.  Landwlrthsohafts-Gesellschaft  und  des  Alterthums-Ver- 
eines  zu  Wien,  dann  der  Gesellschaft  fQr  Erdkunde  cu  Berlin ;  oor^e- 
spondirendes  Mitglied  der  kon.  böhmischen  Gesellschaft  der  Wisse  • 
Schäften  su  Prag,  der  k.  k.  Institute  de>  Wissenschaften  zu  Mailand  und 
zu  Venedig,  der  patrlotisch-b'konomischen  Gesellschaft  in  Böhmen,  der 
k.k.  mlhrisch-schlesischen  Gesellschaft  zur  Befb'rderung  des  Acker- 
baues, der  Natur-  und  Landeskunde,  der  k.  k.  Landwirthschafts-Qesell- 
schaft  zu  Gorz,  der  Aeeademia  dei  QeorgoßU  zu  Florenz,  der  kais.  russi- 
schen geographischen  Gesellschaft  zu  8t.  Petersburg,  der  BtaiUtical 
Socieijf  zu  London  und  der  kon.  belgischen  Cowtwtittion  Centrale  de  8ta- 
tietique  zu  Brüssel ;  Ehrenbürger  der  Stadt  Beidienberg.  (Wien,  Stadt, 
alter  FMeehw^arkt  690.J 

Hye-Oliuiek,  Anton  Ritter  von  Cgenehmigt  am  19.  Juni  1849J , 
Ritter 'des  kaiserlich-österreichischen  Leopold-Ordens;  k.k.  Sectlons- 
Chef  im  Justiz-Ministerium,  Vorstand  des  Redactlons-Bureau  des  Reichs- 
gesetzblattes, Archivar  an  der  k.  k.  UnlTersitat  zu  Wien;  oorrespon- 
dlrendes  Mitglied  der  Gelehrten-Gesellschaft  an  der  UniversitSt  in 
Krakau  ete.  etc.  (Wien,  Stadt,  Singeretrasee  892.J 

Beidtely  Ignaz  Cffene^^igt  am  28,  Juli  1862J,  Dr.  der  Rechte,  k.  k. 
'  pensionirter  Appellationsrath.  CIn  OhnÜta.J 

Edlauer«  Franz  Cgenehmigt  am  28.  Juli  1861  Jj  Professor  der  Rechts- 
philosophie an  der  k.  k.  Universität  zu  Wien,  Mitglied  der  judiclellen 
AbtheOung  der  k.k.  Staatsprüftings  •  Commission.  (Wien,  Landetraeee, 
am  Olaei»  499.J 

Gaülberyer,  Joseph  ("genehmigt  am  28.JuH1851Jj  Ritter  des  kals. 
Österreichischen  Franz  Joseph-Ordens;  regulirter  Chorherr  von  St.  Flo- 
rian, emeritirter  Sohulrath  und  Professor  am  k.  k.  Obergjmnasium  zu 
Linz ;  Ehrenmitglied  des  königl.  sachsischen  Vereines  zur  Erforschung 
und  Erhaltung  vaterlandischer  Alterthumer  zu  Dresden,  des  henneber- 
glschen  alterthnmsforschenden  Vereines  zu  Meiningen,  der  historischen 
Vereine  fäi  KSmten  zu  Klagenfürt,  für  TJnterfranken  und  AschaiTen- 
borg  zu  WSrzburg,  der  historlsch-stotistischen  Section  der  k.  k.  mihrlsch- 
tchlesischenGesellsoluft  zur  Beförderung  des  Ackerbaues ,  der  Natur- 
and  Landeskunde  zu  Brunn;  Mitglied  des  Alterthnms  -  Vereines  zu 
Wien;  correspondlrendes  Mitglied  des  historischen  Vereines  für  Regens- 
burg und  für  die  Oberpfalz  zu  Regensburg ;  Ausschuss  -  Mitglied  des 
Maseuns  Frtneisoo-Oarolinum  zu  Linz,  fln  Lin».J 
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HSfler«  ConsUntln  fyenekmift  am  38.  Juli  1861J,  Dr.  der  Phflo- 
sophle,  Kitter  des  Pias-Ordeni  II.  ClMse ;  k.  k.  ordentUeher  Professor 
der  UniTersAlgesohichte  an  der  Karl  -  FerdlnandB  •  UniversitSt  sn-  Preg; 
EhreiiToritand  des  historischen  Vereines  Ton  Oberfrsnken  xu  Bamberg; 
Ehrenmitglied  der  historischen  Vereine  für  Unterfranken  und  WSrttem- 
bergisch-Franken,  wie  der  k.  k..mKluisch-schlesischen  Gesellschaft  an 
Brunn ;  auswärtiges  Mitglied  der  kön.  baierisehen  Akademie  der  Wissen- 
schaften an  München ;  ordenU.  Mitglied  der  kön.  böhmischen  Gelehrten- 
Gesellschaft  au  Prag,  sowie  der  BoeiiU  pour  eotuerves  le»  antiquitU  d* 
la  France  und  der  Akademie  de'QuiriH  in  Rom.  (Vn  Prag.J 

Prfts«  Frana  Xaver  (genehmigt  am  28.  Juli  id5/;,regu]irter Chor- 
herr des  Stiftes  St.  Florian ,  Ritter  des  kais.  österreieli.  Franü  Joseph- 
Ordens;  emeritirterProfessor  des  Bibelstudioms  des  alten  Bandes  n.  der 
orientalischen  Dialekte  an  Lina ,  wirklicher  bischöflicher  Conslstorial- 
rath,  Pfarrer  au  Wallern;  Ehrenmitglied  des  hist.  Vereines  in  Kirnten 
an  Klagenfart  and  der  hist.  -statist.  Section  der  k.  k.  mihriseh-schlesl- 
sehen  Gesellschaft  aar  Beförderang  d.  Ackerbaaes,  der  Katar-  a.  Landes- 
kande  aa  Brunn ;  Ehrenbürger  der  SUdt  Steier.  (In  8t.  FloriaH.J 

SekleektA-Wflflehrd,  Ottokar,  Freiherr  von  (genehmigt  a» 
38.  Juli  J86IJ1  Commandear  des  grossherl..  osmanlsehen  MedschidM, 
Inhaber  des  k.  persischen  Ordens  vom  Löwen  and  der  Sonne  II.  CUase 
mit  dem  Sterne  and  der  kaiserlich-österreichischen  Medaille  flu*  Wiasen- 
schaft  and  Kanst,  Ritter  des  kön.  sächs.  Albertas-  and  des  grossh.  ioae. 
St  Joseph- Verdienst-Ordens;  Secretär-Dollmetsch  der  k.  k.  Intemnn- 
tiatar  aa  Konstantinopel ;  Mitglied  der  8oeiM  aeiatique  in  Paris  and  der 
deutschen  morgenland.  Gesellschaft  aa  Leipzig.  (In  Kon»tantinopel.J 

Woeel«  Joh.  Erasmas  (genehmigt  am  38.JuU1851J,  Professor  der 
Archäologie  and  Kanstgeschichte  an  der  k.  k.  Prager  Üniyersitat,  k.  k. 
Conserrator  der  Baadenkmale,  Ehrenmitglied  des  Vereines  far  sadsla- 
wische  Geschichte  aa  Agram  and  der  historischen  Secüon  der  mlhrisoh- 
Bchlesischen  Gesellschaft  für  Landeskunde  aa  BrSnn ;  ordentliches  Mit- 
glied der  kön.  böhmischen  Gesellschaft  der  Wissenschaften,  der  kon. 
Gesellschaft  für  nordische  Alterthumskunde  au  Kopenhagen ;  oorreapon- 
direndes  Mitglied  des  historischen  Vereines  für  Steiermark  und  der  k. 
k.  Gelehrten-Gesellschaft  au  Krakau;  Mitglied  des  numismatischen  Ver- 
eines au  Prag  ond  Oprrespondent  der  k.  k.  geologischen  Relchaanstalt ; 
PrSses  der  archäologischen  Section  und  Mitglied  des  Verwaltangs- Aus- 
schusses des  kön.  böhmischen  Museums ,  dann  der  Section  für  wissen- 
schaftliche Pflege  der  böhmischen  Sprache  and  Literatur,  Vioe-Curator 
der  Matiee  geekä.  (In  Prag.J 
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Zappert,  Georg  rffeneknUgt  am  28.  Juli  1861J.  CWien^  Stadt,  Adltr- 
gaste  719.J 

nrsbabeir.  Friedrieh  (genehmigt  am  2.  Juli  1863J,  k.  k.  Bath  and 
geheimer  Hcna-,  Hof-  und  StaatawrchiTar;  Ehrenmitglied  der  historisch- 
stAtistisohen  Seetion  der  mlQirisoh  -  schlesischen  Gesellschaft  des  Acker- 
baues eto.  SU  Br&nn;  Mitglied  des  Gelehrten- Ausschusses  des  germani- 
schen Moseams  tn  NSmberg  and  des  historischen  Vereines  von  and 
(Qr  Oberbalem  sa  München  ;correspondirendes  Mitglied  des  Vereines  für 
siebenbarglsche  Landeskunde  etc.  CWien,  Äl$eroor»tadtf  Bergttrasse  290,J 
G&Btlier,  Anton  (genehmigt  am  2.  Juli  1868),  Weltpriester,  Doctor 
der  Philosophie  and  Theologie;  oorrespondirendes  MitgUed  der  kSnlg- 
lich-baieriaohen  Akademie  der  Wissenschaften  za  Manchen.  (Wien, 
atadt,  Preetgaeee  607.J 

Kink,  Badolf  ri^eiMilM^«  am  5.  Auguet  1854J,  k.  k.  Statthalterelrath. 
(InTrieet.) 

.  Be— I,  Franeeeoo  (genehmigt  am  6.  Auguet  1864J,  Vorstand  der  k.  k. 
BibUothek  der  Brera,  wirkl.  Mitgl.  d.  /.  B.  letituto  Lombardo  di  teiense, 
Uttert  ed  arti  and  Mitglied  des  bist.  Vereines  ^u  Klagenftirt.  (In  Mailand.) 
WefakoM*  Karl  (genehmigt  am  6.  Auguet  1864J,  Dr.  der  Philoso- 
phie, Professor  der  deutschen  Sprache  und  Literatur  an  der  k.  k.  Uni- 
versitSt  XU  Gras,  Mitglied  des  Gelehrten-Ausschusses  am  germanischen 
Museum  au  Nambei^;  oorrespondirendes  Mi^Iied  des  Vereint  f&r 
siebenbSrgische  Landeskunde  au  Hermannstadt;  Ehrenmitglied  der 
historisch-statistischen  Sectlon  der  mährisch  -  schlesischen  Gesellschaft 
fQr  Landeskunde  etc.  In  Brunn,  Ausschuss- Mitglied  des  historischen 
Vereines  für  Steiermark.  (In  Qraz.J 

Lanffe«  Ludwig  (genehmigt  am  4.  September  1867 J,  Dr.  der  Philo- 
ftophie,  ordentlicher  öffentlicher  Professor  der  olassischen  Philologie  an 
der  k.  k.  UnlversitSt  au  Prag,  DIreotor  des  k.  k.  philologischen  Seminars 
und  Mitglied  der  k.  k.  Pruftings-Gommlssion  fHr  Gymnasial-Lehramts- 
Candidaten  daselbst  (In  Prag.J 

Araetk,  AJf^ed  (genehmigt  am  26.  Auguet  1868J,  Hof-  und  Mlnl- 
sterial-Secretir  Im  Ministerium  des  kals.  Hauses  und  der  auswärtigen 
Angelegenheiten,  Bitter  des  kon.  spanischen  Ordens  Karl's  m.,  des 
grosshersogl.  heaalschen  Philipp -Ordens  und  des  herzogl.  estenslschen 
Adler-Ordens,  Besitzer  der  grossen  goldenen  Gelehrten-Medaille ;  Ehren- 
mitglied der  hiator.  Sectlon  der  mähr,  schlesischen  Gesellschaft  fSr 
Landeskunde.  (Wien,  Stadt,  alter  Fleieehmarkt  697  J 

Piedler,  Joseph  (genehmigt  am26.  Auguet  1868J,  Oonclpist  desk.  k. 
gehehnen  Haus-,  Hof-  und  Staatsarchlves  in  Wien ;  Ehrenmitglied  der 
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hUtoiisoh-tUtlBtifohen  Seotion  d«r  miUirisch  -  •ehlflilsohen  Q«selUehAft 
für  Ackerbau  und  Landetkunde,  wirkendes  Mitglied  der  Gesellechaft 
de«  Museums  des  Königreiches  Böhmen  und  oorrespondirendes  Mit- 
glied des  Yereines  für  siebenbiirgisohe  Landeskunde.  CWien^  Stadt, 
8«iUr$tätte  997. J 

Im  Aaslande. 

B5kmer9  Johann  Friedrich  ^j^aieAmfyl  am  1.  Februar  1848Jy  Dr.  ' 
der  Rechte  /  erster  Stadt-BibUothekar  au  Frankfurt  a.  M. ;  Mitglied  der 
königl.  böhmischen  Gesellschaft  der  Wissenschaften  au  Prag  eto.  etc. 
(In  Frankfurt  <i.  M.J 

CibrM*i«9  Johannes  Anton  Alolsius,  Bdier  Ton  Cg^nehmi^  am  1.  Fe- 
bruar 1848Jt  Dr.  der  Rechte,  erster  PrSsident  und  erster  Seeretir  des 
königl.  sardinischen  8t.  Mauritius-  und  Lazarus-Ordens,  Grosakreus  des- 
selben Ordens,  des  kön.  spanischen  Ordens  Karl's  III.,  des  kön.  portogle- 
slschen  Ordens  von  der  EmpfXngnlss,  des  kais.  türkischen  Medaehidje-, 
dann  des  kön.  belgischen  Leopold-  und  des  kön.  niederländischen 
Löiren-Ordens,  Gross-Offioler  der  französischen  Ehrenlegion,  Ritter 
des  kön.  sardinlschen  Civll-Verdienst-Ordens,  Senator  des  Könli^lehes 
Sardinien,  Yice-Präsident  der  kön.  Deputotlon  fdr  die  Taterlfindisehe 
Geschichte ;  Mitglied  der  kön.  Akademie  der  Wissenschaften  su  Turin 
und  Correspondent  dee  französischen  Institutes.  ("In  Turin.J 

Dahlmann,  Friedrich  Christoph  ^^«ns&m^i  am  1.  Februar  1848J, 
Professor  der  Geschichte  an  der  Universität  zu  Bonn.  (In  Bvim,) 

Dies,FriedrichrV«fieAint^f  am  X.  Februar!  84  8J,  Dr.  der  Philosophie, 
Professor  der  neueren  Literatur  an  der  Universität  zu  Bonn,  Ritter  des 
königl.  preussisohen  rothen  Adler-Ordens  IV.  Classe,  des  kön.  baieri> 
sehen  Maximilian-Ordens ;  oorrespondirendes  Mitglied  der  kön.  preussi- 
schen,  kön.  baierischen  und  kals.  russischen  Akademie  der  Wissen- 
schaften; der  Gesellschaft  für  niederländische  Literatur  zu  Leyden,  Aea 
Vereines  für  slebenbörgische  Landeskunde  zu  Hermannstadt,  fin  BoimO 

Flfil^el,  GustoT  Lebrecht  Cg«Mhmigt  am  X.  Februar  X848J,  Dr.  der 
Philosophie  und  Licentiat  der  Theologie,  Ritter  des  kön.  sächsischen 
Albreeht-Ordens ,  des  kön.  baierischen  Verdienst -Ordens  vom  hetUgen 
Michael  erster  Classe  und  des  grossherrlichen  Modschi^je  dritter 
Classe,  Besitzer  der  k.  k.  österr.  grossen  goldenen  Gelehrten-Medaille; 
emeritirter  Professor  an  der  kön.  sädisisohen  Landeaschule  St.  AfT* 
zu  Meissen ;  oorrespondirendes  Mitglied  der  kön.  Akademie  der  Wissen- 
schaften zu  Turin  und  der  kaiserl.  Akademie  der  Wissenschaften  zu  St. 
Petersburg;  Ehrenmitglied  der  kals.  Bibliothek  zu  ist  Petersburg,  d«r 
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Miatiflehen  Geselljohtft  von  Gross -Biitannien  und  Irland  und  der  ober- 
I«ults*schen  PredJger-Gesellschaft;  aaawSrtIges  Mitglied  der  asiatischen 
Gesellsdiaft  an  Paris,  correspondirendea  Mitglied  der  orientalischen 
Gesellschaft  an  Boston  und  ordentliches  Mitglied  des  Alterthoms- 
Vereines  des  Königreiches  Sachsen.  C^n  Dresden  J 

GfVrSrer,  Angost  Friedrich  ('ffenehmi^am  1,  Februar  i^^jt;,  ordent- 
licher Professor  der  Geschichte  an  der  UnlversitSt  zu  Freiburg  im 
Breisgan;  Mitglied  der  theologischen  Gesellschaftau  Leipzig,  der  Aka- 
demie der  nordischen  Alterthumsforscher  zu  Kopenhagen,  der  konigl. 
baierisehen  Akademie  der  Wissenschaften  zu  München,  fln  Freiburg  im 
BreitgoM.J 

Hanptv  Moria  (gef^thmi^  am  1.  Februar  1849Jf  ordentlicher  Pro- 
fessor an  der  Universität  zu  Berlin,  fln  BerUn.J 

Maeleil«  PliDippe-Marie-Guillaume  van  der  Cgenehmigt  am  1.  Fe- 
bruar 1848J,  Bitter  des  kön.  belgischen  Leopold-Ordens ;  Ehrenmitglied 
der  konigl.  NaTlgations-Societät.  zu 'London  und  Mitglied  der  königl. 
Akademien  der  Wissenschaften  und  Künste  zu  Brüssel,  Turin  und  Lucea, 
der  konigl.  Gesellschaft  der  Alterthumsforscher  zu  Antwerpen,  der  kön. 
Gesellschaft  für  nordische  Alterthumskunde  zu  Kopenhagen ,  der  Aeca- 
demia  dei  Lineei  zu  Bom,  der  königl.  Akademie  zu  Neapel,  der  Aeeademia 
dei  Qeorpoßli  zu  Florenz ,  der  Aeeademia  detta  Volle  Tiberina  zu  Bom, 
der  geographischen  Gesellschaften  zu  Paris,  London,  Berlin  und  St.  Pe- 
tersburg, der  geologischen  Gesellschaften  zu  London  und  Paris,  der 
französiachen  Gesellschaft  für  allgemeine  Statistik ,  der  GeseUsehaft  für 
physikalische  Wissenschaft  von  Frankreich ,  der  Gesellschaft  der  Wis- 
senschaften zu  Nancy,  der  Gesellschaft  der  Industrie  zu  Mühlhausen, 
des  historischen  Institutes  au  Paris ,  der  asiatischen  und  der  afrikani- 
schen Gesellachaft  zu  Paris ,  de>  polytechnischen  Gesellschaft  und  der 
Soeiiti  CuvierieTtne  zu  Paris ,  der  Gesellschaft  der  Naturwissenschaften 
der  Wetteraa ;  correspondirendea  Mitglied  der  Gesellschaft  der  Natur- 
wissenschaften zu  Lüttich,  der  Aretinischen  Gesellschaft,  der  statistischen 
und  der  meteorologischen  Gesellschaft  zu  London ,  der  statistischen  Ge- 
sellschaften zu  Dresden  und  Marseille,  der  Gesellschaften  für  Natur- 
ond  Heilkunde  an  Brüssel  und  Brügge,  der  Gesellschaften  der  Wissen- 
schaften und  Künste  zu- Antwerpen,  Hennegan,  Lille,  des  Lyceums  für 
Natnrgeschiehte  zu  New- York,  etc.  etc.,  Gründer  des  geographischen 
Institutes  zu  Brüssel,  r/f»  Brüeeel.J 

Hieliel«  Fran^ois  Xtkrier  ('genehmigt  am  1.  Februar  1848J,Eia9ik- 
Doetor  der  Piüloaophie  der  Universität  Marburg  und  Doeteur-ie-lettree 
der  Faeultat  zu  Paris,  Bitter  der  fhmzSsischen  Ehrenlegion,  des  kön. 
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span.  Ordens  von  Isabelle  der  Katholischen ;  Professor  der  fremden  Li- 
teratur sQ  Bordeaux ;  Mitglied  der  Gemmission  aar  Heraasgabe  der  im- 
gedrackten  Doonmente  fSr  die  Geschichte  Frankreichs,  Mitglied  der 
Gesellschaften  der  Alterthnnisforscher  au  London  und  in  Sehottland; 
correspondirendes  Mitglied  der  kaiserlichen  AeadinUe  de*  In»eripHam» 
iVL  Paris,  der  kb'n.  Gesellschaft  der  Wissenechaften  an  Turin,  der  SociiU 
des  anüquaire*  de  Normadie  und  des  Camiti  Flamemd  de  Fnmee,  fln 
Bordecntx.J 

niolllf  Julius  von  (genehmigt  am  /•  Februar  1848),  Dr.  der  Philo- 
sophie, Oomthur  des  kSn.  hollSndischen  Ordens  des  Eiehenkraaaes ,  de« 
Ordens  der  wSrttembergisohen  Krone  und  Ritter  der  francö'sischen 
Ehrenlegion;  Professor  der  persischen  Literatur  am  OoUige  d«  Fronet 
an  Pa^s ;  Mitglied  des  Institutes  von  Frankreich.  ^/»  Parü.J 

Thierseh,  Friedrich  Wilhelm  von  (genehmigt  am  1.  Februar  1 84 8J, 
Dr.  der  Theologie  und  Philosophie ,  Gommandeur  des  k$n.  griechischen 
Erlöser-Ordens,  Ritter  des  kSn.  baierischen  Maximilian -Ordens  fOr 
Wissenschaft  und  Kunst,  des  Yerdlenst-Ordens  der  baierischen  Krone 
und  vom  heiligen  Mlchi^I ,  des  Ehrenkreuaes  des  k.  baierischen  Lad- 
wigs-Ordens,  des  kb'n.  preussischen  rothen  Adler-Ordens  m.  Classe,  des 
kSn.  belgischen  Leopold-  und  des  kon.  sachsischen*  Verdienst -Ordens; 
k^n.  baierischer  geheimer  Rath,  Vorstand  der  kb'n.  Akademie  der  Wis- 
senschaften und  General  -  Oonservator  der  wissenschaftlichen  Samm- 
lungen des  Königreiches,  so  wie  Conservator  des  k5n.  Antiquarioms, 
Professor  der  Philologie  ond  erster  Vorstand  des  philologischen  Semi- 
narlums  an  der  TJniversItSt  au  München ;  Mitglied  der  kais.  russischen 
Akademie  der  Wissenschaften  au  St.  Petersburg,  der  kb'n.  Sooletiit  der 
Wissenschaften 'au  GSttingen,  dann  der  kb'n.  Akademien  der  Wisaen- 
Schäften  au  Berlin  und  Neapel ,  des  Ferdinandeums  au  Innsbruck  etc. 
(In  München.) 

Bland,  Nathanlel  (genehmigt  am  26.  Juni  1848) ^  Keeper  qf  ihe  eomi^ 
of  orientca  Texte.  (In  London.) 

Fallmerayer«  Jakob  Philipp  (genehmigt  am  2S.  Juni  184  8),  Dr. 
der  Philosophie ,  Inhaber  des  k.  k.  Feldzeichens  f€r  die  Kriegsjahre 
1818—15,  des  kais.  tSrkischen  Verdienst-Ordens  in  Diamanten;  quiese. 
kon.  baierischer  TJniversitSts-Professor ;  Mitglied  der  kb'n.  baierischen 
Akademie  der  Wissenschaften  und  des  historischen  Vereines  fOr  Ober- 
baiem  au  Manchen;  correspondirendes  Mitglied  der  Gesellschaft  fSr 
s&dslawlsche  Geschichte  und  Alterthümer  au  Agram.  (In  München.) 

GerriBlls,  Georg  Gottft'led  (genehmigt  am  96.  Juni  1848),  Doctor, 
grossheraoglioh  •  badisoher  Hofrath  und  Professor  an  der  Universitit  sa 
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Hddelberg ;  eoirespondlrendes  Mitglied  der  kon.  preiueiscben  Aludemie 
der  Wissenaelutften  zn  Berlin,  der  historischen  GeseUsch&ft  zu  Utrecht 
etc.  C^n  Heidelberg  J 

StiUin«  Christoph  Friedrich  von  (]fe$iehmigt  am  26.  Juni  1848J,  Dr. 
der  Rechte  und  der  Philosophie,  Bitter  des  Ordens  der  vnrttembergischen 
Krone,  des  ko'n.  preossisohen  rothen  Adler -Ordens  m.  Classe,  des 
hannoverschen  Onelphen-Ordens  and  des  ZShringer  •  LSwen  •  Ordens ; 
kSn.  worttembergisoher  Ober-Stndienrtth ,  Ober-^ibliothel^  an  der 
kSn.  Sffentlichen  Bibliothek  und  Aufseher  der  kö'n.  Mfinz-,  Kunst-  und 
AJterthumer-Sanunlung,  Wappencensor  und  Mitglied  des  kon;  statistisch- 
topographischen Bureaus  in  Stuttgart;  correspondirenc|e8  Mitglied  der 
k5n.  Akademie  der  Wissenschaften  zu  Berlin,  ^/n  Stuttgart J 

VlÜMid«  Ludwig  Cgtnehnigt  am  26.  Juni  1848J.  (In  Tabingen.J 

WUkiiuioil,  John  QikTdtnerCgenekmigtam26.  Juni  1848 J,  Ehrenmit- 
glied der  kon.  Gesellschaft  der  Literatur  zu  London,  des  kb'n.  Institutes 
britischer  Architekten  daselbst,  der  kon.  asiatischen  Gesellschaft  zu 
Bombay,  der  amerikanischen  orientalischen  Gesellschaft ,  der  amerikani- 
schen ethnologischen  Gesellschaft;  Mitglied  der  kb'n.  Gesellschaft  der 
Wiasenschaften  und  der  kb'n.  geographischen  Gesellschaft  zu  London. 
ein  JAmdan,) 

Brandi«.  Christian  August  (genehmigt  «m  19,  Juni  1849) ^  Doctor, 
Ritter  des  kon.  preussischen  rothen  Adler-Ordens  m.  Classe  mit  der 
Schleife,  Comthur  des  kon.  griechischen  Brioser-Ordens  und  /Ritter 
des  kon.  balerlsohen  Maximilian  -  Ordens  für  Kunst  und  Wissenschaft; 
kon.  preussisoher  geheimer  Regierungsrathund  Professor  der  Philosophie 
an  der  kon.  preussischen  UnlversikSt  zu  Bonn ;  auswärtiges  Mitglied  der 
k$n.  Akademien  der  Wissenschaften  zu  München ,  Kopenhagen ,  Gottin- 
gen ,  des  kais.  Institutes  zu  Paris  und  der  archäologischen  Gesellschaft 
SU  Athen ;  correspondirendes  Mitglied  der  Akademie  der  Wissenschaften 
so  Berlin.  (In  Bcnn.J 

Gaeliard«  LoulsProsper  (genehmigt  am  19.  Juni  i640J,Commandeur 
des  kmis.  russischen  St  Stanislaus-Ordens ,  Ritter  des  kon.  belgischen 
Leopold-,  des  kon.  spanischen  Ordens  Karl's  m.,  des  kb'n.  niederlan- 
disehen  Löwen-,  des  kb'n.  preussischen  rothen  Adler-Ordens  m.  Classe 
und  der  franzosischen  Ehrenlegion;  kb'n.  belgischer  Staats -Archivar, 
SeeretSr  und  Mitglied  der  kb'nigl.  Commission  für  Publlcation  der  alten 
Gesetse  und  Verordnungen  von  Belgien;  Mitglied  der  kb'n.  belgischen 
Akademie  der  Wissenschaften ,  Literatur  und  schonen  Künste ,  so  wie 
der  kon.  historischen  Commission  zu  Brüssel,  und  des  Verwaitungsrathes 
der  archäologischen  Akademie  zu  Antwerpen;  correspondirendes  Mi^lied 
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der  historischen  Akademie  zn  Madrid ,  der  hessischen  GeseUschafl  f&r 
Oeschiohteund  AJterthttmer,  derkb'n.  historischen  Gesellschaft  für  meder- 
Sachsenza  Hannover,  der  Akademie  der  Wissenschaften  zu  Besan^oa,  der 
Gesellschaft  der  Wissensehaften  zu  Valenoiennes,  der  Gesellschaft  fär 
niederländische  Literatur  zu  Leyden ,  der  Gesellschaft  f&r  Wisaensehaft 
and  Kunst  Ton  Nord-Brabant,  der  fHeslSndlschen  Geaellsdiaft  fax 
Geschichte  und  AlterthSme^,  der  historischen  Gesellschaft  zu  Utrecht, 
der  z^landischen  Gesellschaft  der  Wissenschaften  zu  Hiddelburg ,  der 
Gesellschaft  der  Wissenschaften  rom  Hennegau ,  der  kön.  Gesellschaft 
der  Literatur  und  Künste  zu  Gand,  der  historisch  -  literarischen  Gesell« 
Schaft  zu  Toumay.  CIn  BriUsehJ 

Gerkard«  lSdnwdCffmehmi^tamX9,Junil849Jt  Dr.  derPliüosophie, 
ordentlicher  Professor  an  der  k5n.  UniversitSt  zu  Berlin ,  Archaolog  des 
dortigen  kö'n.  Museums  und  Dl/ector  der  kSn.  Seulptoren  -  Sammlung, 
Segretario  fondatore  und  Mitdlreotor  des  archäologischen  Institutes  zu 
Born,  ordentliches  Mitglied  der  kö'nlgl.  Akademie  der  Wisseuschaiten  zu 
Berlin,  auswärtiges  der  kSnigl.  Soeletät  zu  Göttingen  und  der  k$nigl. 
Akademie  der  Wissenschaften  zu  Manchen;  correspondirendes  Mitglied 
des  Ttutitut  de  Fronet  CAeadSmie  de*  Ineeripüm*  et  Bettee-Lettre$J ,  der 
heroulanischen  Akademie  zu  Neapel,  der  päpstlichen  ffir  Archäologie  zu 
Rom,  der  Bopal  Society  of  Anti^uariane  zu  London  und  der  kSn.  Gesell- 
schaft f9r  Literatur  ebendaselbst,  der  kSn.  Akademie  d^r  Wissenschaften 
zu  Brüssel  (Seetion  de»  beaux  artejj  der  kön.  schwedischen  und  norwe- 
gischen Akademie  für  Geschichte  und  AlterthUmer  zu  Stockholm,  der 
kön.  Gesellschaft  fSr  nordische  Alterthumskunde  zu  Kopenhagen,  der 
Boeiiti  de*  Antiquaire*  de  jFVon««,  der  Boeietä  Fomaniana  zu  Neapel,  dee 
Athenäums  zu  Florenz,  der  ^ceocfemto  6i*o<m'azu  Cattania,  der  heUeni- 
-  sehen  Soeletät  für  Archäologie  und  der  naturhis torischen  Gesellschaft  au 
Athen,  der  kais.  archäologischen  Gesellschaft  zu  St.  Petersburg,  der 
Aeademia  eepanola  zu  Madrid ,  der  belgischen  archäologischen  Akademie 
zu  Antwerpen ,  des  historischen  Vereines  für  Niedersachsen,  der  vater- 
ländischen antiquarischen  Gesellschaft  zu  Zürich;  Ehrenmitglied  der  kals. 
Akademie  der  Künste  zu  Wien,  der  Akademie  zu  Arezzo,  deijenigen  der 
Arcadi  zu  Montellone  (Aljeo  SamioJt  der  Aoeademia  Petoritana  zu  Messina, 
der  Aeeetdemia  degli  Ardtftti  zu  Viterbo,  der  Aecademia  de?  Sepolti  zu 
Volterra,  des  thüringisch-sächsischen  Vereines  zu  Halle,  des  historischen 
Vereines  zu  Hannover,  der  deutschen  Gesellschaft  für  vaterländische 
Sprache  und  Alterthümer  zu  Leipzig,  des  Vereines  zur  Erforsehung 
rheinisoher  Geschichte  und  Alterthümer  zu  Mainz  und  der  Gesellschaft 
für  nützliche  Forschung  zu  Trier.  CIn  Berlin,J 
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KerekhoTe-Tareaty  Joseph  Romain  Louis  Gomt6  de  Cfftnehmigt 
am  19.  Jwü  1649Jt  Oommandeor  des  kon.  sobtredisdien  Wasa-Ordens, 
des  kon.  Verdienst-Ordens  Franz  des  I.  von  Neapel,  des  kön.  spanischl^n 
Ordens  von  Isahella  der  Katholischen,  des  kon.  griechischen  Erlöser-, 
des  henoglieh  -  anhaltischen  Verdienst  -  Ordens  von  Albert  dem  Bären, 
dtB  adeligen  Phönix  -  Ordens ,  OiBcier  dos  kais.  brasilianischen  Ordens 
Ton  der  Rose,  Ritter  des  Jc5n.  niederländischen  Löwen-Ordens,  des  kön. 
Civil-Verdienst-Ordens  der  baierlschen  Krone,  des  kon.  schwedischen 
Nordstern-Ordens,  des  kön.  portugiesischen  Christus-Ordens,  des  gross- 
herzoglich-hessisehen  Verdienst-Ordens  von  Philipp  demGrossmüthigen, 
des  heiligen  Grabes  zu  Jerusalem,  des  Bhren-  und  Verdienstkreuzes  von 
Tessin,  Orosskreuz  und  Grosswfirdenträger  des  Oapitel-Ordens  der  alten 
Adels-Ritter  der  4  Kaiser  (grand  eroix  et  grand  dignitaire  de  Vordre 
ehapüral  d^aneieTme  Noblette  des  quatre  EmpereurtJ  ;  Dr.  der  Medioin, 
emeritirter  Chef- Arzt  der  Armeen  und  MUltär- Spitaler;  Präsident  der 
archäologischen  Akademie  von  Belgien ,  Vice-Präsident  der  königl.  Ge- 
sellschaft der  Wissenschaften  zu  Antwerpen;  Ehren- Vicepräsident  der 
Gesellschaft  fb'r  Mineralogie  und  Geognosle  zu  Jena,  Proteotor  der  Ge-  * 
Seilschaft  der  Bibliothek  von  Audenarde;  Ehrenmitglied  der  National- 
Haler- Akademie  der  nordamerikanischen  Vereinigten  Staaten  zu  New- 
Tork,  der  Akademie  der  Medicln  und  Chirurgie  zu  St. 'Petersburg  und 
Moskau,  der  k.  Akademie  der  Wissenschaften  zu  Montpellier ,  der  medi- 
cinischen  Gesellschaft  und  Facultät  zu  New-York,  der  mediolnischen 
Gesellschaften  zu  Philadelphia  und  Hamburg,  der  physikal.-llterar. 
Gesellschaft  zu  Daiizig,  der  Gesellschaft  fOr  Erweiterung  der  Natur- 
wissenschaften zu  Marburg ,  der  archäologischen  Gesellschaft  des  Gross- 
herzogthnms  Luxemburg ,  der  Gesellschaft  der  Wissenschaften  und 
Künste  zu  Dnnklrehen,  des  flamischen  Comit^  von  Frankreich,  der 
archäologischen  und  historischen  Gesellschaften  von  Poitiers,  Arra», 
Toulouse,  Tours,  Limoges,  Bezidres,  Lothringen,  Dljon,  von  Thüringen 
JEU  Jena,  von  Maestricht ,  der  grossbritannischen  Akademie  der  Wissen- 
aehaften  und  industriellen  Künste,  der  oberlausitzischen  Gesellschaft  der 
Wlssenscliaften  zu  Görlitz ,  der  Gesellschaften  der  Wissenschaften  des 
Departement  de  PAUier  zu  Moulins,  von  Doual  und  Pny,  der  asiatischen 
Gesellschaft  zu  Bombay,  der  antiquarischen  Gesellschaft  der  Morinle  zu 
8t.  Omer,  der  medieinisch  -  chirurgischen  Gesellschaft  zu  Brügge,  der 
antiquarischen  Gesellschaft  zu  Zürich,  der  Gesellschaft  der  Alterthums- 
forscher  der  Pioeardie  zu  Amiens,  des  medicinischen  Instituts  zu  Valencia 
und  von  Port  de  8t.  Marie,  der  chirurgischen  Akademie  von  Madrid ,  der 
medicinischen  Gesellschaften  von  Boom  und  Willebroek,  der  naturfor- 
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Behenden  Gesellschaft  der  preass.  Rheinla^de  und  Westphalen  zu  Bona, 
der  SoeütidöVhiatoire  et  des  beaux  arU  dt  laßandre  maritime^  derOeMU- 
Schaft  für  Oeschichte  und  Alterthnmskunde  zu  Odessa ,  des  historisofa» 
Vereines  zu  Gras  nnd  des  Vereines  far  Natnrlmndo  in  Hermannztadt,  des 
historischen  Vereines  för  ünterbaiernzuLandshat;  der  historischen  Ver^ 
eine  für  Oberpfalz  und  Begenshurg ,  dos  Vereines  ftir  nasaaulsche  Alter- 
thomskunde  nnd  Gescliichtsforschang  zu  Wiesbaden,  des  hennebergisdien 
alterthumsforschenden  Vereines  zu  Meiningen ,  des  alterthomsfonchen- 
den  Vereines  des  Osterlandes  znAltenborg,  des  Vereines  zur  Erforschung 
der  rheinischen  Geschichte  und  Altert^umsknnde  zu  MAinz,  und  des  bist 
Vereines  von  und  für  Oberbalem  zu  München;  des  AJterthumsTereinesza 
Chambery ;  Mitglied  d.  Gesellschaft  d.  Wissensch.  zu  Harlem ,  Utrecht, 
Z^land,  der  kais.  Leopoldin. -Carolin.  Akademie  der  Naturforscher,  d«r 
medicinischen  Gesellschaften  zu  London,  Edinburgh  und  Stockholm,  der 
chirurgischen  Gesellschaft  zu  Amsterdam,  der  Gesellschaft  der  Nainr- 
forscher  zu  Moskau,  Berlin  und  Halle,  der  mineralogischen  Gesellschaft 
zu  Jena,  der  Gesellschaft  der  Naturwissenschaften  zu  Leipzig,  der  Ge- 
sellschaft für  niederländische  Literatur  zu  Leyden ,  der  asiatischen  Ge> 
Seilschaft  zu  Paris,  der  Akademie  der  Wissenschaften  und  Künste  zu 
Caen,  der  Akademie  der  Wissenschaften  zu  Clermont-Ferrand ;  correa- 
pondirendes  Mitglied  der  medicinischen  FacultSt  zu  Paris,  der  Akademien 
zu  Lissabon,  Turin,  Bouen,  Metz,  Nancy»  Marseille,  Vauduse,  der 
Gesellschaften  der  Wissenschaften  und  Künste  zu  Batayia,  Warschau, 
Nantes,  Strassburg,  Ma^on,  Toulon,  Utrecht,  Evreux,  des  Instituts  zur 
Beförderung  der  Naturwissenschaften  im  Königreich  beider  SIellien,  der 
Gesellschaften  der  Wissenschaften,  Künste  und  des  Landbaues  zu  LUlt 
und  Orleans,  des  amerikanischen  Instituts  zu  Albany,  der  Akademie  der 
gemeinnützigen  Wissenschaften  zu  Erfurt,  des  Lyceums  der  Naturge- 
schichte zu  New-York ,  der  Akademien  der  Medicin  zu  Barcelona ,  Pa- 
lermo, Paris,  Neapel,  Madrid,  Cadiz,  Palma  auf  Majorca,  Cornnna, 
Athen,  Valencia  und  Saragossa,  Bordeaux,  Liverpool,  Lyon,  Wilna, 
Neu-Orl^ans,  Bio- Janeiro,  Douai,  Gent,  Löwen,  Caen,  Hoom  and  des 
Departement  de  VEwe,  zu  Marseille ,  der  raedicinisch  -  botanischen  Ge- 
sellschaft zu  London,  der  physikalisch  -  medicinischen  Gesellschaft  zu 
Erlangen,  des  Vereines  für  mecklenburgische  Geschichte  und  Alterthnms- 
künde  in  Schwerin ,  des  historischen  Vereines  für  Niedersadisen, 
der  Gesollschaft  der  Natur-  und  Heilkunde  zu  Dresden,  der  Pontania- 
nlschen  Akademie  zu  Neapel,  der  Gesellschaft  der  Natur-  und  Heil- 
kunde zu  Brüssel ,  der  SociiU  cT  imulation  zu  Lüttich ,  der  natnrwis- 
senschaftliohen  Gesellschaft  der  Weterau,  der  Gesellschaft  der  scbönm 
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WiflsenBcliAfteii  und  Kanste  zu  Gent,  der  akademischen  Gesellschaft  der 
Wissenschaften  und  der  Gesellschaft  fOr  medicinische  Chemie  zu  Paris, 
der  Gesellschaft  der  schönen  Künste  zu  Paris ,  der  8oeiiU  Linnienne  der 
Normandie,  der  Gesellschaft  der  Wissenschaften  und  Künste  imHennegau 
andznDijon,  der  polytechnischen  Gesellsch'aft  in  Paris,  der  kurlandi- 
schen literarischen  Gesellschaft  zu  Mitan,  der  natnrwissenschafUichen 
Gesellschaft  von  Connecticut  zu  Hartfort,  der  literarischen  Gesellschaft 
zu  Riga,  der  Aeeademia  Labroniea  zu  LiTomo ,  der  Alcademie  der  Wis- 
senschaften und  Kanste  zu  Padua,  des  Ateneo  zu  Venedig,  des  histo- 
rischen Instituts  von  Frankreich,  der  Aeeademia  tiberina  zu  Rom,  der 
ÄetuUmie  delphinale  zu  Grenoble,  der  Akademie  der  Geschichte  zu 
Madrid ,  des  Lyceums  der  Naturgeschichte  zu  Albany,  der  pharmako- 
technologischen  Gesellschaft  in  der  Pfalz,  der  Akademie  zu  Rheim« ,  der 
akademischen  Gesellschaft  zu  Cherbourg,  des  Instituts  der  archSologi- 
schen  Correspondenjs  zu  Rom,  der  Gesellschaft  des  Landbaues,  der 
Maturgeschichte  und  Archäologie  des  DSpartement  de  la  Manchef  jener  zu 
Bayeux  nnd  der  zu  Perpignan,  der  Akademie  der  Naturwissenschaften  zu 
Uadrid,  der  Gesellschaft  der  Wissenschaften  und  Künste  zu  Boi$  le  Due, 
der  Akademie  der  Wissenschaften  zu  Neapel ,  der  Aeeademia  Ptloritana 
zn  Messina,  der  physikalisch  -  medicinisohen  und  statistischen  Akademie 
zu  Mailand,  der  Gesellschaft  der  Alterthumsforsoher  der  Normandie,  der 
grieeliisch-archSologischen  Gesellschaft  zu  Athen,  der  Akademie  zu 
Nismes,  der  archäologischen  Akademie  zu  Modena,  der  SoeilU  Haoraite 
d'itudee  divenes,  der  niederländischen  Gartenbaugesellschaft,  der 
statistischen  Gesellschaft . zu  Marseille,  der  Soeiiti  de$  arehivietes  de 
/ranee,  der  BoeiiU  <r  SmulaHon  zu  Abbeville.  CIn  Antu>erpen.J 

Kopp«  Joseph  Eutychius  femannt  am  19.  Juni  1849J,  Professor^ 
der  Pmiologie  am  Lyceum  zu  Luzem;  auswärtiges  Mitglied  der  königl. 
Akademie  der  Wissenschaften  zu  München;  correspondirendes  Mitglied 
der  konigl.  Akademie  der  Wissenschaften  zu  Berlin;  Ehrenmitglied  der 
alterthnmsforschenden  Gesellschaft  zu  Zürich  und  der  historischen  zu 
Lausanne,  so  wie  auswärtiges  Mitglied  der  historisch  -  archäologischen 
Gesellschaft  zu  Genf.  (In  LusemJ 

lUtter«  Heinrich  gemannt  am  19.  Juni  1849J ,  Dr.  der  Theologie 
und  Philosophie,  Ritter  des  kön.  hannoyer* sehen  Guelphen-Ordens 
III.  Classe;  kön.  hannover'scher  geheimer  Rath  und  Professor  an  der 
üniveraität  zn  Göttingen  ;  Mitglied  der  kön.  Sooietät  der  Wissenschaften 
zu  Göttingen,  der  kön.  Akademie  der  Wissenschaften  zu  Berlin,  der  kön. 
Socletät  der  Wiasenschaften  zu  Kopenliagen,  der  historisch-theologi- 
schen Gesellschaft  zu  Leipzig ;  correspondirendes  Mitglied  des  Inetitut 


Digitized 


by  Google 


96  JF.  Per$onalttand,  Corretpond.  Mitglieder 

de  Franee  C^eadimit  de»  eeieneee  morale»  et  poKtiquesJ.  flu.  Q9t- 
tingenj 

I^ailS«  Karl  (genehmigt  am  28.  JuU  1861  J.  (In  Mänehtn.J 

GujmngOBt  Pucual  de  (genehmigt  am  34.  Juli  1862J,  ProfeMor 
der  arabischen  Sprache  an  der  kb'n.  ipaniiohen  Univert itSt  xo.  Madrid. 
(In  Madrid.J 

Mone,  Franc  Joseph  (genehmigt  am  2.  Juli  1863J,  Dr.,  Bitter  des 
]c$n.  preuss.  rothen  Adler-  cfnd  des  niederraodlsehen  Löwen  -  Ordens ; 
Director  des  badisclien  Landes-Arohirs  an  Karlismhe ;  correspondirendes 
Mitglied  der  kö'nigl.  Akademien  au  Manchen  und  BrQssel;  der  denUchen 
Gesellsdiaften  an  Leipzig  and  Berlin ,  der  Gesellschaft  für  pomm«r*sche 
Geschichte  and  Alterthümer  aa  Stettin,  der  historischen  Vereine  aa 
Darmstadt,  'WQrabarg,  Meiningen,  Speier  and  des  württembergiachea 
Frankens,  des  historischen  Vereines  der  fSnf  Orte  zu  Laaem ,  der  Ixisto- 
rischen  Gesellschaft  an  Basel ,  des  württembergischen  and  badlachen  Al- 
terthams- Vereines ,  der  Maateehappij  der  Nederlandsehe  Letterkunde  aa 
Leyden,  der  Gesellschaft  für  Künste  and  Wissenschaften  aa  Utreeht,  des 
ComitS  Flamand  de  Franee  aa  Dünkirchen  etc.  (In  Karleruhe.J 

Ymlgtf  Johannes  (genehmigt  am  6.  Auguet  1864J,  Dr. ,  Ritter  des 
konlgl.  preasB.  rothen  Adler-Ordens  III.  Classe  mit  der  Schleife  and  d«»» 
kb'nigl.  dänischen  Dannebrog-Ordens ;  königl.  preassischer  geheimer 
Regierangsrath ,  Director  des  geheimen  Archivs  au  Königsberg  und 
ordentlicher  Professor  der  mittleren  und  neueren  Gesclilchte  an  der 
Universität  daselbst,  lebenslängliches  Mitglied  des  Herrenhaaaes  au 
Berlin;  correspondirendes  Mitglied  der  Akademien  zu  Berlin,  Wien, 
München  und  St.  Petersburg;  Ehrenmitglied  der  Gesellschaft  zur  Erfor- 
schung und  Beförderung  der  Geschichtskunde  au  Freiburg  im  Breisgau, 
des  hennebergischen  alterthumsforschenden  Vereines  zu  Meiningen,  der 
Gesellschaft  für  pommer'sche  Geschichte  und  Alterthumskunde  au 
Stettin ,  der  Gesellscluft  des  Taterländischen  Museums  in  Böhmen,  der 
dänischen  Gesellschaft  der  Wissenschaften  aa  Kopenhagen,  der  ober- 
lausitzischen  Gesellschaft  der  Wissenschaften  au  Görlitz,  des  Vereines 
für  siebenbürgische  Landeskunde  in  Hermannstadt,  der  Gesellschaft 
für  ältere  deutsche  Geschichtskunde  in  Frankfurt,  des  Vereines  für 
Geschichte  der  Mark  Brandenburg  in  Berlin,  der  schleswig-holstein- 
lauenburglschen  Gesellschaft  Tiir  Taterländlsche  Geschichte  in  Kiel,  der 
kurländlsehen  Gesellschaft  für  Literatur  und  Künste  in  Mitaa,  der  Ge- 
sellschaft für  Geschichte  und  Alterthumskunde  des  Ostsee- GoaTeme- 
ments  in  Riga,  des  Vereines  für  Geschichte  uod  Alterthamskunde  Weat- 
phal'ens  in  Münster,  des  Vereines  für  hessische  Geschichte  and  Landes- 
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Inmde  In  C«ssel,  dei  historischen  Vereines  von  Unter-Franken  und 
AsehafFenhurg  in  Worsborg,  des  Vereines  fSr  meeklenburglsche  Ge- 
seliiehte  und  Alterthnmsknnde  in  Schwerin,  der  deutschen  Gesellschaft 
so  Königsberg,  der  Societa»  ehristiana  $taH»Hea  in  Berlin,  des  thnrin- 
giseh-sichslaehen  Vereines  xor  Erforschung  des  Taterlandischen  Alter- 
thoms,  des  TolgtlKndisehen  Alterthoms-Vereines  za  Hohenlenben,  der 
deutschen  Gesellschaft  zur  Erforschung  vaterländischer  Sprache  and 
AlterthSmer  ca  Leipsig,  der  Baeitta»  hittorieo  Tkeologiea  Lip9ientiSf  des 
Vereines  f&r  thüringische  Geschichte  und  Alterthumskunde  in  Jena  und 
des  germanischen  Museums  in  Nürnberg.  ("In  KSnig^berg.J 

DllBl^rIl]fid«lestandr^ciM&iiuV<  am  18,  October  1865J.  CIn  Pari9.J 
fVattenbaek,  Wilhelm  r>«MeAiiM^<  am  18.  Oeiober  1866J ,  Dr. 
der  Philosophie ;  kSn.  preusaischer  Archivar,  ^/t»  BretUtu.J 

Sehleicliery  August  Cff«»eJ^migt  am  12.  November  1866J ,  Dr.  der 
Philosophie ,  grossherzoglich  •  herzoglich  -  sächsischer  Hof^ath,  ordent- 
licher Honorarprofessor  fSn  vergleichende  Sprachkunde  und  deutsche 
Philologie  an  der  grossherzeglieh  •  herzoglich  -  sädisischen  Gesammt- 
Unlversitlt  Jena;  auswärtiges  Mitglied  der  konigl.  baierischen  Akademie 
der  Wissenschaften  zu  München;  eorrespondirendes  Mitglied  der  kaiser- 
liehen Akademie  der  Wissenschaften  zu  St.  Petersburg,  ordentliches 
Mitglied  der  kSnlgl.  deutschen  Gesellsdiafl  zu  Königsberg  in  Preussen 
und  anderer  Gelehrten-Gesellschaften  Mitglied.  (In  Jena.) 
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der 

mathematisch  rnatarwissenschafU,  CSasse, 

Im  lolande. 

Bellff  Johann  Joseph  (genthwiigt  am  1.  Februar  1848Jy  Doelor. 
Ritter  des  ö'sterrelohischen  Ordens  der  eisernen  Krone  m.  CUsse  and 
des  kon.  sardlnlsohen  St.  Kanris-  und  Lasaras  -  Ordens ;  Professor  der 
Experlmental-  ond  mit  Mathematik  Terbondenen  Physik  an  der  k.  k. 
Universität  zu  PaTla ;  Mitglied  der  lomhardischen  Prüftangseonunissien 
der  Candldaten  des  Gymnaslal-Lehramtes,  des  k.  k.  lombardischen  Insti- 
tutes der  Wissenschaften ,  der  Italienischen  Gesellschaft  der  Wlssea- 
Schäften  au  Modena,  der  kSn.  Akademie  der  Wissenschaften  su  Turtn, 
der  papstliehen  Akademie  der  Nuovi  Lineei  zu  Rom,  der  philosophischen 
yaoultäten  der  UnlversltSten  au  Pavia  und  Padua,  der  Athenien  ra 
Dresda  und  Bergamo ,  der  k.  k.  Akademie  au  Padua,  und  mehrerer 
anderer  Gelehrten-Gesellschaften,  ^/t»  Pavia.J 

Hirner,  Franz  Ritter  von'  ("genehmigt  am  t,  Febr.  2848J,  k.  k.  Berg- 
rath,  erster  Geologe  der  k.  k.  geologischen  Reichsanstalt,  Anasehuss- 
mltglied  der  k.  k.  geographischen  Gesellschaft  zu  Wien;  BhrenmltgUed 
des  naturhlstorisohen  Vereines  zu  Augsburg ;  Mitglied  der  k.  k.  Aka- 
demie zu  Roveredo ,  der  kals.  Leopoldinlsch  -  Oarolinlschen  Akademie 
der  Naturforscher  mit  dem  Beinamen  „Karl  Haidinger*,  der  kalserlichea 
naturforschenden  Gesellschaft  zu  Moskau,  der  natnrfbrsehenden  GaseO- 
Schaft  zu  Halle,  der  deutschen  geologischen  Gesellschaft  su  Berlin,  der 
k$n.  Gesellschaft  der  Wissenschaften  zu  Lüttich,  des  Werner  -  Vereines 
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xai  geoIogiAchen  Darchforachnng  yon  KiUiren  und  Schlesien  zu  BrGnn, 
des  Vereines  cor  geognostisoh  •  montanistischen  Durchforschung  von 
Steiermark  zu  Gras,  der  k.  k.  zoologisch  -  botanischen  Gesellschaft  und 
des  Gewerbe- Vereines  In  Wien ;  auswärtiges  Mitglied  der  Gesellschaft 
cur  Beförderung  der  gesammten  Naturwissenschaften  zu  Marburg; 
eorrespondirendes  Mitglied  der  Akademie  der  Naturwissenschaften  zu 
Philadelphia,  der  wetterau'schen  Gesellschaft  fSr  die  gesammte  Natur- 
künde  zu  Hanau,  des  Vereines  für  siebenbnrgische  Landeskunde  zu 
Hennannstadt,  der  Gesellschaft  fSr  speeielle,  besonders  vaterländische 
Naturgeschichte  zu  Dresden,  des  siebenbürgisehen  Vereines  fnr  Natur- 
wissenschaften zu  Hermannstadt,  des  Vereines  für  Naturkunde  im  Her- 
zogthume  Nassau  zu  'Wiesbaden,  des  naturhistorischen  Vereines  „Lotos" 
zu  Prag,  des  naturwissenschaftlichen  Vereines  zu  Halle,  der  naturhistori- 
sehen  Gesellschaft  zu  Nürnberg,  des  Mu»90  citadino  zu  Roveredo  und  der 
k.  k.  Gesellschaft  der  Ärzte  in  Wien,  des  ungarischen  naturwissenschaft- 
lichen Vereines  zu  Pest.  CWim,  Landttraue^  Heumarkt  -  Olaci*  744.J 

■MUllaby  Franz,  Ritter  von,  Ezcellenz  ^genehmigt  am  1.  Fe- 
bruar I848J ,  k.  k.  geheimer  Rath,  Ritter  des  kals.  osterr.  Ordens  der 
eisernen  Krone  n.  Classe,  des  k.  k.  militär.  Maria  Theresien  •  Ordens 
und  des  kais.  österr.  Leopold-,  dann  des  kais.  russischen  weissen  Adler- 
und  St.  Annen-Ordens  I.  Classe  mit  der  Krone,  des  kais.  russ.  St.  Wla- 
dimir- Ordens  n.  Classe,  Commandeur  des  kön.  spanischen  Ordens 
Karrs  m.,  des  grossherz.  badischen  Zähringer  -  Ordens ;  Inhaber  dos 
k.  k.  osterr.  Militär  -  Verdienst-Kreuzes  und  des  ottoman.  Verdienst- 
Ordens  ;  k.  k.  FeldmarsehaU-Lieutenant  und  General- Artillerie-Director, 
Inhaber  dea  4.  Artillerie •  Regimentes ;  JShrenmitglied  derk.  k.  Gesell- 
schaft der  Arzte  und  der  k.  k.  geographischen  Gesellschaft  in  Wien ; 
ordentl.  Mitglied  des  Gelehrten- Ausschusses  des  germanischen  Museums 
zu  Nürnberg;  auswärtiges  Mitglied  der  Gesellschaft  der  Erdkunde  zu 
Berlin  und  der  geologischen  Gesellschaft  zu  Paris.  CWien,  Wieden^ 
am  Gtaeit  899.J 

HeAiler,  Ferdinand  (genehmigt  am  1.  Februar  1848J ^  I^r.  der  Phi- 
losopliie,  Professor  der  Physik  am  k.  k.  polytechnisohen  Institute  zu 
Wien,  Mitglied  der  k.  k.  Prüfbngs-Commission  fSr  RealsehuUehramts- 
Candidaten;  Ehrenmitglied  des  physikalischen  Vereines  zu  FrankAirt  a. 
H. ;  Mitglied  der  kon.  böhmischen  Gesellschaft  der  Wissenschaften  zu 
Prag,  der  natnrforsehenden  Gesellschaft  zu  Halle,  des  Apotheker  •  Ver- 
eines fSr  Norddentschland,  der  k.  k.  patriotisch- bltonomlsehen  Gesell- 
sehaft  in  Prag  und  des  Vereines  zur^Ermunterung  des  Gewerbsgeistes  in 
Böhmen.  (Wien^neue  Wiedtn^  Hauptetraeee  776.J 
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Kimmek,  Aogust  Cgmehmigt  am  l.  Februar  1848J,  Dr.  dar  Philo- 
Sophie,  Ritter  des  grossherzoglloh  Badenischen  Zahringer-Lowenordess, 
Professor  der  Physik  an  der  k.  k.  Universität  zu  Wien,  emeritirt«r  D«cam 
und  Reotor  der  k.  k.  Universität  au  Lemberg ;  Aussehussrath  and  lUt- 
glied  der  k.  k.  Landwlrthsohafts  -  Gesellschaft  an  Wien,  Mitglied  der 
naturwissenschaftlichen  Vereine  au  Hermannstadt  und  au  BrGnn.  (WUm^ 
LandstraMty  Srdberger  HaupUira—  337. J 

PanlSB»,  BarthoIomSus  Bitter  y.  (VeneAn^  oai  1,  Februar 2848Jf 
Ritter  des  kais.  osterr.  Ordens  der  eisernen  Krone  III.  Claate ;  Senior 
der  medioinischen  Facultät  und  Professor  an  der  k.  k.  Univertitit  au 
Pavla ;  Mitglied  des  k.  k.  lombardisohen  Institutes  der  Wissenaehaften 
und  Mitglied  mehrerer  anderer  Gelehrten-Gesellschaften,  ein  Pavim.J 

Wi^dienhmeher 9  IjVLdyrl$  fyenekwti^  am  1.  Febr,  1848J^  Dr.  d«rM«- 
dioin;  erster  Oustos-Adjunet  am  k.  k.  zoologischen  Hof-Cabinete,  mehre- 
rer Gelehrten-Gesellschaften  Mitglied.  rYFt«ii,  neue  Wieden  saOumdSSS.J 

RBSSenrePf  Joseph,  Ritter  v.  (VsneAm^i  am  1.  Februar  1848J, 
Ritter  des  kais.  österreichischen  Leopold-  und  des  kSn.  griechlaebea 
Erlöser-Ordens  (Offider- Kreuz) ;  k.  k.  Ministerlalrath  und  Berg-,  Font- 
und  Gtiter-Director  in  Nieder-Ungern,  dann  Director  der  k.  k.  Berg- 
und  Forst- Akademie  zu  Schemnlta ;  Ehrenmitglied  der  geographlsehen 
Gesellschaft  au  Berlin,  der  Soeiiii  fyfptietme  du  Cairo,  dea  montani- 
stisch-geognostischen  Vereines  für  Tirol  und  Vorarlberg,  des  natniw 
historischen  Vereines  „Lotos**  zu  Prag,  des  geologischen  Vereines  von 
Ungern  au  Pest,  des  west-galiaisoheu  Forstvereinea  zu  K-rakaa,  des 
ungrischen  Forst -Vereines,  des  Museums  Francisco -Carolinum  c«  Lina 
und  Besitzer  eines  Ehren-Diploms  der  geographischen  Gesellschaft  an 
Paris;  Mitglied  der  k.  k.  geographischen  Gesellschaft  au  Wien,  der 
k.  k.  Landwirthsohafts-Gesellschaft  für  Tirol  und  Vorarlberg,  der  deut- 
schen geologischen  Gesellschaft  au  Berlin,  der  physikalisch  -  medici- 
nischen  Societät  zu  Erlangen,  der  grossherzoglich-sächaisciien  Gesell- 
schaft für  Mineralogie  und  Geognosie  zu  Jena,  der  Societät  Itir  Natoj* 
Wissenschaft  und  Heilkunde  au  Heidelberg ;  correspöndirendes  Mitglied 
der  B.  Aeeademia  di  Seienee,  Lettere  ed  Arti  zu  Modena ,  des  Vereines 
der  Naturwissensdiaften  au  Hamburg ,  der  wetterau'sohen  Soeietat  fir 
die  gesammte  Naturkunde,  der  SooietSt  fOr  Naturkunde  au  Athen  und 
der  Gesellscliaft  für  Natur-  und  Heilkunde  au  Leipaig.  fln  Bekewmitz.j 

Sehott»  Heinrich  W.  Cg^nehmigi  am  1.  Februar  1848J,  Ehren-Doctor 
der  Philosophie  au  Jena,  Director  der  k.  k.  Hofgarten  und  Menagerie, 
Ritter  des  kais.  Ssterreiehischen  Prana  Joseph -Ordens;  Elirenmitglied 
der  natarwissensohafUichen  Seotlon  der   k.  k.  mShrlsch  -  aehlealschea 
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QeMUschaA  xur  Beförderong  des  Adcerbaaes ,  der  Natur-  and  Landes- 
kunde; Ehrenmitglied  der  Vereine  zur  Beförderung  des  Gartenbaues 
ia  Preussen  und  Gothenburg;  ordentliches  Mitglied  der  kals.  geogra- 
phischen Geeellsohai{  In  Wien;  Mitglied  der  kals.  Leopoldlnlsoh* 
Carolinlsehen  Akademie  der  Naturforscher  und  der  k.  k.  zoologisch- 
botanischen  Gesellschaft  In  Wien,  des  schwedischen  Gartenbau- Vereines 
in  Stockholm,  des  nfederösterreiehlsehen  Gewerbe  -  Vereines  und  der 
k.k.  Gartenbau -Gesellschaft  zu  Wien;  correspondlrendes  Mitglied  der 
kon.  baierlachen  botanischen  Gesellschaft  In  Begensburg,  der  k.  k. 
Landwirthsehafts  •  Gesellschaft  In  Steiermark  und  deren  Gartenbau- 
Comitä,  der  mährisch •  sehlesischen  Gesellschaft  des  Ackerbaues,  der 
Natur-  und  liandeskunde  zu  BrSnn,  der  Gartenbau  -  Vereine  In  Prag 
und  Hamburg.  CJn  Sehönbrunn  bei  Wi«H.J 

T8«liBdlt  Johann  Jakob  Ton  (genehmigt  am  t.  Februar  1848J,  Dr. 
der  Phflosophle,  Medldn,  Ohlrurgle  und  Geburtshilfe,  Baeealaweue 
pmmotue  der  Philosophie  und  Med!  ein  an  der  UnlTersltSt  San  Marcos  in 
Lima,  Bitter  des  kon.  preussischen  rothen  Adler -Ordens  m.  Classe  ; 
Besitzer  der  k8n.  preussischen  grossen  goldenen  Medaille  für  Wissen- 
schaft und  Kunst,  der  von  Sr.  k5n.  Hoheit  dem  Grossherzoge  Leopold 
Ton  Baden  gestifteten  grossen  goldenen  Medaille  für  Verdienst  um  Kunst 
und  Wissenschaft,  der  kSn.  schwedischen  grossen  goldenen  Medaille  fSr 
wissenschaftliches  Verdienst;  Ehrenmitglied  der  naturforsohenden  Ge- 
sellschaft in  Ziirich;  Mitglied  der  Aeademia  Caesarea  Leopoldino  •  Caro- 
lina feognomine  ülloaj ,  der  Gesellschaft  fOr  Erdkunde  in  Berlin ,  der 
Gesellschaft  naturforschender  Freunde  zu  Berlin  auswärtiges  Mitglied, 
der  kon.  balerischen  Akademie  der  Wissenschaften  in  MOnchen  eorre- 
spondirendes  Mitglied  u.  s.  w.  u.  s.  w.  CJakobthof  bei  EdliiM  pr.  Wien,- 
Neuetadtf  Ötterreieh  unier  der  Snne.J 

BmlllBfr«  Karl  Joseph  Napoleon  ('genehmifft  am  26.  Juni  1848Jj  or- 
dentlicher und  öffentlicher  Professor  der  allgemeinen,  der  analytischen 
and  angewandten  technischen  Ohemle,  dann  Bibliothekar  am  standischen 
technischen  Institute  zu  Prag,  Bitter  des  kals.  österreichischen  Kranz 
Joseph-Ordens;  Inhaber  der  k.  k.  österreichischen  grossen  goIdenAu 
Gelehrten-Medaille ;  ordentl.  Mitglied  der  kon.  böhmischen  Gesellschaft 
der  Wissenschaften ;  Ehrenmitglied  des  landwirthschaftlichen  Vereines 
Im  Königreiche  Balem,  der  ökonomischen  Gesellschaft  Im  Königreiche 
Sachsen  und  des  Apotheker  -Vereines  in  Nord  -  Deutschland ;  wirkendes 
and  Ausschussmitglied  der  k.  k.  patriotisch-ökonomischen  Gesellschaft, 
wie  auch  wirkendes  Mitglied  und  GeschSftsleiter  des  Vereines  zur  Er- 
munterung des  Gewerbsgeistes  in  Böhmen;    wirkendes  Mitglied    des 
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Vereines  zur  Befb'rdemng  des  Qewerbfleisses  inPreossen  and  des  ymter^ 
lindischen  Museums  in  Bölunen;  oorrespondlrendes  HitfUed  der  k.  k. 
Lftodwirthschafts-Oesellschaft  SU  Wien,  derkals.  rassischen  freien  Sko- 
nomischen  Gesellschaft  zu  St.  Petersburg,  der  1^  k.  LAndwirthschafU- 
Gesellschaft  In  Steiermark  und  der  schlealschen  Gesellschaft  fQr  vat^r- 
ISndlsche  Cultur  zu  Breslau,  Mitglied  der  k.  k.  Pr9fnngs  -  Commlssionea 
für  k.  k.  Zoll*  und  Verzehrungssteuerheamte  in  Böhmen  eto.  fjn  Pra^.J 

Freyer,  Heinrich  Cgenehmigt  am  26.  Juni  1848J,  Magister  Pharma- 
ciae,  Oonsenrator  am  städtischen  Museum  Ferdinando  •  Mazlmilianom  in 
Triest;  Ehrenmitglied  des  historischen  Vereines  für  Kirnten  und  des 
historischen  Vereines  für  das  Kronland  Krain ;  Correspondent  der  k.  k. 
geologischen  Reichsanstalt;  oorrespondlrendes  Mitglied  der  k.  k.  Gesell- 
schaft zur  Beförderung  der  Landwlrthschaft  und  Industrie  in  Kirnten, 
der  k.  k.  Landwirthschafts  -  Gesellschaft  in  Gorz,  der  kais.  rassischen 
Gesellschaft  der  Naturforscher  und  der  Gartenbau-Gesellschaft  zu  Moskaa, 
derköta.  botanischen  Gesellschaft  zu  Begensburg,  des  geognostiseh- 
montanistischen  Vereines  für  Inner -Österreich  und  das  Land  ob  der 
Enns,  der  kais.  fielen  ökonomischen  Gesellschaft  zu  St  Petersburg; 
Mitglied  des  Museal- Vereines  za  Laibach  und  der  k.  k.  zoologisch-bota- 
nischen Gesellschaft  zu  Wien.  CIn  Triett.J 

QlBtlf  Julius  Wilhelm  r^efMArniVl  am  36.  Juni  1848J,  Dr.  der  Phi- 
losophie, Vorstand  des  technischen  Departements  der  Staats-Telegraphen- 
Direction;  Mitglied  und  emerltlrter  Decan  der  philosophischen  Faoultit 
an  der  k.  k.  Universität  zu  Graz,  Mitglied  des  österr.  Ingenieur- Vereines 
und  der  k.  k.  geographischen  Gesellschaft  zu  Wien ;  correspondlrendes 
Mitglied  des  Athenäums  zu  Venedig  und  der  k.  k.  Landwirthschafts-Ge- 
t<ellsehaft  in  Tirol  und  Vorarlberg.  (Wien^  Leopokhtadtf  Neu^as»«  6i3.J 

liliire»  Alexander  Cgenehmigt  am  26.  Juni  18i8Jt  Dlrector  der  k.  k. 
Porzellan -Fabrik;  Ehrenmitglied  des  Athenäums  zu  Florenz.  fWiem, 
Bo99aUf  Portellangaue  187.) 

niotll»  Franz  (gtnthmigi  am  26.  Juni  1848J,  Professor  der  reinen 
Elementar-Mathemaük  an  der  k.  k.  Universität  zu  Wieb.  CWien^  L<md' 
«<ras«0|  Marxergate  39.) 

Parkjra^«  Joliann  Cgenehmt'gt  am  26.  Juni  18  48),  Dr.  der  Medlda 
und  Philosophie,  Bitter  des  kön.  preussischen  rothea  Adler -Ordens 
IV.  Classe ;  Professor  der  Physiologie  und  Director  des  physiologischen 
Institutes  zu  Prag,  stiftendes  Mitglied  des  Prager  Gewerbe  -Vereiaes, 
Director  der  böhmischen  Gewerbsohule ;  Ehrenmitglied  der  medklni- 
sohen  Facultät  der  kais.  russischen  Universität  zu  Ctiarkow ,  der  phflo- 
sophischen  Facultät  za  Prag,  der  Gesellschaft  für  Natur-  und  Heilkunde 
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saDretden,  dei  uUiirhlatorlBcheu  Vereines  „Lotos"  zu  Prag;  MltgUed 
derkonlgl.  böhmischen  Gesellschaft  der  Wissenschaften  des  National- 
Mueoms  In  Böhmen,  dann  des  Oartenhau- Vereines  zu  Prag,  der  sdüe- 
sisehenTaterlandischen  Gesellschaft ,  des  Vereines  ffir  slawische  Lite- 
ratur zu  Breslau  und  der  Londoner  mikroskopischen  Gesellschaft;  cor« 
respondlrendes  Mitglied  der  kSn.  ^reussisohen  Akademie  der  Wissen- 
scliafUn  zu  Berlin,  der  kais.  russischen  Akademie  der  Wissenschaften 
zu  OL  Petersburg,  der  kais.  Leopoldinisch-Carolinischen  Akademie  der 
Naturforscher,  der  Akademie  der  Medioin  zu  Paris,  der  k.  Akademie  für 
▲rzt«  in  Belgien,  der  k.  Societat  f&r  Ärzte  zu  Edinburgh,  der  kon.  schwe- 
dischen Geeelisehaft  für  Ärzte  zu  Stockholm,  der  k.  k.  Gesellschaft  der 
Ärzte  zu  Wien,  der  ärztlichen  Gesellscliaft  zu  Kopenhagen,  des  Vereines 
für  Heilkunde  zu  Berlin,  des  Breslauer  Vereines  für  physiologische 
Heilkunde,  der  medicinischen  Societat  der  Warschauer  Ärzte,  der  Ge- 
lelirten-Gesellschaft  der  Krakauer  Universität,  der  physikalisch  -  medi- 
einizchen  Gesellschaft  zu  Erlangen.  (In  Frag.J 

BeieheBbaolit  Karl,  Freiherr  von  (gmehmigi  am  36.  Jtmi  184  8J, 
Dr.  derPMlosophle,  Art.  lib.  Mr.;  Bitter  des  kön.  württembergischen 
Kron-Ordens;  Elirenbürger  der  Stadt  Stuttgart;  Besitzer  der  kais. 
österrelolüsohen  und  kön.  württembergischen  goldenen  und  silbernen 
Verdienstmedaillen;  der  kais.  Leopoldinisch-Carolinischen  Akademie 
der  Naturforscher,  der  naturforschenden  Sodetaten  zu  Halle ,  Breslau, 
Erlangen,  Minden,  Jassy,  der  geologischen  Gesellschaften  zu  Berlin  und 
Paris,  der  Hufeland'schen  Gesellschaft  in  Berlin  und  der  Wiener  Ärzte, 
des  böhmischen  Museums,  der  geographischen  Gesellschaft  zu  Wien, 
des  Apotheker- Vereines  in  Norddeutsdüand ,  des  Alterthums- Vereines 
in  Ulm,  des  Vereines  für  lüstorische  Kunst  zu  Gotlia,  der  Gartenbau- 
Gesellschaft  in  Wien,  der  landwirttiscliaftl.  Vereine  zu  Brunn,  Wien, 
Stuttgart,  der  teehn.  Gesellschaften  zu  Prag,  Frankfurt  am  Main,  Wien, 
Mühlliauseu  u.  s.  w.  Oorrespondent,  Mitglied  und  Elirenmitglied.  CÄ^f 
•eimem  Gute  Beüenberg  nächst  QrinMing  bei  WienJ 

BeUsek«  Siegfried  (genehmigt  am  26.  Juni  1848Jy  Oustos-Adjunct 
«m  k.  k.  botanischen  Hof-Oabinete;  Mitglied  der  kais.  Leopoldinisoh- 
Carollnisehen  Akademie  der  Naturforscher  etc.  (IFien,  Landstraete 
468.J 

fFeriheifli»  Theodor  ("genehmigt  am  26.  Juni  1848 J,  Professor  der 
f  hemie  an  der  k.  k.  Universität  zu  Pest;  oorrespondirendes  Mitglied 
der  k.  k»  Gesellschaft  der  Ärzte  zu  Wien.  (In  Peet.J 

Barraade*  Joaclüm  Cgenehmigt  am  19.  Juni  1849J ,  Mitglied  der 
kön.  böhmischen  Gesellschaft  der  Wissenschaften  zu  Prag  etc.  (In  Prag. J 
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FriUch,  Karl  Cgen^hmigt  am  19.  Juni  1849J,  AdUonct  an  der  k.  k. 
Central- Anstalt  für  Meteorologie  und  ErdmagnetlBmaa  in  Wien ,  ft-wier 
Conoepts  •  Beamter  der  böhmiechen  k.  k.  Cameralgefällen- Verwaltoag  in 
Prag;  Ehrenmitglied  des  naturhistorisohen  Vereines  „Lotos"  zu  Prag 
und  In  den  Jahren  1850  und  1851  Vioe-Prases  and  PrSses  -  SteUvertret«r 
desselben ;  correspondlrendes  Ehreamitglied  der  natorforschenden  Ge- 
sellschaft zu  Emden  in  Hannover;  d.  Z.  Aussehussmitglied  der  k.  k. 
geographischen  Gesellschaft  in  Wien;  auswärtiges  Mitglied  der  kon. 
bblunlschen  Gesellscliaft  der  Wissenscliaften  zu  Prag  und  In  den  Jahren 
1850  und  1851  GeschSftsleiter  der  math.  •  naturw.  Section  derselben; 
Ausschussrath  der  k.  k.  zoologisch  -  botanischen  GeseUsehafl  in  Wien; 
correspondirendea  Mitglied  der  sciilesischen  Gesellscliaft  für  raterULu- 
dische  Cultur  zu  Breslau.  (IFieHf  Wieden,  FaoorütnttraMt  303.) 

Kiier,  Rudolf  (gmUhmigt  am  19.  Juni  1849),  Dr.  der  Medldn  und 
Ohirurgie,  Professor  der  Zoologie  an  der  k.  k.  UnlversitSt  zu  Wien  i  Mit- 
glied mehrer  Gesellschaften  und  Vereine.  HFifen,  Jo$ep1utädt9r  Giaeü  21S0 

liTedl»  Karl  fgen^hmigt  am  19,  Juni  1849J,  Dr.  der  Medldn  und  Ckd- 
rurgie,  Magister  der  Geburtshilfe,  ausserord.  Professor  der  Histologie 
an  der  Universität  zu  Wien;  Mitglied  der  k.  k.  Gesellschaft  der  Ärzte  zu 
Wien,  der  phys.  medic.  Gesellscliaft  zu  Erlangen,  des  Vereines  badiseher 
Ärzte  zur  Forderung  der  Staatsarzneikunde,  der  Gesellscliaft  f3r  Natur- 
und  Heilkunde  zu  Dresden.  ("Wien,  AUerglaeit  300.J 

liTelflse,  Maximilian  Cgenehmt'gt  am  19.  Juni  1849),  Dr.  derBeehte 
und  Philosophie ,  Bitter  des  kals.  o'sterr.  Franz  Joseph-Ordens  and  dea 
kais.  russischen  St  Annen-Ordens  II.  Glasse ;  Inhaber  der  kals.  oaterr. 
und  der  kais.  russischen  grossen  goldenen  Medaille  fSr  WlBsensehafl  und 
eines  Testimonials  der  kSn.  astronomischen  Gesellschaft  in  London; 
Professor  der  Astronomie,  Director  der  Sternwarte  und  Decan  der  phi- 
losophischen FaoultSt  an  der  Jagellonischen  Universität  zu  Krakau;  Mit- 
glied der  Gelehrten-GeseUschaft  zu  Krakau,  der  schlesischen  GesellaehafI 
f€r  vaterlSndische  Oultur  zu  Breslau ,  der  kSn.  astronomischen  Gesell- 
schaft zu  London  und  des  Oopemicus-Yerelnes  fSr  Wissenschaft  und 
Kunst  zu  Thom.  CIn  Krakau.) 

BttiBirsl^*tM«nt  Constantin  von  Cg«ntkmigt  am  2.  JuUl863),  Dr. 
der  Medicin,  Professor  der  Botanik  und  Mineralogie  an  der  k.  k.  medf- 
dn.-chtmrg.  Josephs-Akademie ;  Mitglied  der  kais.  Leopoldiniseh-Oaro- 
linischen  Akademie  der  Naturforscher  (mit  dem  Beinamen  „Kaspar  ▼. 
Stemberg") ;  Ehrenmitglied  des  naturwissenschjtftllchen  Vereines  «Pol- 
licbia"  der  baierlschen  Bheinpfals  zu  D&rckheim ;  Mitglied  des  zoolo- 
gisch-botanischen Vereines  zu  Wien,  der  Gesellschaft  des  Ferdinan- 
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denms  sa  Innabraek,  des  Wemer-Yereines  su  Braniii  der  angiitehen 
geologisehen  GesellschAft  cn  Pest,  der  kais.  naturforsehenden  Gesell- 
schaft sa  Hoskea  und  der  grossherzogl.  siohsisehen  GeseUselieft  für 
Mtneralogte  und  Geognosie  sn  Jena;  oorrespondiremdes  Ehrenmitglied 
der  natnrhistorlschen  Gesellschaft  au  GSrllts ;  oorrespendlrendes  Mit- 
glied der  kon.  Gesellschaft  der  Wissenschaften  an  Lattich,  der  kb'n. 
|K>tanischen  GesellsoliaftxaBegensbarg,  der  schlestschen  Gesellschaft 
fOr  Taterlandlsche  Ooltor  an  Breslao,  des  herso^.  nassau'schen  Vereines 
for  NatOTknnde  an  Wiesbaden,  der  Gesellschaft  für  vaterländische 
Katorkondein  Württemberg  au  Stuttgart,  der  oberhessischen  Gesell- 
achafi  für  Natur-  und  Heilkunde  au  Giessen,  des  naturwissenschaftlichen 
Vereines  „Lotos**  au  Prag,  der  Gesellschaft  für  Natur-  und  Heil- 
kunde und  der  naturhistorischen  Gesellschaft  nlsts**  au  Dresdeh. 
CWien^   Wäkringerga$»e  2%2.) 

lieslIiBbert  Augustin  Cgendmigt  am  2.  JuU  I86SJy  Oapitular  des 
Benediotiner-Stiftes  Kremsmünster;  Besitaer  des  kais.  österreichischen 
goldenen  Verdienstkreuaes  mit  der  Krone;  Director  der  6tem-varte  au 
Kremsmünster  etc.  fln  Krem$m0n9ter.J 

HonuiteiB«  Karl  (genehmigt  am  4. September  1867 J^  Dr.  der  Philo- 
aophle,  AdiJunct  der  k.  k.  Sternwarte  und  Docent  für  höhere  Mathematik 
•n  der  k.  k.  UniversitSU  in  Wien.  (Wien^  Ltmdetra—e^  Ungergaeu 
437.J 

liABi^erff  Karl  f genehmigt  am  4,  September  ISöTJ,  Dr.  der  Medicln, 
Professor  der  descriptiven  Anatomie  an  der  k.  k.  medicinisch  -  chirurgi- 
aehen  Josephs- Akademie  In  Wien ;  Mitglied  der  medicinischen  Facnltat, 
der  k.  k.  Gesellschaft  der  Ärste  und  des  aoologisch-botanisohen  Vereines 
In  Wien,  der  k.  Gesellschaft  der  Ärzte  und  der  natnrforschenden  Ge- 
•ellsehaft  in  Pest  und  der  physikalisch  -  medicinischen  Societät  au 
Briangen.  fWien,  JKotsaw,  SehmUdga—e  109.) 

SteiB,  Friedrich  (genehmigt  am  4.  September  1857 J^  Dr.  der  Philo- 
aophie,  ordentlicher  Professor  der  Zoologie  an  der  k.  k.  Universität  zu 
Prag;  Elirenmitglied  der  Gesellschaft  naturforschender  Freunde  in 
Berlin;  ausserordentliches  Mitglied  der  kön.  böhmischen  Gesellschaft 
der  Wissenschaften  in  Prag,  Mitglied  der  kais.  Leopoldinisch-Oarolini- 
sehen  Akademie  der  Naturforscher  und  der  Gesells<^aft  des  böhmischen 
Museums  in  Prag;  eorrespondirendes  Mitglied  der  königlichen  Akademie 
der  Wissenschaften  in  Turin,  der  naturforschenden  Gesellschaft  In  Gör- 
lUs,  der  C^esellschaft^Isis**  für  vaterlandische  Naturgeschichte  in  Dresden, 
des  naturwiesenachaftlichen  Vereines  zu  Halle,  der  Gesellschaft  für 
Natur-  und  Heilkunde   in  Dresden,  der  physikalisch  •  medicinischen 
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SocIetSt  in  £rl*iigen  and  des  •ntomologisehen  Vereine«   in    S^attin. 
an  Frag.J 

Im  Auslände. 

Billigen,  Bobert  Wilhelm  Cgtnthmigt  am  I.Februar  1848J,  Dr.  der 
Medlctn  und  Philosophie,  Bitter  des  grosshersogUch-  badiichen  Orden« 
vom  Zähringer  Lb'wen,  des  kSnlgl.  dinischen  Dannebrog-  und  des  koa. 
schwedischen  Nordstern  -  Ordens ;  ordentlicher  Professor  der  Chemie 
und  Direotor  des  technischen  Institutes  an  der  Universität  cq  Heidel- 
borg;  grossherzoglioh  -  badischer  Hofrath ;  correspondirendes  Mitglied 
der  kö'n.  Akademien  der  Wissenschaften  zu  Berlin,  Gottingen,  Handun, 
Turin  und  Gb*thel)org,  der  kais.  Akademie  der  Wissenschaften  an  Paris, 
der  kaiserlichen  Leopoldinisch-Carollnischen  Akademie  der  Naturforschar, 
der  chemischen  Oesellsdiaft  au  London  und  anderer  gelehrten  OeseU.- 
Schäften  wirkliches  oder  eorrespondirendes  Mitglied,  fln  Stidelberf.J 

Beaumont,  Blie  det  L^once  (genehmigt  am  1,  Febr.  1848Jf  Pro- 
fessor der  Geologie  an  der  J^eole  de»  Minetj  Tnginieur  en  Che/  der  Berg- 
werke, beständiger  Seeretar  der  Aeadimie  de*  eeienee»,  corr.  lOtgüed 
der  k.  Akademie  der  Wissenschaften  in  St.  Petersburg  etc.  (Tn  Parü.J 

Büke»  Johann  Franz  Cgenehmigt  am  1.  Februar  1848J ,  Dr.  der 
Philosophie,  Conunandeur  des  k.  neapolitanischen  Ordens  Franx  L,  Bitter 
des  k.  preussischen  rothen  Adler-Ordens  III.  Classe  mit  der  SchleUb,  der 
FrledenS'Classe  des  preussischen  Ordens  pour  te  mlrite,  des  k.  dinischen 
Dannebrog-Ordens  m.  Classe,  des  kais.  russischen  Stanislaus-Ordess 
II.  Classe  und  des  kon.  baierischen  Maximilian-Ordens;  Director  der 
Sternwarte  und  Professor  der  Astronomie  an  der  k.  preussischen  Univer- 
sität au  Berlin ,  dann  Mitglied  der  Studien  -  Direction  der  k.  aUgemeinea 
Kriegsschule  daselbst;  Mitglied  der  kon.  Akademie  der  Wissenschaften 
und  beständiger  Seeretar  der  physikalisch  -  mathematischen  Classe 
derselben  zu  Berlin;  Ehrenmitglied  der  Gesellschaft  naturforsehender 
Freunde  zu  Berlin  und  der  Akademie  au  Boston ;  Mitglied  der  Akademien 
zu  Madrid,  Modena  etc.  (^/ra  Berlin.J 

Martins  9  Karl  Friedrich  Philipp  von  Cgenehmigt  ttm  1.  Februar 
X848Jf  Dr.  der  Medicin,  Chirurgie  und  Philosophie,  k?n.  baieriseher 
geheimer  Bath ,  Officier  des  kais.  brasilianischen  Ordens  von  der  Bos«, 
Bitter  des  Civil  verdienst -Ordens  der  baierischen  Krone,  des  koa. 
schwedischen  Nordstern-  und  des  kSn.  portugiesischen  Ordens  da  If^eea 
Senhora  Coneeipäo  de  Villa  Vipoea^  des  kais.  brasilianischen  Ordens  ▼<» 
Sndkreuze,  des  kö'n.    baierischen   Maximilian -Ordens  fOr  Kunst  an4 
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WiiMiiBolutfl,  des  kSn.  iSehAischen  OlTilyerdienat- Ordens,  des  k5n. 
dinisohen  Dannebrog-  and  des  kais.  russisehen  St.  StonlsUns  •  Ordens 
II.  OUsse,  ComnuAdear  des  grosshenoglieh  •  bftdisehen  Ordens  Tom 
ZShrinferI«5iren;  kb'n.  baierischer  Geheimeratfa,  ord.  fk^qaentirendes 
Mitglied  der  kon.  belerlsehen  Akademie  der  Wissensehaften;  qn. 
ordentlicher  SibntUcher  Professor  der  Botanik  und  Oonserrator  des 
botanischen  Gartens  an  der  k$n.  balerlscben  Ladwig- Maximilians- 
Universltit  au  Mtinehen ;  Ehrenmitglied  der  n&mberglseheu  natnrhisto- 
risshen  Gesellschaft,  der  physikalisch  -  medicinischen  SooletKt  an 
Erlangen,  des  pharmaeeutisohen  Vereines  In  Balem,  der  BociM  de 
n^Hjue  €t  d'HUtoire  naturelle  de  Oenhef  des  Apotheker- Vereines  im 
nSrdllehen  Deutschland ,  der  Gesellschaft  ffir  Natar-  nnd  Heilkunde  au 
Dresden,  der  schweiaerisehen  naturforselienden  und  der  Gesellschaft  des 
Taterlandischen  Museums  au  Prag,  der  Sociiti  LiwUeime  au  Paris ,  der 
naturforschenden  Gesellschaft  des  Osterlandes,  der  ffortieultural  Society 
qfLendoH^  der  praktischen  Gartenbau-Gesellschaft  in  Baiem,  des  histo- 
rischen Vereines  au  Baireuth,  der  Boval  Oeograpkieal  8oeiety  of  London  ^ 
des  Mannheimer  Vereines  fSr  Naturkunde,  der  pharmaceutischen  Ge- 
sellschaft au  St.  Petersburg,  der  Roffal  Soeieiif  und  der  BotanietU  Society 
ofSdinömfkf  der  pharmaceutischen  Gesellschaft  Bheinbaiems,  der  k.  k. 
Gesellschaft  der  Ärxte  zii  Wien ,  der  kurlandischen  €}esellschaft  f8r  Li- 
teratur und  Kunst  au  Mitau,  des  naturwissenschaftlichen  Verelaes  au 
Hamburg,  des  Inetituto  hietorico  e  geographico  do  Bratily  der  ober- 
lauiita'schen  Gesellscbaft  der  Wissenschaften  au  Görlita,  der  kais.  russi- 
schen Akademie  der  CUrurgie  und  MMicin  au  St.  Petersburg,  des  histo- 
rischen Vereines  f6r  Unterfhmken  und  Aschaffenburg,  des  Lgceum  qf 
Natural  HiMtory  of  Netm-  York,  der  Society  of  Natural  Hietory  of  Botton^ 
des  Vereines  aur  Beförderung  des  Gartenbaues  in  den  kSn.  preussischen 
Staaten  au  Berlin,  der  koningklyke  nedorlondeche  Madeekappy  iotAanmae- 
diging  van  den  Tuinbow»  in  Leyden,  des  Vereines  ftir  Blumen-  und 
Gartenbau  au  Stuttgart,  der  pomologlsohen  Gesellschaft  au  Triesdorf 
und  der  sohlesisohen  fGr  vaterlindische  Cultur  au  Breslau,  der  Garten- 
ban-Gesellsehaft  au  Gothenburg,  des  aoologisch-mineralogischen  Vereines 
SU  Begensburg,  der  naturwissenschaftlichen  Vereine  der  baierischen  Pfala 
«PoUiehia"  und  des  „Lotos**  au  Prag,  des  Vereines  deutscher  Ärste  und 
Naturforscher  au  Paris ,  der  pharmaceutietU  Society  ef  Ore€U'BrÜ<iin  an 
London,  der  Societä  toecana  d'korticuitura  au  Florena  und  des  natur- 
Ustorischen  Vereines  in  Augsburg;  Mitglied  und  Adjunct  der  Cetesarea 
Aeadtmia  Leopoldsno-Carolina  nolMro«  corioeorum  (cognomine  CaUitthe- 
IM«;,  Mitglied  und  d.  Z.  Präses  der  kon.  baierlsohen  botanischen  Gesell- 
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sehaft  sa  Begeniborg,  der  niederrheinUohen  GeaellsoluLft  ffir  Natur-  md 
HeiUuude  so  Bonn  und  der  phyiiogn^Uichen  in  Land,  der  knie.  Sodefit 
der  Natuforseher  an  Moskau ,  der  Oesellsohaft  aar  Beforderong  der  ge- 
sammten  Natorwistensohaften  zu  Marburg,  des  landwirthaohaftUefaea 
Yerelnea  in  Baiem,  der  Liam^OH  Soeieif  tfLondoity  des  landwirthsehaft- 
Hohen  Vereines  in  Baden,  der  kon.  Gesellsoliaft  der  Wissenschaften  am 
Kopenhagen,  der  Akademien  der  Wissenschaften  au  Lissabon  and  au 
Stockholm,  der  Bo^ai  SocU»^  aa  London,  der  Gartenban-OeseUsohaftea 
au  Wien  und  in  Schweden ,  der  ethnologischen  und  der  geographischen 
Gesellschaft  au  Paris,  dessgleichen  der  Soc^^  da  Ckerbamv,  der  hollin- 
disohen  Gesellschaft  der  Wissenschaften,  der  kon.  Akademie  der  Wissen- 
schaften und  Künste  au  BrSssel,  der  Beeil  Äeadtmia  de  Sciemeiat  natu- 
ralee  de  Madrid^  ^^^  Aimeriea»  Aeademif  ^f  ArU  and  Seiemeee  zu  Boston 
und  der  naturUstorischen  Gesellschaft  au  Danaig;  oorrespondirendes 
Mitglied  der  SoeiM  de§  ecieneee  de»  Indee  m'irlondaUee  au  Batevia,  dtf 
Senckenbergischen  naturforschenden  Gesellschaft  au  Frankfurt  a.  M., 
des  IntHhU  de  Franee  (ÄaadHtU  de»  SoieneeeJ,  der  MedicQ  -  botamie«J 
Soeietif  of  London^  der  Soeiedßd  patriotiea  de  to  Sabona,  der  Soeiiti 
d'Hütoire  naturelle  de  Parie ,  der  J.  B.  AeeadtwUa  di  Beienee^  LeUere  ed 
Arn  di  Padooa,  der  kSn.  preusslschen  Akademie  der  Wissenschaften  an 
Berlin,  der  Aeadem^  of  Nattural  Scieneet  <^  Pküade^kith  der  kais.  russ. 
Akademie  der  Wissensdiaflen  au  St.  Petersburg,  der  Aeeademia  Oioemia 
di  ScUmee  nahuralit  der  Aeadtwtie  de  Midecüu  ä  Pari»,  der  SoeietSt  des 
Museums  der  Naturgeschichte  au  Strassburg ,  der  Hartford  natural  So- 
ciety qf  Coimeetieutf  der  naturfd^ehenden  Gesellschaft  au  Basel,  der 
Genoot9ehap  voor  Landiouw  em  Kruitkunde  in  Utrecht,  der  Soeiiti  Boffole 
de»  Seienee»  zu  Lfittioh,  des  niederrheinisehen  landwirthsehaftUehen 
Vereines,  der  kSn.  iTreussisohen  Akademie  der  gemeinnGtaigen  Wissen« 
Schäften  zu  ErAirt  ("In  MünehenJ 

Meyer,  Hermann  Ton  (genehmigt  am  1.  Februar  1848 J,  Ehren- 
Doctor  der  Philosophie,  Besitzer  der  Wollaston*schen  Palladium-Me- 
daille der  geologischen  SocietiU  au  London  ftir  1858,  Mitglied  der  Sen- 
ckenbergischen naturforsohenden  Gesellschaft  in  Frankfurt  a.  M.,  der 
Gesellschaft  der  naturforschenden  Freunde  in  Berlin,  der  kais.  Leopol- 
dinisoh-CaroUnischen  Akademie  der  Naturforseher  (unter  BeUegung  des 
Namens  „Scheuchzer*),  der  kais.  russischen  Gesellschaft  der  Nator- 
forscher  zu  Moskau,  der  physikalisch-medicinischen  SocietiU  zu  Eriangen, 
^vt  Aeademig  of  natuirai  Bcienee»  \n  Plifladelphia,  der  natorforschenden 
Gesellschaft  zu  Strassburg,  der  medieinisohen  und  natorforschenden 
Gesellschaft  in  der  Moldau,  der  Aeeademia  delle  »eien»e  e  belle  Lottere 
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m.  Palermo,  der  Aceadtmia  Gioenia  di  Seigm*  natwnti  In  Oataai«,  der 
Sar^vrd  naturai  ki$torf  Society  ra  Oonneetieiit,  dea  naturwissentehaft* 
liehen  Vereines  sn  Hamimrg,  det  Vereines  fSn  Natarlmnde  im  Herzog- 
tirame  Nssssn  sn  Wiesbaden,  der  aUgemeinen  schweizerischen  natorfor- 
sehenden  QeseHschaft ,  der  rheinischen  natarforschenden  Gesellschaft 
XU  Mains,  des  Mannheimer  Vereines  f6r  Natorlninde,  der  SoeittS  dt» 
Seitne—  natmreUe»  tk»  Canion  de  Vaud  sn  Lausanne,  der  schlesisehen 
Gesellschaft  f6r  Tateiifindlsche  Coltor  xn  Breslan,  der  BoeiM  Royalt 
HottandaiM  de$  Science»  sn  Haarlem,  der  Qeological  Society  zn  London, 
des  mlttelrheinisehen  geologischen  Vereines ,  der  kSnigl.  balerischen 
Akademie  der  Wissenschaften  sn  Mfinchen,  der  oberhessischen  Gesell- 
sehaft  fOr  Natur-  und  HeUlmnde  su  Glossen ,  der  grosshersogUchen 
Gesellschaft  f6r  Mineralogie,  Geologie  und  Petrefaetologie  sn  Jena. 
(In  Frankfurt  a.  M.J 

Mltoeherlteliv  Ellard  r^enekwti^  am  1.  Februar  1848),  Ritter  der 
Friedens-Classe  des  kSn.  prensslsdien  Ordens  jKwr  le  mSHte,  des  k$n. 
prenssischen  rothen  Adler-Ordens  n.  Classe,  des  kSn.  balerischen  Maxi* 
mUlsn-Ordens,  dee  kals.  rassischen  6t.  Wladimir-Ordens  FV.  Classe,  des 
kSn.  schwedischen  Nordstern-Ordens  m.  Classe;  kSn.  preosslseher  ge- 
heimer Medidnalralh ,  Dlrector  des  pharmaceatlsehen  Stadiums,  ord. 
Professor  der  Chemie  und  Dlrector  des  chemischen  Laboratoriums  an  der 
k$n.  preussischeB  Uniyersitit,  dann  der  Chemie  und  Physik  an^er  kSn. 
MQUir-Akademle  su  Berlin;  Aeeoeit  itranger  de  V  Institut  de  France, 
Mitglied  der  kon.  Akademien  der  Wissenschaften  sn  Berlin,  MSnchen 
and  Stockholm,  der  Aeadhnie  de  Mideeine  su  BrSssel,  der  Royal  Society 
sn  London,  der  Gelehrten-Gesellschaften  su  Kopenhagen  und  Edinburgh, 
der  Oeologicai  Society  su  London  etc.  ^/n  RerHn-J 

Pogfir^Bdftrff't  Johsnn  Christian  Cyetukmi^t  am  1.  Februar  1848), 
Dr.  der  Philosophie  und  Medlcin,  ausserordentlicher  Professor  an  der 
kSn.  prenssischen  Unlversitfit  su  Berlin ;  Ehrenmitglied  der  Gesellschaft 
naturforschender  Freunde  su  Berlin ;  Mitglied  der  kSn.  Akademien  der 
Wissenschaften  zu  Berlin,  Stockholm  etc.  et«,  fl^  Berlin.) 

Qvelelet*  Lambert  Adolphe  Jakob  Cgcnehmiift  am  1.  Februar  1848J, 
Doetor  der  IJnlTeraitSten  yon  Gent,  Erlangen  und  Bonn,  Öommandeur 
des  kSn.  belgischen  Leopold-,  des  k$n.  dänischen  Dannebrog-Ordens, 
des  kals.  russlsehen  St.  Anna-Ordens  II.  Classe,  des  kon.  schwedischen, 
des  sächsischen  Emestinlschen  und  des  kals.  österreichischen  Frans 
Joseph-Ordens;  Dlrector  der  kSn.  belgischen  Sternwarte,  Professor  an 
der  kon.  MllltSrschule  und  Präsident  der  kon.  Central-Commlssion  fSr 
Statistik  etc.  ete. ;  Mitglied  und  bestlndlger  SeeretSr  der  kSn.  Akademie 
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CQ  firHatel;  EhreBmitglied  der  Uiüyer«itit  ra  Kmmi;  eorrespondlrendM 
Mitglied  des  In$HhU  de  Franee  und  der  B.  Society;  der  AkAdUBien  and 
Oelehrten •  QeeellMhftften  von  Axai(erd«m,  Berlin,  BoetOB,  DttbUn, 
Edinburgh,  GSttingen,  Kopenhagen,  LieMbon,  Madrid,  Mailand ^ 
Mfineben,  Neapel,  Padna,  Palermo,  8t.  Peterabnrg,  Rio-Janeiro,  Stoek- 
holm,  Turin  ete.  Ehrenmitglied,  Mitglied  nnd  eorreepondirendea  Mit- 
gUed.  anBHUuLJ 

IWMe»  'Belnrleh  Cferukmi^  am  1.  Februar  1848J,  Dr.  derPhiloflophie 
und  Medlcin,  Profeasor  der  Ohemle  an  der  kSn.  preuseiaehen  UnlrersitiU 
au  Berlin ;  Mitglied  der  Akademie  au  Moakan,  St.  Petersburg,  Stockholm, 
Berlin,  München,  der  AeadimU  de  Mideeine  au  Paris,  der  M,  SocUt^  an 
London;  eorreepondirendea  Mitglied  des  ItutUui  de  France;  Mitglied  der 
kb'n.  dSnisohen  Gesellschaft  der  Wissenschaften  au  Kopenhagen ;  Ehren« 
mitglied  der  pharmaoeutischen  Gesellschaft  tou  Qrossbritannien  etc. 
rin  Berlin. J 

Steinbeil,  Karl  August  CgeneJkmfyt  am  1.  Februar  1848J,  Dr.  der 
Philosophie,  Ritter  des  kb'n.  baierisohen  MaximiUan-Ordens  fSr  Wissen- 
schaft, des  kSn.  baierischen  Michael-  und  des  kon.  dinisohen  Danne- 
brog-Ordens ;  kö'n.  baieriseher  Ministerlalrath  und  technischer  Beirath 
im  Handelsministerium,  Conserrator  der  mathem.-physikaUsehen  Samm- 
lung des  Staats ;  ordenUiohes  MitgUed  der  k$n.  baierischen  Akademie 
der  Wi^nschaften ,  der  kais.  Leopoldlniseh-Oarolinischen  Akademie 
der  Naturforscher  In  Breslau;  correspondlrendes  Mitglied  der  kals. 
russischen  Akademie  der  Wissenschaften  in  St.  Petersburg,  der  kSn. 
hannoYer*scben  SocietSt  der  Wissenschaften  in  Gottingen,  der  kon.  bel- 
gischen SoeietKt  der  Wissenschaften  au  LSttioh;  Ehrenmitglied  der  kon. 
schottischen  Bocietf  of  arte  an  Edinburgh,  der  kais.  russischen  UnlTer- 
sitat  in  Kasan,  des  niederffsterr.  Gewerbe-Vereines  in  Wien,  des  poly- 
technischen Vereines  in  Frankfürt  a.  M.,  der  polytechnischen  Gesell- 
schaft in  Leipaig,  der  natarf ersehen  den  Gesellschaft  in  Moskau,  derpfal- 
xischen  Gesellschaft  für  Pharmade  und  Technik  in  Kaiseriautem,  des 
niederrheinisehen  landwirthschaftlichen  Vereines  in  Bheinpreusaen,  der 
natnrforschenden  Gesellschaft,  des  Albrecht  Dürer- Vereines  und  des  Ge- 
werbe-Vereines in  Nürnberg,  des  Vereines  für  Mikroskopie  InGiesaen,  dee 
National- Vereines  für  Handel  und  Gewerbe  in  Leipzig  ete.  ClnMMnekenJ 

liTebert  Ernst  Heinrich  fgenehm^^  am  1.  Februar  1848J,  Dr.  der 
Medicin  und  Philosophie,  Professor  der  Anatomie  und  Physiologie  an 
der  kSn.  UniversitSt  su  Leipaig ;  Mitglied  der  kSn.  aichalsehen  Geeell- 
Bchaft  der  Wissenschaften  daselbst;  correspondlrendes  Mitglied  der  kon. 
Akademien  au  Berlin  nnd  Turin,  fln  Le^ig.J 
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Weber»  Wilhelm  Eduard  Cganehmfgt  am  1.  Februar  2848J.  Boctor 
der  Philosophie  und  Medictn ,  ord.  Professor  der  Physik  und  Director 
des  physOcalisehen  Instituts  an  der  kSm.  hannoT.  Oeorg-Aagasts-Uni> 
Tersiat  xa  Qotttngen;  Mitglied  der  kSn.  GeteUschaft  an  QSttlngen, 
answirtiges  Mitglied  der  So^al  Society  an  London,  der  k5n.  Akademien 
nnd  GesellsohaAen  der  Wissenschaften  an  München ,  Stockholm,  Leipzig 
nnd  Kopenhagen,  correspondirendes  Mitglied  der  kais.  Akademie  an 
St.  Petersburg,  der  kSn.  Akademien  und  Gesellschaften  der  Wissen- 
sehaften  an  Berlin,  Tnrln ,  IJpsala  und  LSttich,  und  anderer  Gelehrten- 
Gesellschaften  wirkliches  oder  correspondirendes  Mitglied.  ("In  Oöt' 
timg€M,J 

Wähler»  Friedrich  Cfenekw^  am  1.  Fthruar  1848Jy  Dr.  der  Medi- 
ein  imd  Philosophie,  ordentlicher  Professor  der  Chemie  nnd  Pharmacie 
und  Birector  des  chemischen  Lahoratorinms  an  der  Georg-Angnsts-Uni- 
Tersitltan  GSttingen,  kSn.  hai^ioyer^scher  Obermedicinalrath,  Bitter 
des  kSn.  halerischen  Maximilian-,  des  kSn.  hannoyer*schen  Gnelphen-, 
des  koa.  schwedischen  Nordstern-  und  des  grossherzogl.  badisehen 
Zlhringer  LSwen-Ordens,  OfScier  der  kais.  franaSsischen  Ehrenlegion ; 
mtglied  dto  k$n.  GeseUschaft  der  Wissenschaften  an  GSttiifgen,  der 
kSn.  Akademien  der  Wissenschaften  an  Berlin,  Stockholm,  Mfinchen, 
Kopenhagen,  der  kais.  an  St.  Petersburg,  der  kais.  Leopoldinisch-Oaro- 
linisehen,  der  Roffoi  Soeietf  au  London ;  correspondirendes  Mitglied  des 
IiuHtut  tU  Fronet  xmä  anderer  Gelehrten-Gesellschaften  wirkliches  oder 
eorrespondirendes  Mitglied.  (In  &Sttingen.J 

AgrA*«ISf  Louis  Cgenekwtifft  am  96,  Juni  1848J.  (In  BottonJ 

Btoehoir,  Theod.  Ludw.  W.  rgenehmifftam2e*Junil848j\  Dr.  der 
Philosophie  nnd  Medicin ,  ordentlicher  Professor  der  Anatomie  und  Phy- 
siologie und  OoBserrator  der  anatomischen  Anstalt  au  München ,  Bitter 
des  grosshersoglieh-hessischen  Ordens  Pliilipps  des  Grossmüthigen  und 
des  kSn.  baterisohen  St  Michael-Ordens;  ordentliches  Mitglied  der  kön. 
Akademie  der  Wissenschaften  daselbst;  correspondirendes  Mitglied  der 
Akademien  der  Wissenschaften  au  Berlin  und  St.  Petersburg  und  der 
medicinisehen  and  naturforsohenden  Gesellschaften  an  Paris,  Kopenha- 
gen, Helsingfors,  Bonn,  Wien,  Mannheim,  Berlin,  Hamburg,  Frankfurt, 
Halle,  Gottingen,  Erlangen,  Heidelberg,  Dresden,  Keuchatel,  Boston 
und  der  kais.  Leopold.-  CaroUnischen  Akademie  der  Naturforscher.  (In 
Müneh4n.J 

Dowe*  Heinrich  Wilhelm  (genehmigt  am  26.  Juni  1848)^  l>r.  der 
Medioin  und  Philosophie,  Bitter  des  kSn;  preussischen  rothen  Adler- 
Ordens  II.  Classe  und  der  kais.  franaSslschen  Ehrenlegion;  ordentlicher 
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Profestor  der  Physik  an  der  kon.  ünlversitiU,  am  technischen  Geverbs- 
Institate  und  an  der  allgemeinen  Kriegssohole,  dannDireetor  des  meteo- 
rologischen Institutes  an  Berlin ;  Ehrenmitglied  der  Gesellsciiaft  natnr- 
forsehender  Freunde  und  Mitglied  der  königlichen  Akademie  der  Wis- 
senschaften an  Berlin ;  answ&rtiges  Mitglied  der  Aludemien  an  München 
nnd  London,  correspondirendes  Mitglied  der  Akademie  an  8t.  Peters- 
burg etc.  (In  Bwltü,) 

Ehrenberf  ff  Christian  Qottf.  Cgtn^hmigt  am  iß.  Jtmi  1846J,  J>r.  der 
Medicin  and  Chirurgie,  Ehren-Magister  Ton  Cambridge,  Bitter  dea  kSn. 
preussischen  rothen  Adler-Ordens  IL  Olaase  mit  Eichenlaub,  der  Frie- 
densdasse  des  kön.  preussischen  Ordens  j>ottr  Is  mirite,  des  kon.  baieri- 
sehen  Maximilian-Ordens  für  Wissenschaft  und  Kunst,  Offider  der  kais. 
franaosischen  Ehrenlegion  und  des  kais.  russischen  St.  Annea^Ordeas 
II.  Classe;  ordentlicher  Professor  der  Medicin  an  der  UniTersitSt  an 
Berlin,  Mitglied  und  bestSndiger  SecretSr  der  kSnigl.  preussischen  Aka- 
demie der  Wissenschaften ;  Mitglied  der  kais.  Leopoldin.-Garolinischea 
Akademie  der  Naturforscher,  der  Akademien  au  St  Petersburg,  Stock- 
holm, Paris,  MQnohen,  Leipsig,  Haarlem,  Kopenhagen,  Philadelphia, 
London,  Edinburgh  etc.  (^/n  B«rUn.J  * 

QnMertff  Johann  August  C9«n4kmtgt  am  26.  JtaU  1848J,  Dr.  der 
Philosoplüe,  ordentlicher  Professor  der  Mathematik  an  der  kSn.  preus- 
sischen UniTersitit  au  Oreifswald,  Director  des  astronomisch-mathema- 
tischen Institutes  und  Lehrer  der  mathematischen  WissensdiafteB  an 
derkSn.  preussischen  Staate-  und  landwirthschaftlichen  Akademie  au 
Eldena  bei  Greifswald,  MltgUed  derk$n.  wissenschafUichen  PrufUngs- 
Commission  für  die  ProTina  Pommern  für  die  Fächer  der  Mathematik 
und  Physik ;  ElirenmitgUed  der  kdn.  preussischen  Akademie  der  Wis- 
senschaften au  Erfurt,  der  Gesellschaft  aar  Verbreitung  der  mathema- 
tischen Wissensdiaften  au  Hamburg  und  der  ökonomischen  Geseliscliaft 
SU  Leipaig ;  Mitglied  der  kSn.  böhmischen  Gesellschaft  der  Wissen- 
schaften au  Prag,  der  naturforschenden  GeseUschaft  au  Danaig,  Halle, 
Marburg  und  Leipaig  $  eorrespondirendes  Mitglied  der  kSn.  baierischea 
Akademie  der  Wissenschaften  au  München,  derkSn.  schwedischen  Socie- 
tSt  der  Wissenschaften  au  Upsala,  der  k.  k.  Gelehrten-Gesellschaft  an 
Krakau  und  der  astronomischen  Gesellschaft  au  Leipaig.  (In  Greif»- 
waia.J 

MiUller»  Johann  Heinrich  r^eneMmtgt  am  iß.  Jimi  1848Jt  I>r*  der 
Pliilosophie,  Bitter  des  kais.  russischen  St  Wladimir-Ordens  IV.  und 
des  St  Annen-Ordens  II.  Classe,  des  kSn.  preussischen  rothen  Adler> 
Ordens  m.  Classe;  kais.  russischer  wirklither  Staatarath,  ordentlicher 
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offentlieher  Professor  der  Astronomie  and  Director  der  Sternwarte  zu 
Dorpat;  Bfitglied  der  Gesellschaft  für  Erdkunde  and  der  Gesellschaft 
xar  BeiSrderang  des  Gartenhaaes  zo  Berlin,  der  Atironomieal  8oei«ty 
za  London,  des  natarwissensehaftlichen  Vereines  za  Hamburg ,  der 
natarforschenden  Gesellschaft  za  Dresden ;  correspondirendes  Mitglied 
der  kon.  balerischen  Akademie  der  Wissenschaften  za  MUnchen  etc. 
(In  Dorpat.J 

niillie  Bdirards,  Henry  (genehmigt  am  26.  Juni  1848J,  Dr.  der 
Medlcln ,  Offteier  der  flranzSsisehen  Ehrenlegion,  Decan  der  Facultat  der 
Wissenschaften  and  Professor  am  Maseam  der  Natargeschlchte  za  Paris ; 
EhrenpriUident  der  ethnologischen  Gesellschaft  zu  Paris;  Mitglied  des 
Institut  de  Fronet  ('Äeadimie  des  seiencesj,  der  National-Central-Gesell- 
schalt  fHr  Ackerbau ,  der  phllomatischen  Gesellschaft  und  der  entomolo- 
gisehen  Gesellsehaft  zu  Paris,  der  kon.  Societat  zu  London  and  des 
historischen  Institutes  von  Brasilien;  correspondirendes  Mitglied  der 
kon.  Akademie  der  Wissenschaften  za  Berlin,  der  Akademie  zu  Königs- 
berg, der  norddeatschen  pharmaceutisohen  Gesellsehaft,  der  kais.  Aka- 
demie der  Wissenschaften  za  St.  Petersburg  und  der  Gesellschaft  der 
Naturforscher  zu  Moskau,  der  kon.  Akademie  der  Wissenschaften  zu 
Stocicholm  und  der  medicinlschen  Gesellschaft  von  Schweden,  der  kön. 
Akademie  der  Wissenschaften  za  BrSssel  und  der  medicinlschen  Gesell- 
sehaft  zu  Brügge,  der  grossbritannischen  Association,  der  Linn^ischen 
Gesellschaft  und  der  entomologischen  Gesellschaft  zu  London,  der 
Gesellsehaft  der  Medicin  zu  Edinburgh ,  der  Akademien  zu  Philadelphia 
und  Boston,  der  ethnologischen  Gesellschaft  zu  New -York  und  der 
GeseUschaft  fHr  Naturgeschichte  auf  St.  Mauritius.  (In  PariaJ 

Molil«  HvLgo^ou  (genehmigt am^e.  Juni  1848J,  Dr.  der  Philosophie, 
Mediein  und  Chirurgie,  Ritter  des  Ordens  der  w^rttemberglschen  Krone 
und  des  kon.  balerischen  Maximilian-Ordens  fSrWissenschaft  und  Kunst; 
Professor  der  Botanik  an  der  kön.  württembergischen  Universität  zu 
Tübingen ;  Mitglied  der  kais.  Leopoldinisch-Oarollnisohen  Akademie  der 
Naturforscher ;  auswärtiges  Ehrenmitglied  der  amerikanischen  Akademie 
der  Kfinst«  und  Wissenschaften,  auswärtiges  Mitglied  der  Akademien 
der  Wissenschaften  za  Amsterdam,  München  und  Stockholm;  corre- 
spondirendes Mitglied  des  Institut  de  France  ^  der  Akademien  der 
Wissenschaften  zu  Berlin,  St.  Petersburg,  Turin  und  Venedig. 
ein  TUiingenJ 

OireBv  Blehard  Esq.  (genehmigt  am  36.  Junil848Jt  Dr.  der  Medicin, 
F.  B.  S.  London  und  Edinburgh ,  Bitter  der  Friedensolasse  des  kön. 
preussischen  Ordens  pour  U  mirite ,  Offloier  der  französischen  Ehren- 

Almanaeh.  1869.  h 
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leglon ;  Dlrector  des  Departements  der  Naturgeschichte,  Oeolegie  oad 
Paliontologle  am  britisohen  Moseom  zu  London,  Professor  der  ver^ei- 
chenden  Anatomie  and  Paläontologie  an  der  jfeo/e  ^m  Mine4  in  Lom^oa, 
Vlce-Pr'äsident  der  Moyal  Soeietjf,  lAwucm  Soeietff  und  der  Zooioffcal 
Society  sn  London;  correspondlrendes Mitglied  des  InstitatM  Tcm Frank- 
reich CAcadimie  de»  9eienee$Jf  der  k5n.  Akademie  der  'Wissensehaflcn  m. 
Berlin,  der  kais.  msslsohen  Akademie  der  Wissenschaften  su  St.  Peters- 
burg und  der  Gesellschaft  der  Naturforscher  su  Hoskan,  der  kSn.  siah- 
siechen  Akademie  der  Wissenschaften  su  Leipaig,  der  kSn.  batatisehe» 
Akademie  der  Wissenschaften  au  Manchen,  der  Accademia  PantifUii  de  tm- 
ovi  LineeizvL  Bom,  der  Akademien  der  WiAsenschaften  au  Brüssel,  Stod- 
holm,  Kopenhagen,  Amster4un, Turin,  Philadelphiaetc  etc.  fInLomämJ 

Sekleideiit  Matthias  Jakob  fyenekwUfft  am  96.  Juni  1848Jt  Dr.  der 
Rechte,  Medioin  und  Philosophie,  Bitter  des  kSn.  niederlindlschen  und 
des  grossherzoglich  -  laxemburgisohen  Ordens  der  Eichenkrone;  gross- 
herzoglich -Weimar*  scher  Hof^th  und  ordentlicher  Professor  ander 
medicinischen  FaoultStau  Jena;  Adjunotder  grossheraogL  saehsischa 
Gesellschaft  f9r  Mineralogie,  Geologie  und  Petrefaotologle;  Ehrenadt- 
glied,  Mitglied  und  correspondlrendes  Mitglied  der  kais.  russischen  Aka- 
demie der  Wissenschaften  au  St.  Petersburg,  der  Akademie  der  Wissen- 
schaften au  Leipzig,  der  kö'n.  baierisohen  Akademie  der  Wlseeiuchaltaa 
zu  München,  der  Limtean  Bocietif  zu  London,  der  Leopoldlniseh  •  Gare- 
llnischen  Gesellschaft  der  Naturforscher,  der  AgrieuUmral  Socittf  ze 
New-York,  der  k.  k.  Gesellschaft  der  Ärzte  zu  Wien,  der  k.  GeeelUckaft 
der  Ärzte  und  Naturforscher  zu  Paris,  der  8ocieta$  phfica  mtdiea  n 
Grilligen,  der  naturforschenden  Gesellschaft  zu  Strassburg ,  des  aaiar- 
forschenden  Vereines  zu  NSrnberg,  des  naturforschenden  Vereines  des 
Harzes,  des  norddeutschen  Apotheker- Vereines,  der  botanischen  Gesell- 
schaft zu  Edinburgh,  dos  Vereines  für  Mikroskopie  zu  Glossen,  der  mine- 
ralogischen Gesellschaft  zu  Jena,  des  Vereines  fSr  thSringische  Ge- 
schichte und  Alterthumskunde  zu  Jena,  der  Senckenberglschen  ; 
forschenden  Gesellschaft  zu  Frankftirt  a.  M.,  des  Uamburgisohen  i 
wissenschaftlichen  Vereines,  der  Gesellschaft  fSr  Botanik  undGartenben 
'  zu  Dresden  etc.  Cln^ena-J 

Werihelm»  Wilhelm  CgenehwUgt  am  26,  Juni  1848Jt  Dr.  der 
Medioln,  Dr.  de»  »eienee»,  Examinator  der  Candldaten  zur  jScoU  Fo^tetk- 
niquei  Mitglied  der  philomathisohen  Gesellsoliaft ;  correspondlrendes 
AUtglied  der  Akademie  der  Wissenschaften  zu  Berlin.  CIn  ParieJ 

Arffelander«  Friedrich  Wilhelm  August  Cgenehmift  am  98.  Jmk 
1851  Ji  Dr.  der  Philosophie,  Dlrector  der  Sternwarte  und  ordentlicher 
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Profeesor  der  ÄBtronomle  an  der  kon.  preuBsiachen  UnlversitSt  zaBonn, 
Ritter  des  k$n.  preosBlBohen  rothen  Adler-Ordens  IV.  CUsse,  des  kais. 
mssisehen  St.  Wladimir  -  Ordens  IV.  Classe  und  des  St.  Stanlslaos- 
Ordens  II.  Olasse,  so  wie  des  kon.  schwedlsohen  Nordstern-Ordens, 
Commandeor  d^  Zahrlnger  Lowen-Ordens ;  answSrtlges  Mitglied  der 
königlichen  and  der  astronomischen  Gesellsehafl  sa  London,  der  schwe- 
dischen und  belgischen  Akademien  der  Wissensduften  and  der  Gesell- 
Schäften  der  Wissenschaften  sa  Helsingfors  and  Boston  in  Amerika; 
eorrespondlrendes  Mitglied  der  kö'n.  Oeeellschaft  der  Wissenschaften  sa 
O^ttingen,  so  wie  der  Akademien  der  Wissenschaften  an  Berlin,  Palermo, 
Paris  and  Petershorg.  ("In  B<Hm.J 

Baer»  Karl  Ernst  y.  Cgeiuhmigt  am  28.  Juli  1861),  kais.  rassischer 
Staatsrath;  Mitglied  der  kais.  Akademie  der  Wissenschaften  sa  St.  Peters- 
irarg ete.  ete.  (In  8t,  PetersbwyJ 

Brewster,  Sir  David  r#«Mi^M^<  am  28.  Juli  186V,  Vorstand  des 
St.  Leonard-CoUegiams,  Ylce-Prasident  der  Bovat  Soeietp  an  Bdinborgh 
ete.  etc.  fln  Bdinhurgh.J 

Da  Bols-Rejrmond»  Emil  Heinrich  ^i^en«*«»^  am28.Julil861J, 
I>r.  der  Medlcin,  ordentlicher  Pro/lDssor  der  Physiologie  an  der  kb'n. 
Universität,  Mitglied  dermedloinlschenOber-Ezaminatlons-Commission; 
Mitglied  der  kSn.  Akademie  der  Wissenschaften,  der  physikalischen  Oe- 
eellschaft, der  Gesellschaft  für  wissensohaftllchttMedicin  and  der  Gesell- 
schaft fSr  Nator-  ond  Heilkunde  an  Berlin ;  eorrespondlrendes  Mitglied 
der  Aeeademia  Pontißc(a  de*  nuovi  Lineei  zu  Rom,  der  SoeiUi  de  Biologie 
za  Paris ;  Ehrenmitglied  des  Vereines  deutscher  Ärzte  daselbst  ond  der 
iiatorforsehenden  Gesellschaft  za  Gb'rlitz;  ordentliches  Mitglied  der 
natarforschenden  Gesellschaft  za  Halle.  {In  BerUn.J 

MmMBtmmuwkt  J.  Friedrich  L.  fyenehmifft  am  18.  Oetohtr  1856J,  kb'n. 
hannoreranischer  Geh.  HofhUh,  Professor  an  der  k5n.  hannoy.  Univer- 
sltSt  zu  Gottingen,  bestSndiger  SecretSr  der  kb'n.  Gesellschaft  der  Wis- 
senschaften daselbst  etc.  etc.  C^n  Göttingen.J 

Neummnm^  F.  E.  CgenehvUgt  am  11.  Nooember  1866J,  Professor  der 
Physik  und  Mineralogie  an  der  kSn.  preosalschen  Universität  zu  Königs- 
berg. (^/Jt  KBtUgtbtrg.) 
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^erandtrunjgen  pi  Att  (Srimdmtg  Atr  ^ladm». 


Mit  Tode  abgegangen: 
(Ende  April  1859.) 

Im  blande. 

K&beek  TonKübAa,  Karl  Friedrich  Freih.,  11.  Sep- 
tember 1855 Wien. 

InsAffhi^  Karl  Graf  Ton,  17.  Mai  1856 Gnu. 

Philosophisoh-historische  Classe. 
Wxtkiid^t  fßiiiiiit'iftt: 

WeHFieh,  Georg,  15.  Mal  1847 Wien. 

Pjrpker,  Franz  Ladial.  y.  FelsS-Eor,  2.  Dee.  1847  Wien. 

Bfnehary  Albert  yon,  6.  Juni  1849 Graz. 

Feaehtersleben,  Ernst,  Freiherr  y.,  S.  Sept.  1849  Wien. 

Grfinert,  Wilhelm,  10.  Jänner  1853 Wien. 

liitta,  Pompeo,  17.  Angnst  1853 Mailand. 

Kodier»  Joseph,  Ritter  von,  6.  Februar  185S    .  .  .  Wien. 

Exaer,  Frajis,  8l.  Jani  1853 Padna. 

liAbas»  Johann,  6.  Octobef  185S Mafland. 

Telekjr,  Joseph,  Graf  Ton,  15.  Februar  1855    .  .  .  Ssirak. 


-Digitized 


by  Google 


seit  der  Gründung  der  Akademie.  117 

Kem^njf  Joseph,  Graf  von,  18.  September  1855  .  .  Gerend. 
HMUiep-Piiri^fltAll,  Jos.,  Frelh.  r.,  23.Noy.  1856  Wien. 

We^r,  Beda,  28.  Februar  1858 Frankfürt  a.  M. 

OOMl»  Joseph,  28.  Not.  1858 Wien. 

€otttff0n\fixtn'ht  fBiiiiiitttx. 

SpMm»  AptOD,  Bitter  ron,  26.  Juni  1848 Kremsmonster. 

Kiesewettery  Raphael,  Edler  v.,  1.  Janner  1850  .  Wien. 

Prast,  Johann  von,  80.  Janner  1850 Nussdorf  bei  Wien. 

FIseher«  Maximilian,  26.  Becember  1851 Klostemenburg. 

SckUlirer,  Johann,  18.  Mai  1858 Wien. 

JMääjt,  Panl  Ton,  29.  December  1852 Wien. 

FQs,  Michael,  19.  Februar  1854 Michaelbeuem. 

.    ICafhematiseh-natiirwiBseiisoIiaftliohe  Classe. 

M^ShU  Adrian,  Edler  von,  18.  März  1848 Venedig. 

RnseoBl,  Maurua,  27.  MKrx  1849 Cadenobbia. 

Fresl,  Johann  Swatopluk,  7.  April  1849 Prag. 

Doppler»  Christian,  17.  Mira  1858 Venedig. 

Preehtl»  Johann ,  Bitter  von,  28.  October  1854   .   .  Wien. 

Partoeh,  Paul,  8.  October  1856 Wien. 

Heckel,  Johann  Jakob,  1.  M5ra  1857 Wien. 

€otttf}fan}tittn}tt  ffiii^lititt. 
Gurte,  August  Joseph. 

Preslt  Karl,  2.  October  1852 Prag. 

Petrina,  Franjs,  27.  Juni  1855 Prag. 

SaloMOOt  Joseph,  2.  Juli  1856 Wien. 

r»  Frans,  21.  Juni  1858 Graz. 


Im  Aoslande. 
Philosophisch-historische  Classe. 

^^ttnmxi^iit^tt. 

in,  Johann  Gottfried,  81.  December  1848  .  Leipzig. 
Angelo,  8.  September  1854 Bom. 
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^otttfpontittntt  güii^iittftt, 

Ijetronne«  Anton  Johann,  14.  December  1848    .  .  Paris. 
Orelliy  Johann  Kaspar  ron,  6.  J&mer  1849  ....  Z8iloh. 

Bnmoiir»  Engdne,  28.  Mal  186i Paris. 

Sehmeller»  Andreas,  27.  Juli  1858 MSnchen. 

Barandi^  Saina  de,  27.  Angnst  1853 ICadrid. 

Stenzely  Oostar,  2.  JInner  1854 Breslan. 

Baoal-Rochette»  Deslr^,  6.  JoU  1854 Paris. 

Crensert  Friedrich,  16.  Febmar  1858. Heidelberg. 

Matiiematisoh-natnrwiMexischaftliohe  Classe. 

BerselilM,  Johann  Jakob,  Frelh.  v.,  7.  Aug.  1848  .  Stoekholm. 

Baeht  Leopold  von,  4.  MSrs  1853 Berlin. 

Gaoss»  Karl  Friedrich,  28.  Febroar  1856 OStUngen. 

miUlert  Johann,  28.  April  1858 Berlin. 

Brown,  Robert,  13.  Juni  1858 London. 

€arttfpontiittn'ttt  ffHißiittttt: 

Jacobi»  Karl  Gustav  Jakob,  1851 Berlin. 

Faehs«  Wilhelm,  28.  Jänner  1853 Belgrad. 

Fnss»  Panl  Heinrich  yon,  24.  JSnner  1855 Petersborg. 

Gmella,  Leopold,  13.  April  1855 Heidelberg. 

FnehSt  Johann  Nepomnk  von,  5.  MErs  1856  ....  MSnchen. 


Ausgetreten  sind  diewirkl.  Mitglieder: 

Endlieher»  Stephan,  am  11.  Mars  1848 Wien. 

OesflewUyt  Emil  Graf,  am  9.  MSrs  1849 Pest. 
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(iiejfammt-Jlltadmu. 


Snhenog  Frans  Karl,  geboren  7.  December  1802  In  WJen. 

Ershtoxog  Ludwig,  geboren  18.  Deeember  1784  in  Florenz. 

Ershersog  Ferdinand  Maximilian,  geboren  6.  Joll  1882  in  8ch5n- 
brnnn. 

GrafKolowrat-Liebsteinsky,  Anton,  geboren  81.  JInner  1778  in 
Prag. 

FSrrtMeCternieh,  Olemene,  geboren  15.  H»i  1778  in  Coblena. 

Graf  Mflneh-Bellinghaneen,  Joachim  Eduard,  geboren  2d.  Sep- 
tember 1786  in  Wien. 

Freiherr  Ton  Plllersdorff,  Frans,  geboren  1.  MKrs  1786  in  Bronn. 

Freiherr  Ton  Baoh,  Alezander,  geboren  4.  JSnner  1818  an  Loocdorf  in 
NiederSeterreieh. 


Phflosophiseh- historische  ClAsse. 

hillbade. 

Witkiid^t  gBLii^iitrur. 

Attkerthofen,  Oottlieb ,  Freiherr  ron,  ge- 
boren 22.  AngUBt  1796  in  Klagenftart .  .  .  Wohnort:  Klagenfnrt. 

Arneth,  Joseph,  geboren  12.  August  1791  in 

Leopoldselilag  im  MfihlTiertel n        Wien. 

Asehbaeh,  Joseph,  geboren  29.  April  1801 

zuHSehsta.  M n       ^ien. 

Ao er,  Alois,  geboren  11.  Mai  1818 „       Wien. 
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Bergmano,  Joteph,  geb.  18.  Nov.  1796  In 

HfittenaalmBregenxerWaldiii Vorarlberg  Wohnort:  Wien. 
Blrk,  Brnst,  gebore»  15.  Dec.  1810  In  Wien  ^       Wien. 

Boller,  Anton,  geb.  1.  Jinn.  1811  InKrema  „        Wien. 

Bonlts,  Hermann,  geboren  89.  Juli  1814  in 

LangensaUa  InPreaasen „       Wien. 

Gloogna,  Emannel,  geboren  17.  JSnnerl789 

In  Venedig ^       Venedig. 

Gittadella-Vlgodarsere,  Andreas,  Graf 

▼on,  geboren  1805 „       Padua. 

DIemer,  Joseph,  geboren  16.  Mira  1807  In 

Stainz „       Wien. 

Feil,  Joseph,  geboren  20.  Juni  1811  In  Wien  „       Wien. 

.Grillparaer,  Frana,   geboren  15.  JKnner 

1791  In  Wien „        Wien. 

HQgel,  Karl,  Freiherr  von,  geboren  25.  April 

1796  InBegensbnrg „        Floren«. 

Jaeger,  Albert,  geboren  8.  December  1801 

In  Sehwaa  in  Tirol „       Wien. 

Kandier,  Peter,  geb.  Im  Hai  1804  InTrlest .  „     .  TrIeat. 

Karajan,  Theodor  Georg  von,  geb.  22.  JIn- 

ner  1810  in  Wien „       Wien. 

Hell  1er,  Andreas  von,  geboren  29.  Decem- 
ber 1812  In  Wien „       Wien. 

Mlklosloh,  Frana,  geboren  20.  November 

1815  in  Lattenberg  In  Steiermark    ....  „        Wien. 

M8noh-BellInghaaBen,Eligia8,  Freiherr 

von,  geboren  8.  April  1806  In  Krakan    .  .  „        Wien. 

Palacky,  Frans,  geboren  14.  Juni  1798  in 

Hodslawlta  (MShren) „       Prag. 

Pfls  mal  er,  August,  geboren  16.  Mira  1808 

in  Karlsbad „       Wien. 

Phillips,  Georg,  geboren  6.  JSnner  1804  in 

Königsberg  (Preussen) „       Wien. 

Prokeseh-Osten,  Anton,  Frelheir von,  ge- 
boren 10.  Deoember  1795  in  Gras   ....  „      Koustantlnopel. 
äafaf  £k,  Paul,  geboren  18.  Mal  1795  in  Ko- 

beljarowo  (Ungarn) „       Prag. 

8  e  I  d  1 ,  Johann  Gabriel,  geboren  21.  Juni  1804 

in  Wien „       Wien. 
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'  Springer,  Johann,  gelK>ron  98.  Deoember 

1799  In  Belohenan Wohnort:  Wien. 

Stfils,  Jodok,  geboren  33.  Fehnur  1799  In 

Besan  Im  Bregen^er  Wald  in  Vorarlberg  „       StSlorian  (Ost. 

ob  d.  E.). 
Wolf,  Ferdinand,  geb.  8.  Dec.  1796  In  Wien  „       Wien. 

€otttfponhittn\ft  güit^ilttttti 

Arneth,  Alfred,  ^boren  10.  Juli  1819  an 

Wien Wohnort :  Wien. 

Banernfeld,  Bdoard,  Edler  von,  geboren 

18.  Jinner  1802  in  Wien n       Wien. 

B  e  1  d  t  e  1 ,  Ignaa,  geb.  1788  In  Hof  in  Mahren  „       OlmSta. 

Blnmberger,  Friedrich,  geboren  17.  De- 

cember  1778  In  Wien »        Göttwelg  (Ost. 

•  a.  d.  E.). 

C  a  o  e  r  n  1  g ,  Karl ,  Freiherr  von  Caemhaußen  „       Wien. 

£  d  1  a  n  e  r ,  Franz,  geboren  5.  September  1798 

In  Laibach »       Wien. 

Fiedler,  Joseph,    geb.  17.  MSre  1819  an 

Wlttingan  In  BShmen    . »       Wien. 

Firnhaber,  Friedrich,  geboren  8.  Februar 

1818  au  Wien n       Wien. 

Oa laber ger,  Joseph,  geboren  6.  Jinner 
1792  In  St.  Maria  Bmnnenthal  Im  Inn- 
kreise,  Oberosterrelch n       I*'»*» 

Oar,  Thomas,  geboren  22.. Februar  1808  In 

Trlent »       Trlent. 

Ooldenthal,  Jakob,  geboren  16.  April  1816 

InBrody »       Wien. 

Günther,  Anton,  geboren  17.  Novemb.  1788 

au  Llndenan  In  BShmen n       Wien. 

Hanka,  Wenael,  geboren  10.  Juni  1791 ...  «       Prag. 

Hö'fler,  Oonstantin,  geboren  86.  Marx  1811 

In  Memingen n       Pf*8- 

Hye-Olunek,  Anton,  Ritter  von n       Wien. 

Karadsehltsoh,  Wuk-Stephanowitoch,  ge- 
boren 26.  Oct,  (a,  St.)  1787  InTrschltsch  in 
Serbien n       Wien. 
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Kelblinger,  Ig^nas,  geboren  SO.  Sept.  1797  Wohnort:  Melk  (öfterr. 

o.  d.  E.). 
,       Triest. 


KInk,  Badolf,  geb.  24.  Min  ISttsnKufliteln 
Lange,  Lad w. ,  geb.  4.  MSrc  1825  In  Hannover 
Prit£,  Frans,  geboren  4.  November  1791  In 

Stadt  Steyer «       Lina. 

Bemale,  Johann  Nepomnk,  geboren  17.  No- 
vember 1808  in  Ofen „        Wien. 

Roeai,  Franoeseo,  geb.  18.  November  1796  .  „        Mailand. 

Sohleohta- Wsaehrd,  Ottokar,  Freiherr 

von,  geboren  20.  Juli  1825  In  Wien  .  ...  „      Konitantlnopel. 

Schnller,  Johann  Karl,  geboren  16.  MSrs 

1794  in  Hermannstadt „       Hermannstadt. 

T Ol dy,  Frans,  geboren  10. August  1805.  .  .  „       Pest. 

Wartinger,  Joseph,  geboren  21. April  1778 

in  St.  Stephan  bei  Stains  in  Steiermark.  .  „       Gras.         ^ 

Wein  hold,  Karl,  geboren  26.  Oetober  1828 

in  Beiohenbaoh  in  Preass. -Sohlesien  ...  „        Gras.  ' 

W  o  c  e  1 ,.  Joseph  Erasmns,  geboren  23.  Angost 

1808inKattenberginB5hmen n       Prag. 

Wo  In  7,  Gregor,  geboren  20.  Deoember  1798 

in  Freiberg  in  MShren „       Balgem. 

Z  ap  p  e r  t ,  Georg,  geboren  7.  December  1806 

in  Alt-Ofen -       Wien. 


Ih  Attdude. 

Boeokh,  August,  geboren  24. November  1785 

in  Kartsrahe Wohnort:  Berlin. 

Grimm,  Jakob  Ludwig,  geboren  4.  Jtnner 

1784 „       Berlin. 

Guisot,  Frans  Peter  Wilhelm,  geboren  4.  Oo- 

toberl785 «       Paris. 

Per ts,  Georg  Heinrich,  geb.  28.  MSrs  1795  .  ^       Berlin. 

Bau,  Karl  Heinrich,  geboren128.  November 

1792 „       Heidelberg. 

B  e  i n  au  d ,  Joseph  Toussaint,  geboren  4.  De- 
cember 1795  .       Paris. 
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BiU«rf  K«rl,  geboren  7.  Aofiroatins    .  .  .  Wohnort:  Berlin. 
Wllton,  HorMH«7xn«nn 0        Oxford. 

C0rref|^0iibireiil»e  JHitdlieber: 

BUndy  NftÜumiel Wohnort:  London. 

Böhmer,  Johann  Friedrich,  geb.  28.  April 

1796  In  FrankAirt  e.  M „        FrankAirt«.M. 

•firandis,  Angnst,  geboren  13.  Februar  1790 

in  HUdetheini „        Bonn. 

Cibrarlo,  GioTumi  Antonio  Loigl  Nobile, 

geboren  SS.  Februar  1802  in  Torln  ....         ^       Turin. 
D ah  1  mann,   Friedrich  Christoph,    geboren 

17.  Hai  1785 „        Bonn. 

Dies,  Friedrich,  geboren  15.  Harz  1794  in 

Oieeeen „        Bonn. 

DnH^rll,  ^dtiestand „       Paris. 

Fallmerajer,  Jakob  Philipp,  geb.  10.  De- 
eember  1790  in  Bayerdorf  bei  Brixen  in 

Tirol „        Hunchen. 

Fl 5 gel,  GnstaT Lebrecht,  geb.  18.  Febmar 

1809 „       Dresden. 

G  a  e  h  a  r  d ,  Lndwig  Prosper,  geb.  21 .  Ventose 

an  ym  In  Paria „       Brüssel. 

Qtyangos,  Pasenal de,  geboren 21 .  Juni  1809 

in  Sevilla „       Hadrid. 

Gerhard,  Eduard,  geb.  29.  November  1795 

in  Posen „        Berlin. 

Gervinns,  Georg  GottfHed,   geb.  20.  Hai 

1805  in  Darmstadt n        Heidelberg. 

Gfrorer,  A.  Fr.,  geb.  5.  Hars  1803  In  Calw  „       FreibnrgimBr. 
R aap t,  Moria,  geboren  27.  Joli  1808  .  ...  ,        Berlin. 
Kerckhove,  Joseph,  Comte'de,  geb.  8.  Sep- 
tember 1789   y,        BrSsseL 

Kopp,  Eatyehina,  geboren  25.  April  1793  In 

KoBster «        Luaem. 

L»Bf,  Karl i>        Giemen. 

Vt«ien,  Philipp  van  der,  geboren  23.  De- 

eember  179Ö  in  BrSssel »        Brfissel. 
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Michel,  FrtncJsque,  geb.  18.  Febmar  1809 

in  Lyon Wolmort :  BordeMuu 

Mohl,  Julias  Ton,  geboren  85.  Ootober  1799 

inStnttg&rt „        P«ri«. 

Mone,  Franz  Joseph,  geboren  18.  Mai  1798 

In  Mingolaheim  bei  Heidelberg „        Karifrtihe. 

Ritter,  Heinrieh,  geboren  1791 „        Ortungen. 

Schleicher,  Angust n        Jena. 

Stalin,  Christoph  Friedrich,  geb.  4.  Augttst 

1805  in  Calw  in  WSrttemberg *    „        Stuttgart. 

Thiersch,    ^edrleh   Wilhelm,     geboren 

17.  Juni.  1784  In  Rirehseheidnngen    bei 

Freibarg  an  der  ünstrat „       Mfinehen. 

U  h  I  a  n  d ,  Ludwig,  geboren  80.  April  1 787  in 

Tfibingen „        Tablngen. 

Voigt,  Johannes,  geboren  87.  Aagast  1780  in 

Bettenhaosen  in  Saohsen-Meiningen  ...  „        Königsberg. 

Wattonbach,  Wilhelm „       Breslan. 

W  i  1  k  i  n  8  0  n ,  John  Gardener,  geb.  5.  Oetober 

1798 „        London. 


Mathematisch -natnrwisseiuichaltliche  Classe. 

Jn  iHltode. 

1l0trkltd)e  gi\i%ixt\itt: 

Baumgartner,  Andreas,  Freiherr  Ton,  ge- 
boren 88.  November  1798  in  Friedberg 
(Böhmen) Wohnort:  Wien. 

BordonI,  Anton,  geboren  80.  Juli  1789.   .  „        Pavla. 

B  o  Q  ^ ,  Ami,  geboren  10.  MSrs  1794  in  Hamburg  „       Wien. 

Brücke,  Bmst,  geboren  0.  Juni  1819  in  Berlin  „        Wien. 

Burg,  Adam,  Ritter  von,  geboren  88.  Jtnner 

1797  in  Wien „        Wien. 

Carlini,  Frana,  geboren  8.  JSnner  1788  .   .  „        Mailand. 

Diesing,  Karl,  geboren  am  10.  Juni  1800  in 

Krakau ,,       Wien. 

Ettingshausen,  Andreas,  Ritter  von,  geb. 

am  85.  November  1796  in  Heidelberg  .  .  „        Wien. 
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F  e  n  z  1 ,  Eduard,  geboren  16.  Febnur  1808  In 

KmnmmassbMun  in  Osterreich  n.  d.  £.  .  Wohnort:  Wien. 
Fitsinger,  Leopold,  geboren  18.  April  1802 

in  Wien „       Wien. 

Gottlieb,  Johann,  geboren  15. Febnur  1815 

InBronn „       Gras. 

Haidinger,  Wilhelm,  geboren  5.  Februar 

1796  in  Wien „       Wien. 

Hyrtl,  Joseph,  geboren  7.  Deeember  1811  in 

Eisenstadt  in  Ungarn s       Wien. 

Kollar,  Yincena,  geboren  l6.JSnner  1797  In 

Kranowitx  (Preoss.-Sehleelen) „       Wien. 

Koller,  Marian,  geboren  81.  Ottober  1793  in 

Feistrits  (krain) „       Wien. 

Kr  eil,  Karl,  geboren  4.  NoTember  1798  in 

Ried „        Wien. 

li  e  7  d  o  1 1,  Franz,  geboren  16.  JnU  1810  inWien  „       Wien, 

liittrow,  Karl  ron,  geboren  18.  Juli  1811  in 

Kasan »       Wien. 

liUdwig,  Karl,  geboren  S9.  Deeember  1816 

in  Witaenhansen  (Kurhessen) „       Wien. 

Petsval,  Joseph  . n       Wien. 

Bedtenbaeher, Joseph,  geboren  12.  MSrs 

1810  in  Kirchdorf  (österrdlch  o.  d.  E.) .  .  „       Wien. 

Beuss,   August  Emanuel,  geboren  8.  Juli 

1811 /  •  •  •  «       ^"^' 

Bochleder,  Friedrieh,  geboren  16.  Ilail819 

in  Wien „       Preg. 

Bokitansky,  Karl,  geboren  19. Februar  1804 

in  Koniggraz n        Wien. 

Santlni,  Johann,  geboren  80.  JSnner  1786 in 

Borgo  S.  8epoloro «       Padua. 

8chr5tter,  Anton,  geboren  26.  November 

1802  In  OlmStz „        Wien. 

Skoda,  Joseph,  geboren  10.  Deeember  1806 

in  Pflsen „        Wien. 

Stampfer,  Simon,  geboren  28.  September 

I792in  Windisch-Hatrey ^        Wien. 

Unger,  Franz,  geboren  80.  Novnnber  1800 

in  Amthof  (bei  Leltsehach,  Steiermark) .  .  *       „     .  Wien. 
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Zippe,  Frans,  geboren  15.  JKnner  1791  In 

FalkenM  (BShmen) Wohnort:  Wien. 

Balling,  Karl,  geb.  21.  April  1805  ca  Oa-   . 

brielshStte  (Domäne  Bothenhaus,  Saaser 

Kreis  in  Böhmen) Wolinort :  Prag . 

Barrande,  Joachim *     „        Prag. 

Belli,  Joseph,  geboren  25.  November  1791  in 

Calasca  in  Piemont ^        Pavla. 

Ettingshausen,    Constantin,  RlUer   von, 

geboren  16.  Jnni  1826  in  Wien „        Wien. 

Frey  er,  Heinrich,  geb.  7.  Jali  1802  in  Idria  „        Triest. 

F  r  i  t  s  c  h ,  Karl,  geboren  16.  Aug.  1812  in  Prag  „        Wien. 

Gintl,  Wilhelm,  geb.  12.  Nov.  1804  in  Prag  „        Wien. 

Hauer,  Franz,  Ritter  von,  geboren  80.  Jänner 

1822  in  Wien „        Wien. 

Ha  US  lab.  Frans,  Ritter  von,  geb.  2.  Februar 

1798  in  Wien „        Wien. 

Hess  1er,  Ferdinand,  geb.  28.  Februar  1808 

SU  Regensburg  in  Baiem „        Wien. 

Hornstein,  Karl,  geb. 7. Aug.  1824 in Brfinn  «        Wien. 

Kner,  Rudolf,  geb.  24.  August  1810  in  Lins  ^        Wien. 

K  u  n  s  e  k ,  August,  geboren  28.  JKnner  1795  in 

Königsberg  in  Sohlesien    ........  „        Wien. 

Langer,  Karl,  geboren  15.  April  1810  in  Wien  „        Wien. 

Löwe,  Alexander,  geboren  24.  December  1 808 

in  St.  Petersburg „       Wien. 

Moth,  Frans,  geboren  8.  December  1802  In 

Ludits  in  Böhmen ,        Wien. 

P an issa,  Bartholomäus  Ritter  von „        Pavla. 

Purkyn^,  Johann,  geboren  17.  December 

1787  in  Liboehowits  in  Böhmen „        Prag. 

Bedtenbacher,  Ludwig,  geboren  10.  Juli 

1814  in  Kirchdorf „        Wien. 

Reichenbach,  Karl,  Freiherr  von,  geboren 

12.  Februar  1788 „        Wien. 

Reissek,  SiegfHed,  geboren  11.  April  1819 

in  Taschen ^        W1«b. 
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Realbnber,  Angiutiii, geboren 6.  J11UI8O8 

SV  Qenten  InOber*Ö0terreleh Wohnort :  KremsmOiiBter. 

Bnttegger,  Joseph,  geboren  18.  November 

180S  In  Salsbnrg n       8chenmtts. 

Sehott,  Heinrieh,  geboren  7.  JSnner  1794  in 

BrBnn „       SehSnbnmn. 

Stein,  Friedrieh,  geb.  8.  Novemb.  1818  ea  Nie- 

megk  (ProTins  Brandenburg  in  Prenseen)  „       Prag. 

Tsehndi.Johenn  Jakob  Ton „  JakoblhofbeiW* 

NeoBtadt  (öeterr. 
Q.  d.  B.) 
Wedl,  Karl,  geb.  14.  Ootober  1815  sn  Wien  „       Wien. 

W ei 0  8  0,  Maximilian,  geboren  16.  October 

1798  in  Ladendorf  (öeteireich  n.  d.  B.)  .  „       Kraken. 

W  erthheim,  Theodor,  geboren  25.  Deeem- 

ber  1820  in  Wien a       Pest. 


Ih  Aiubide. 
€(»reninit0lieber. 

Dumas,  Jean  Baptiste,  geboren  1800  .   ...  „ 

Faraday,  Michael,  geboren  22.  Sept.  1791    .  „ 

Her 8 ehel,  Sir  John,  geboren  1790 „ 

H  n  m  b  o  1  d  t,  Friedrich  Heinrich  Alexander  ▼., 

geboren  14.  September  1789 „ 

Liebig,  Jnstos  Frelh.  ▼.,  geb.  8.  Mai  1808  .  „ 
Strnve,  Friedrieh  Q.  W.  Ton,  geb.  15.  April 

1798  an  Altena „ 

CfftrefpoR^trenbe  JHitgUe^er 

Agassis,  Louis,  geboren  1807  in  Orbe  im« 

Waadtland Wohnort: 

Argelander,   Friedrich  Wilhelm  Aognst, 

geboren  22.  Min  1799 „ 

Baer,  Karl  Ernst  y.,  geb.  17.  Febraar  1792  „ 
Beanmont,  Blie  de  L^onoe,  geb.  22.  Sep- 
tember 1798 „ 

B  i  s  c  h  o  f  f ,  Theodor  Lndwig  Wilhelm  ....  „ 

Brewster,  Sir  David,  geboren  1785  ....  ^ 

Bnnsen,  Bobert  William „ 

Almanaeh.  1859. 


Paris. 

London. 

London. 

BerUn. 
MQnohen. 

Pnlkawa. 


Boston. 

Bonn. 

St  Petersburg. 

Parts. 
Manchen. 
Edinburgh. 
Heidelberg. 
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D  6  ▼  e ,  Heinrich  Wilhelm,  geboren  6.  Oetober 

1808  in  Liegnlts Wohnort :  Berlin. 

DaBois-Rejmond,  Emil  Heinrich,  geb. 

7.  NoTember  1818  in  Berlin „        Berlin. 

Ehrenberg,    Christian  GottfHed,  geboren 

19.  April  1795 „        Berlin. 

Enoke,  Johann  Franz,  geb.  28.  September  • 

1791 „        Berlin. 

Grnnert,   Johann  August,  geb.  7.  Februar 

1797  In  Halle „        Greifswald. 

Hausmann,  J.  F.  Ludwig „        Oottlngen. 

Mädler,  Johann  Heinrich,  geboren  29.  Mai 

1794  in  Berlin „        Dorpat 

Martins ,  Karl  Friedrich  Phillip  t.,  geboren 

17.  April  1794  in  Erlangen „        München. 

Meyer,  Hermann  t.,  geboren  8.  September 

1801  in  Frankfurt  a.  M „       Frankftirt  a.  If . 

MilneEdwardfl,' Henry „        Paris. 

Mitscherlich,  Eilard,  geb.  7.  Janner  1794  „        Berlin. 

Mohl,  Hugo,  geboren  8.  April  1805 „        THbingen. 

Neumann,  F.  E „        Königsberg. 

Owen,  Richard  Esq „        Ijondon. 

Poggendorff,  Johann  Ghristian,  geboren 

29.  December  1796  in  Hamburg „        Berlin. 

Qnetelet,  Lambert  Adolphe  Jacques,  geb. 

29.  Februar  1796  in  Gent „        BrSssel. 

Böse,  Heinrich,  geboren  6.  August  1795  in 

Berlin «        Berlin. 

Schieiden,  Matthias  Jakob „        Jena. 

Steinheil,  Karl  August „        M&nchen. 

Weber,  Ernst,  geboren  24.  Juni  1795  In  Wit- 
tenberg             •„        Leipaig. 

Weber,  Wilhelm  Eduard,  geboren  84.  Oeto- 

her  1804 „        GSttingen. 

Wertheim,  Wilhelm „        Paris. 

Wohl  er,  Friedrich,  geboren  81.  Juli  1800  in 

Eschersheim  in  Kurhessen „        6otting«n. 
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VI. 
VERZEICHNISS  DER  INSTITUTE, 


welche 


die  Drockschriften  der  kaiserlichen  Akademie 


erhalten. 


(Ende  April  1869.) 
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1.  Verkehr  der  Oesammt- Akademie. 

g^i^ttitci  mi^t  9nidif<|rifln  Mtn  Clcfn  (rj^tltei. ) 

Agram,  Mnseuin. 

Agram,  Gymnasium. 

Amsterdam,  Aoad^mle  R.  des  Sdenoes. 

Athen,  UniTersitSt 

Basel,  UniTersHSt 

Bat a via,  (Jenootsohap  ybM  Kunsten  en  Wetensohappen. 

Belgrad,  serbisoh-literarisoher  Verein. 

Bergamo,  Bibliothek. 

Berlin,  k5n.  Akademie  der  Wissenschaften. 

Berlin,  UniversitSt 

Bern,  UnlTersitSt 

B  i  s  t  r  1 1  s ,  Gymnasium. 

Bologna,  Aocademia  delle  Soienze. 

Bonn,  UniTersität 

Bresoia,  BlbHothek. 

Breslau,  UnireisitSt 

BresI  an,  schlesisohe  Gesellschaft  derTateriXndisohen  Coltar. 

Brizen,  Gymnasium. 

Brfinn,  Franzens  -  Museum. 

BrQnn,  mShrisch-schlesische  Gesellschaft  fSr  Ackerbau. 

BrGnn,  Gynmasium. 
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Brüssel,  Aoad^mie  Royale  des  Solences  et  Beiles  Lettre«. 

Brzezan,  Gymnasium. 

Buozaoz;  Gymnasium. 

Budweis,  Gymnasium. 

Galoutla,  Asiatio  Society  of  Bengal. 

Cambridge  (bei  Boston) ,  American  Academy  o/ Arts  and 

Sciences. 
Ghristiania;  Uniyersität. 
Cilly,  Gymnadum. 
Como,  Gymnasium. 
Constantinopel,  Soci6t4  Orientale. 
Gremona,  k.  k.  Bibliothek. 
Czernowitz,  Landesbibliothek. 
Gzernowitz;  Gymnasium. 
Dijon,  Acad^mie  des  Sciences  et  Beiles  Lettres. 
Dorpat,  uniyersität 
Dublin,  Lrish  Academy.  « 

Edinburgh,  Royal  Society. 
£ger,  Gymnasium. 
Erlangen,  Universität. 
Feldkirch,  G^ymnasium. 
Fiume,  Gymnasium. 
Freiburg,  Universität. 
Gent,  Universität. 
Glossen,  Universität. 
Gitschin,  Gymnasium. 

Görlitz,  oberlausitzische  Gesellschaft  der  Wissenschaften. 
Görz,k.  k.BibUothek. 

Göttingen,  kön.  Sod^t  der  Wissenschaften. 
Göttingen,  Universität. 
Graz,  k.  k.  Bibliothek. 
Graz,  Joanneum. 
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Greifswald,  Universität. 
Groflswardein,  Gymnasium. 

Haar  lern,  HoUandsche  Maatschappj  der  Wetenschappen. 
Halle,  Uniyersität. 
Harn  barg,  Stadtbibliothek. 
Heidelberg,  Universität. 

Helsingfors,  Finnländische  Sooietät  der  Wissenschaften. 
Helsingfors,  Universität 

Hermannstadt,    Verein     für    siebenbürgische     Landes- 
kunde. 
Hermann  Stadt,  katholisches  Gymnasium. 
Her  mann  Stadt,  «Gymnasium  Augsburger  Confession. 
I  g  1  a  u ,  Gymnasium. 
Innsbruck,  k.k.  Bibliothek. 
Innsbruck,  Ferdinandeum. 
Jena,  Universität. 
Karchau,  Gymnasium. 
Kiel,  Universität 
Klagenfurt,  k.  k.  Bibliothek. 
Klattau,  Gymnasium. 
Klausenburg,  kathol.  Gymnasium. 
K ö n i g 8 b  e r  g,  Universität 
K5niggrätz,  Gymnasium. 

Kopenhagen,  kön.  Akademie  der  Wissenschaften. 
Krakau,  k.  k.  Bibliothek. 
Krems,  Gymnasium. 
Kremsier^  G^ymnasium. 
Kronstadt,  ovangel.  Gymnasium. 
Laibachy  k.  k.  Bibliothek. 
L  e  i  p  p  a ,  Böhm. ,  Gymnasium. 

Le ip  z  1  g ,  kön.  sächsische  Gesellschaft  der  Wissenschaften. 
Leipzig,  Universität 
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Leipzig,  fürstl.  Jablonowsky'sohe  Gesellsohaft  der  W^lisen- 

sohaften. 
LeitmeritB,  GymnasiuiiL 
Lembergy  k.  k.  BibQothek. 
Leutsohau,  Gymnasiiim. 
Lin2,k.k.BibUothek. 
Line,  Museum  Francisco-Garolinum. 
Lissabon,  k.  Gesellschaft  der  Wissenschaften. 
Lodi,  BibUoihek. 
London,  Royal  Society. 
LSwen,  UniTersitat 
L  u  n  d ,  üniyersitSt. 
Lüttiob,  Universität. 

Mailand,  Istltuto  Imp.  B.  Lombarde  delle  Scienxe  ed  ArtL 
Mailand,  k.  k.  BibUothek  Brera. 
Mantua,  k.  k.  Bibliothek. 
Marburg,  UniyersitKt 
Marburg  (Steiermark),  Gymnasium. 
Melk,  Gfymnasium. 
Meran,  Gymnasium. 

Mi  tau,  kurländische  G^esellschaft  fSr  Literatur  und  Kunst 
Mo  den a,  Aocademia  B.  di  Sciense. 
Montpellier,  Acad6mie  des  Sdenoes  et  Beiles  Lettre«. 
München,  kön.  Akademie  der  TS^ssensohaften. 
Manchen,  k9n.  Hof-  und  Staats-Bibliothek. 
München,  Universitfit 
Neapel,  Aocademia  Beale  delle  Scienze. 
Keusohl,  Gymnasium. 

New-Tork,  American  geographioal-statistical  Society. 
Ofen,  k.  k.  Josephs-Polyteohhioum. 
Ofen,  Gymnasium. 
Olmüts,  k.  k.  BibUothek. 
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Olmütz,  k.  k.  ArtiUerie-Akademie. 

Padaa,k.  k.BibUothek. 

Paris,  Ministöre  de  ilnstraotion  public. 

Paris,  Institut  de  France. 

Paris,  Institut  des  Provinces  de  France. 

PaTia,k.k.BibUothek. 

Pest,  k.  k.  Bibliothek. 

Pest,  Sodetas  erudlta  hungarica. 

Pest,  National  -  Museum. 

Petersburg,  St,  kals.  Akademie  der  Wissenschaften. 

Petersburg,  St,  kais.  öffentliche  Bibliothek. 

Philadelphia,  American  philosophioal  Society. 

Pilsen,  (Gymnasium. 

Pisek,  Gymnasium. 

Prag,  kSnigt  böhmische  (Gesellschaft  der  Wissenschaften. 

Prag,  k.  k.  Bibliothek. 

Prag,  Qesellschaft  des  Taterländischen  Museums. 

PrEcmysl,  Gymnasium. 

Pressburg,  Gymnasium. 

Rio-Janeiro,  Institute  Imp.  historico-geografico. 

Rom,  Accademia  Politifioia  de*  nuovi  Lynoei. 

Rostock,  Universität 

RoTcredo,  Accademia  degli  AgiatL 

Rsesow,  Gymnasium. 

Salzburg,  k.  k.  Bibliothek. 

8 am  bor,  Gymnasium. 

Sande  o,  (Gymnasium. 

SchXssburg,  Gymnasium. 

Sondrio,  Bibliothek. 

Stanislaa,  Gymnasium. 

Stockholm,  k5n.  Akademie  der  Wissenschaften. 

Tarn o pol,  Gymnasium. 
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Tarnow,  Gymnasium. 

TemesTir,  Gymnasium. 

Tesohen,  Gymnasium. 

Treviso,  SUdtbibliothek. 

T  r i  e  n  t  y  Gymnasium. 

Triest,  k.  k.  Bibliothek. 

Triest,  österreiohisoher  Lloyd. 

Troppau,  Gymnasium. 

Tübingen,  Universitöt. 

Turin,  A.coademia  Reale  delle  Soienze. 

Upsala,  Regia  Sooietas. 

Venedig,  Istituto  I.  R.  Veneto  delle  Scienze  ed  Arti. 

Venedig,  k.  k.  Bibliothek  S.  Maroo. 

Venedig,  Ateneo. 

Verona,  k.  k.  Bibliothek. 

VinkoTce,  Gymnasium. 

Washington,  Smithsonian  Institution. 

Wien,  k.  k.  Ministerium  des  kais.  Hauses  und  des  Äussern. 

Wien,  k.  k.  Ministerium  des  Innern. 

Wien,  Bibliothek  des  k.  k.  Ministeriums  des  Innern. 

Wien,  k.  k.  Ministerium  der  Justiz.     • 

Wien,  k.  k.  Finanz-Ministerium. 

Wien,  k.  k.  Ministerium  des  Handels,  der  Gewerbe  und 
öffentlichen  Bauten. 

Wien,  k.  k.  Ministerium  des  Gultus  und  öffentlichen  Unter- 
richtes. 

Wien,  Bibliothek  des  k.  k.  Ministeriums  des  Gultus  und 
Unterrichtes. 

Wien,  k.  k.  Armee-Ober-Conunando  (22.  Abtheilung). 

Wien,  k.  k.  Oberste  Polizei -Behörde. 

Wien,  k.  k.  Hofbibliothek. 

Wien,  k.  k.  UnlTcrsitäts -  Bibliothek. 
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Wie n,  Bibliothek  des  k.  k.  polyteohnisohen  Institutes. 

Wien,  kaiserliche  Akademie  der  bildenden  KUnste. 

Wien,  akademisches  Gfymnasium. 

Wien,  Theresianisohes  Gymnasium. 

Wien,  k.  k.  General- ArtiUerie-Direction. 

Wien,  k.  k.  geologische  Beibhsanstalt. 

Wien,  Direotion  des  k.  k.  militär-geographischen  Institutes. 

Wien,  k.  k.  Akademie  der  Künste. 

Wien,  Gewerbe- Verein, 

Wien,  Bedaction  der  osterr.  kais.  Wiener  Zeitung. 

Wien,  Redaotion  der  allgemeinen  Bauzeitung. 

Wien ,  Gongre^ation  der  P.  P.  Meohitharisten. 

Wiener-Ndustadt,  Gymnasium. 

WürzUurg,  UniyersitSt. 

Zara,  G^ymnasium. 

Zengg,  Gynmasium. 

Z  ü  r  i  c  h ,  Uniyersität. 

«esMBtMkl     ......  192, 

davon  im  Inlande   .    .    .119, 
,  n       »  Auslande  ...    73. 

2.  Verkehr  der  mathem.-naturw.  Classe. 

(^nfUtite «  midit  9niAfd)rffl(R  Mcfcr  Clafe  er|tUei.) 

Abbeyille,  Soci6t6  d^^mulation. 
Altena,  Sternwarte. 
American  Academy  of  soiences  and  arts. 
American  Association  fbr  the  Advancement  of  soiences. 
Amsterdam,  Acad6mie  des  Sciences. 
Altenburg,  Ungrisch-,  k.  k.  höhere  landwirthschaftiiche 
Lehranstalt 
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Basel,  naturforsohende  Gesellsohaft 

B  a t a  y i  a ,  natarwissensohaftUohe  Gtesellschaft 

Berlin,  physikalische  Gesellsohaft 

Berlin,  deutsche  geologische  Gesellschaft 

Bern,  allgemeine  schweizerische  *  QesellschafI  fSr  die 
gesammten  Naturwissenschaften. 

Bern,  naturforsohende  G^eUsohaft  (Society  helv^tique). 

Bonn,  naturwissenschaftlicher  Verein  der  prenas.'  Rhein- 
lande und  Westphalens. 

Boston,  Society  of  natural  history. 

Brössel,  Sternwarte. 

C  a  e  n ,  Sod^t^  Linn^nne. 

Cal  outta ,  Gtoological  Museum. 

Cambridge,  Universität 

Cambridge  (in  Amerika),  Astronomioal  JoumaL 

.Cherbourg,  Soci6t6  des  Sciences  naturelles. 

D  a  n  z  i  g ,  naturforschende  Gesellschaft 

Dublin,  Bedaction  des  Natural  history  BcTlew. 

Dublin,  UnlTcrsity  catholic  of  Ireland. 

E 1  b  o  ge n,  Realschule.  • 

Frankfurt  a.M.,  physikalischer  Verein. 

Genf,  SociSt^  de  Physique  et  d^Histoire  naturelle. 

Glossen,  oberhessisohe  Gesellschaft f&r  Natur-  u.  Heilkunde. 

Giessen,  Redaction  der  Annalen  fGr  Physik. 

Gotha,  geographische  Anstalt  von  Perthes. 

Graz,  geognostisch-montanistischer  Verein. 

Halle,  naturwissenschaftlicher  Verein. 

Hamburg,  naturwissenschaftlicher  Verein. 

Hanau,  wetterau*sche  Gesellschaft  für  die  gesammte  Natur- 
kunde. 

Her  mannstadt,  siebenbiirgischer  Verein  ffir  Naturwissen- 
schaften. 
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Heidelberg,  allgemeiner  deutscher  Apotheker-Verein. 

Jena,  Aoademia  Caes.  Leopoldina  naturae  ouriosomm. 

K lagen fnrt,  Museum. 

K  r  a  k  a  u ,  meteorologische  Anstalt. 

Kremsmünster,  Sternwarte. 

Leoben,  lL.k.  Montan-Lehranstalt 

London,  Boyal  astronomioal  Society. 

London,  British  Association  for  the  adTancement  of  scienoe. 

London,  Chemical  Society. 

L  o  n  d  o  n ,  Geological  Society. 

London,    Musemn    of  the   Qeological  snrvey   of  Great- 

Britain. 
London,  Linneean  Society. 
London,  (Geographica!  Society. 

LooisTille,  Redaction  des  American  Journal  of  science 
and  arts. 

Lfittioh,  Sod^t^  R.  des  Sciences. 

Lyon,  SociM  d*Agriculture. 

Lyon*,  Aead^mie  des  Sciences  et  Beiles  Lettres. 

Lyon,  SooiMe  Linnöenne. 

Madison  (Wisconsin,  U.  St.),  Agrioultural  Society. 

Madrid,  Academia  R.  de  cienoias  exactas. 

Madrid,  Redaction  der  Zeitschrift  Memorial  de  Ingenieros. 

Mailand,  meteorologische  Anstalt. 

Manchester,  literäry  and  philosoph.  Society. 

Mariabrnnn,  k.  k.  Forstlehr- Anstalt. 

Moskau,  kais.  naturforschende  Qesellschaft. 

Neubrandenburg,.  Verein  der  Freunde  der  Naturwissen- 
schaften in  Mecklenburg. 

New -York,. UniTcfsitSt 

New-Orleans,  Academy  of  sdences. 

Nikolsburg,  k.  k.  Gymnasium. 
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Paris,  Acad^mie  de  MMeoine. 

PariSi  MinisUre  des  trayanx  pablies. 

Paris,  Soci6t6  g^ologiqae  de  Franoe. 

Paris,  Soei^t^  philomatique. 

Paris,  RedaoUon  der  Zeitschrift  „Gosmos^. 

Petersburg,  St,  physikalisches  Gentral-Observatoriam Ton 

Rassland. 
Philadelphia,  American  Aoademy  of  natural  soienoes. 
Philadelphia,  American  association  for  the  adyancement 

of  Scienoes. 
Prag,  natarwissenschaftlicher  Verein  .Lotos''. 
Prag,  stand,  polytechnisches  Institut 
Prag,  meteorologische  Anstalt. 
Pfibram,  k.  k.  Montan-Lehranstalt 
Pulkawa,  kais.  russ.  Sternwarte. 
Regensburg,  k.  botanische  Geseilschaft 
Riga,  naturforschender  Verein. 
Rotterdam,  Genootachap  der  Proefondervindelyke  Wysbe- 

geerte. 
Schemnitz,k.  k.  Berg-  und  Forst- Akademie. 
ISenftenberg,  meteorologische  Anstalt 
Speyer,  allgemeiner  deutscher  Apotheker- Verein. 
Strassburg,  Soci^t^  des  sciences  naturelles. 
Stuttgart,  Verein  für  Taterländische  Katurkunde  in 'WOr- 

temberg. 
Triest,  k.  k.  Sternwarte. 
Utrecht,   Redaotion   der  holländischen  Beiträge   sur  Me- 

dicin  etc. 
Wien,  k.  k.  Mlneralien-Hofcabinet 
Wien,  k.  k.  (}enie-Gomit4. 
Wien,  k.  k.  Artillerie-Gomit^. 
Wien,  k.  k.  medicinisch-chirurgische  Josephs- Akademie. 
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Wien,  k.  k.  Thi er- Arznei-Institut. 

Wien,  k.  k.  Central  -  Anstalt  für  Meteorologie  und  Eid- 
magnetismus. 

Wien,  chemisches  Laboratorium  des  k.  k.  polytechnischen 
Institutes. 

Wien,  k.  k.  Gesellschaft  der  Ärzte. 

Wien,  k.  k.  nieder-österr.  Landwirthschafts-Gesellsohaft. 

Wien,  nieder-österreichischer  Gewerbsyerein. 

Wien,  k.  k.  zoologisch-botanische  Gesellschaft. 

Wien,  österreichischer  Ingenieur-Verein. 

Wien,  Redaction  der  medicinischen  Wochenschrift 

Wiesbaden,  Verein  für  Naturkunde  in  Nassau. 

WSrzburg,  physikalisch-medicinische  Gesellschaft. 

Zürich,  naturforschende  Gesellschaft 

«esanatiakl 103, 

davon  im  Inlande    .    .    .    31, 
„       „   Auslande  .    .    .72. 

3.  Verkehr  der  philos.-historischen  Classe. 

(^nfUttttr,  »cM)c  ^näifäiti^tn  »Ufer  CUfe  rriialten.) 

Agram,  k.  k.  Rechts-Akademie. 

Altenburg,  geschichts-  und  alterthumsforschende  Gesell- 
schaft des  Osterlandes. 

Amiens,  Soci^t^  des  Antiquaires  de  Plcardie. 

Antwerpen,  Acad^mie  d^Arch^ologie  de  Belgique. 

Augsburg,  historischer  Verein  für  den  Ober-Donau-Ereis. 

Bamberg,  historischer  Verein. 

Breslau,  Verein  für  Geschichte  und  Alterthümer  Schlesiens. 

Brunn,  mahrisch-schlesisohe  Gesellschaft  zur  Beförderung 
des  Ackerbaues  etc.  (historisch-statistische  Seotion). 
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Brunn,    Bibliothek    des    mShriBoh  -  schleelBohen    Landes- 

AussohosBes. 
Bresoia,  Ateneo. 

Chur,  historischer  Verein  für  GrsubSnden. 
D »r  ms t  ad  t ,  historischer  Verein. 
Florens,  Accademia  deUa  Crusca. 
Q  r  a  s  I  historischer  Verein  für  Steiermark. 
Qross wardein,  k.  k.  Rechts- Akademie. 
Hamburg,  Verein  für  Hamburger  Qeschiohte. 
Hannover,  historischer  Verein  für  Nieder-Saohsen. 
Hermann  Stadt,  k.  k.  Rechts- Akademie. 
Kaschan,  k.  k.  Rechts- Akademie. 

Kassel,  Verein  für  hessische  Geschichte  und  Landeskunde. 
Kiel,  Schleswig -hobteln-lauenburgische    G^eUsohaft  fSr 

vaterUndische  Geschichte. 
Klagenfurt,  historischer  Verein  fär  Kärnten. 
Klausenburg,  k.  k.  Rechts-Akademie. 
Kopenhagen,  Socl&t6  R.  des  Antiquaires  du  Nord. 
Kopenhagen,  k.  dänische  Geseilschaft  für  vaterländische 

Sprache  und  Geschichte. 
Laib  ach,  historischer  Verein  fiir  Krain. 
Landshut,  historischer  Verein  für  Nieder-Baiem. 
Leiden,  Maatschappj  der  niederlandschen  Letterkunde. 
Leipzig,  deutsche  morgenländisohe  Gesellschaft 
Leipzig,  Verein  zur  Erforschung  der  vaterländischen  Alter- 

thttmer. 
London,  Society  of  Antiquaries. 

London,  R.  Asiatic  Society  of  Great-Britain  and  Ireland. 
Lüneburg,  Alterthums- Verein. 
Luzern,  Verein  für  Geschichte  in  den  5  Gantonen  Luxem, 

etc. 
Madrid,  R.  Academia  de  la  Historia. 
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Mergentheim,  histor.  Verein  für  das  würtemb.  Franken. 

München,  historischer  Verein  für  Ober-Baiem. 

München,  k.  baierisches  Beichsarohiy. 

Nürnberg,  germanisches  Museum. 

Padua,  L  R.  Accademia  di  Scienze. 

Paris,  Sooidt4  des  Antiquaires  de  France. 

Paris,  ]6cole  des  Chartes. 

Paris,  Soci^U  Asiatique. 

Petersburg,  St,  Soci^t6  Imperiale  d^Arch^oIogie. 

Philadelphia,  Philosophical  Society. 

Pressburg,  k.  k.  Rechts- Akademie. 

Begensburg,  historischer  Verein  für  die  Oberpfalz. 

Bom,  Institute  della  Corrispondenza  archeologica. 

Born,  Qiomale  Arcadico. 

Bovigo,  Accademia  dei  Goncordi. 

Salzburg,  Museum  Carolino-Augusteum. 

Schwerin,   Verein  für  mecklenburgische  Geschichte  und 

Alterthumskonde. 
Speyer,  historischer  Verein  für  Rheinbaiem. 
Stuttgart,  öffentliche  Bibliothek. 
Ulm ,  Verein  für  Kunst  und  Alterthum. 
Venedig,  k.  k.  G eneral- Archiv. 
Wien,  k.  k.  geh.  Haus-,  Hof-  und  Staats-Archiv. 
Wien,  k.  k.  Kriegs- Archiv. 
Wien,  k.  k.  Münz-  und  Antiken -Cabinet. 
Wien,  Central-Gommission  zum  Behufe  der  Erforschung  und 

Erhaltung  der  historischen  Baudenkmale. 
Wien,  Institut  für  österreichische  Geschichtsforschung. 
Wien,  k.  k.  protestantisch-theologische  Lehranstalt. 
Wien,  städtische  Bibliothek. 
Wiesbaden,  nassauischer  Verein  für  Alterthumskunde  und 

Geschichtsforschung. 
Alm«n«ch.  1859.  k 
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Würzburgy  historischer  Verein  fiir  ünteifranken. 
Zürich^  antiquarische  Qesellschaft. 

Zürich,  allgemeine  gesohiohtsforsohende  Geselischaft  der 
Schweiz. 

fiesammtiaU 66, 

daTon  im  Inlande     .    .    .22, 
M       »  Auslände   ...  44. 
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vn. 

DRÜCKSCHRIFTEN 

der 

kais.  Akademie  der  Wissenschaften 

mit  Angsbe  ihrer  Preise. 
(Ende  April  1859.) 


k« 


Digitized 


by  Google 


Digitized 


by  Google 


149 


BtaksdirilUiD  der  kaiseii  Akademie  der  WisseoschafleD. 


IkiloMtpUMli-UtoriMlie  OImm.  Bd.  I,  Wien  1 850 ; 

4.,  mit  18  Kupfertafeln 20  fl.  —  kr. 

Bond  n,  Abth.  L 11  ,  —  „ 

n      n,     „     11 4»-, 

.   m,  mit  4  Tafeln 10 

»    IV, 10 

,      V,  mit  8  Tafeln 10 

„    VI,    ,    7       ,       9 

.  Vn,    ,  13       ,       10 

.vin, 7 

,   rx, 13 

IbtiMmAtiMh-utlirw.  CUM«.  Bd.  I,  Wien  1850; 

4.,  mit  einem  Atta«  von  58  Kupfertafeln  .   .  30  fl.  —  kr. 
B«nd  n,  Liefemng  I,  mit  17  Eapfertafeln  . 


50 


50 


»  60 
50 


n, 
n, 
ra, 
ra, 
m, 

IV, 

IV, 

V, 

V, 


2, 
3, 
1, 
2, 
3, 
1, 
2, 
1, 


,  » 
,  16 
,  14 
,  45 
»  10 
.  22 
»  13 


7   , 

4  „ 
20  , 

6  , 
.  7  „ 
.17  , 
,15  , 
.10  n 
.    8  . 


50 
50 


75 


VI,    mit  40  Tafeln 17  ,  — 
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Band  VII,  mit  59  Tafeln 24  fl.  —  kr. 

«  .  -  » 

1«  .  -  . 

U  ,  -  , 

88  .  -  , 

U  .  -  .  - 


.  vni, 

»    82 

,     IX, 

»   28 

,       X, 

»   2« 

,     XI, 

»    «I 

,  xn, 

,    2« 

»xni. 

»   29 

,  XIV, 

,    24 

,    XV, 

n    «I 

.  XVI, 

,    1« 

8  „  20 
13  n  - 


SitzQDgsberichle  der  kaiserL  Akademie  der  FisseDSckatb. 

Jahrgang  1848. 

(Beide  Classen  vereinigt) 

Bandl. 


I.  Heft    .    .  —  fl.  80  kr. 
n.     „       .    .    1  ^  33  « 
IIL     „       .    .     1  «  66  „ 


lY.  Heft    ...    1  fl.  33  kr. 
''•II       •••*»  —  » 


SiUtngsienc^te  hn  |$i(iff|$ifc$«(|iflfnfc|eii  (!)ttfe^). 

Jahrgang  1848. 

BandL 

Heft  1 — 6,  zweite  unyeranderte  Auflage,  1853 ;  8.  .  2  fl.  —  kr. 


*)  Die  Sitsungtberlohte  der  phUotophifeh*hIttorlf chen  Olasse  der  kaXs. 
Akademie  der  WlMenaolufteii  bilden  jSlirUoli  10  Hefte.  Von  den 
SiUnngtberlehten  der  mathematliich  ■  natorwiaaenaduftUehen  GlMse 
eraolieint  fOr  Jede  SiUnng  ein  beeonderet  Heft,  eo  dau  sieh  die 
Jährliche  Ansahl  dleaer  Hefte  nach  der  Ans«hl  der  Sltsongen  richtet 
welche  wShrend  einee  Jähret  sUttgeftmden  hAt  nnd  97  bis  29  betrSgt. 
Nach  Maaagabe  der  Stärke  werden  die  Hefte  sn  Binden 
▼ereinigt,  deren  Jeder  einen  beaonderen  Titel  nebat  Inhaltaaaseiger 
erhilt. 
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• 

Bandn. 

Band  lU. 

Heft  1,  Jinner   ...  60  kr. 

Heft  1,  Juni    .    .    . 

.  60  kr. 

,    2,  Februar  ...  60  „ 

»    2,  JnH     ... 

.60  „ 

^    3,  IfSrs    ....  60  « 

n    8,  October  .    . 

.60  „ 

,    4,  Aprü   ....  60  „ 

r,    4,  November   . 

.60  „ 

,    5,  Mai      ...    .60  , 

„    6,  Dccember   . 

60  „ 

Jahrgang  1850, 

Band  IV. 

Band  V. 

Hefl  1,  Jänner  .  —  fl.  60  kr. 

Heft  1,2,  Juni, 

„    2,  S,  Febr., 

JuU  .    .    .    1  fl. 

—  kr. 

Mar«      .    .  -  ,  76  „ 

n    3,  October    1  „ 

60  , 

„    4,  6,  April, 

n    4,  NoTOmb.    1  „ 

83  n 

Mai    ...    1  ,  -  . 

n    6,Decemb.  —  „ 

60  , 

Jahrgang  1851. 

BandVL 

Heft  1,  JSnner  .  —  fl.  80  kr. 

Heft  4,  6,  Aprü, 

a     2,  3,  Febr., 

Mai  .    .    .     1  fl. 

66  kr. 

März»)      .  -  „  66  , 

*)  Tafeln  hiezu,  Heft  in  Folio 6  „ 

60  „ 

Band  Yn. 

Heft  1,  Jon!  .   .    1  fl.  —  kr. 

Heft  3,  October    2  fl. 

-kr. 

,    2,Juü  .    .    2  ,  ~« 

n    4,  6,  Nov., 

Decemb.  .    1  „ 

~"  n 

Jahrgang  1852. 

Band  VIU. 

Heft  1, 2,  Jann., 

Heft  3,  4,  Mto, 

Febr.     .    .     1  fl.  -  kr. 

April    .    .    1  fl. 

60  kr. 

»    6,  Mai  .    .    1  „ 

n 
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VIL  Druekschn/ten, 


Band  IX. 


Heft  1,  Juni  .    .    1  fl.'40kr. 
„    2,Juü   .    .     1  „   —   n 
y,    3,  October  —  n  75  „ 


Heft  4,  Novemb.    1  fi.  10  kr. 
„    6,  Decemb.    3  „  —  „ 


Jahrgwig  1853. 
BandX. 


Heft  1,  Jänner  .    1  fl.  50  kr. 

„    2,  Februiur     1  „  —  , 

n    3,  März      .  —  „  76  „ 
Eegister  der  ersten  10  Bände^  1854;  8. 

Band  XL 
Heft  1,  Juni  .    .    1  fl.  —  kr. 
^    2,  Juli   .    .    2  „  50  „ 
,    3,  October     1  „  83  » 


Heft  4,  April     .    1  fl.  —  kr. 
„    5,  Mai  .    .  —  ,  50  , 


20  » 


Heft  4,  5,  Nov., 

Decemb.   .    2  fl.  —  kr. 


Jahrgang  1854. 

Band  Xm. 
Heft  1,  Juni  .    .  —  fl.  83  b. 


Band  XH. 
Heft  1,  Jänner  •    1  fl.  75  kr. 
„    2,  Februar     1  „  50  „  „2,  Juli 

„    8,  März     .  —  »  83  „  ,3,  October 

„    4,  April     .  —  „  75  , 
n    ^y  Mai  .    .    1  „  —  , 

BandXIY. 
Heft  1,  Novemb.    2  fl.  33  kr.   |   Heft  2,  Decemb. 


1  »  66. 
1  «  66, 


1  fl.  17  kr. 


Jahrgang  1856. 
Band  XV. 
Heft  1;  Jänner      1  fl.  25  kr. 
„    2,  8,  Febr., 

März     .    .    2  «  33  - 


BandXVL 

Heft  4,  AprU     .    2  fl.  —  kr. 

„    6,  Mai   .    .    1  „  -  , 
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Band  XVII. 

Heft  6,  Juni  .    .  —  fl.  80  kr.    1   Heft  8,  October     1  fl.  25  kr. 
„    7,  JuU   .    .  —  „  60  „     I 

Band  XVin. 

Heft  1,  Novemb.    1  fl.  —  kr.   |   Heft  2,  Deoemb.  —  fl.  75  kr. 

Jahrgang  1856, 

Band  XIX. 

Heft  1,  Jänner     —  fl.  83  kr.   |   Heft  2,  FebruÄr     1  fl.  —  kr. 

Band  XX. 

Heft  1,  März     .    1  fl.  40  kr.      Heft  2,  April  u. 

Mai  .    .    .    1  fl.  75  kr. 
Begister  zu  den  zweiten  10  Bänden  (Bd.  11—20)  —  ,,  20  ,» 

Band  XXI. 

Heft  1,  Juni  .    .  —  fl.  75  Jlt.   I   Heft  3,  Ootober     1  fl.  20  kr. 
„    2,  Juli  .    .  —  „  66  „     I 

Band  XXn. 
Heft  1,  Novemb.    1  fl.  —  kr.   |  Heft  2,  Decemb.  —  fl.  76  kr. 

Jahrgang  1857, 
BandXXm. 


Heft  1,  Jänner  .  —  fl.  60  kr. 
„    2,  Februar     1  »  IQ  „ 


Heft  3,  4,  MärZ; 

April     .    .    1  fl.  60  kr. 


„    6,  Mai   .    .     1  n  25  „ 

Band  XXIV. 
Heft  1,  Juni  .    .  —  fl.  80  kr.   |   Heft  2,  Juli   .    .    1  fl.  60  kr. 
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Band  XXT. 
Heft  1,  Ootober  —  fl.  80  kr.  1  Heft  3,  Decemb.  —  fl.  85  kr. 
ff    2,  NoTemb.  —  »  60  ^     | 

Jahrgang  1868, 

Band  ZXYI. 

Heft  1,  J£nner       1  fl.  —  kr.   |  Heft  2,  Febraar  —  fl.  75  kr. 

Band  XXVIL 
Heft  1,  MSrz    .    —  fl.  83  kr.   1   Heft  3^  Mai  .   .   -<  fl.  50  kr. 
„    2,  April    .      1  „  25  «     I 

Band  XXVm. 
Heft  1,  Juni  .    .  ~  fl.  83  kr.   1  Heft  3,  Ootober     1  fl.  50  kr. 


,    2,  JuU  .    .  -  „  60  „ 

Band  XXIX. 
Heft  1,  2,  November,  Deoember 2  fl.  20  kr. 

Siktngsieric^te  (er  iiaf$emt(ifc$*M(tniif(eiifcl|inG4eR  C(t|fe. 

Jahrgang  1848. 

BandL 

Heft  1—5,  zweite  unyerSnderte  Auflage,  1853;  8.  2  fl.  —  kr. 

Jahtgang  1849. 


Band  II. 

Band  IH. 

Heft  1,  J&mer    . 

.    .50kr. 

Heft  1,2,  Juni, 

n    2,  Februar  . 

.    .50  , 

JuU 75  kr 

„    3,  Mätz   .    . 

.   .  50  „ 

„    3,  October  ...  50  « 

n    4,  April  .    . 

.    .50  , 

»    4,  5,  NoTember, 

n    5,  Mai     .    . 

.    .60  „ 

Deoember    ...  75  , 
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Band  IV. 

BandV. 

Heft  1,  Jänner  . 

—  fl.  50  kr. 

Heft  1,  Juni  .    . 

—  fl.  60  kr. 

„    2,  Februar 

-  »  60  ^ 

«    2,  JuU  .    . 

1  »  66  ,, 

.    3,M»rz     . 

-  »  60  , 

„    3,  October 

1  »   10  „ 

•    4,  April     . 

1  «  60  „ 

„    4,  Not.     . 

1  »  60  „ 

.     5,  Mai  .    . 

-  »  66  n 

„    5,  Deo.  .    . 

-   n   SO  n 

Jahrgang  1851. 

Band  VI. 

Heft  1,  Jänner  . 

1  fl.  —  kr. 

Heft4,  AprU     . 

1  fl.  50  kr. 

„    2,  Februar 

-  »  8^0  „ 

n    5,  Mai  .    . 

1   n  33  „ 

„    3,  März     . 

In-» 

Band  VII. 

Ueft  1,  Juni  .    . 

2  fl.  —  kr. 

Heft  d,  Oetober 

2  fl.  —  kr. 

„    2,JuU  .    . 

2   «    17   n 

n    4,  6,  Nov., 

Dec.  .    .    . 

3  «  50  ^ 

Jahrgang  1853. 

Band  VUl. 

Heft  1,  Jänner  . 

1  fl.  20  kr. 

Heft  4,  AprU    . 

2  fl.  —  kr. 

„    2,  Februar 

1  n  75  « 

n    6,  Mai  .    . 

-  1,  60  „ 

„    3,  März     . 

1  »  60  „ 

Band  IX. 


Heft  1,  Juni  .    •    3  fl.  50  kr. 
„    2,  Jnn   .    .    2  „  20  « 
ff    5,  October     3  „  —  „ 


Heft  4,  NoY. 
9    6,  Dec 


1  fl.    8  kr. 

-  .  75  « 
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Jahrgang  1863, 

Band  X. 


Heft  3,  März     .    1  fi.  33  kr. 
„    4,  6,  April, 

Mai  .    .    .    3  ,,  -  , 
Begister  der  ersten  10  Bände,  1854;  8 —  „  33  , 


Heft  1,  Jänner  .    1  fl.  20  kr. 
„    2,  Februar     1  „  20  „ 


Band  XI. 


Heft  1,  Juni 
n    2,Juü 


2  fl.  25  kr. 

2  „  -  , 


Heft  4,  Novemb.    1  fl.  50  kr. 
„    6,  Decemb.    3  „  —  » 


„    8,  October     2  „  26  „ 

^  Jahrgang  1864, 
Band  XU. 


Heft  1,  Jänner  . 
n  2t  Februar 
f,    3,  März     . 


Heft  1,  Juni 


1  fl.  60  kr. 

1  »  60  „ 

2  «  50  „ 


Heft  4,  April 
„    5,  Mai  . 


3  fl.  33  kr. 
2  „  66  „ 


Band  XHI. 
3  fl.  66  kr.   I   Heft  2,  Juli   .    .    2  fl.  66  kr. 

Band  XIV. 

Heft  3,  Decemb.    1  fl.  33  kr. 


Heft  1,  October    2  fl.  33  kr. 
„    2,  Novemb.    2  „  —  „ 

Jahrgang  1866, 
Band  XV. 
Heft  1,  Jänner  .    1  fl.  33  kr.   l  Heft  3,  März 
„    2,  Februar     3  „  33  „      | 

Band  XVI. 
Heft  4,  April     .    3  fl.  —  kr.    |   Heft  5,  Mai  . 


2  fl.  50  kr. 


3  fl.  —  kr. 
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BandXVn. 
Heit  6,  Juni  .    .    2  fi.  —  kr.   1  Heft  8,  October     2  fi.  83  kr. 
„    7,  Jiüi  .    .    8  „  —  n     I 

Band  XVIIL 
Heft  1;  NoYemb.  8  fl.  33  kr.  |  Heft  2,  Decemb.    2  fl.  75  kr. 

Jahrgcmg  1856, 

Band  XIX. 

Heft  1,  Jänner  .    i  fl.  —  kr.   |  Heft  %  Februar     1  fl.  50  kr. 

Band  XX. 
Heft  1,  Mars     .    2  fi.  50  kr.   i  Heft  2,  April  a. 

I  Mai  ...    5  fl.  50  kr. 

Register  zu  den  zweiten  10  Bänden  l(Bd.  1 1—20)  —  „   33  „ 

Band  XXI. 
Heft  1,  Juni  .    .    3  fi.  —  kr.   |   Heft  2,  JuU  .    .    3  fl.  66  kr. 

Band  XXU. 
Heft  1,  October    2  fl.  50  kr.   1  Heft  3,  Decemb.    1  fl.  20  kr. 
„    2,  Novemb.    3  „  —  „     | 

Jahrgang  1857. 

Band  XXm. 

Heft  I,  Jänner  .    3  fl.  50  kr.  |  Heft  2,  Februar     2  fl.  50  kr. 

Band  XXIV. 
Heft  1,  März     .     1  fl.  25  kr.   1  Heft  3,  Mai   .    .    2  fl.  —  kr. 
„    2,  April     .    2  „  66  „      I 

Band  XXV. 
Heft  1,  Juni  .    .    3  fl.  66  kr.   |   Heft  2,  JuU  .    .    1  fl.  66  kr. 
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Band  XXVI. 

Ootober 6  fl.  33  kr. 

Band  XXVII. 

Heft  1,  NoY.     .    2  fl.  83  kr.  I   Heft  2,  Deo.  .   .    3  fl.  20  kr. 

Jckkrgang  1858, 

Atta  29  Heften  bestehend 24  fl.  —  kr. 

ArdÜT  für  Kunde  dsterreidÜBoher  Qeschiohtsquellen.  Her- 
ausgegeben Ton  der  zur  Pflege  Yaterlandisoher  Geschichte 
aufgestellten  Commission  der  kaiserlichen  Akademie  der 
Wissenschaften;  8. 


1.  Jahrgang  1848.  Heft  1          

.    .  —  fl.  60  kr. 

» 

,    2— 6,  jede«  Heft    . 

.    .-  ,  50  , 

8.          r, 

1840. 1.  %nd.  Heft  1— S  4  .   . 

•  .-  .  w  , 

»      ,         ,    8-4     .   . 

.    .  -  ,  78  . 

8- 

n.   .      ,   1^8   .  . 

.    .  -  »  76  . 

„       n         ,     »-4     .    . 

.   .  -  .  76  , 

*• 

1860.1.      „         „     1 

.    .  -  ,  60  , 

,      ,         ,     « 

.    .  -  ,  60  , 

n       1,         ,     3-4     .    . 

.    .    1  »  ««  . 

6. 

n.    ,      ,1 

.    .    t  .  —  » 

.      ,         .8 

.    .    8  ,  85  , 

,      »         ,     8-4     .    . 

.    .    8  .  -  , 

«. 

1851.1.      ,         ,     1-8    .    . 

.   .    1  .  -, 

»1,         ,     8-4     .    . 

•    .    1  »  60  , 

7. 

n.    ,      „   1-9    .  . 

.    .    1   ,  -  - 

»      «         ,     8-4     .    . 

.    .    1  »  86  , 

B»nd  yra, 

1858.  L      ,         .     1 

.    .    1  »  —  , 

1)        II 

1»             »             »                  »2                      •       • 

.    .    1  .  -  » 

1.      H, 

»   n.    ,      ,1 

.    .    1  .  85  , 

»       » 

i>      »      »         »8            .    . 

.    .    1  »  -  . 
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Band  X,      1858.  I.  Band.  Heft  1        1  fl.  25  kr. 

n        n  n^I.     „  n*         *»  » 

n       ^>  n         !•»  »1         ^   n  » 

I»        »  »       !*•»  n*         1^  n 

,     Xn,    1864.  L     „         „1        1  »  M  , 

ji        n  »       **•!»  »^         ...,.2«  ^ 

„  xm,     «     L   «      „1     1  •  — » 

»        I»  »^•»  n^         ^n  » 

,    XIV,   1866.  ,1        1  »  -  » 

»1»  »  ^2..-.  1»         » 

I»     XV,         „  „1        In         9 

»»  »  »2        1„16|, 

,    XVI,    1866.  ,1        1  ,  20  , 

n        n  n  »*         In"""» 

,  XVn,    1867.  „1       1  »  8»  , 

»I»  »  »2  1»2Ö>» 

,  xvm,    „  „1     1  »  20  „ 

»«  »  »2        1„50„ 

,     XIX,  1868.  ^1        1  n  -  n 

»9  JI  »*  •••••*!»  » 

»XX,       „  „1        1  „  50  „ 

n       n  n  »«  1»20, 

Votiienblatt.  Beilage  zum  AreliiT  für  Kunde 
Ssterreichisoher  GesoUchtaquellen  1851 , 
1862,  1853,  1854,  1855,  1855,  1857, 
1858;  8.,  der  Jahrgang  Ton  24  Kam- 
mern   8  fl.  —  kr.  ' 

Föntet  renun  AmtnaoarimL  östeneiohi- 
8ohe  Geechiohtoqaellen.  Herausgegeben  Ton 
der  historischen  Gommission  der  kaiserli- 
chen Akademie'  der  Wlssensehaften  in 
Wien. 
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Erste  Abtheilung:  Serip(are$,  L  Band» 
Job.  Tichtel.  —  S.  ▼.  Herberstein.  —  J.  Cus- 
pinian.  —  G.  Kircbmair.  Herausgegeben 
von  Tb.  G.  ▼.  Karajan.  Wien  1855;  8.  •    3  fl.  —  kr. 

Fontes    rerum    AnstriacamiiL    n.   Band: 

Gescbicbtscbreiben  der  bussitiscben  Bewe- 
gung in  Böhmen.  Herausgegeben  von  Dr. 

K.  Höfler,  Wien  1856;  8 3  „  66  , 

Zweite  Abtheilung:  Diplomataria  et 
Acta,  Erster  Band:  Diplomatarium  mü- 
cellum  86culi  XIII,  (Urkunden  zur  Ge- 
schichte von  Österreich,  Steiermark,  Kärn- 
ten, Görz,  Istrien,  Tirol.  Aus  den  J.  1246— 
1800.  Aus  den  Originalen  des  k.  k.  Haus-, 
Hof-  und  Staats -Archives  herausgegeben  v. 
J.  Chmel.)  Wien  1849;  8 1  »  60  , 

—  Zweiter  Bd. :  Diplomaiarium  HahBhurgenae 
seetUi XV,  Urkunden,  Berichte  und  Aoten- 
stücke  zur  Geschichte  der  Habsburgischen 
Fürsten  K.  Ladislaus  Posth.,  Erzherzog 
Albreoht  VI.  und  Herzog  Sigpoiund  von 
Österreich.  Aus  den  Jahren  1443  — 1473. 
Aus  Originalien  oder  gleichzeitigen  Ab- 
schriften (meist  des  k.  k.  Haus-,  Hof»  und 
Staats  -  Archives).     Herausgegeben    von 

J.  GbmeL  Wien  1850;  8 1  ,  50  , 

—  Dritter  Band :  Liber/undaiionum  monoBterü 
Zweilensia,  Das  Stiftungs-Buch  des  Cister- 
cienser-Klosters  Zwetl.  Herausgegeben  von 

Joh.  V.  Fräst  Wien  1851 3  ,  76  ,, 

—  Vierter  Band:  Codex  iradäionum  eeeleiiae 
eoUegiatae  Clatteironeohurgensis,  continens 
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donaüonesi  fimdationes,  oommutationeflqne 
hsno  ecolesiam  attinentes  ab  anno  dorn. 
1108  UBque  oiroiter  1260.  Adjectis  annota- 
tionibus  etindioe  a  Maxlmiliano  Fischer. 
Wien  1861 ;  8 1  fl.  66  kr. 

Fontes  rernm  Anstriacamm,  FOnfter  Band: 

Codex  W^an^anua,  Urkundenbuch  des  Hooh- 
stiftes  Tiient,  angelegt  von  Friedrich  yon 
Wangen  y  Bischof  von  Trient  und  Kaiser 
Friedrich^s  IL  ReichsTicar  für  Italien.  Fort- 
gesetzt Ton  seinen  Nachfolgern.  Aus  der 
Urschrift  übertragen  und  mit  Anmerkungen 
begleitet  von  Rudolph  Kink.  Wien  1853;  8.     3  „  —  „ 

—  Sechster  Band,  1. :  Summa  de  liiterü  misei- 
Ubu9,  Ein  Formelbuoh  aus  Petri  de  Hallis, 
kais.  Notars  Processus  Judiearius.  Heraus- 
gegeben von  Fried.  Firn  h  ab  er.  2.:  Das 
Stiftungsbuch  des  Klosters  St.  Bernhard. 
Herausgegeben  von   Dr.    H.   J.    Z  ei  big. 

(Mit  2  lith.  Beilagen.)  Wien  1853;  8.   .    .    .    2  „   —  » 

—  Siebenter  Band :  Copeybuch  der  gemainen 
Stadt  Wienn  1454  —  1464.  Herausgegeben 

von  Dr.  H.  J.  Zeibig.  Wien  1853;  8.     .    .    2  „  25  „ 

—  Achter  Band :  Das  Saal-Buch  des  Benedicti- 
ner-Stifles  GSttweig.  Büt  Erläuterungen  und 
einem  diplomatischen  Anhange  von  Wilh. 

Klein.  Wien  1855;  8 2  „  50  „ 

—  Neunter  Band :  Actenstücke  zur  Geschichte 
Franz  RÄk5czy*s  und  seiner  Verbindungen 
mit  dem  Auslande.  Aus  den  Papieren  Ladis- 
iaus  K3kenyesdi's  von  Vetos ,  seines  Agen- 
ten in  Baiem,  Frankreich^  Preussen  und 

Alnunaffh.  1859.  1 
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Bussland.  1705  —  1716.  Herausgegeben 
▼on  Joseph  Fiedler.  I.  Band.  Wien 
1856;  8 2fl.32kr. 

Fontes  renun  Anftriacamin.  Zehnter  Band: 

Urkundenbuch  des  Stiftes  ElostemeQbnrg 
bis  zu  Ende  des  14.  Jahrhunderts.  Von  weiL 
Dr.  Hartmann  Zeibig.  I.  Theil.  Wien 
1867;  8 3  «  -  , 

—  Eilfter  Band:  Urkunden  des  Gistercienser 
Stiftes  Heiligenkreuz  im  Wiener  Walde. 
Herausgegeben  von  Job.  N.  Weis.  L  Theil. 

Wien  1868;  8 1  »  75  , 

—  Zwölfter  Band:  Urkunden  zur  älteren  Han- 
dels- und  Staatsgeschichte  der  Republik 
Venedig  mit  besonderer  Beziehung  auf 
Byzanz  und  die  Lc'vante.  Tom  9.  bis  zum 
Ausgange  des  16.  Jahrhunderts.  Herausge- 
geben von  Dr.  G.  J.  Fr.  Tafel  und  Dr. 

G.    Thomas.  1.  Theil.  Wien  1866;  8.   .    .    3  »  —  , 

—  Dreizehnter  Band:  Urkunden  zur  älteren 
Handels-  und  Staatsgesohichte  der  Republik 
Venedig.  2.  Theil.  Wien  1856;  8 2  »  66  , 

—  Vierzehnter  Band:  Urkunden  zur  älteren 
Handels-  und  Staatsgeschichte  der  Republik 
Venedig.  8.  Theil.  Wien  1867;  8 2  ^  17  , 

—  Fünfzehnter  Band :  Urkundenbuch  zur  (be- 
schichte Siebenbürgens.  I.  Thl.  Urkunden 
und  Regesten  bis  zum  Ausgang  des  Arpadi- 
schen  Mannstammes  (1301).  Aus  den  Samm- 
lungen des  Vereines  für  siebenbürg.  Lan- 
deskunde von  G.  D.  Teutsch  und  Fr. 
Firnhaber. Wienl867;  8 1  »  80  , 
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Fontes  remm  Anstriacamm.  Siebenzehnter 

Band  *) :  Aotenstücke  zur  Geschichte  Franz 
R&köczy*8  und  seiner  Verbindungen  mit 
dem    Auslande    1708  —  1715.   2.    Band. 

Wien  1858;  8 3  fl.  66  kr. 

Konnmenta  Habsbnrgioa.  Sammlung  yon 
Actenstucken  und  Briefen  zur  Geschichte 
des  Hauses  Habsburg  in  dem  Zeiträume 
Yon  1473  bis  1576.  Herausgegeben  Ton  der 
historischen  Gommission  der  kaiserlichen 
Akademie  der  Wissenschaften  zu  Wien. 

Erste  Abtheilung:  Das  Zeitalter 
Maximilian^s  I.  £rster  Band:  Actenstüoke 
und  Briefe  zur  Geschichte  des  Hauses 
Habsburg  im  Zeitalter  Maximilian*s  I.  Aus 
Archiven  und  Bibliotheken  gesammelt 
und    ndtgetheilt  von  Jos.   Chmel.   Wien 

1854;  8 3  „  66  ^ 

Zweiter  Band:  Wien  1855;  8 5  „  —  „ 

Dritter  Band :  Wien  1858 ;  8 4  »  33  „ 

Zweite  Abtheilung:  Kaiser  Karl  Y. 
und  König  l^hilipp  H.  Erster  Band :  Aoten- 
stücke und  Briefe  zur  Geschichte  Kaiser 
Karl's  Y.  Aus  dem  k.  k.  Haus-,  Hof-  und 
Staats- Archive  zu  Wien;  mitgetheilt  von 
Dr.  Karl  L  an  Z.Wien  1853;  8 3  „  20  » 

Einleitung  zum  ersten  Bande:  Acten- 
stüoke und  Briefe  zur  Geschichte  Kaiser 


*)  Band  16  ist  Doch  nicht  erschfeoen. 

1* 
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KarPs  y.  Aas  dem  k.  k.  Hau8-,  Hof-  und 
Staatsarchive  zu  Wien,  von  Dr.  Karl  Lanz. 
Wien  1857;  8 1  fl.  50  kr. 

Monnmenta  oonoüiorum  s^neralium  seeoli 

decimi  qilixitL  Concil.  Basileense  Scripte- 

mm  Tom.  I.  Vind.  1867 ;  Fol 15  ,  —  » 

Erster  Bericht  über  die  zur  DampfscMffiiahrt 
geeigneten  Steinkohlen  Englands.  Von  Sir 
Henri  delaBeohe  und  Dr.  Lyon  Plai- 
fair.  Auf  Veranlassung  der  kaiserl.  Aka- 
demie der  Wissenschaften  in  Wien  aus  den 
„  Memoirs  of  the  geologieaJ,  aurvey  of  Greai 
Briiain."  Vol.  H,  P.  II,  übersetzt  und  von 
ihr  herausgegeben.  Wien  1849 ;  8 1  „  —  „ 

Almanaoh  der  kaiserl.  Akademie  der  Wissen- 
schaften für  das  Jahr  1851.  Wien  1851 ;  8. 

für  das  Jahr  1852.  Wien  1852;  8 

für  das  Jahr  1853.  Wien  1853;  8 

für  das  Jahr  1854.  Wien  1854;  8 

für  das  Jahr  1855.  Wien  1855;  8 

für  das  Jahr  1856.  Wien  1856;  8 

für  das  Jahr  1857.  Wien  1857  ;  8 

für  das  Jahr  1858.  Wien  1858;  8 

Die  feierliche  Sitzung  der  k.  Akademie  der 

Wissenschaften  am  30.  Mai  1852 ;  8.    .    .    . 

„     „      „    1853;  8.     .    .    . 

r,     „      r,    1854;  8.     .    .    . 

n  n      n        n      1855;  8.      .     .     . 

»  n     »      »     1856;  8.     .    ,    . 

n  VI      n        n      1857;  8.      .     .     . 

„     y,      „     1858;  8.     .    .    .—  „  75 
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Hif  Xiflen  ler  äMtmiz  feraisgegefiene  Werfe. 

Arneth,  Joseph.  Die  antiken  Gameen  des  k.  k. 
Münz-  und  Antiken-Cabinetes  in  Wien.  Mit 
26  Kupfertafeln.  Wien  1849;  FoL  ....    15  fl.  —  kr. 

—  Die  antiken  Qold-  und  Silbermonumente 
des  k.  k.  Münz-  und  Ajitiken-Oabinetes  in 
Wien.  Wien  1850;  Fol.,  mit  41  Kupfertafeln 

(in  Portefeuille) 20  „   —  „ 

—  Die  Cinque-cento-Gameen  und  Arbeiten  des 
BenTeni^to  Bellini  und  seiner  Zeitgenossen  im 
k.  k.  Münz-  und  Ajitiken-Cabinete  zu  Wien. 

Mit  23  Tafeln,  1868;  Fol.  cart 20  „  —  „ 

Boa6,  Ami.  Becueil  dltin^raires  dans  la  Tur- 

quie  d'Europe.  2  VoL  Vienne  1864;  8.  .  .  7  „  —  „ 
Diemer,  Jos.  Deutsche  Gedichte  des  eilften 
und  zwölften  Jahrhunderts.  Aufgefunden 
im  regttlirten  Chorherren  -  Stifte  zu  Yorau 
in  ^er  Steiermark  und  zum  ersten  Male 
mit  einer  Einleitung  und  Anmerkungen 
herausgegeben.  Mit  4  Nachbildungen  der 

Handschrift.  Wien  1849;  8. 5  „  —  „ 

Diesing,  KarL    Maur.    8y$iema  UdmirUhum, 

Vol.    L  Vindob.  1850;  8 6  „  —  „ 

—  VoL  IL  Vindob.  1852;  8 4  „  —  „ 

Goldenthal,   J.   II  Dante  Ebreo  (Mikdasch 

Meat),  ossla  il  picciol  Santuario,  Poema  di- 
dattico  in  terza  rima,  oontenente  la  Filosofia 
antica  e  tutta  la  storia  letteraria  giudaioa 
sino  all^  eti  sua,  dal  Rabbi  Mos6,  Medioo 
di  Rieti.  Vienna  1861;  12 2  „  50  „ 
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Hammer-Purgstall,  Freiherr  von.  Wafsaf. 
Oeschichte  der  Nachkommen  Dschengis- 
Chan'8.1.  Band.  Wien  1855;  8 löfl.— kr. 

Hebra,  Ferdinand,  und  El  finge  r,  Anton. 
Atlas  der  Hautkrankheiten;  Abbildungen 
von  Hautkrankheiten  in  ihren  Entwicke* 
lungs-  und  Rückbildungsformen,  nach  der 
Natur  gemalt  und  chromolithographirt  von 
Dr.  Anton  Elfinger,  emeritirtem  Secun- 
dararzte  der  Abtheilung  für  Hautkranke 
des  k.  k.  allgemeinen  Krankenhauses  in 
"Wien.  Mit  erläuterndem  Texte  in  deutscher 
Sprache  von  Dr.  Ferdinand  Hebra,  k.  k. 
a.  0.  Professor  der  Dermathologie  in  Wien. 
Erste  Lieferung:  Die  Erankheitsform 
Lupus.    Mit  10  Tafeln  in  Farbendruck   .    .  30  „  —  „ 

Zweite  Lieferung:  Favus,  Herpes 
tonsurans,  Pityriasis  versicolor,  Alopecia 
areata.  Mit  7  Tafeln  in  Farbendruck     .      20  „  —  „ 

Jahrbücher  der  k.  k.  Central- Anstalt  für  Me- 
teorologie und  Erdmagnetismus.  Band  I, 
Wien  1854;  4 10  „  —  , 

—  Bd.  n,  Wien  1854;  4 6„  —  , 

—  „m,      „     1865;  4 7  „  60  , 

—  „IV,      „      1856;  4 10  „  -  « 

—  „    V,      „      1858;  4 .'12  «  -  , 

Karajan,  Th.  Q.  von.  Das  Verbrüderungs- 
buch  des   Stiftes   St.  Peter  zu  Salzburg. 

Wien  1852;  Fol 6„— , 

Meiller,  Andreas  von.  Regesten  zur  Qeschiohte 
der  Markgrafen  und  Herzoge  Österreichs 
aus  dem  Hause  Babenberg.  Aus  Urkunden 
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und  SaalbücHem  gesammelt  und  erläatert 

Wien  1860;  4 .    .    6  fl.  —  kr. 

Mikl 0 8 i  o h,  Franz.  Monumenta  lingnae  palaeo- 
sloTenicae  e  codlce  Suprasliensi.  Yindob. 
1851;  8 .    5  „  —  „ 

Petz  Tal,  Jos.  Integration  der  linearen  Diffe- 
rential -  Gleichungen  mit  constanten  und 
Teranderliohen  Goefficienten.  Lief.  I.  Wien 
1851;  4 3  „  66  „ 

—  Lieferung  ü.  Wien  1853 ;  4 7  „  33  „ 

—  liefemng  m.       „    1855      3  „  50  „ 

—  Lieferung  IV.       „     1867 6  »  —  » 

-^  Lieferung  V.        „     1858      4  „  60  „ 

—  Lieferung  VI.       „    1859      4  „  —  „ 

(Hiermit  ist  das  Werk  yollstandig.) 

Po  körn  7,  Alois.  Die  Yegetations  -  Verhältnisse 

▼on  Iglau.  Mit  einer  Karte.  Wien  1852 ;  8.    2  „  60  „ 

Sohabus,  Jakob.  Bestimmung  der  Krystallge- 
stalten  in  chemischen  Laboratorien  erzeug- 
ter Produote.  (Gekrönte  Preisschrifl.)  Wien 
1855;  8.  Mit  30  Tafeln 4„  —  „ 

Seherzer  Car.  Las  historias  del  origen  de 
los  Indios  de  eata  provincia  de  Guatemala; 
traduddas  de  la  lengua  quich^  eot  por 
Franc  Ximenez.  Vienna  1857;  8.     ...    2  „  60  ,» 

Sehmidi;  Adolf.  Die  Grotten  Ton  Adelsberg, 
Lueg  und  Planina.  Wien  1853;  8.  Mit 
1  Heft  Tafeln  in  4 ö„—  „ 

TsehudL  Die  Kechua-Sprache.  Wien    1853. 

«Bde.;  8 9„  —  ;, 

Unger»  F.  Genera  et  ipeeies  planta/rtm  foisi- 

2mM.  Vindobon»  1860;  8 ^  n  —  n 
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Unger,  F.  Venaoh  einer  (beschichte  der  Pflftn- 

«enwelt  Wienl852;8 4  fl.  35  kr. 

Unter  der  Presse: 

Hebra  und  Elfinger^  Atlas  der  Hautkrankheiten  3.  Lie- 
ferung. 

M.  MerfllkiAQ  fter  A&aäenie  feraisQeflefeiie  Vetf e. 

Arneth,  Alfred.  Das  Leben  des  kais.  Feldmarschalia  Grafen 
Guido  Starhemberg.  (1657  —  1773.)  Ein  Beitrag  zur 
österreichischen  Geschichte.  Wien  1853  ;  8. 

B  a rr  an d  e,  Joach.  Syst&ne  silnrien  du  centre  de  la  Boh&ne. 
VoLLPragl853;4. 
—  (Band  II  ist  unter  der  Presse.) 

Bergmann,  Joseph.  Medaillen  auf  berühmte  und  ausge- 
zeichnete Männer  des  österreichischen  Kaiserstaates 
vom  sechzehnten  bis  zum  neunzehnten  Jahrhundert.  In 
treuen  Abbildungen  mit  lithographirten  historisehen 
Notizen.  Wien  1848—1849;  4.  Lief.  7  u.  8, 

zusammen 2  fl.  66  kr. 

Früher  erschienen :    Band   I   (Lieferungen 

1—6) 8  ,   -   , 

Band  ü,  Lieferung  6      2^,  —  , 

(Sämmtlichim  Verlage  v.  Tendier  in  Wien.) 

Diemer,  Joseph.  Die  Kaiserchronik  nach  der 
Yorauer  he.  des  12.  jähr,  mit  kritischen 
anmerkungen  und  den  lesearten  der  zu- 
nächst stehenden  hs.  Thl.  I.  Den  urtext 
enthaltend ;  8 4  ,  —   , 

Emek  Habaoa. Historia perseoutionum Judae • 
orum    comprehendens    periodum   a.   a.  p. 
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Ch.  n.  70  usqae  1575,  Josepho  Haoohen^ 
juxta  opus  Ined.,  in  Biblioth.  G.  B.  Yindob. 
reseiT.  alioque  manuscr.  coli.  o.  notis  crit 
ed.  LetteriB,  Dr.  M.  Yindob.  1852;  12.  .  1  fl.  50  kr. 
Fassel,  Hirsch  B.  Das  mosaisch-rabbinisclie 
Givüreoht,  bearbeitet  nach  Anordnung  und 
Einthellung  der  neueren  Gesetzbücher  und 
erläutert  mit  Angabe  der  Quellen.  Band  I, 
in2  Thlen.  "Wien  1852;  8.    .    ^ 3  „  50  „ 

—  Band  n.  1854 .•    .    •    .    3  „  60  » 

—  Das  mosaisoh-rabbinische  Gerichtsverfahren 
in  ciyilrechtlichen  Sachen ,  bearbeitet  nach 
Anordnung  und  Eintheilung  der  neueren 
Gesetzbücher  und  erläutert  mit  Angabe  der 
Quellen.  1858;  8 3  „  50  „ 

H  ah  n  I  Johann  G.  von.  Albanesische  Studien. 
Wien,  Hof-  und  Staatsdruckerei  1853 ;  8. 

H a  n  slik,  Jos.  Geschichte  und  Beschreibung  der 
Prager  Üniversitäts-Bibliothek.  Prag  1851;  8. 

KolUr,  Jan.  Staroitalia  slayjansk^.  Yfdni  1853; 
4.,  mit  Atlas  in  Folio. 

Pet  t  er ,  Franz.  Dalmatien  in  seinen  yerschiede- 
nen  Beziehungen.  Gotha,  Perthes,  1857. 
2  Bde.;  8. 

Pfizmaier,  August.  Wörterbuch  der  japani- 
schen Sprache.  Lieferung  I.  Wien  1851;  4.  10  „  —  „ 

Unger,  F.  Die  Urwelt  in  ihren  yerschiedenen 
Bildungsperioden.  14  landschaftliche  Dar- 
stellungen mit  erläuterndem  Texte.  Wien 
1851 :  FoL 24  -   -  . 
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Freisaufgaben 


der 


kaiserlichen  Aliademie  der  Wissenscliaften. 
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A.  Philosophisch-historische  Classe. 

Bei  der  feierlichen  Er^ffiinngssitzTiiig  der  kaiserlichen 
Akademie  am  2.  Februar  1848  wurden  naohbenannte  Preis- 
aufgaben  ausgeschrieben. 

Philologische  Preisaufgabe.  Die  Lautlehre  der 
gesammten  slawischen  Sprachen  soll  als  Grundlage  und  6e- 
standtheil  einer  yergleichenden  slawischen  Qrammatik  quel- 
lengemäss  und  systematisch  bearbeitet  werden  etc.  —  Zur 
L5sung  dieser  Preisaufgabe  war  am  30.  December  1849  eine 
Abhandlung  eingelaufen  mit  dem  Motto:  ),Non  fiimum  ex 
fulgore^^i  welcher  der  ausgeschriebene  Preis  von  Eintausend 
Gulden  Conventions -Münze  in  der  Gesammtsitzung  der  Aka- 
demie vom  28.  Mai  1851  zuerkannt  und  als  deren  Verfasser 
bei  Eröffnung  des  derselben  beigelegenen  versiegelten  Zettels 
Herr  Dr.  Franz  Miklosioh,  Professor  der  slawischen  Philo- 
logie und  Literatur  an  der  k.  k.  Universität  zu  Wien,  (damals) 
correspondirendes  Mitglied  der  Akademie,  bekannt  wurde. 


(Historische  Preisaufgaben.  1848  ausgeschrieben, 
1851  mit  verlängerten  Terminen  erneuert) 
Die  bei  der  feierlicbenEröffnungssitzung  ausgeschriebenen 
historischen  Preisaufgaben  waren  unbeantwortet  geblieben; 
die  kaiserl.  Akademie  hat  aber  in  Anbetracht  der  störenden 
Zeitverhältnisse,  in  welche  die  Einsendungs-Termine  gefallen 
sind,  im  J.  1851  beschlossen,  diese  Aufgabe  zu  vnederboien : 
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„Die  kaiserliche  Akademie  der  Wissenschaften  in  Wien 
der  lebhaften  Überzeagnng,  dass  die  österreichische  Ge- 
schichte mitderdesgesammten  deutschen  Reiches  in  innigster 
Verbindung  stehe,  und  die  gemeinschaftliche  Bear- 
beitung bei  weitem  die  erspriesslichste  sei ,  wählte  zu  dem 
ersten  Preisaufgaben  einen  solchen  Gegenstand,  der  nicht 
blos  jeden  Österreicher,  sondern  jeden  Deutschen 
interessiren  muss. 

Wir  haben  noch  keine  vortreffliche  und  allgemein  an- 
sprechende Geschichte  König  Rudolf  ^s  des  Ersten  von  Habs- 
burg, so  schätzenswerthe  Vorarbeiten  auch  seit  Jahren  bis 
zur  jüngsten  Zeit  erschienen  sind.  Der  Stifter  eines  Hauses, 
das  Deutschland  sechzehn  seiner  Könige  und  Kaiser  gab, 
verdient  es  aber  wohl,  dass  seine  Geschichte  nicht  blos  durch 
gründliche  Forschung  beleuchtet,  sondern  sein  Sieben  und 
Wirken  auch  allgemein  gewürdigt  und  dem  deutschen  Volke 
in  ansprechender  Darstellung  vorgeführt  werde. 

Da  die  k.  Akademie  der  Wissenschaften  es  nicht  verkennt, 
dass  eine  solche  würdige,  durch  und  durch  wahre  Geschichte 
König  Rudolfs  erst  noch  durch  so  manche  kritische  und 
mühsame  Vorarbeiten  gleichsam  möglich  gemacht  werden  soll, 
hat  sie  geglaubt,  der  vaterländischen  Geschichte  durch  Auf- 
stellung eines  Gyklus  von  Preisaufgaben  ein  Werk  verschaffen 
zu  können,  das  der  deutschen  Literatur  zur  Zierde  gereicht 

Die  Zeit  des  dreizehnten  Jahrhunderts  ist  für  Deutsch- 
land eine  der  folgenreichsten.  Leider  war  das  römisch- 
deutsche  Kaiserthum  um  die  Hälfte  dieses  Jahrhunderts  im 
verhängnissvollen  Kampfe  mit  der  päpstlichen  Macht  ge- 
brochen, und  seine  Wiederherstellung  gelang  nur  zumTheiie. 
Deutschland  ward  ein  Wahlreioh  und  dadurch  die  Kraft 
des  Oberhauptes  gelähmt,  die  kaiserliche  Macht  zerstöokt 
Die  Wahl  forsten  erhoben  sich,    wie  die  erstere  sank. 
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Diese  Zeit  yerdient  nun  das  gründlichste  Studium,  die 
unbefangen dste  Darstellung  eben  so  sehr ,  als  sie  derselben 
bedarf. 

UmKSnig  Rudolfs  Stellung  begreifen,  seine  Wirksamkeit 
unpaTteüsch  würdigen  zu  kSnnen,  muss  die  nächst  yorherge- 
gangene  beklagenswerthe  Zeit  gründlich  beleuchtet  werden. 

Die  deutsche  Geschichtsforschung,  die  seit  Deutschlands 
politischer  Wiedergeburt  einen  so  glänzenden  Aufschwung 
genommen,  durch  die  in  allen  Theilen  so  yiel  Neues  zu  Tage 
gefdrdert  wurde,  hat  eine  Masse  von  speciellen  Länder-Ge* 
schichten  für  diese  Zeit  in^s  Leben  gerufen ;  noch  fehlt  es 
aber  an  einem  Gesammtbilde,  nach  allen  seinen  einzelnen 
Zügen  wahr  und  treu. 

Die  kaiserliche  Akademie  der  Wissenschaften  in  Wien 
stellte  somit  als 

1.  HISTORISCHE  PREIS  AUFGABE  folgende: 

«Eine  kritische  Beleuchtung  des  Verfalls  des  römisch- 
deutschen  Kaiserreiches  seit  1245  (in  welchem  Jahre  am 
17.  Juli  Kaiser  Friedrich  ü.  auf  dem  Concil  zu  Lyon  von 
Papst  Innocenz  lY.  feierlich  abgesetzt  wurde)  bis  zum  Jahre 
1273  (am  29.  September  die  Wahl  K.  Rudolfs  I.).  Es  soll 
aus  den  reichlichen  neu  erSfiheten  Quellen  im  Einzelnen  diese 
Zeit  der  politischen  Parteiungen,  der  Ohnmacht  und  Schwäche 
des  Reichs-Regimentes,  der  Übergriffe  und  Willkürhandlun- 
gen der  einzelnen  Reiohsglieder,  der  sittlichen  Entartung, 
unparteiisch  geschildert  werden,  auch  der  Verfall  des  An- 
sehensund der  Geltung  nach  aussen  muss  in  Berücksichtigung 
kommen.  Dieseumfassende  Aufgabe  wird  getheilt;  sie  soll  für*s 
erste  in  Beziehung  auf  Deutschland  beantwortet  werden. ** 

Der  Termin  für  diese  Preisaufgabe  war  der  81.  Decem- 
ber  1852.  Es  ist  auch  rechtzeitig  eine  Abhandlung  eingelangt, 
welche  aber  nicht  preiswürdig  befunden  wurde.  Die  Akademie 
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beschloss  in  ihrer  (^esammtsitzung  am  25.  Mai  1853  diese 
Aufgabe  nieht  zu  wiederholen. 

2.  PREISAUFGABE. 

Die  zweite  der  historischen  Preisaufgaben  ist  die 
zweite  Abtheilung  der  ersterwähnten : 

„Eine  kritische  Beleuchtung  des  Verfalls  des  römisch- 
deutschen Kaiserreiches  seit  1245  bis  1271  in  Beziehung 
auf  Italien.  Der  Preis  für  die  beste  (äberbaupt  preis- 
würdige) der  Abhandlungen,  welche  bis  zum  letzten  De- 
cember  1853  eingesendet  werden,  ist  Eintausend  Gul- 
den Conventions-Münze;  er  wird  am  30.  Mai  1854 
zuerkannt.** 

Der  Termin  für  diese  Preisaufgabe  war  der  31.  Deccm- 
ber  1853.  Es  ist  keine  Abhandlung  eingelangt  und  die  Aka- 
demie beschloss  in  ihrer  Gesammtsitzung  am  23.  Mai  1854 
auch  diese  Aufgabe  nicht  zu  wiederholen. 

3.  PREISAUFGABE. 

König  Rudolfs  I.  Rival  und  Widersacher  war  der  mäch- 
tige König  von  Böhmen,  Ottokar  PrzemysI  II. ,  der  sich  des 
reichen  babenbergisohen  Erbes,  später  auch  Kärntens  bemäch- 
tiget hatte,  und  diese  Lande  unabhängig  und  selbstständig 
behaupten  wollte;  in  dem  darüber  entstandenen  Kampfe 
blieb  der  deutsche  König  über  den  böhmischen,  der  die 
Nationalität  der  Slawen,  namentlioh  der  Polen,  für  sich  in 
Bewegung  setzte,  auf  dem  Marohfelde  Sieger. 

Es  ist  zurBeurtheilung  der  Rechtsfrage  in  diesem  Kampfe 
sehr  wichtig  über  das  politische  und  staatsrechtliche  Yerhalt- 
ni8%  dieser  slawischen  Länder  in^s  Reine  zu  kommen.  Es  stellt 
also  die  kaiserliche  Akademie  als  dritte  Preisaufgabe: 

„Eine  kritische  Beleuchtung  des  Verhältnisses  von 
Böhmen,  Mähren,   Schlesien  und  Polen  gegen  Kaiser  und 
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Reich  im  dreizehnten  Jahrhundert  (bis  1273)  mit  kritischen 
Räckblicken  auf  die  frühere  Zeit  seit  Kaiser  Karl  dem 
Grossen;  besonders  soll  die  Stellung  König  Ottokar^s  11. 
(von  1253  bis  1273)  aufs  Genaueste  erörtert  vrerden.'' 

„Der  Preis:  Eintausend  Gulden  Conventions- 
Münze,  vitd  am  30.  Mai  1855  (nach  vorläufiger  Bestim- 
mung) zuerkannt.^  Der  Termin  für  diese  Preisaufgabe  war 
der  31.  December  1854;  es  ist  keine  Abhandlung  eingelangt 
und  die  Akademie  beschloss,  auch  diese  Aufgabe  nicht  zu 
wiederholen. 

4.  PREISAUFGABE. 

Der  Sieg  K.  Rudolfs  I.  über  Ottokar  II.  ist  ohne  Zweifel 
die  folgenreichste  Begebenheit  in  Deutschland  im  Laufe  des 
dreizehnten  Jahrhunderts.  Die  Ernennung  und  Wiederher- 
stellung der  kaiserlichen  Macht  in  Deutschland,  die  Schö- 
pfung einer  bedeutenden  Hausmacht  für  ein  echt  deutsches, 
neues  Regentengeschlecht,  gibt  der  deutschen  Geschichte 
eine  neue  Richtung.  Zur  genaueren  und  kritischen  Erkennt- 
niss  Aber  der  früher  bestandenen  Verhältnisse  in  den  Landen 
worauf  sich  diese  neue  Hausmacht  gründet,  ist  noch  so 
manche  Forschung  nöthig.  Die  Stellung  Österreichs  gegen 
das  römisch-deutsche  Kaiserreich  ist  eine  ganz  eigenthüm- 
liehe ;  in  Österreich  wurde  die  landesfürstliche  Hoheit  wohl 
am  frühesten  ausgebildet ;  in  Österreich  aber  hatten  nicht 
wenige  unabhängige  Reichsfürsten  bedeutende  Güter,  die 
Stellung  ihrer  Gebiete  gegen  den  Landesfürsten  war  fort- 
währende Veranlassung  zu  Reibungen  und  politischer  Par- 
teiung.  Eine  Erörterung  dieser  Verhältnisse  gehört  zu  den 
schwierigsten  Aufgaben,  da  die  vorhandenen  geschichtlichen 
Quellen  einer  kritischen  Sichtung  und  einer  unparteiischen 
Prüfung  bedürftig  sind. 

Alm*n«ch.  1869.  "  ^ 
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Die  kaiserliche  Akademie  verlangt  somit  ab  vi  orte 
historisohe  Aufgabe: 

„Eine  kritisohe  Beleuchtung  des  politischen  und  staats- 
rechtlichen Verhältnisses  Österreichs,  Steiermarks^  Kärntens, 
Krains,  Istriens  zu  Kaiser  und  Reich  in  dem  Zeiträume  Ton 
Kaiser  Karl  dem  Grossen  bis  zur  Wahl  K.  Rudolfs  I.,  mit 
steter  Berücksichtigung  des  YerhÜltnissos  von  Ungern  gegen 
das  deutsche  Reich.'' 

„Der  Preis:  Eintausend  Gulden  Conventions- 
Münze,  wird  am  30.  Mai  1856  zuerkannt,**  Der  Termin  for 
diese  Preisaufgabe  war  der  81.  December  1866;  es  ist  keine 
Abhandlung  eingelangt  und  die  Akademie  beschloss  auch 
diese  Aufgabe  nicht  zu  wiederholen* 

6.  PREISAIJFGABE  für  1866. 

„Die  letzte  und  wichtigste  Angabe  dieses  Cyklus  ist 
nun  die  Geschichte  K.  Rudoirs  I.,  welche  zwar  eine  gelehrte 
Basis  haben,  deren  Darstellung  aber  eine  allgemein  anspre- 
chende, eine  edle  sein  soll.** 

„Mit  Vermeidung  des  kritischen  Apparates,  welchen  die 
kaiserliche  Akademie,  wenn  sie  es  ftir  erspriesslieh  erachtet, 
abgesondert  herausgeben  wird,  soll  diese  Geschichte,  in 
einem  Bande  von  beil&ufig  drelssig  Druckbogen,  ein  Buch 
nicht  ffir  die  Gelehrten,  die  es  jedoch  befriedigen  muss,  son- 
dern für  alle  Gebildeten  werden.** 

„Der  Preis  für  dieses  Geschichtswerk  ist  Zweitaasend 
Gulden  Conventions-Münze;  er  wird  am  SO.  Mai  1857 
zuerkannt;  das  Manuscript  muss  bis  letzten  December  1856 
an  die  Akademie  eingeschickt  werden.** 

„Wird  dieser  Cyklus.  von  historischen  Preisangaben  be- 
friedigend zustande  gebracht,  glaubt  die  k.  Akademie  die  Ge- 
schichte unseres  Vaterlandes  wesentlicb  gefordert  zu  haben.** 
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Aach  für  die  fünfte  Aufgabe  ist  keine  Abh^ndiung  einge- 
langt, die  Akademie  beschloss  diese  Aufgabe  nicht  zu  wieder  - 
holen  and  für  1858  aach  keine  neae  Preisfrage  za  stellen. 

6.  PREISFRAGE  für  das  Jahr  1859. 

In  der  feierlichen  Sitzung  vom  31.  Mai  1858  wurde  fol- 
gende philologische  Preisanfgabe  ausgeschrieben : 

Die  Frage  nach  der  Zeitfolge,  in  welcher  Pia  ton  seine 
Dialoge  abgefassthat,  ist  dadurch  von  eigenthümlioher  Wich- 
tigkeit, dass  ihre  verschiedene  Beantwortung  auf  die  Auffas- 
sung der  einzelnen  Dialoge  und  der  gesammten  Philosophie 
Piaton^s  in  mancher  Hinsicht  einen  entscheidenden  Einfluss 
gewonnen  hat.  Die  epochemachenden  Untersuchungen 
Schleiermache  r^s  über  diesen  Gegenstand  sind  am  um  - 
fassendsten  and  eindringendsten  von  K.  F.  Hermann 
bestritten,  der  von  einem  wesentlich  verschiedenen  Principe 
aosgehend  zu  theil weise  abweichenden  Ergebnissen  gelangt 
ist  Das  Princip  und  die  Ergebnisse  Herman  n^s  haben  bei 
mehreren  geschätzten  Forschem  auf  diesem  Gebiete  im  We- 
sentlichen Beistimmung  gefunden. 

Es  werde  erstens  untersucht,  ob  für  die  Hermann- 
iM^e  Anordnung  der  angeblich  auf  historischen  Thatsachen 
beruhende  Beweis  wirklich  geführt  ist 

Zweitens.  Die  Gefahr,  unsichere  H3rpothesen  in  die 
Beantwortung  dieser  Frage  aufzunehmen,  entsteht  besonders 
dadurch,  dass  jeder  der  Platonischen  Schriften  ihre  Stelle 
in  der  ohronologisohen  Anordnung  angewiesen  werden  soll. 
Es  wird  für  einen  sicheren  Fortschritt  dieser  Untersuchung 
forderlich  sein,  den  Anspruch  auf  ein  Umfassen  der  sämm  t- 
lichen  Platonischen  Dialoge  zunächst  aufzugeben  und  die- 
jenigen herauszuheben,  für  welche  sich  die  Abfassungszeit  an 

m* 
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sich  oder  im  Vergleiche  zu  bestimmten  anderen  Dialogen  ca 
TÖlIiger  Evidenz  bringen  lässt. 

Der  Termin  der  Einlieferung  ist  der  31.Decembdr  1859; 
—  der  Preis  von  600  fl.  Österr.  Währung  wird  in  der  feier- 
lichen Sitzung  am  30.  Mai  1860  zuerkannt. 

B.  Math6m.-naturwi886n8chaftL  Classe. 

1.  Physikalische   Preisaufgabe. 

„Es  sind  die  Erscheinungen  der  geleiteten  Warme  auf 
eine  mit  der  Erfahrung  übereinstimmende  Weise  aus  zul£s6i- 
gen  Grundsätzen  zu  erklären.  **  Am  festgesetzten  Termine, 
am  31.  December  1849,  war  keine  Abhandlung  eingelaufen, 
und  die   Preisaufgabe  wurde  nicht  erneuert 

Preisaufgabe  aus  dem  Qebiete  der  Physio- 
logie der  Pflanzen.  ,, Welchen  Antheil  hat  der  Pollen 
der  phancrogamitfchen  Gewächse  an  der  Bildung  des  Em- 
bryo?*' Am  festgesetzten  Termine,  dem  31.  December  1851, 
ist  zwar  eine  Abhandlung  eingegangen,  mit  dem  Motto:  , La- 
bore et  constantia*'  aber  nur  als  erster  Theil  der  Arbeit, 
welchem  dann  erst  am  29.  April  1852  der  zweite  Theil  folgte. 

Die  Akademie  erkannte  in  der  feierlichen  Sitzung  vom 
29.  Mai  1852  dieser  Abhandlung  den  Preis  nicht  zu,  und  die 
Aufgabe  wurde  nicht  erneuert 

2.  Krystallographische  Preisaufgabe. 

„Über  die  Bestimmung  der  Krystallgestalten  in  chemi- 
schen Laboratorien  erzeugter  Producte.**  Vor  dem  festge- 
setzten Termine,  dem  31.  December  1852,  war  eine  Ab- 
handlung eingelaufen,  mit  dem  Motto  : 
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yyKannsVs  im  Qt^ssen  nicht  y ollbringen 
MussVs  im  Kleinen  du  beginnen^, 
welche  die  Akademie  inihrerGe8ammt8itzungam25.Mai  1853 
des  Preises  (200  Stück  k.  k.  Münzducaten)  für  würdig 
erklarte. 

In  der  feierlichen  Sitzung  am  30.  Mai  1853  wurde  der 
yersiegelte  Zettel,  welcher  den  Namen  des  Verfassers  ent- 
hielt, durch  den  Präsidenten  der  Akademie  eröffnet 
und  als  Verfasser  bekannt  gegeben :  Herr  Jakob  Sc h  ab  u  s, 
Lehrer  der  Physik  an  der  k.  k.  Realschule  am  Schottenfelde 
zu  Wien. 


Im  Jahre  1853  wurden  folgende  zwei  Preisaufgaben  aus- 
geschrieben: 

3.  ^»Bestimmung  der  Massen  der  Planeten.^ 

4.  »Was   sind  Druck-    und  Wärnde-Capacität  bei 

Oasen,  die  sich  ausserhalb  der  Nähe  der   Lique- 

faction  befinden,  für  Functionen  der  Dichte  und 

Temperatur?«  — 

Am  festgesetzten  Termine,  dem  31.  December  1853,  war 
fGr  keine  dieser  Preisaufgaben  eine  Abhandlung  eingelaufen 
and  dieselben  wurden  nicht  erneuert. 


5.  Zweite  krystallographische   Preisaufgabe. 

„Bestimmung  der  Krystallgestalten  und  der  optischen 
Verhältnisse  in  chemischen  Laboratorien  erzeugter  Producte." 

Vor  dem  festgesetzten  Termine,  dem  31.  December  1856 
war  eine  Abhandlung  eingelangt  mit  dem  Motto : 

„Die  allseitige  Erforschung  der  Kry stalle  vermag  allein 
die  Grundlagen   zu  einer  künftigen  Molecular-Theorie    zu 
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schaffen,^  welche  die  Akademie  in  ihrer  GesammtBitsimgTom 
26.  Mai  1857  des  PreiBes  (250  k.  k.  Münzduoaten)  für  wflr- 
dig  erklärte. 

In  der  feierlichen  Sitzung  am  30.  Mai  1857  wurde  dn 
versiegelte  Zettel,  welcher  den  Namen  des  Verfassers  enthielt, 
'durch  den  Herrn  Präsidenten  der  Akademie  erdflhet  und  ab 
Verfasser  bekannt  gegeben:  Herr  Dr.  Joseph  Gr  all  ich, 
Custos  -  A^junct  im  k.  k.  Hof  -  Mineralien  -  Cabinete ,  und 
ausserordentlicher  Professor  der  Physik  an  der  k.  k.  Univer- 
sität in  Wien. 


6.  Preis  aufgäbe. 

Eine  der  fühlbarsten  Lücken  unserer  gegenwartigen 
astronomischen  Kenntnisseist  der  Mangel  irgend  umfassender 
Helligkeitsmessungen  von  Fixsternen.  So  sehr  verdienstlich 
die  bisherigen  Leistungen  dieser  Art,  besonders  von  Arge- 
lan der,  dann  von  Heis  u.  A.  sind,  so  können  dieselben 
doch,  da  sie  lediglich  auf  Schätzungen  mit  freiem  Auge  be- 
ruhen, nur  als  Vorarbeiten  betrachtet  werden.  So  lange  aber 
eigentlich  photometrische  Bestimmungen  in  grösserer  Anzahl 
fehlen,  ist  z.  6.  weder  an  völlig  genügende  Sternkarten  noch 
an  genauere  Beobachtung  der  Lichtverhältnisse  von  soge- 
nannten Veränderlichen  zu  denken.  Da  nun  anderweita  darch 
die  Arbeiten  von  Steinheil,  J.  Herschel,  Dawes  eto. 
der  Weg  zu  solchen  Untersuchungen  völlig  angebahnt  ist» 
so  findet  sich  die  kais.  Akademie  veranlasst,  folgende  Preis- 
frage auszuschreiben. 

Es  sind  möglichst  zahlreiche  und  möglichst 
genaue  photometrische  Bestimmungen  von  Fix- 
sternen in  solcher  Anordnung  und  Ausdehnung 
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10  liefern,  dass  der  bevtigen  Sternkunde  da- 
dnreh    ein    bedeutender   Fortschritt   erwachst 

Preis:  Dreihundert  StSok  k.  k.  österreiohisohe  Mfinz- 
ducAten.  Termin  der  Einsendung:  31.  December  1860.  Die 
Ertheilung  des  Preises  erfolgt  am  30.  Mai  1861. 

(Diese  Preisaufgabe  wurde  bereits  im  Jahre  1855  ge- 
geben, da  aber  am  festgesetzten  Termine,  dem  31.  Decem- 
ber 1856,  keine  Abhandlung  dngdaagt  war,  wurde  dieselbe 
neuerdings  ausgesolirieben.) 

7.  Preisaufgabe. 

f.  Ah  4er  Cheate. 

Unter  sSmmtUchen  bis  jetzt  bekannten  Säuren  gibt  es 
keine,  deren.  Verhalten  zu  den  Basen  sich  so  mannigfaltig 
und  zugleich  Yon  den  übrigen  Säuren  so  abweichend  zeigt 
als  d^s  der  Phosphorsäure. 

Viele  Chemik^  haben  sich  mit  der  Erforschung  der 
Eigoithümlichkeiten  der  Phosphorsäuren  beschäftiget  und 
ebenso  merkwürdige  als  lehrreiche  Thatsachen  sind  dadurch 
bekannt  geworden.  Unsere  chemischen  Kenntnisse  yon 
diesen  Säuren  sind  aber  noch  nicht  vollständig  und  es  gibt 
noch  viele  unklare  Partien  und  sogar  Lücken  in  denselben. 
Bei  den  gegenwärtigen  Hilfsmitteln  ist  gegründete  Hoffnung 
vorhanden,  dass  eine  wiederholte  und  specielle  Untersuchung 
der  Reactionen  und  der  Salze  der  Phosphorsäuren  dazu 
führen  würde ,  die  erMrünschte  Aufklärung  und  Vollständig- 
keit in  diesen  wichtigen  Theil  der  Wissensch&ft  zu  bringen. 
Die  mathematisch  -  naturwissenschaftliche  Classe  der 
kaiserlichen  Akademie  hat  daher  beschlossen  folgende  Preis- 
aufgabe zu  stellen : 
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„Es  wird   eine    genaue  und  umfassende  Unter- 
suchung der  phosphorsauren   Salze   mit   be- 
sonderer Berücksichtigung  ihres  Verhaltens 
bei  Steigerung  der  Temperatur,  namentlich 
eine   genaue    Bestimmung    des    dabei     statt- 
findenden Wasserverlustes  gewiinschf 
Die  Untersuchung  der  Salze,  welche  sich  auch  auf  die 
mit  Basen  Yon  zusammengesetzten  Radicalen  zu  erstrecken 
hätte,  müsste  somit  nicht  blos  eine  elementare  sein ,  vordem 
es  wäre  dabei  besonders  der  Wassergehalt  und  die  Tempe- 
ratur, bei  welcher  die  einzelnen  Äquivalente  des  Wassers 
entweichen,  zu  berücksichtigen.  Zur  besonderen  Empfehlung 
würde  es  dienen ,  wenn  die  Beantwortung  auch  eine  genaue 
Untersuchung  der  Kry stallgestalten    so  wie  der   optischen 
und  anderen  physikalischen  Eigenschaften  in  sich  schlSsse. 
Es  wären  endlich  die  Varietäten  der  einbasischen  Phosphor- 
säure besonders  in*s  Auge  zu  fassen.  Theoretische  Oesichts- 
punkte  sind  nicht  ausgeschlossen,  es  wird  aber  besonderer 
Nachdruck  auf  die  Ermittlung  sicherer  Thatsachen  gelegt. 

Der  Einsendungstermin  ist  der  31.  December  1861.  Die 
Ertheilung  des  Preises  von  150  k.  k.  österr.  Münz-Ducaten 
erfolgt  bei  der  feierlichen  Sitzung  am  30.  Mai  1862. 

8.  Preisaufgabe. 
l.  Ans  der  lechnik. 

Bei  der  Bestimmung  des  Nutzeffectes  eines  Wasserrades, 
einer  Turbine  oder  eines  hydraulischen  Motors  überhaupt 
kommt  es  wesentlich  darauf  an  ,  die  in  einer  gewissen  Zeit 
dabei  verwendete,  d.  i.  die  vom  Motor  consumirte  Wasser- 
menge zu  finden ,  indem  sich  nur  aus  der  Vergleichung  dieses 
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bei  einem  gegebenen  Gefälle  Terbrauchten  Wasserquantums 
mit  der  gleichzeitigen  Leistung  des  Motors  oder  der  Kraft- 
maschine dieser  Nutzeffect  angeben  läset. 

Unter  allen  Mitteln  aber,  diese  Wassermenge  zu  finden, 
ist  das  bisher  dabei  befolgte  Verfahren :  entweder  in  den 
Ober-  oder  in  den  Unter-Canal ,  durch  welchen  das  Wasser 
dem  hydraulischen  Motor  zugeleitet  wird  oder  davon  abfliesst, 
einen  Quersohweller  oder  Überfall  einzubauen  und  das  Was- 
ser, welöhea  Ober  diesen  abfliesst  oder  fiberfällt,  zu  messen, 
noch  das  einfachste  und  ausfBhrbarste.  Bekanntlich  findet 
man  die  per  Secunde  fiber  einen  solchen  Überfall  oder 
Schweller  fliessende  Wassermenge  aus  der  Formel : 


M^mbhYYgh 

in  welcher  b  die  lichte  (horizontale)  Breite  der  Öffinung,  wenn 
man  nämlich  auf  den  Schweller  zu  beiden  Seiten  Bretter  oder 
sogenannte  Flügelwände  aufsetzt,  oder  wenn  dies  nicht  der 
Fall,  die  lichte  Breite  des  Canales;  h  die  Höhe  des  noch 
ungesenkten  Wasserspiegels  über  der  obersten  Kante  des 
nach  Tome  zu  abgeschrägten  Schwellers,  endlich  m  einen 
Erfahrungs-Go^fficienten  bezeichnet,  welcher  sich  jedoch  mit 
der  U5he  des  Schwellers  Ober  dem  Grundbrett,  der  Hölie 
des  Wasserspiegeb  über  dem  Schweller  oder  Überfall,  mit 
der  Geschwindigkeit  mit  welcher  das  Wasser  an  diesen  an- 
kömmt, sowie  auch  noch  mehr  oder  weniger  ändert,  je  nach- 
dem der  Schweller  an  der  vorderen  Seite  trocken  liegt  oder 
ebenfalls  vom  Wasser  benetzt  ¥rird. 

Es  bedarf  übrigens  kaum  der  Erwähnung,  dass  das  Vor- 
handen- oder  Nichtvorhandensein  von  Flügelwänden  auf  die- 
sen CoSfficientcn  den  bedeutendsten  Einfluss  hat,  und  diese 
beiden  Fälle  gleich  von  vorne  herein  getrennt  werden 
müssen. 
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Da  68  Bioh  nun  Ton&glioh  um  die  mSgUobst  genane 
Bestimmung  dieses  Erfahrungs-GoSffioienten  aus  Yertucben 
im  grossen  oder  natürlichen  Maassstabe,  n&nlioh  unter  solchen 
Umständen  handelt,  wie  solche  eben  in  der  Anwendung  oder 
Praxis  für  den  angedeuteten  Zweck  am  h&ufigsten  ror- 
kommen,  indem  ein  Fehler  selbst  erst  in  der  3.  Decimalstelle 
dieses  Co8£ficienten  den  gesuchten  Nutzeffect  schon  um  6  bis 
10  Procent  unrichtig  machen  kann;  da  femer  die  in  dieser 
Richtung  yorgenommenen  Bestimmungen  von  Eytelwein, 
Bidone,  Gastel,  Lebros,  Weissbaoh  u.  a.  nicht  alle 
eben  genannten  Umstände  berücksichtigen  und  selbst  die  in 
der  neuesten  und  vollständigsten  Abhandlung  von  Boileau 
(Trait6  de  la  Mesure  des  eaux  courantes,  Paris  1854)  gege- 
benen GoSfficienten  eine  Yerglelchung  und  Bestätigung  won- 
schenswerth  machen,  so  schreibt  die  kaiserl.  Akademie  der 
Wissenschaften  einen  Preis  von  200  Stück  k.  k.  5sterr.  Müna- 
Ducaten  für  die  beste  preiswürdige  Abhandlung : 

über  die  Bestimmung  der  per  Secunde  über 
einen  Sohweller  oder  Überfall  mit  und 
ohne  Flügelw&nde  fliessende  oder  stürzende 
Wassermenge,  unter  Berücksichtigung  aller 
(oben  erwähnte'n)  in  der  Ausführung  im 
Grossen  vorkommenden  Fälle, 
aus,  wozu  selbstverständlich  nur  Versuche  im  Grossen  oder 
natürlichen  Maassstabe  führen  können. 

Der  Einsendungstermin  ist  der  31.  Deoember  1862.  Die 
Ertheilung  des  Preises  findet  in  der  feierlichen  Sitzung  am 
30.  Mai  1863  Statt. 


Digitized 


by  Google 


ZWEITE  ABTHEILUNG. 


Digitized 


by  Google 


Digitized 


by  Google 


DIE 


FEIERLICHE  SITZUNG 


DER  KAISERLICHEN 


AKADEMIE  DER  WISSENSCHAFTEN 


31.  HAI  1858. 


Digitized 


by  Google 


dg  der  Almanaoh  der  kaiserlichen  Aksdemfe 
in  ersten  Tagen  des  Monates  Jani  erscheinen 
It  der  vorliegende  Jahrgang  desselben  aoch 
irliohen  Sitzung  am  31.  Mai  1858  gehaltenen 
)gestatteten  Berichte. 
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Dl.  AinASDERPREIHERRN  Y.BACH 

AM   31.   MAI    1858. 
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Ich  erfülle  die  ehrenvolle  Aufgabe,  die  regel- 
mässige feierliche  Sitzung  der  kaiserlichen  Aka- 
demie der  Wissenschaften  zu  eröfihen,  welche 
heute  zum  ersten  Male  in  den  schönen  Räumen 
dieses  ihr  durch  die  kaiserliche  Munificenz  bleibend 
angewiesenen  Gebäudes  stattfindet. 

Ich  werde  diesen  Act  mit  einigen  wenigen 
Worten  begleiten.  — 

Alles  Grosse,  das  menschlicher  Kraft,  Ein- 
sicht und  Thätigkeit  seinen  Ursprung  verdankt, 
kann  nur  durch  langes,  nie  ruhcndcsf  Ringen 
erreicht  werden. 

^  Dies  gilt  besonders  auf  dem  Felde  der 
Wissenschaft  und  jener  Anstalten,  welchen  —  wie 
der  kaiserlichen  Akademie  —  deren  Pflege  zur 
Aufgabe  gestellt  ist 

Die  Leistungen  eines  solchen  Institutes  daher 
sind  nicht  wie  Erscheinungen ,  welche  gleich  vor- 
überziehenden Meteoren   auf    einmal   Alles   mit 
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Licht  und  Glanz  erfüllen^  dann  aber  verschwinden 
und  darnach  Alles  wieder  in  der  vorigen  Dunkel- 
heit lassen ;  ihre  Aufgabe  ist  vielmehr  eine  dau- 
ernde^ und  darum  grössere  ^  nachhaltigere. 

Sie  soll  zu  dem  nie  zu  erschöpfenden  Lichte 
der  Wahrheit,  durch  selbstständiges  Forschen, 
gründliches  Sammeln,  und  durch  eine  über  den 
unmittelbaren  Kreis  ihrer  Thätigkeit  hinausrei- 
chende geistige  Anregung,  immer  mehr,  immer 
neues  Licht  hinzutragen. 

Unter  diesem  Gesichtspunkte  die  Wirksam- 
keit und  die  Leistungen  der  kaiserlichen  Akademie 
der  Wissenschaften  gewürdiget,  kann  ihr  die  ver- 
diente und  gerechte  Anerkennung  nicht  versagt 
werden;  und  wenn  ich,  was  ich  schon  wiederholt 
gethan,  auch  heute  das  Zeugniss  ausspreche,  dass 
sie  seit  dem  Tage  ihrer  Gründung  bis  zu  dieser 
Stunde  ihrer  Aufgabe  treu  nachgekommen,  so 
erfülle  ich  nur  eine  Pflicht,  die  mir  als  Curator 
derselben  obliegt.  — 

Die  Akademie  erweitert  Jahr  für  Jahr  ihre 
wissenschaftliche  Thätigkeit,  —  wovon  die  Ver- 
öffentlichungen des  letzten  Jahres  abermals  einen 
sprechenden  Beweis  liefc$rn,  —  sie  dehnt  ihre 
geistigen  Verbindungen  immer  mehr  und  nach  den 
mannigfaltigsten  Seiten  aus,  und  sie  ist  auch  im  ab- 
gelaufenen Jahre,  das  erhabene  Ziel  ihrer  Listi- 
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totion  fest  im  Auge,  ganz  im  Geiste  Ihres  erlauch- 
ten Stifters  ernst  nnd  besonnen  —  wie  es  den 
Männern  der  Wissenschaft  ziemt  —  allseitig  vor- 
wärts geschritten. 

Sicher  darum  auch  der  Allerhöchsten  Huld^ 
woTon  sie  schon  so  viele  und  erst  jüngst  eine  so 
auszeichnende  Kundgebung  erhalfen ,  erfreut  sie 
sich  der  Anerkennung  aller  Freunde  der  Wissen- 
schaft im  In-  und  Auslände ;  und  aller  Freunde 
unseres  Vaterlandes. 

Wenn  ich  den  Wunsch  mir  auszusprechen 
erlaube^  dasas  jene  wie  diese  für  und  für  ihr  erhal- 
ten bleiben  mögen^  so  glaube  ich  meinerseits  nicht 
dnen  blossen  frommen  Wunsch^  sondern  eine 
Thatsache  constatirt  zu  haben,  für  deren  Wirk- 
lichkeit die  Akadömie  selbst  und  ihr  Wirken  die 
beste  Bürgschaft  bietet. 

Ich  erkläre  hiemit  die  heutige  feierliche 
Sitzung  für  eröffnet. 
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ÜBEE  DEN  GEIST 


DER 


NATÜRFOßSCHUNO 

ÜK8ERER  ZEIT 

UND  IHRE  RESULTATE. 


Elir  VOETEAO 

GEHALTEH  IN  DER  FEIERLICHEN  SITZUNG  DER  XAI8ERUCHRN  AKADEMIE 
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bchon  die  ersten  philosophischen  Forschungen 
der  Menschen  hatten  die  Natur  zum  Gegenstände, 
bestanden  aber  durchaus  in  Speculation.  Nur 
was  sich  dem  Sinne  von  selbst  darbot ,  lieferte 
dazn  den  Stoff.  Künstliche  Beobachtungen  wurden 
fast  gar  nicht  angestellt  und  man  verstand  es  erst 
viel  später,  die  Natur  durch  Versuche  zu  zwingen, 
auf  Torgelegte  Fragen  zu  antworten.  Man  sah 
wohl  ein,  dass  die  Natur  nach  bestimmten  Ge- 
setzen wirke,  und  spürte  Ihnen  nach ;  allein  man 
stellte  an  diese  Gesetze  nicht  die  strengen  For- 
derungen unserer  Zeit,  verlangte  von  ihnen  nicht 
strenge  Allgemeinheit,  sondern  liess  auch  Aus- 
nahmen zu.  Es  war  überhaupt  nicht  dasjenige 
Gegenstand  der  Naturforschung,  was  immer,  son- 
dern nur  was  meistens  geschieht.  Im  Quantitativen 
den  Charakter  einer  Gesetzmässigkeit  zu  suchen, 
war  unbekannt,  und  Zahlen  hatten  in  der  Wissen- 
schaft der  Natur  nur  eine  mystische  Bedeutung. 
Man  glaubte  zwar  manche  grosse  Naturwahrheit 
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entdeckt  zu  haben ;  aber  "was  der  eine  mit  voller 
Zuversicht  als  solche  ausgesprochen ,  wurde  von 
andern  mit  nicht '  geringerem  Sdlbstvertrauen 
widersprochen.  Exactes^  d.  h.  Ausgemachtes  und 
keinem  begründeten  Widerspruche  Unterworfenes 
ward  nur  wenig  gewonnen.  In  diesem  Zustande 
befand  sich  die  alte  Naturwissenschaft  noch  zur 
Zeit^  als  die  Völkerwanderung  eintrat  und  wie 
eine  zweite  Sündfluth  alles  wissenschaftliche  Stre- 
ben mit  ihrem  schweren  Tritte  zermalmte.  Das 
Mittelalter  9  mehr  dem  Glauben  als  dem  Wissen 
zugethan,  bot  auch  der  Naturforschung  keinen 
fruchtbaren  Boden,  und  selbst  die  Früchte  frühe- 
rer Zeiten  verkümmerten  sichtlich  in  seiner  schwü- 
len Atmosphäre.  Die  Physik  ward  zur  Magie ,  die 
Astronomie  zur  Astrologie,  die  Scheidekunst  zur 
Alchymie,  und  was  den  gewöhnlichen  engen 
Kreis  des  Wissens  in  natürlichen  Dingen  über- 
schritten, ward  als  Hexen  werk  verschrieen.  Ge- 
lehrsamkeit bestand  nur  in  Sentenzen  und  die  Zahl 
von  Sprüchen  war  der  Weisheit  Mass. 

Erst  im  sechzehnten  Jahrhundert  n.  Chr.  er> 
wachte  ein  neuer  forschender  Sinn,  doch  nur  ver- 
einzelte Männer  waren  die  Träger  desselben.  Es 
fehlte  dem  Steuerruder  der  Zeit  noch  die  Kraft, 
der  Forschung  eine  bestimmte  Richtung  aufzu- 
dringen und  nur  hervorragende  Talente  waren  im 
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Stande^  der  herrschenden  Strömung  zu  wider- 
stehen und  auf  selbstständiger  Biahn  weiter  zu 
schreiten. 

Da  erschien  nun  im  Jahre  1620  das  unsterb- 
liche Werk  des  Lord  Baco  von  Verulam:  „No- 
vum  organ/wm^f  mit  dem  Motto :  ;,  In  sudore  vultvs 
comedes  panem  tuum*^,  und  mit  jiiesem. begann  für 
die  Naturforschung  eine  neue  Aera.  Es  lehrte 
nicht  eine  Philosophie  der  Natur,  sondern  nur  eine 
Disciplin  des  Geistes  zur  Auffindung  der  wahren 
Naturgesetze.  Die  Wissenschaft  der  Natur,  heisst. 
es  daselbst,  kann  ihren  Stoff  nur  aus  der  Erfahrung , 
schöpfen  und  diese  ist  die  Wurzel  alles  Wissens« 
Eine  Kenntnias,  die  nicht  eine  willkürliche  Deu* 
tung  der  Natur,  sondjernihr  treuer  DoUmetsch  sein 
soll,  kommt  nur  durch  Beobachtung  aller  Instan- 
zen, rUnd  durch  Experimente  zu  Stande,  bei  denen, 
der. Sinn., blos  über  das  E^xperiment,  das  Experi- 
ment aber,  über  die  Sache  selbst  urtheilL  Man 
dai;f  jedoch  nicht  bei  den  .Erscheinungen  stehen 
bleiben,  und  es  ist  nicht  genug,  von  Erfahrung  zu 
Erfahrung,  von  Versuch  zu  Versuch  fortzuschrei- 
tenu.  Die  .sinnliche  Wahrnehmung, bietet  nur  die 
Schale  der  Natur,  wir  aber  sollen  die  Ursacheyi, 
der  I^cheinungen  und  selbst  die.  Ursachep  der 
Ursachen  zu  erkennen,, bestrebt  .sein.  Dazu  reicht 
aber  weder  der  Sinn- noch  d^r.Veratf^lid  allein  hin». 
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Der  Sinn  ist  zu  schwach  und  zu  imam,.  der  Ver- 
stand sich  selbst  überlassen  reicht  eben  so  wenig 
aus,  wie  die  blosse  Hand  ohne  Werkzeug;  er  ist 
von  Vorurtheilen  befangen  und  muss  vorerst  von 
diesen  befreit  werden.  In  das  Reich  der  Wissen- 
schaft kann  man,  wie  in  das  Himmelreich,  nur  als 
Kind  kommen.  Der  Verstand  hat  den  Drangt 
unmittelbar  vom  Sinnlichen  zum  Übersinnlichen, 
vom  Besondem  zum  Allgemeinen  fortzueilen ;  er 
ist  der  Erfahrung  bald  überdrüssig.  Darum  muss 
er  unter  die  Leitung  einer  besondern  Methode 
gestellt  werden.  Nur  durch  Kunst  wird  der  Geist 
den  Dingen  gewachsen.  Eine  solche  Methode  oder 
Kunst  ist  die  Induction;  jedoch  nicht  die  bis- 
her übliche  ^per  enumerattonem  stmpUcemJ .  Diese 
geht  zwar  vom  Besondern  aus,  verweilt  aber  im 
Gebiete  der  Erfahrung  nur  kurz  und  begnügt  sich 
mit  wenigen  einzelnen  Fällen.  Sie  steigt  im  Flug 
vom  Sinnlichen  zum  Besondern  und  von  diesem 
zu  den  allgemeinsten  Axiomen  auf  und  betrachtet 
sie  als  unerschütterliche  principielle  Wahrheiten. 
Die  wahre  Induction  fangt  wohl  auch  mit  dem 
Besonderen  an  und  endiget  mit  dem  Allgemeinen, 
aber  sie  verweilt  im  Gebiete  der  Erfahrung  mit 
Ruhe  imd  verlässt  es  erst,  wenn  es  ganz  durch- 
forscht ist.  Sie  steigt  nur  stufenweise,  Schritt  für 
Schritt   und  bedachtsam   vorwärts,    zerlegt   die 
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Natur  mit  dem  Feuer  des  Geistes,  sammelt,  ver- 
eint, schliesst  aus ,  was  nicht  zur  Sache  gehört, 
leitet  aus  den  einzelnen  Erfahrungen  deren  Ur- 
sachen und  endlieh  Sätze  von  höherer  Giltigkeit 
ab  und  erst  von  diesen  allgemeine  Sätze.  IhrQ 
Bewegung  geht  bald  bergauf,  bald  bergab,  sie 
steigt  aber  nur  mit  Vorsicht  empor.  Der  wahre 
Naturforscher  gleicht  der  Biene,  die  ihren  Stoff 
aus  Blumen  der  Felder  und  Gärten  sammelt ,  ihn 
aber  in  die  eigene  Substanz  umwandelt;  der  rohe 
Empiriker  gleicht  der  Ameise,  die  nur  zusammen- 
trägt und  sammelt,  der  rein  speculative  Forscher 
aber  der  Spinne,  die  ihr  Gewebe  aus  sich  selbst 
herausspinnt. 

Wenige  Bücher  können  sich  einer  so  eingrei- 
fenden Wirkung  rühmen,  wie  Baco's  Organum. 
Dieses  hat  in  der  That  Spinnen  in  Bienen  umge- 
schaffen und  mächtig  dazu  beigetragen^  dass  in 
der  Naturforschung  neues  Leben  erwacht  und  die 
Naturwissenschaft  zu  einem  Baum  voll  der  herr- 
lichsten Blüthen  und  Früchte  herangewachsen  ist. 
Ich  sage:  beigetragen;  denn  die  weitere  Fort- 
bildung der  von  Baco  empfohlenen  Methode,  ihre 
Brweiterung  und  Ergänzung  hat  daran  auch  ihren 
Antheil. 

Werkzeuge,  sagt  Baco,  erhöhen  die  Kraft 
des  Sinnes  nur  wenig.    So  mag  es  auch  zu  seiner 
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Zeit  gewesen  sein^  weil  man  nur  wenige  und 
höchst  unvollkommene  Werkzeuge  dieser  Art 
kannte;  jetzt  aber  ist  es  anders.  Wir  besitzen 
Werkzeuge  9  welche  die  Schärfe  unserer  Sinne 
ungemein  erhöhen  und  ihnen  eine  vorher  xmge- 
ahnte  Kraft  verleihen.  Das  Gehör  kann  fiir  sich 
eine  starke  Männerstimme  nur  800  Fuss  weit  ver- 
nehmen; aber  mittelst  eines  Communicationsrohres 
konnte  Biot  auf  eine  Entfernung  von  3000  Fuss 
noch  mit  einer  anderen  Person  ein  ganz  leises  Gre- 
sprach  führen.  Ein  Sprachrohr  trägt  eine  laute 
Männerstimme  auf  18000  Fuss  Entfernung.  Das 
Auge  des  Menschen  kann  zwar  für  sich  schon 
zwölf  Siriusweiten  vordringen,  eine  ungeheure 
Entfernung,  die  zurückzulegen  das  Licht  mit  seiner 
zauberhaften  Geschwindigkeit  mehr  als  36  Jahre 
braucht;  aber  W.  Herschel  konnte  mit  seinem 
grossen  Spiegelteleskop  2300  Siriusweiten  durch- 
dringen; Rosse  hr.t  es  mit  seinem  Riesenteleskop 
noch  weiter  gebracht.  Ein  Mikroskop  entwirft  von 
einem  Gegenstande,  der  vermöge  seiner  geringen 
Ausdehnung  tief  unter  der  Grenze  der  Wahr- 
nehmbarkeit für  das  freie  Auge  steht,  noch  ein 
deutb'ch  wahrnehmbares  Bild.  Eine  Vergrösserung 
von  lOOOmal  linear  oder  1  Millionmal  nach  der 
Fläche  ist  heut  zu  Tage  nicht  mehr  eine  unge- 
wöhnliche Leistung  eines  solchen  Instrumentes. 
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Unser  Gefühl  unterscheidet  wohl  noch  ziem- 
lich kleine  Wärmedifferenzen,  aber  solche  von 
1^0  R.,  wie  sie  durch  ein  thermo- elektrisches 
£lement  mittelst  einer  Magnetnadel  angezeigt  wer- 
den, liegen  weit  ausserhalb  dieser  Grenze.  Wer 
kann  daran  zweifehl,  dass  durch  derlei  Werkzeuge 
der  Naturforschung  reichlicher  Stoff  zugeführt  wer- 
den müsse,  da  sie  die  dem  natürlichen  Wahr- 
nehmungsvermögen des  Forschers  gesetzten  Gren- 
zen erweitern  und  ihn  gleichsam  zu  einem  mit 
höherer  Kraft  ausgerüsteten  Wesen  machen? 

Baco  setzt  auf  quantitative  Bestimmungen 
nur  geringen  Werth,  unsere  Zeit  legt  aber  gerade 
auf  diese  ein  grosses  Gewicht,  weil  bei  vielen 
Erscheinungen  nur  im  Quantitativen  die  Gesetz- 
mässigkeit zu  finden  ist. 

Der  gelehrte  Lord  hat  als  den  geeignetsten 
Apparat  zur  Hebung  der  Naturwissenschaften  die 
Induction  empfohlen.  Unsere  Zeit  hat  diesen 
Apparat  wesentlich  verstärkt  durch  Verbindung 
der  inductiven  Methode  mit  der  Deduction.  Ist 
nämlich  eine  verwickelte,  von  mehreren  zusammen- 
wirkenden Ursachen  abhängige  Erscheinung  durch 
Induction  in  ihre  Theile  aufgelöst  und  jedem 
Theil  seine  Ursache  zugewiesen ;  so  tritt  noch  die 
Deduction  hinzu,  verbindet  die  vermeintlich  durch 
Erfahrung  gewonnenen  Wahrheiten  mit  einander 
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und  vergleicht  das  Ergebniss  dieser  Verbindung 
mit  der  Natur  selbst,  um  zu  sehen,  ob  der  rechte 
Weg  eingeschlagen  worden  und  ob  man  nicht 
etwa  irre  gegangen  sei.  Die  Deduction  ist  gleich- 
sam die  Probe  der  Rechnung,  die  in  der  Hand  der 
Induction  zu  Stande  gekommen,  der  Probirstein 
für  den  wahren  Gehalt  eines  neuen  Fortschrittes. 
Nach  ihrer  Anleitung  ist  der  Planet  Neptun  ent- 
deckt worden,  indem  Galle  die  Beobachtung  auf 
jene  Stelle  am  Himmel  richtete,  von  welcher  nach 
Leverrier's  Rechnung  die  längst  bemerkten 
Störungen  der  Uranusbahn  ausgingen;  und  im 
Sinne  des  deductiven  Vorganges  hat  Lloyd  die 
Rechnung  HamiIton*s  über  die  in  gewissen 
doppelt  brechenden  Krystallen  eintretende  Auf- 
lösung eines  Lichtstrahles  in  ein  kegelförmiges 
Büschel  durch  Entdeckung  der  konischen  Re- 
fraction  gerechtfertiget. 

Übrigens  geht  es  mit  der  Wissenschaft  wie 
mit  dem  Menschen :  beide  brauchen  nur  in  ihrer 
ersten  Jugend  einen  Erzieher,  später  ist  jeder 
Mensch  und  jede  Wissenschaft  der  eigene  Mentor; 
jeder  bereits  gemachte  Schritt  erleichtert  den  fol- 
genden, ein  Gedanke  fliesst  aus  dem  andern ,  und 
„ein  Ding  zündet  dem  andern  das  Licht  an''.  Alle 
diese  directen  Beförderungsmittel  der  Naturfor- 
schungfanden  aber  in  indirecten  Einwirkungen  eine 


Digitized 


by  Google 


Vortrag  des  Präsidenten.  17 

mächtige  Stütze.  Bevor  man  noch  für  materielle 
Zwecke  die  Macht  der  Association  kennen  gelernt 
hatte,  sind  gelehrte  Vereine  ins  Leben  getreten 
mid  Akademien  der  Wissenschaften  gestiftet  wor- 
den, bei  denen  die  Förderung  der  Naturwissen- 
schaften fast  immer  obenan  stand;  man  hat  Lehran- 
stalten errichtet,  öffentliche  Bibliotheken  angelegt 
und  wissenschaftliche  Sammlungen  veranstaltet; 
verbesserte  Communicationsmittel  und  vermehrte 
Postverbindungen  haben  periodische  Publicatio- 
nen  möglich  gemacht,  und  die  Leistung  jedes  Ein- 
zelnen konnte  um  so  leichter  und  in  Kurzem  Ge- 
meingut Aller  werden,  als  auch  die  öffentliche 
Presse  wissenschaftlichen  Resultaten  ihre  Spalten 
öffnete.  Die  Naturwissenschaften  wurden  vom  prak- 
tischen Leben  aufgenommen,  in  Werkstätten  und 
Fabriken  einheimisch,  und  selbst  der  Landwirth, 
der  sich  lange  sträubte,  ihnen  ein  Obdach  zu  ge- 
währen, nimmt  sie  jetzt  freundlich  bei  sich  auf.  Was 
sonst  nur  ausschliessendes  Eigenthum  einer  gelehr- 
ten Kaste  war,  ist  zum  Gemeingut  Aller  geworden. 
Während  der  steten  Zunahme  der  Zahl  von 
Forschem  und  ihrer  Verbreitung  über  die  ganze 
coltivirte  Erde  hat  sich  auch  ein  allgemeiner  Cha- 
rakter ihrer  Vorgänge  herangebildet  und  Baco's 
goldene  Lehren  sind  der  allgemeine  Leitstern  ge- 
blieben. Das  Wissen  ruht  auf  dem  unerschütter- 
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liehen  Fels  der  Erfahrung;  der  Forscher  beginnt 
seine  Arbeit  von  unten,  ein  Thier-  oder  Pflanzen- 
rest, eine  Säure,  der  Gang  der  Wärme  in  der  Luft 
beschäftigen  ihn  mehr,  als  das  Entstehen  des 
Weltalls.  Aber  er  verweilt  nicht  immer  beim  Ein- 
zelnen, er  steigt  immer  höher  und  höher,  aber  nur 
so  weit,  als  ihn  der  Boden  trägt.  Wagt  er  es  auch 
bisweilen,  in  Ermangelung  einer  natürlichen  festen 
Grundlage,  auf  der  künstlichen  Leiter  von  Hypo- 
thesen emporzuklimmen,  so  geschieht  dieses  nur, 
um  das  höhere  Terrain  zu  recognosciren.  Er  freut 
sich  jeder  weiteren  Aussicht,  wenn  sie  auch  noch 
von  überragenden  Höhen  beschränkt  ist;  ähnlich 
dem  erfahrenen  Alpenwanderer  hält  er  aber  auch 
den  nächsten  Berg  nicht  schon  für  den  letzten 
und  ist  darauf  gefasst,  dass,  wenn  er  ihn  über- 
stiegen, sich  noch  Berg  an  Berg  vor  seinem  Blicke 
aufthürmen.  Er  verkennt  nicht,  dass  das  Gebäude, 
an  dem  so  viele  Kräfte  viele  Jahrhunderte  arbei- 
ten, noch  unvollendet  ist  und  es  vielleicht  immer 
bleiben  wird;  allein  es  gewähi*t  ihm  auch  im  un- 
fertigen Zustande  sichere  Unterkunft. 

An  diesem  Gebäude  haben  bis  in  die 
neueste  Zeit  auch  rein  speculative  Forscher 
Hand  angelegt,  welche  die  Natur  durch  blosses 
Denken  ohne  alle  Erfahrung  zu  ergründen  glaub- 
ten.   Besonders  zahlreich  und  mit  grosser  Zuver- 
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sieht  sind  diese  zu  Ende  des  achtzehnten  und  im 
ersten  Viertel  dieses  Jahrhunderts  in  Deutschland 
aufgetreten.  Sie  rühmten  sich  einer  höheren  Welt- 
ansicbt,  sahen  mitleidig  auf  die  armen  Wesen 
herab,  die  sich  mit  Luftpumpe  und  Elektrisii*- 
maschine  abmühten,  den  Inhalt  von  Tiegeln  und 
Retorten  untersuchten,  Leichen  anatomirten  oder 
auf  irgend  andere  Weise  dem  Motto  zu  Baco's 
Organum  Ehre  machten.  Die  Natur  —  meinen 
sie  —  hinke  dem  Denken  nur  mühsam  nach,  und 
wo  Gedanke  und  Erfahrung  nicht  übereinstimmen, 
liege  der  Fehler  nicht  etwa  an  der  Kurzsichtigkeit 
des  Denkers,  sondern  an  der  Lahmheit  der  Natur. 
Wenn  die  Höhe  des  Zieles  allein  den  Rang 
einer  Lehre  bestimmte,  müsste  die  empirische  Natur- 
forschung der  speculativen  wohl  weit  nachstehen, 
ist  es  aber  das  Mass  des  Erzielten,  so  tritt  das 
Gegentheil  ein;  denn  der  beträchtliche  Schatz 
unseres  Wissens  in  natürUchen  Dingen  ist  nicht 
aus  den  hohen  Lüften  der  Speculationen  geholt, 
sondern  aus  dem  Schachte  der  Erfahrung  mühsam 
gehoben  worden. 

Bin  ich  auch  weit  entfernt,  der  rein  specula- 
tiven Naturforschung  alle  Berechtigung  zu  ver- 
sagen, und  wird  selbst  zugegeben,  dass  ihre  viel 
versprechenden  Unternehmungen  nicht  immerfort 
wie  bisher  fehlschlagen  müssen,  so  lässt  sich  doch 
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nicht  verkennen^  dass  sich  im  Geist  und  Cliarakter 
ihres  Verfahrens  Vieles  wesentlich  ändern  müsse, 
wenn  ihr  Wirken  von  Erfolg  sein  solle.  Bis  jetzt 
fehlt  es  ihrer  Sprache  an  Klarheit,  ihren  Begriffen 
an  Bestimmtheit,  und  ihre  Schlüsse  überholen 
meistens  die  Prämissen.  Die  Phantasie,  sonst  der 
wahren  Genialität  nie  fehlender  Begleiter,  übt 
ungebührlichen  Einfluss.  Wer  kann  sich  wohl 
vom  Wesen  der  Materie  eine  klare  Vorstellung 
machen,  wenn  sie  bezeichnet  wird  als:  „Totalität 
aus  den  idealen  Gegensätzen  des  Festen  und  Flüs- 
sigen^ oder  von  der  Gravitation,  wenn  es  von  ihr 
heisst,  sie  sei  ;,die.thätigQ  Einheit  der  subjectiven 
Besonderheit^ ;  wenn  man  die  Reproductionskraft 
als  die  „Diagonale  im  Winkel  der  Irritation*'  oder 
die  „Sensibilität  als  den  Brennpunkt  in  der  Ellipse 
des  Organismus*'  definiren  hört.  Unsere  Natur- 
philosophen glauben  den  Weg  wieder  zu  betreten, 
den  die  griechischen  Weltweisen  angebahnt  haben; 
aber  sie  halten  sich  fast  ausschliessend  an  jene 
Schulen,  die  auch  bei  den  Griechen  für  dunkel 
und  unverständlich  galten.  Ich  wenigstens  glaube 
einen  Naturphilosophen  unserer  Zeit  zu  hören, 
wennichimXenokrates  lese:  „DieSeele  ist  eine 
Zahl,  die  sich  selbst  bewegt"  Doch  kehren  wir 
wieder  zu  den  lichteren  und  fruchtbareren  Gefilden 
der  empirischen  Forschung  zurück. 
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Das  gewonnene  Materiale  häuft  sich  mit 
jedem  Tage  mehr  an  und  zwar  mit  wachsender 
Geschwindigkeit.  Wenige  Jahre  liefern  jetzt  das, 
was  sonst  Jahrhunderte  nicht  zu  bewirken  ver- 
mochten. Am  aufiPallendsten  und  selbst  für  Laien 
verständlich  zeigt  sich  dieses  in  der  Astronomie. 
Bis  zum  Jahre  1780  kannte  man  nur  sechs  Planeten 
unseres  Sonnensystems  und  man  hielt  das  Dasein 
einer  grösseren  Zahl  um  so  wem'ger  für  wahr- 
scheinlich, als  diese  Zahl  eben  hinreichte,  um  in 
ihren  Abständen  ein  Bild  der  harmonischen  Ton- 
reihe zu  gewähren.  Selbst  Kepler  hielt  das  System 
hiermit  für  geschlossen,  weil  die  Abstände  der 
Planeten  die  Halbmesser  der  einer  Kugel  ein-  und 
umgeschriebenen  fünf  regulären  Körper  reprä- 
sentiren.  Bis  heute,  also  nach  77  Jahren,  ist  die 
Zahl  der  Planeten  auf  61  gestiegen,  von  dem 
Zuwachse  kommen  auf  das  jetzige  Jahrhundert 
54  und  nicht  weniger  als  20  auf  die  letzten  fünf 
Jahre.  Seit  1846  ist  kein  Jahr  abgelaufen,  ohne 
dass  einer  oder  mehrere  neue  Planeten  entdeckt 
wurden,  das  Jahr  1857  brachte  uns  deren  nicht 
weniger  als  acht  und  von  diesen  kommen  vier  auf 
den  Monat  September.  Vor  der  Erfindung  der 
astronomischen  Fernröhre  im  Jahre  1611  kannte 
man  keinen  Doppelstern;  im  ersten  Verzeichnisse 
von  W.  Herschel  für  1782,  1785  und  1804  sind 
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deren  schon  700  aufgezählt ,  gegenwärtig  kennt 
man  über  5000  und  weiss  sogar,  dass  mehrere 
darunter  nicht  blos  optisch ,  sondern  physisch  zu- 
sammengehören und  Systeme  bilden,  an  denen 
sich  Bewegungen,  ähnlich  jener  des  Mondes  um 
die  Erde,  wahrnehmen  lassen. 

Nicht  minder  merkwürdig  ist  der  Zuwachs 
an  früher  unbekannten  Stoffen,  besonders  an 
einfachen  Metallen.  Im  alten  Testamente  wird 
nur  sechs  solcher  Erwähnung  gethan,  nämlich  dea 
Goldes,  Silbers,  Kupfers,  Eisens,  Zinnes  und  Bleies. 
Griechen  und  Römer  kannten  nur  eines  mehr, 
nämlich  das  Quecksilber  und  so  blieb  es  bis 
in's  13.  Jahrhundert  unserer  Zeitrechnung.  Mit 
Schluss  des  18.  Jahrhunderts  war  die  Zahl  dieser 
Körper  21  und  gegenwärtig  beträgt  die  der  voll- 
kommen als  besondere  Stoffe  constatirten  Metalle 
48.  Diese  und  noch  dazu  13  andere  nicht  metal- 
lische Stoffe  machon  den  ganzen  Inbegriff  der 
nach  dem  heutigen  Stande  der  Chemie  noch  unzer- 
legbaren oder  Grundstoffe  aus,  aus  denen  alle 
irdischen  Körper,  organische  sowohl  als  unor- 
ganische bestehen,  ja  es  ist  wahrscheinlich,  dass 
auch  die  Himmelskörper  aus  denselben  Stoffen  be- 
stehen, wenigstens  hat  man  an  den  Meteorsteinen, 
welche  Theile  um  die  Erde  kreisender  Körper  des 
Himmelsraumes  sind,  keinen  anderen  Stoff  auf- 
finden können. 
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Gleich  grosse  und  nicht  minder  rasche  Fort- 
schritte hat  man  in  der  Eenntniss  der  verschie- 
denen Arten  von  Naturthätigkeiten  gemacht.  Als 
Beispiel  mag  der  Gang  in  der  Optik  dienen.  Noch 
vor  einem  halben  Jahrhundert  kannte  man  nur 
die  geradlinige  Fortpflanzung  des  Lichtes  und  die 
damit  verbundene  Änderung  in  der  Intensität^  die 
Reflexion,  die  einfache  Brechung,  einen  speciellen 
Fall  von  doppelter  Brechung,  das  Allgemeinste 
über  Farbenzerstreuung,  Einiges  über  Absorption 
und  Beugung,  endlich  einige  Gesetze  über  die 
Farben  dünner  Körper.  Ein  halbes  Säculum  hat 
uns  die  geradlinige,  circulare  und  elliptische  Pola- 
risation, die  Bedingungen  und  Gesetze  der  dop- 
pelten Brechung  nach  einer  und  nach  zwei  Axen, 
die  konische  Brechung,  die  Interferenz  und  Fluo- 
rescenz  kennen  gelehrt,  man  hat  die  Gesetze  der 
Beugung  dos  Lichtes  in  ihrer  grössten  Allgemein- 
heit erforscht,  die  Farbenzerstreuung  bis  zum  ganz 
homogenen  Strahl  getrieben,  die  Farben  dünner 
Körper,  sonst  ein  gefürchteter  Prüfstein  für  den 
8char&inn  der  Physiker,  auf  Interferenz  zurück- 
geführt und  die  chemischen  Wirkungen  des  Lichtes 
nicht  blos  allgemein  erkannt,  sondern  sogar  zur  Er- 
zeugung von  Lichtzeichnungen  benützen  gelernt 

Aber  auch  die  grösste  Fülle  von  Thatsachen 
allein  bezeichnet  nicht  den  Standpunkt  der  heu- 
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tigen  Naturforschung  und  das  blosse  Kennen  von 
Naturthätigkeiten  im  Allgemeinen  ist  nicht  ihr 
letzter  Zweck ,  ja  nicht  einmal  ein  unbestimmtes 
Mehr  oder  Wem'ger  in  den  Naturphänomenen  ge- 
nügt heut  zu  Tage  dem  Naturforscher  mehr,  er 
verlangt  ein  in  Zahlen  ausgedrücktes  liass  der 
Naturthätigkeiten.  Es  muss  darum  nicht  blos  all- 
gemein beobr.chtet  und  experimentirt,  sondern 
auch  gemessen  und  gewogen  werden,  man  hat  das 
Verhältniss  der  so  gewonnenen  Resultate  zu  er- 
forschen und  sie  diesem  gemäss  in  Verbindung  sa 
bringen.  Dazu  ist  aber  erforderlich,  dass  die  Mathe- 
matik in  Dienst  genommen  werde.  Wo  diese  noch 
nicnt  eingreifen  kann\  ist  man  auch  nicht  zur  Höhe 
der  Wissenschaft  der  Natur  gelangt  Die  Mit- 
wirkung der  Mathematik  fordert  aber,  dass  die 
Begriffe  über  die  Naturdinge  und  ihre  Verände- 
rungen bestimmt  formulirt  seien,  dass  dem  nume- 
rischen Ausdruck  eine  bestimmte  Einheit  mm 
Grunde  liege,  endlich  dass  die  durch  Messung  be- 
stimmte Relation  von  zusammengehörigen  Grössen 
in  mathematischer  Form  darstellbar  seL  Sind  diese 
Bedingungen  vorhanden,  dann  bemächtigt  sich 
ihrer  die  Mathematik  und  verbindet,  trennt,  trans- 
formirt  nach  den  ihr  eigenen  Gesetzen,  bis  sie  su 
einem  Ausdruck  gelangt  ist,  der  sich  wieder  in 
Worten  ausdrücken  lässt  und  ein  Naturgesetz  dar- 
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stellt.  Die  Physik  hat  dieses  Ziel  zuerst  in  Bezug 
auf  die  Himmelskörper  und  die  bei  irdischen 
Körpern  von  der  Schwere  abhängigen  Erschei- 
nungen erreicht  und  hier  sind  es  eben  nur  die 
Bewegungen^  um  die  es  sich  handelt^  da  sie  als 
solche  wahrgenommen  werden.  Erst  in  neuerer 
und  zum  Theil  neuester  Zeit  hat  sich  die  Mathe- 
matik an  die  von  der  Elasticität  abhängigen  Er- 
scheinungen wagen  können  und  den  dadurch  mit 
Hilfe  gewisser  Grunderscheinungen  gewonnenen 
Resultaten  verdanken  wir  es^  dass  wir  die  Akustik, 
Optik  und  Wärmelehre  als  besondere  Formen  der 
Bewegungslehre  erkennen,  bei  denen  wir  die 
Bewegungen  nicht  mehr  als  solche  wahrnehmen, 
sondern  als  Schall,  Licht  und  Wärme  empfinden ; 
ihnen  verdanken  wir  es,  dass  die  Hoffnung  nicht 
ganz  unbegründet  ist,  es  werde  bald  auch  die 
Elektricität  und  der  Magnetismus  als  Ergebniss 
einer  besonderen  Bewegung  erkannt  werden.  Wir 
brauchen  somit  nicht  mehr  ein  Heer  unwägbarer 
feiner  Stoffe  anzuerkennen,  die  sich  als  die  Grund- 
ursachen der  sogenannten  Imponderabilien  im 
Welträume  herum  tummeln ,  sich  gegenseitig  be- 
schränken und  stören,  die  kleinsten  Zwischen- 
räume der  Körper  erfüllen  und  von  mannigfaltigen 
complicirt  wirkenden  Kräften  beherrscht  werden. 
Der  Weltraum  ist  nun  ein  wogendes  Meer,  dessen 
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Wellen  sich  begleiten,  einander  begegnen,  sich 
unter  allen  Winkeln  kreuzen  und  dabei  von  ihrer 
vollen  Selbstständigkeit  eben  so  wenig  etwas  ver- 
lieren, als  die  Tonwellen  der  Vocal-,  Blas-  und 
Streichinstrumente,  welche  ein  wohl  besetztes 
Orchester  in  zahlloser  Menge  in  die  Luft  schickt, 
durch  ihre  Zugleichsein  etwas  an  Stärke,  Cha- 
rakter oder  Rhythmus  einbüssen. 

Die  mathematische  Behandlung  der  Natur- 
wissenschaften hat  selbst  die  empirischen  Be- 
mühungen der  Forscher,  zwischen  den  verschie- 
denen Agentien  der  Natur  einen  Zusammenhang 
zu  erkennen,  mächtig  unterstützt  und  man  ist  in 
dieser  Richtung  zu  den  wichtigsten  Resultaten 
gelangt.  Es  wurde  der  Elektromagnetismus,  die 
Elektrodynamik,  der  Tfaermomagnetismus,  die 
Magneto-Elektricität,  der  Rotationsorganismus,  der 
Diamagnetismus  und  die  Einwirkung  eines  Magne- 
tes auf  die  Drehung  der  Polarisationsebene  eines 
Lichtstrahles  entdeckt  und  jede  dieser  Entdeckun- 
gen führt  ein  Gefolge  der  nützlichsten  Anwen- 
dungen mit  sich.  Man  kennt  das  Dasein  elektrischer 
Ströme  in  ungleich  erwärmten,  krystallisirten  Me- 
tallen und  in  lebenden  Organismen,  den  Zusammen- 
hang der  Axen  der  Krystallisation,  der  Elasticitä^ 
der  Ausdehnung  durch  die  Wärme,  der  doppelten 
Brechung.  Die  erkannte  Relation  zwischen  einem 
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Theile  und  dem  Ganzen  gestattet  die  scheinbar 
kühnsten  Schlüsse  vom  Kleinen  auf's  Grosse. 
Der  Astronom  berechnet  aus  der  Zeit,  die  ein  neu 
entdeckter  Planet  braucht,  um  ein  kleines  Stück 
seiner  Bahn  zurückzulegen,  die  ganze  Umlaufszeit 
dieses  Himmelskörpers  und  seine  Entfernung  von 
der  Sonne;  der  Mineralog  erkennt  an  einem  kaum 
dem  freien  Auge  sichtbaren  Splitter  eines  Ery- 
Stalls  die  Form  des  Ganzen  und  die  Lage  seiner 
Axen;  der  Botaniker  aus  dem  Jahrtausende  alten 
Abdrucke  eines  Blattrestes  die  Pflanze,  von  welcher 
er  stammt;  der  Zoolog  construirt  aus  einem  Zahn, 
einer  Klaue  oder  einem  Halswirbel,  wie  aus  einer 
geschriebenen  Urkunde,  das  Thier,  das  vor  Jahr- 
tausenden die  Gegend  bewohnt  hat.  Der  Physiker 
benützt  die  Verbindung  scheinbar  ganz  hetero- 
gener Erscheinungen,  um  eine  durch  die  andere 
zu  messen.  Die  kleine  Ellipse,  welche  ein  Fix- 
stern bei  der  Aberration  am  Firmamente  be- 
schreibt, ist  dem  Astronomen  das  verjüngte  Bild 
der  Erdbahn,  und  die  Unregelmässigkeiten  in  der 
Bewegung  des  Mondes  lassen  ihn  auf  die  Grösse 
der  Abplattung  der  Erde  schliessen.  Die  Tonhöhe 
einer  schwingenden  Saite  zeigt  dem  Physiker  die 
Anzahl  der  von  ihr  in  einer  Secunde  vollbrachten 
Vibrationen  bis  auf  den  kleinsten  Bruchtheil,  die 
Farbe  der  Perlmutter  verräth  ihm  den  Abstand 
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der  an  ihrer  Oberfläche  befindlichen  feinen  Fur- 
chen;  die  Stärke  eines  elektrischen  Stromes  lässt 
ihn  die  Menge  Wasser  vorher  bestimmen,  die  er 
in  einer  Zeiteinheit  zu  zerlegen  vermag,  oder  das 
Quantum  Licht  und  Wärme,  das  er  zu  entwickeln 
im  Stande  ist. 

Charakteristisch  für  die  Naturforschung  unserer 
Zeit  ist  das  Bemühen,  höhere  Standpunkte  zu 
gewinnen,  von  denen  sich  das  unermessliche  Heer 
.bereits  bekannter  Erscheinungen  besser  übersehen 
lässt  Das  Studium  des  Einzelnen  dient  nur,  um 
darin  den  Ausdruck  einer  höheren  Ordnung  zu 
erblicken.  Darum  befasst  sich  der  Chemiker  nicht 
mehr  blos  mit  der  Entdeckung  neuer  Zusammen- 
setzungen und  mit  der  Analyse  bereits  bekannter, 
er  sucht  vielmehr  die  allgemeinen  Beziehungen 
der  chemischen  Producte  unter  sich  zu  erforschen 
und  stellt  die  Körper  nach  Gruppen  zusammen, 
in  denen  sie  nach  der  Übereinstimmung  in  ihrem 
chemischen  Verhalten  geordnet  sind;  ähnlich  dem 
Naturhistoriker,  der  schon  früher  gelernt  hatte, 
die  Individuell  jedes  der  drei  Naturreiche  nach 
ihrer  Einerleiheit,  Gleichartigkeit  und  Ähnlichkeit 
in  Arten,  Gattungen,  Ordnungen  und  Classen 
zusammenzufassen.  Welchen  Werth  der  Physiker 
auf  Erreichung  eines  übersichtlichen  Standpunktes 
setzt,   zeigt  sein  unablässiges  Bestreben  in   der 
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neuesten  Zeity  die  mannigfaltigen  Naturkräfte 
nach  einer  bestimmten  Einheit  auszudrücken.  Es 
ist  ihm  in  der  That  gelungen,  nicht  blos  alle 
mechanischen  Kräfte,  sondern  auch  die  Kraft  der 
Wärme,  des  Magnetismus,  die  elektromotorische 
und  elektrodynamische  Kraft  auf  die  verbreitetste 
und  bekannteste,  nämlich  die  Schwere,  zurück- 
zuführen und  sie  durch  eine  äquivalente  Arbeits- 
grosse  auszudrücken. 

Die  allgemeine  Naturforschung  hat  es  in 
letzter  Auffassung  mit  einem  Wirkungslosen,  dem 
StoflF,  und  einem  Thätigen  und  Wirkenden,  der 
Kraft,  zu  thun.  Der  Forscher  findet  immer  beide 
der  Art  vereint,  dass  jede  Kraft  von  einem  Stoff  aus- 
geht, und  V70  wir  sie  völlig  von  einander  getrennt 
denken,  ist  dieses  nur  das  Werk  der  Abstraction 
zum  Behufe  der  leichteren  AufTassimg.  Beide  sind 
dem  Quantum  nach  unveränderlich,  keiner  Vermeh- 
rung imd  keiner  Verminderung,  noch  weniger  einer 
Vernichtung  fähig.  Nur  die  allmächtige  Kraft  des 
Schöpfers  kann  sie  in  ihr  Nichts  zurückfuhren. 
Im  Laufe  der  Natur  ändert  der  Stoff  nur  seine 
Form,  die  Kraft  nur  ihre  Wirkungsweise;  wo 
Materie  zu  verschwinden  scheint,  hat  sie  nur  die 
Grenze  der  sinnlichen  Wahrnehmbarkeit  über- 
schritten, und  was  wir  Verbrauch  einer  Kraft 
nennen,  ist  nur  der  Übergang  von  einem  Substrat 

Alaaaach.  1869.  8 
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in  ein  anderes  oder  eine  Änderung  in  der  Form 
ihrer  Wirksamkeit.  Das  Quantum  von  Atomen 
irgend  eines  Grundstoffes,  welches  am  Tage  nach 
der  Welterschaffung  vorhanden  war,  wird  auch 
noch  am  Tage  des  Weltunterganges  vorhanden 
sein  und  keine  irdische  Maqht  kann  auch  nur  Ein 
Atom  in  ein  anderes  verwandeln,  weil  dieses  mit 
einer  Änderung  des  Eraftquantiuns  gleichbedeu- 
tend wäre.  Was  ein  Körper  von  jedem  Grundstoff 
enthält,  ist  ihm  von  Aussen  zugeführt  worden. 
Die  verschiedenartigsten  Kräfte  bestehen  ungestört 
neben  einander,  jede  übt  ihre  Wirkung  aus ,  als 
bestände  sie  für  sich  und  dasEndergebniss  geht  aus 
allen  einzelnen  Wirkungen  hervor.  Es  ist  ein  tief 
eingewurzelter  Irrthum,  dass  die  chemische  Kraft 
in  einem  organischen  Körper  anders  wirke,  als  in 
einem  unorganischen;  die  Verschiedenheit  des 
Gesammtergebnisses  in  beiden  Fällen  rührt  von 
einem  verschiedenen  Kraftverhältniss  selbst  her. 

Der  allgemeinsteAusdruck  einerEjraftwirkung 
ist  Bewegung  und  die  Bewegungslehre  oder  Dy- 
namik der  abstracteste  Theil  der  Naturwissen- 
schaft. Darum  hat  schon  Cartesius  ausgerufen : 
^Gebt  mir  Materie  und  Bewegung  und  ich  will 
eine  Welt  schaffen.*  Es  erscheinen  in  der  Natur 
wohl  auch  Gleichgewichtszustände,  aber  diese 
sind  theils  nur  Übergänge  von  einer  Bewegung  in 
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eine  andere^  oder  gleichsam  latente  Bewegungen, 
die  aas  zwei  entgegengesetzten  bestehen  und  so- 
nach diesen  Namen  mit  Unrecht  fuhren.  So  z.  B. 
ist  das  bekannte  Gleichgewicht  der  Wärme  nicht 
ein  Rahezustand,  sondern  die  Wirkung  gleicher 
Wärmeabgaben  und  Wärmeaufnahmen ;  die  Wärme 
welche  einen  Körper  schmelzt,  setzt  seine  Molecule 
in  Bewegung,  und  jene,  die  einenKörper  in  Gas  ver- 
wandelt und  macht,  dass  er  nach  allen  Seiten  einen 
Druck  auf  die  Gefiisswände  ausübt,  soll  nach  den 
neaesten  Ansichten  ein  Fortrücken  der  Molecule 
erzeugen,  das,  an  die  Wände  stossend,  jenen 
Druck  zur  Folge  hat.  Eine  mit  einer  tropfbaren 
Flüssigkeit  in  Berührung  stehende  Dunstmasse 
verdankt  ihren  Gleichgemchtszustand  der  mit 
einem  Dunstniederschlag  gleichzeitig  vor  sich 
gehenden  Dunstbildung.  Selbst  chemische  Ver- 
bindungen, sonst  als  ruhende  Vereine  hetero- 
gener Atome  angesehen ,  glaubt  man  nicht  mehr 
als  solche  gelten  lassen  zu  dürfen,  sondern  als 
das  Ergebniss  eines  fortwährenden  Austausches 
zwischen  den  Elementen  der  Zusammensetzung 
betrachten  zu  müssen. 

Dass  Bewegung  der  allgemeinste  Charakter 
aller  Erscheinungen  der  materiellen  Welt  ist,  hat 
mehrere  Naturforscher  unserer  Zeit  verleitet,  auch 
die  geistigen  Processe  auf  Bewegung  der  Materie 
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zurückführen  zu  wollen.  Sie  vertreten  ihre  Be- 
hauptungen mit  grosser  Zuversicht  und  nehmen 
keinen  Anstand,  die  gegentheilige  Ansicht  als 
Köhlerglaube  zu  verschreien.  Sie  stützen  sich 
darauf,  dass  Stoff  und  Kraft  immer  mit  einander 
verbunden  vorkommen,  und  dass  eines  ohne  das 
andere  nicht  bestehen  könne.  Die  geistigen  Func- 
tionen, so  behaupten  sie,  seien  nur  eigenthümliche 
Thätigkeiten  des  Gehirnes,  abhängig  von  der 
Zusammensetzung  der  Gehirnmasse  und  des  Blu- 
tes. Der  Geist  sei  ein  blosser  Complex  von  Gehirn- 
Atomen  ,  die  in  Folge  besonderer  Bew^egungen 
empfinden,  vorstellen,  denken,  wollen  etc.,  Ge- 
danken seien  nur  Absonderungen  des  Gehirnes, 
wie  Galle  eine  Absonderung  der  Leber  ist.  Mit 
der  Entstehung  und  der  Entwicklung  des  Gehirnes 
entstehen  und  entwickeln  sich  auch  Empfindung, 
Wille,  Verstand  etc. ;  Abnahme  des  Gehirns  hat 
das  Schwinden  der  geistigen  Functionen  zur  Folge. 
Eine  Behauptung,  welche  die  mehr  als  lOOO- 
jährige  Überzeugung  der  überwiegenden  Mehrzahl 
der  Menschen  erschüttert,  die  den  moralischen 
Werth  unserer  Handlungen  in  Frage  stellt  und 
selbst  für  den  Bestand  der  bürgerlichen  Gesell- 
schaft keineswegs  ohne  Bedeutung  ist,  sollte  füglich 
nicht  ausgesprochen  werden,  wenn  man  sie  nicht 
auf  sehr  überzeugende  Gründe  stützen,  alleSch¥rie> 
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rigkeiten  beseitigen  und  die  Widersprüche  zu  be- 
heben vermag,  in  denen  sie  mit  anderen  ausge- 
machten Wahrheiten  steht^  ja  es  sollte  dieses  um  so 
weniger  geschehen,  als  viele  Menschen  den  selbst 
beweislosen  Ausspruch,  eines  Mannes  der  Wissen- 
schaft für  bare  Wahrheit  zu  halten  in  Versuchung 
kommen.  Aber  die  Gründe,  welche  die  materia- 
listischen Forscher  unserer  Zeit  für  ihre  Sätze 
anfuhren,  stehen  auf  schwachen  Füssen^  die  Ana- 
logien,  auf  die  sie  sich  stützen^  sind  nicht  in's 
Einzelne  durchgeführt,  und  die  schon  bei  der  all- 
gemeinen Haltung  in  der  Beweisführung  vorhan- 
denen Widersprüche  mit  den  Gesetzen  der  mate- 
riellen Natur  vornehm  übersehen.  Es  sei  mir  er- 
laubt, eine  kurze  Spanne  Zeit  diesem  Gegen- 
stande zu  wridmen. 

Man  sagt,  Kraft  sei  immer  an  einen  Stoff 
gebunden  und  könne  ohne  diesen  gar  nicht 
gedacht  werden.  Dieser  Satz  ist  aber  von  der 
materiellen  Natur  abstrahirt  und  findet  daher  auch 
mn*  für  diese  Anwendung,  ja  selbst  da  sehen  wir 
nur,  dass  jede  Kraft  zwar  immer  von  einem  Stoffe 
ausgehe,  diesen  aber  überholen  könne ;  denn,  bei  in 
die  Feme  wirkenden  Kräften  treffen  wir  dort 
Kraft  an,  wo  nicht  gleichzeitig  auch  der  Stoff  vor- 
handen ist.  Es  steht  aber  durchaus  nicht  im  Wider- 
spruche mit  dem  Begriffe  einer  Kraft,  dass  ihre 
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Ausgangstelle  nicht  in  der  Materie  liege  und  dass 
sie  auch  ganz  ohne  materielles  Substrat  bestehen 
könne. 

Man  meint y  Materielles  kö'nne  wieder  nur 
auf  Materielles  wirken,  und  da  wir  Wechselwir- 
kung zwischen  dem  Körperlichen  und  dem,  was 
wir  das  Geistige  nennen^  eintreten  sehen,  so  müsse 
dieses  vermeintlich  Geistige  auch  materieller  Na- 
tur sein.  Allein  die  Physik  zeigt  uns  Fälle  genug, 
wo  Dinge  von  sehr  verschiedener  Natur  auf  ein- 
ander wirken ,  wie  z.  B.  wägbare  StoflFe  auf  un- 
wägbarem Äther  und  umgekehrt  Gibt  es  aber  eine 
Wechselwirkung  zwischen  Gewichtigem  und  Ge- 
wichtlosem, warum  soll  eine  solche  zwischen  Räum- 
lichem imd  Raumlosem  unmöglich  sein?  Übrigens 
spricht  man  nur  bildlich  von  der  Wirkung  einer 
Materie  auf  eine  andere  und  es  ist  dieses  näher 
betrachtet  immer  die  Wirkung  der  von  einem 
Stoff  ausgehenden  Ej'aft  auf  eine  Materie.  Wer 
kann  es  aber  geradezu  in  Abrede  stellen,  dass 
auch  zwischen  einer  eingekörperten  und  einer 
nicht  an  Materie  gebundenen  Kraft  Wechselwirkung 
stattfinden  könne.  Gibt  es  aber  eine  solche  Wech- 
selwirkung, so  muss  auch  die  Möglichkeit,  ja  die 
Wahrscheinlichkeit  zugegeben  werden,  dass  das 
Resultat  durch  die  Beschaffenheit  des  Stoffes,  den 
die  eine  Kraft  gefangen  hält,  vielfach  modificirt 
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und  selbst  gehemmt  werden  könne  und  die 
Abhängigkeit  der  geistigen  Thätigkeit  von  der 
Beschaffenheit  des  Gehirns  kann  den  Materialisten 
nicht  mehr  das  gehoffte  Baumateriale  zu  ihrem 
dOstem  Gebäude  liefern. 

Will  man  uns  zu  der  Ansicht  bekehren,  dass 
die  geistigen  Thätigkeiten  Mos  in  einer  Bewegung 
des  Gehirns  bestehen;  so  muss  man  sie  im  Detail 
aus  der  Richtung,  Geschwindigkeit,  Periodicität 
dieser  Bewegung  oder  aus  der  Bewegungsgrösse 
erklären.  Aber  Bewegung  lässt  sich  selbst  bei 
äusserer  Anregung  zur  geistigen  Thätigkeit  nur 
bis  zu  dem  Punkte  nachweisen,  wo  die  Empfindung 
entsteht,  darüber  hinaus  ändert  sich  der  ganze 
Vorgang  und  das  Weitere  ist  nur  Folge,  nicht 
mehr  ein  Abbild  der  Bewegung.  Man  analysire 
die  Empfindung  der  verschiedenen  Farben  und 
Töne,  die  von  Licht-  und  Schallwellen  herrühren, 
welche  nur  an  Stärke,  Schvdngungsdauer  und  Auf- 
einanderfolge von  einander  abweichen  und  erkläre 
ihre  Mannigfaltigkeit  aus  diesen  Abweichungen. 
Man  versuche  es,  daraus  begreiflich  zu  machen, 
warum  uns  ein  Adagio  weich,  ein  Eriegsmarsch 
muthig  stimmt,  warum  uns  ein  Bild  zum  Weinen, 
ein  anderes  zum  Lachen  bringt! 

Sind  die  geistigen  Functionen  in  ihrem 
Wesen  nur  materielle  Bewegungen,  so  müssen  sie 
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auch  den  Gesetzen  der  Mechanik  folgen.  Nach 
einem  dieser  Gesetze,  dem  Princip  der  Erhaltung 
der  Kraft  ^  kann  in  dem  höchsten  Producte  der 
geistigen  Thätigkeit  an  bewegender  Kraft  nicht 
mehr  angetroffen  werden ,  als  in  der  ersten  An- 
regung dazu  enthalten  war^  so  oft  auch  diese 
Kraft  von  einem  Beweglichen  an  ein  anderes 
übertragen  worden  sein  mag.  Nun  entsteht  aber 
durch  einen  äusseren  Beiz  eine  Empfindung;  diese 
ruft  beim  Menschen  das  Bewusstsein  wach,  es 
entstehen  Vorstellungen,  Begriffe,  Urtheile  und 
Schlüsse  und  daraus  ganze  wissenschaftliche 
Systeme.  Haüy  hat  aus  dem  Anblicke  der  regel- 
mässigen Bruchstücke,  in  die  ein  zufällig  zur 
Erde  gefallener  Ejystall  zersprungen  war,  den 
ersten  Gedanken  zu  seiner  Krystallographie  ge- 
schöpft. Die  Wahrnehmung  der  ungleichen  Licht- 
stärke der  zwei  Bilder  eines  von  der  untergehen- 
den Sonne  beschienenen,  durch  einen  doppelt 
brechenden  Körper  angesehenen  Fensters  wurde 
für  Malus  der  Ausgangspunkt  zu  einer  Beihe 
höchst  wichtiger  Entdeckungen  über  Polarisation 
des  Lichtes. 

Die  schaffende  Kraft  des  Geistes  folgt  auch 
nicht  immer  gleich  dem  ersten  äusseren  Ein- 
drucke. Der  Vorrath  wird  im  Gedächtniss  aufge- 
speichert und  erwartet  den  Augenblick,  wo  er  zu 
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höheren  Schöpfungen  den  Stoff  liefern  kann.  Un- 
bewusst  folgt  er  dabei  bestimmten  Gesetzen^  als 
wenn  ein  höheres  Wesen  seine  Schritte  lenkte  und 
seiner  Thädgkeit  Mass  und  Ziel  vorschreibe.  Sei- 
nen Erzeugnissen  entspricht  nicht  immer  ein  wirk- 
licher Naturgegenstand.  £r  haucht  dem  todten 
Stoff  geistiges  Leben  ein.  Ein  Gedicht  ist  mehr 
als  eine  nach  Mass  und  Gewicht  geordnete  Samm- 
lung von  Wörtern,  ein  Gemälde  mehr  als  Farbe 
und  Leinwand.  Soll  denn  die  lebendige  Kraft  all' 
dieser  Erzeugnisse,  aller  geistreichen  Gedanken, 
scharfsinnigen  ürtheile  und  weit  ausgreifenden 
Schlüsse  nicht  grösser  sein,  als  sie  den  äusseren 
Reizen  eigen  war,  von  denen  diese  stammen? 
Ein  geistiges  Product  verliert  nichts  an  erregender 
und  zündender  Kraft,  auf  so  viele  Individuen  es 
bereits  gewirkt  haben  mag,  und  die  Werke  der 
grossen  Griechen  und  Römer  üben  noch  ihre  alte 
Macht  über  jeden,  der  an  ihnen  Theil  nimmt.  Das 
ist  aber  mit  dem  Gesetze  der  Fortpflanzung  der 
Bewegung  im  offenbaren  Widerspruche. 

Die  materielle  Natur  hat  bereits  die  ganze 
Summe  der  ihr  disponiblen  Kräfte  in  Thätigkeit 
gesetzt  Damm  sind  ihre  Erscheinungen,  so  neu 
sie  uns  auch  vorkommen  mögen,  immer  nur  Wie- 
derholungen von  schon  da  gewesenen ;  die  mate- 
rielle Natur  hat  ihren  Cjklus  längst  vollbracht 
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und  kann  sich  fernerhin  nur  mehr  selbst  copiren. 
Die  Jahreszeiten  theilen  sich  noch  heute  in  das 
Jahr,  wie  vor  alter  Zeit;  die  Sterne  beziehen  ihre 
Posten  am  blauen  Himmel  noch  in  alter  Ordnung 
und  in  längst  gewohntem  Zuge;  die  Sonne  malt 
ihr  schönstes  Bild,  den  Regenbogen,  jetzt  noch 
mit  denselben  Farben  wie  zu  Noah's  Zeiten ;  Ebbe 
und  Fluth  des  Meeres  lösen  einander  ab  wie  frü- 
her, und  noch  immer  treibt  eine  Welle  die  andere; 
der  Wind  schwellt  die  Segel,  wie  er  es  längst 
gethan.  Stürme  heulen,  der  Donner  rollt  noch, 
wie  dieses  Homer  gehört.  Die  Spinne  spinnt 
und  webt,  die  Biene  baut  noch  nach  uralter 
Art. 

Ganz  anders  geht  es  in  der  geistigen  Welt 
zu.  Da  gibt  es  nicht  blos  Wiederholungen,  sondern 
steten  Wechsel ,  inuner  xmd  immer  taucht  Neues 
auf,  um  von  noch  Neuerem  überragt  zu  werden. 
Wir  spinnen  und  weben  nicht  mehr  wie  ehedem, 
unsere  Schiffe  werden  nicht  mehr  durch  Men- 
schenhände oder  den  Wind  allein  fortbewegt, 
unsere  Geschosse  nicht  mehr  durch  schwache 
Sehnen  fortgetrieben,  wir  stossen  Festungsmauem 
nicht  mehr  mit  Holzblöcken  um,  wir  zeichnen 
nicht  mehr  ausschliessend  mit  Stift  xmd  Griffel, 
sondern  wohl  auch  mit  Lichtstrahlen.  Wer 
möchte  wohl  im  Ernste  behaupten  wollen,  dass 
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auch  jetzt  noch  dasselbe  Mass  an  geistiger  Kraft 
thätlg  sei^  wie  in  uralter  Zeit? 

Doch  ich  breche  ab,  wiewohl  ich  noch  vieles 
gegen  die  Behauptungen  des  Materialismus  vor- 
bringen könnte,  wenn  ich  mich  auch,  wie  ich  es 
bisher  absichtlich  gethan,  auf  solche  Gründe  be- 
schränken wollte ,  die  der  Naturwissenschaft  ent- 
nommen sind  und  die  Unzulässigkeit  des  Materia- 
lismus darthun  und  daher  nur  indirect  für  den 
Spiritualismus  sprechen.  Directe  Beweise  für  die 
geistige  Natur  des  Menschen,  eines  Wesens,  das 
einer  höheren  moralischen  Natur  angehört  und 
der  Materie  direct  gegenüber  steht,  müssen  in  der 
Wissenschaft  des  Geistes,  der  Philosophie  gesucht 
werden,  die  Naturwissenschaft  verkennt  ihr  We- 
sen und  ihre  Grenzen,  wenn  sie  solche  zu  liefern 
unternehmen  will.  Als  Newton  sich  bemühte, 
die  Bewegungsgesetze  der  Himmelskörper  direct 
zu  beweisen,  soll  er  ausgerufen  haben:  ^O  Physik 
bewahre  mich  vor  der  Metaphysik  l*'  Wer  es  unter- 
nimmt, die  Functionen  des  Geistes  in  ihrem  Grund 
direct  zu  erforschen,  der  mag  sich  ebenso  an  die 
Philosophie  wenden,  dass  sie  ihn  vor  der  Physio- 
logie bewahre.  Doch  ist  es  nicht  die  Natur- 
wissenschaft, die  zum  Materialismus  führt,  sondern 
die  Anwendung  ihrer  Lehren  auf  ein  unberech- 
tigtes Gebiet.   Für  solchen  Missbrauch  kann  sie 
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eben  so  wenig  verantwortlich  gemacht  werden, 
als  ein  Messer  für  den  Tod  eines  Menschen,  der 
dadurch  umgekommen.  Es  hat  auch  Philosophen, 
Historiker  und  selbst  Theologen  gegeben,  die 
materialistische  Ansichten  genährt  und  den  Grund 
dazu  in  ihrer  Wissenschaft  zu  finden  geglaubt 
haben.  Wer  es  befremdend  findet,  dass  der  Ma- 
terialismus als  Doctrin  immer  Ton  einer  Wissen- 
schaft ausgeht,  mag  sich  auch  darüber  wundem, 
dass  man  immer  nur  im  Wasser  fischt  und  im 
Freien  jagt.  Dagegen  vermag  es  vor  allem  die 
Naturwissenschaft,  die  Widersprüche  des  Mate- 
rialismus aufzudecken  und  seine  Unhaltbarkeit  zu 
zeigen,  er  mag  auf  dem  Boden  der  Geschichte, 
der  Philosophie  oder  einer  anderen  Wissenschaft 
entsprossen  sein.  Dieses  dürfte  aber  wohl  hin- 
reichen ,  die  Besorgnisse  jener  zu  zerstreuen, 
welche  das  Studium  der  Natur  als  Gefahr  brin- 
gend für  die  Jugend  ansehen,  und  den  Beweis  lie- 
fern, dass  dieses  Studium,  recht  geleitet,  die  beste 
und  tüchtigste  Schutzwehre  gegen  Verirrungea 
ist  und  mehr  als  jedes  andere  Wissen  dahin  führt, 
die  ganze  Natur  als  Tempel  des  Allmächtigen  zu 
erkennen.  Darum  hat  man  auch  überall,  wo 
wissenschaftliche  Fortschritte  ernstlich  gefordert 
werden  sollten,  ftir  Erweiterung  der  naturwissen- 
schaftlichen Kenntnisse  Vorsorge  getroffen.   Es 
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gibt  keine  Akademie  der  Wissenschaften ,  die 
nicht  eine  besondere  Classe  für  Naturwissen- 
schaften hätte  und  auch  der  erlauchte  Stifter 
unserer  Akademie  hat  gewollt,  dass  ein  guter 
Theil  der  Gesammtkraft  dieser  Corporation  an 
der  Erweiterung  der  Wissenschaft  der  Natur 
arbeite.  Vereint  mit  der  anderen  Classe,  welcher 
die  Cultur  der  Wissenschaften  des  Geistes  zuge- 
fidlen,  soll  sie  dahin  wirken,  dass  der  grosse 
Eaiserstaat  mit  eigenen  geistigen  Strahlen  leuchte 
und  dass  im  wissenschaftlichen  Wechselverkehr 
nicht  fernerhin  die  Einfiihr  das  Übergewicht  habe. 
Wir  aber,  denen  das  glückliche  Loos  zugefallen 
ist,  die  Arbeiter  im  Weinberge  der  Wissenschaft 
zu  sein,  müssen  die  Grösse  dieser  Wohlthat 
besonders  zu  schätzen  wissen,  da  wir  nebst  dem 
Segen,  den  der  geistige  Fortschritt  jedem  Men- 
schen bringt,  auch  noch  die  Freuden  eigenen 
SchaflFens  gemessen.  Darum  segnen  wir  den 
erlauchten  Stifter  und  rufen  freudig  aus:  Heil, 
dreifach  Heil  unserem  allergnädigsten  Herrn  und 
Kaiser,  dessen  väterliche  Fürsorge  uns  die  Mittel 
zu  geistigen  Arbeiten  so  reichlich  gewährt  und 
indem  er  uns  an  dem  herrlichen  Tempel,  in  dem 
wir  heute  versammelt  sind,  eine  eigene  Heimath  zu- 
gewiesen hat,  der  zweite  Stifter  unserer  Akademie 
geworden  istl 
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Die  akademischen  Berichte,  welche  ich  seit 
einer  Reihe  von  Jahren  in  dieser  periodisch  wie- 
derkehrenden feierlichenVersammlung  abzustatten 
die  Ehre  habe,  enthalten  in  ununterbrochener 
Folge  schätzbare  Merkmale  der  Allerhöchsten 
Hold  unseres  erhabenen  Monarchen ,  deren  sich 
die  Akademie  in  dankbarer  Anerkennung  erfreut. 
Diesmal  ist  es  ein  Ereigniss^  das  wichtigste  in  der 
Geschichte  der  Akademie  seit  ihrer  Gründung^ 
von  dem  ich  nun  als  über  eine  vollbrachte  That- 
sache  zu  berichten  habe. 

Das  bei  der  letzten  feierlichen  Sitzung  bereits 
verkündigte  kaiserliche  Wort,  durch  welches  der 
Akademie  für  aUe  künftigen  Zeiten  das  von  der 
grossen  Kaiserin  erbaute  Universitätsgebäude 
eingeräumt  wurde,  hat  seine  vollständige  Erfüllung 
gefunden. 

Schon  am  29.  October  v.  J.  konnte  die 
Akademie  ihren  Besitz  antreten;  sie  bezeichnete 
diesen  Tag^  mit  dem  ein  neuer  Abschnitt  ihres 
Wirkens  nach  Aussen  begann,  durch  eine  ausser- 
ordentliche Sitzung,  an  der  sich  eine  glänzende 
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Yersammlung  betfaeiligte.  Mit  Spannung  folg^ 
die  Anwesenden  den  beredten  Worten  unseres 
verehrten  Vice-Präsidenten  welcher  ein  Stück  der 
Geschichte  des  wissenschaftlichen  Lebens  Öster- 
reichs aus  einer  ihrer  interessantesten  Perioden 
schilderte^  und  Gestalten  an  uns  Torüberzielien 
liess;  an  denen  sich  die  patriotischen  Gefühle 
jedes  Österreichers  gern  erwärmen. 

Die  denkwürdigen  Worte,  mit  welchen  an 
jenem  Tage  der  hohe  Curator  der  Akademie  die 
Sitzung  eröffnete*);  werden  jedem  von  uns  stets 
die  grosse  Aufgabe  vor  die  Seele  rufen ,  welche 
schon  bei  der  Gründung  der  Akademie  die  leitende 
Idee  bildete,  nämlich,  einen  gemeinschafdiohen 
Sammel-  und  Mittelpunkt  für  alle  rein  wissenschaft- 
liche Forschung  in  Österreich  zu  bilden.  Dass 
sie  sich  auch  als  ihr  ;, Glanzpunkt***)  bewähre, 
darauf  hinzuwirken  ist  eine  ernste  Pflicht  nicht  nur 
ihrer  Mitglieder ,  sondern  auch  aller  Österreicher 
überhaupt,  welche  die  Bedeutung  der  Wissen- 
schaft in  der  gegenwärtigen  Weltlage  erkennen. 
Um  ihr  aber  auch  den  Glanz  zu  verleihen,  ohne 
welchen  die  Wissenschaft  nicht  zu  gedeihen  ver- 


*)  Dieser  von  Seiner  Excellenz  dem  Herrn  Minister  das 
Innern,  Dr.  K.  Freiherm  von  Bach  gehaltene  Vortrag 
folgt  am  Ende  dieses  Berichtes. 

•♦)  A.  a.  O. 
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rroLgy  dime  welchen  sie  nur  beschrSiikt  bleibt  anf 
den  engen  Kreis  derjenigen ^  die  sie  erweitern; 
dass  sie  auch  denen  in  voller  Würde  erscheine, 
welchen  es  nicht  vergönnt  ist  sich  in  ihre  Tiefen 
£Q  versenken,  dafür  ist  durch  den  ;, wahrhaft  kai- 
j^serlichen  Act  gesorgt,  welcher  dem  Werke  der 
^Stiftung  der  Akademie  den  Schlussstein  einsetzt, 
9  durch  welchen  sie  aller  Welt  erkennbar  auf  jene 
^Hö'he  gehoben  wird,  die  ihr  bei  ihrer  Gründung 
^^zugedacht  war*).*' 

Durch  die  liberale  Unterstützung  von  Seite 
Sr.  Excellenz  des  Herrn  Finanzministers  Freiherrn 
von  Brück  und  durch  die  unermüdliche  Vorsorge 
unseres  verehrten  Herrn  Präsidenten  ist  nun  die 
innere  Einrichtung  des  Gebäudes  in  allen  Theilen 
beendet.  Auch  war  es  möglich,  die  Kanzleien,  die 
Bibliothek,  das  Magazin  der  Druckschriften,  das 
Archiv  so  weit  in  Ordnung  zu  bringen,  dass  die 
Akademie  ungestört  in  ihrem  inneren  Betriebe 
auf  der  eingeschlagenen  Bahn  fortschreiten  kann. 
Die  weiter  unten  folgende  Zusammenstellung 
liefert  eine  Übersicht  des  Verkehrs  der  Akademie, 
aus  der  sich  eine  erfreuliche  Zunahme  desselben  in 
allen  Richtungen  ergibt.  Immer  noch  treten  neue 
Gesellsohaften  mit  ihr   in   Schriftentausch.    Die 


•)  A. 
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Ansuchen  um  Betheilung  mit  ihren  Drackschriften 
von  Seite  inländischer  Anstalten  geben  ein  erfreu- 
liches Zeugniss  von  der  Theilnahme  an  ihren  Lei- 
stungen und  deren  Anerkennung,  so  wie  von  dem 
sich  immer  reger  und  bestimmter  gestaltenden 
wissenschaftlichen  Leben  in  Osterreich. 

Die  Akademie  sieht  es  als  ihre  Pflicht  an, 
diesen  Wünschen  zu  entsprechen,  so  weit  die  Vor- 
räthe  ihrer  Schriften  es  gestatten,  und  namentlich 
in  allen  Fällen,  wo  sie  sich  der  Hoffnung  hingeben 
kann,  hiedurch  zur  Förderung  wissenschaftlicher 
Forschung  beizutragen. 

Alle  periodisch  erscheinenden  Schriften  der 
Akademie,  das  ist,  die  Denkschriften,  die  Sitzungs- 
berichte beider  Classen,  das  Archiv,  die  Fontes, 
die  Monumenta  habsburgica,  die  Monumenta  con- 
ciliorum  und  das  Notizenblatt,  sowie  die  Jahr- 
bücher der  Central- Anstalt  für  Meteorologie  und 
Erdmagnetismus,  erhalten  im  In  lande  nachbe- 
nannte 60  Listitute: 

Agram,  Museum  und  Gymnasium. 

Brixen,  Brunn,  die  Gymnasien. 

Cremona,  k.  k.  Bibliothek. 

Czernowitz,  Gymnasium. 

Görz,  k.  k.  Bibliothek. 

Gratz,  Joanneum  und  k.  k.  Universitäts-Bibliothek. 

Hermannstadt,    Verein   für   siebenbürg.  Lfandes- 
kunde  und  rwei  Gynmasien. 
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Innsbruck,  k.  k.  Uniyersitats-Bibliotliek. 

Kaschau,  Gymnasium. 

Klagenfurt,  k.  k.  Bibliothek. 

Klausenburg,  kathol.  Qymnasium. 

Krakau,  k.  k.  Uniyersitats-Bibliothek. 

Kronstadt,  evang.  Gymnasium. 

Laibach,  k.  k.  Bibliothek. 

Lemberg,  k.  k.  Universitäts-Bibliothek. 

Linz,  Museum  und  k.  k.  Bibliothek. 

Mailand,  L  B.  Istituto  Lombardo;  k.  k.  Bibliothek 
im  Palaste  Brera. 

Mantua,  k.  k.  Bibliothek. 

Ofen,  k.  k.  Josephs-Polytechnicum 

01m ütz,  k.  k.  üniversitäts- Bibliothek  und  die  k.  k. 
Artillerie- Akademie . 

Padua,  Pavia,  diek.  k.  Universitats-Bibliotheken. 

P  e  s  t  h,  National-Museum ;  Societas  erudita  hungarica; 
k.  k.  Universitäts-Bibliothek. 

Prag,  k.  Gesellschaft  der  Wissenschaften ;  k.  k.  Uni- 
versitäts-Bibliothek und  das  Museum. 

Przemysl,  Pressburg,  die  Gynmasien. 

Salzburg,  k.  k.  Bibliothek. 

Tarnow,  Temesv4r,  die  Gymnasien. 

TrevisO;  städtische  Bibliothek. 

Triest,  k.  k.  Bibliothek. 

Troppau,  Gymnasium. 

Venedig,  I.  R.  Istituto  Veneto  und  k.  k.  Bibliothek 
(Bibliotheca  Marciana). 

Verona,  städtische  Bibliothek. 

Wien,  die  k.  k.  Ministerien;  k.  k.  Hof bibliothek ; 
k.  k.  Universitäts-Bibliothek;  k.  k.  polytechnisches 
Institut;  k.  Akademie  der  Künste;   Congregation 
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der  Mechitaristen;  22.  Abtheilung  des  k.  k.  Annee- 
Ober-Commandos. 
Zara,  Gymnasium. 

Die  Denkschriften  und  Sitzungsberichte  bei- 
der Classen  erhalten: 

Czernowitz,  Landesbibliothek. 
Fiume,  akademisches  G3anna8ium. 
Innsbruck,  Ferdinandeum. 

Wien,  k.  k.  geologische  Reichsanstalt;  k.  k.  militSr.- 
geogr.  Institut;  nied.-österr.  Gkwerb-Verein. 
Die  Denkschriften  der  philosophisch-histori- 
schen Classe  erhalten  14  Institute^  nämlich: 

Brunn  y    historisch  -  statistische  Section   der  k.  k. 
mähr.  -  schles.   Gesellschaft  des  Ackerbaues  etc.; 
Bibliothek  des  mähr.-schles.  Landesausschusses. 
Gratz,  historischer  Verein. 
Agram,  Grosswardein,  Hermannstadt,  Ka- 

schau,  Pressburg,  die  Rechtsakademien. 
Laib  ach,  historischer  Verein. 
Salzburg,  Museum  Carolino-Augusteum. 
Wien,  k.  k.  Münz-  und  Antiken-Cabinet 

„        k.  k.  evangelisch-theologische  FacultSt 
„        städtische  Bibliothek, 
n        Institut  für  österr.  Geschichtsforschung. 
Die  Denkschriften  der  mathematisch -natur- 
wissenschaftlichen Classe  und  die  Jahrbücher  der 
k.  k.  Central- Anstalt  für  Meteorologie  erhalten  in 
Wien,   k.   k.   medic  -  chirurg.   Josephs  -  Akademie ; 
k.  k.  Gesellschaft  der  Ärzte. 
„        k.  k.  Mineralien-Hofcabinet 
„        k.  k.  Genie-Comit^. 
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• 
Die  Sitzungsberichte  beider  Classen  erbalten 
114  Institute,  nämlich  ausser  den  oben  bezeich- 
neten 60  und  6  noch  folgende  48 : 

Bergamo,  k.  li«  Bibliothek. 

Bistritz,  GymnasiuiD. 

Brescia,  k.  k.  Bibliothek. 

Brzezan,  Gymnasium. 

Brfinn,  k.  k.  m&hrisch-schlesische  Gesellschaft  des 
Ackerbaues  etc.;  Franzensmuseum. 

Buczacz ,  Budweis,  Cilli,  Como,  Eger, 
Feldkirch,  Gitschin,  Grosswardein, 
Iglau,  ^lattau,  K5niggrStz,  Krems, 
Eremsier,  Böhmisoh-Leippa,  Leitmeritz 
Leut schau,  die  Gymnasien. 

Lodi,  k.  k.  Bibliothek. 

Marburg,  Melk,  Heran,  Neusol,  Ofen,  Pil- 
sen, Pisek,  die  Gymnasien. 

Roveredo,  Accademia  degli  AgiatL 

Rzezow,  Sambor,  Sandec,  Schässburg,  Son- 
drio,  Stanislau,  Tarnopol,  Teschen, 
Trient,  die  Gymnasien. 

Tri  est,  Gesellschaft  des  k.  k.  priv.  österr.  Lloyd. 

Venedig,  Ateneo. 

Vincovce,  Gymnasium. 

Wien,  theresianisches  und  akademisches  Gymnasium; 
Redaction  der  ö.  k.  Wiener  Zeitung;  Redaction  der 
Bauzeitung.  * 

Wiener-Neustadt,  Zengg,  die  Gymnasien. 

Die  Sitzungsberichte  der  philosophisch-histo- 
rischen Classe  erhalten  noch  20 Institute,  nämlich: 
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a)  die  14  obgenaimten,  welche  auch  die  Denk- 
schriften dieser  Classe  allein  erhalten; 

hj  ferner: 
Brescia,  Ateneo. 
Klagenfurt,  liistorischer  Verein. 
Padua,  I.  R.  Academia  di  scienze. 
Venedig,  k.  k.  General- Archiv. 
Wien,  k.  k.  geheimee  Hans-,  Hof-  and  Staatsarchiv. 
J^        Institut  für  osterr.  G^esohichtsforschung. 

Die  Sitzungsberichte  der  math.-naturw.  Classe 
erhalten  20  Institute^  nämlich: 
a)  die  vier  obgenannten^  welche  auch  die  Denk- 
schriften dieser  Classe  allein  erhalten; 
hJ  femer: 

Altenburg,  Ung.,  höhere landwirthschaftliche Lehr- 
anstalt. 

G  r  a  t  z ,  geognostisch-montanistiBcher  Verein. 

Hermannstadt,  Verein  für  Naturwissenschaften. 

Leoben,  L  k.  Montan-Lehranstalt 

Maria-Brunn,  k.  k.  Forstlehranstalt. 

Prag,  böhmisch-ständisches  polytechnisches  Institut 

Pressburg,  Verein  für  Naturkunde. 

Pribram,  k.  k.  Montan-Lehranstalt. 

Schemnitz,  k.  k.  Bergakademie. 

Tri  est,  k.  k.  Sternwarte. 

Wien,  chemisAes  Laboratorium  des  k.  k.  polyteeh- 
nischen  Listitutes;  Ingenieur -Verein;  k.  k.  nieder- 
österr.  Landwirthschafts-GeseUschaft;  zoologisch- 
botanischer  Verein;  k.  k.  Thierarznei- Institut; 
Redaction  der  Wiener  medic.  Wochenschrift. 
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Die  Jahrbücher  der  k.  k.  Central- Anstalt  für 

Meteorologie  etc.  insbesondere  erhalten  8  Institute: 

Brunn,  Bibliothek  des  m&hnsch-schlesischen Landes- 

ausschnsses. 
Klagenfurt,  Museum. 
Krakau,  meteorologische  Anstalt 
Krems münster,  Sternwarte. 
Mailand,  Prag,  Senftenberg,  Wien,  die  me- 
teorologischen Anstalten. 

Das  Archiv  für  Kunde  österr.  Geschichts- 
quellen erhalten  jene  Institute,  welche  mit  den 
Denkschriften  der  philos.-histor.  Classe  oder  den 
Fontes  betheilt  werden,  alle  k.  k.  und  städtischen 
Bibliotheken^  dann  jene  Gymnasien  (mit  Ausnahme 
von  8)  und  Gesellschaften,  welche  diö  Sitzungs- 
berichte erhalten;  im  Ganzen  125  Institute. 

Die  Fontes  rerum  austriacarum  erhalten  75 
Institute,  nämlich  ausser  jenen,  welche  überhaupt 
die  Denkschriften  dieser  Classe  erhalten  (mit  Aus- 
nahme von  5),  noch  folgende: 

Brescia,  Ateneo. 

Brunn,  mlUmsch-schlesische  Gesellschaft  dos  Acker- 
baues. 

Feldkirch,  Gymnasium. 

Innsbruck,  Ferdinandeimi. 

Klagen  fürt,  historischer  Verein. 

Meran,  SchSssburg,  die  Gymnasien. 

Venedig,  k.  k.  General- Archiv ;  Ateneo. 

Wien,  k.  k.  geh.  Haus-,  Hof-  und  Staatsarchiv. 
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Die  Monumenta  Habsburgica  erhalten  77  In- 
stitute;  nämlich: 

q;  jene,  die  mit  den  Fontes  betheiit  werden,  dum 

noch: 
bj  Rovigo,  Accademia  dei  concordi. 
Wien,  Bibliothek  des  k.  k.  Kriegs-Archivs. 

Im  Aaslande  erhalten  die  Denkschriften 
und  Sitzungsberichte  beider  Classen,  sodann  das 
Archiv,  die  Fontes,  Monumenta  und  die  Jahr- 
bücher der  meteorolog.  Central  -  Anstalt  nach- 
benannte 23  Institute: 

Amsterdam,  Acaddmie  des  sciences. 

Berlin,  k.  Gesellschaft  tler  Wissenschaften. 

Bologna,  Accademia  delle  sdenze. 

BrUssel,  Acad^mie  des  sdences. 

Calcutta,  Asiatio  society. 

Dublin,  Irish  Society. 

Göttingen,  Societät  der  Wissenschaften. 

Haarlem,    Hollandsche   Maatschappj   der    Weten 

schappen. 
Kopenhagen,  Akademie  der  Wissenschafl^L 
Leipzig,  sächsische  Gesellschaft  der  Wissenschaften. 
Montpellier,  Acad^mie  des  sdences. 
München,  Akademie  der  Wissenschaften;  k.  Hof- 

und  Staats-Bibliothek. 
Neapel,  Accademia  delle  scienze. 
Paris,   Institut  de  France;   Institut   des  ProTinee« 

de  France;  Minist^re  de  Finstruction  publique. 
Petersburg,  Akademie  der  Wssenschaften. 
„  kais.  öffentliche  Bibliothek. 
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Rio  Janeiro,  Institato  historico-geografico. 
Stockholm,  Akademie  der  Wissenschaften. 
Turin,  Accademia  delle  scienze. 
Washington,  Smithsonian  Institution. 

Die  Denkschriften  und  Sitzungsberichte  beider 
Classen  erhalten: 

New- York,  American  geographica! -statist  society. 

Die  Denkschiiften  und  Sitzungsberichte  der 
philosophisch-historischen  Classe;  dann  das  Archiv, 
die  Fontes  und  Monumenta  erhalten  folgende  6 
Institute: 

Amiens,  Sod^t^  des  Antiquaires  de  Picardie. 

London,  Society  of  Antiquairies. 

Madrid,  Academia  de  la  Historia. 

Nürnberg,  Germanisches  Museum. 

Paris,  Soci6t^  asiatique. 

Rom,  Istituto  della  Corrispondenza  archeologica. 

Die  Denkschriften  und  Sitzungsberichte  die- 
ser Classe: 

Batavia,  Genootschap  yan  Künsten  en  Weten- 
schappen. 

Edinburgh,  Royal  Society. 

Florenz,  Accademia  della  Crusoa. 

Helsingfors,  finnländische  Societät  der  Wissen- 
schaften. 

London,  Asiatic  Society:  Royal  Society. 

Modena,  Accademia  di  scienze. 

Upsala,  Regia  societas. 
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Die  Denkschriften  und  Sitzungsberichte  der 
mathem.-naturw.   Classe,  sowie  die  meteorologi- 
schen Jahrbücher  erhalten  folgende  29  Institute : 
Batayia,    Genootschap    van    Künsten    en    Weten- 

schappen. 
Berlin,  physicalische  Gesellschaft. 
Bern,  allgem.    schweizerische   Gesellschaft  for   die 

gesammten  Naturwissenschaften. 
Boston,    Society    of    natural  History;     American 

Academy  of  sciences  and  arts. 
Breslau,    Academia   Caesarea  Leopoldina  Natorae 

Curiosorum. 
Cambridge,  Universität 
Edinburgh,  Royal  Society. 
Genf,  Sociöt^  de  Physique. 
Gotha,  geographische  Anstalt. 
Helsingfors,    finnländische    Societät   der  Wissen- 
schaften. 
Lütt  ich,  Sociötd  des  sciences. 
London,  Astronomical  Society;  Geological  Society; 

Linnean  Society;  Chemical  Society;  Royal  Society. 
Lyon,  Society  d'Agriculiure ;  Acaddmie  des  sciences. 
M  0  d  e  n  a ,  Accademia  R.  di  Scienze. 
Paris,  Ministere  des  travaux  publics;  Acadömie  de 

Mddecine;  Societö  g^ologique. 
Petersburg,  physicalisches  Central  -Observatorium. 
Philadelphia,  Academy  of  natural  history. 
Pulkawa,  kais.  russ.  Sternwarte. 
Rotterdam,  Genootschap  der  proefondervindelyke 

Wysbegeerte. 
Strassburg,  Soci^t^  d'histoire  naturelle. 
Upsala,  Regia  societas. 
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Die  Denkschriften  und  Sitzungsbericlite 
noch  in: 

Moskau,  natorforschende  Gesellschaft. 

Die  Sitzungsberichte  beider  Classen  erhalten 
31  Universitäten,  welche  in  dem  allgemeinen 
deutchen  akademischen  Tauschvereine  stehen^ 
nämlich: 

Athen,  Basel,  Berlin,  Bern,  Bonn,  Breslau, 
Christiania,  Dorpat,  Erlangen,  Freiburg, 
Gent,  Giessen,  Göttingon,  Greifswald, 
Halle,  Hamburg  (Stadt-Bibl.) ,  Heidelberg, 
Helsingfors,  Jena,  Kiel,  Königsberg, 
Leipzig,  Löwen,  Lund,  Lüttich,  Mar- 
burg, München,  Rostock,  Tübingen, 
Würzburg,  Zürich. 

Ferner: 

Belgrad,  serbisch-literarischer  Verein. 

Breslau,     schlesische    Gesellschaft    für   vaterländ. 

Cultur. 
Dijon,  Acad^mie  des  sciences. 
Görlitz,  oberlausitz.  Gesellschaft  der  Wissenschaften. 
Konstantinopel,  Society  Orientale. 
Leipzig,  f ürstl.  Jablonowsky'sche  Gesellschaft  der 

Wissenschaften. 
Lissabon,  k.  Gesellschaft  der  Wissenschaften. 
Madrid,  Academia  de  ciencias. 
Mi  tau ,  kurländ.  Gesellschaft  für  Literatur  und  Kunst. 
Philadelphia,  Philosophical  Society. 
Rom,  Accademia  dei  Lincei. 
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Die  Sitzangsbericilte  der  pliilosopluseh-liisto- 
rischen  Classe  erhalten  32  Institute: 

Altenburg,   geschichts-  und  alterthumforschende 

G^ellschaft  des  Osterlandes. 
Antwerpen^  Acad^mie  d* Archäologie  de  Belgique. 
Augsburg,  Bamberg,  die  liistorischen  Vereine. 
Breslau,  Verein  für  Geschichte  und  Alterthümer 

Schlesiens. 
C  h  u  r ,  historischer  Verein. 

Darmstadt,  Hannover,  die  historischen  Vereine. 
Kassel,  Verein  für  hessische  Geschichte. 
Kiel,  Schleswig^Holstein-Lauenburg. Gesellschaft  für 

vaterländische  Geschichte. 
Kopenhagen,  k.  Gesellschaft  für  vaterl&nd.  Sprache 

und  Geschichte ;  Socidt^  des  Antiquaires  du  Nord. 
Landshut,  historischer  Verein. 
Leipzig,    deutsche    morgenlandische    Gesellschaft; 

s&chsischer  Verein  für  Erforschung   der  vaterlin- 

dischen  Alterthümer. 
Leyden,  Maatschappy  der  nederland.  Letterkunde. 
Luzern,  Verein  für  Geschichte. 
Mergentheim,  historischer  Verein. 
München,    königl.-bair.  Reichsarchiv;  historischer 

Verein. 
Paris,  Soci^t^  des  Antiquaires  de  France;  Ecole  des 

Chartes. 
Petersburg,  Sociöt^  d' Arch^logie. 
Regensburg,  historischer  Verein. 
Rom,  Giomale  Arcadico. 

Schwerin,  Verein  für  Meklenburgische  Greschichte. 
Speyer,  historischer  Verein. 
Ulm,  Verein  für  Kunst  und  Alterthum. 
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Wiesbad  OD,  Verein   für  Nassauische  Alterthoms- 

kunde. 
Würzbnrg,  historischer  Verein. 
Zürich,  antiquarische  Gesellschaft;  allgemeine  ge- 

schichtsforschende  Gesellschaft  der  Schweiz. 

Die  Sitzungsberichte  der  mathem.  -  naturw. 
Classe  allein  erhalten  noch  insbesondere  nach- 
benannte 43  Institute: 

Abbeyille,  Soci^t^  d'&nulation. 

Altena,  Sternwarte. 

American  Association  for the adyancement  of  science. 

Basely  naturforschende  GeseUschaft. 

fiern^  Sod^  helvötique  des  seiendes  naturelles. 

Bonn,  naturhistorischer  Verein  der  preuss.  Rheinlando. 

Brüssel,  Sternwarte. 

C  a  e  n ,  Soci^  Linn^enne. 

Cambridge,  Astronomical  Journal. 

Cherbourg,  Society  des  sdences  naturelles. 

Dan  zig,  naturforschende  Gesellschaft. 

Dublin^  Redaction  des  Natural  history  Review. 

Frankfurt  a.  M.,  physicalischer Verein. 

Giessen,  oberhessische  Gesellschaft  für  Natur-  und 

Heilkunde;  Redaction  der  Annalen  der  Physik. 
Haag,  Redaction  der  Zeitschrift:  Nederlandsch  Lancet. 
Halle,  naturwissenschaftlicher  Verein. 
Hamburg,  naturwissenschaftlicher  Verein. 
Hanau,  Wetterau'sche  Gesellschaft  für  die  gesammte 

Naturkunde. 
Heidelberg,   Redaction  der  kritischen  Zeitschrift 

für  Chemie,  Physik  und  Mathematik. 
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London,  Gkologioal  Survey  of  Great  Britain;  Geo- 
graphica! Society;  British  Association  for  the  ad- 

yancement  of  science. 
London,  Redaction  der  Atlantis. 
LouisYille,  American  Journal  of  science  and  arts. 
Lyon,  Soci^  Linnöenne.  • 

Madison  (Wisconsin,  U.  St.),  Agricoltural  Society. 
Madrid,  Memorial  de  Ingenieros. 
Manchester,  Literary  and  philosophical  Society. 
New- York,  Universität 
New-Orleans,  Academy  of  sciences. 
Neu-Brandenburg,  Verein  der  Freunde  der  Natur- 

yrissenschaften. 
Paris,  Redaction  des  „  Cosmos  "  ;  Soci^t^  philomatiq  ue 
Pia,  Redaction  des  Journals  „D  nuovo  Cimento^. 
Regensburg,  botanische  Gesellschaft. 
Riga,  naturforschender  Verein. 
Speyer,  allgemeiner  deutscher  Apotheker -Verein. 
Stuttgart,  Verein  für  yaterländische  Naturkunde. 
St.  Louis,  Akademie. 
Wiesbaden,  Verein  für  Naturkunde. 
Würzburg,  medicinisch-physicalische Gesellschaft. 
Zürich,  naturforschende  Gesellschaft. 

Die  Fontes  und  Monumenta^  dann  das  Archiv 
erbalten  ferner  nachbenannte  31  Institute: 

Altenburg,   geschichtsforschende  Gesellschaft  des 

Osterlandes. 
Antwerpen,  Acad^mie  d'Arch^logie  de  Belgique. 
Augsburg,  Bamberg,  die  histor.  Vereine. 
Basel,  die  UniversitSt. 
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Breslau,  sohlesische  Gresellschaf t  für  vaterlfindische 
Cultur;  Verein  für  G^eschichte  und  Alterthümer 
Schlesiens. 

C  h  u  r ,  historischer  Verein. 

Darmstadt,  historischer  Verein. 

Görlitz,  oberlaus.  Gesellschaft  der  Wissenschaften. 

Kassel,  Verein  für  hessische  Geschichte. 

Kiel,  Schleswig-Holstein-Lauepburg.  GeseUschaft  für 
▼aterländische  Geschichte. 

Kopenhagen,  Socidt^ K.  des  Antiquaires  du Nojrd ; 
k.  GeseUschaft  für  vaterländische  Sprache. 

Leipzig,  fürstl.  Jablonowsk/sche  GeseUsohaffc  der 
Wissenschaften;  deutsche  morgenlluidische  Gesell- 
schaft; Sachs.  Verein  für  Erforschung  der  vater- 
landischen  Alterthümer. 

Luzern,  Verein  für  Geschichte. 

München,  königl.  baier.  Reichsarchiv ;  historischer 
Verein. 

Paris,  Sod^  des  Antiquaires  de  France;  Ecole  des 
Chartes. 

Regensbürg,  historischer  Verein. 

Rom,  Accademia  dei  Lincei;  Giomale  Arcadico. 

Schwerin,  Verein  für  meklenburgische  Geschichte. 

Speyer,  historischer  Verein. 

Wiesbaden,  Verein  für  nassauische  Alterthums- 
kunde. 

Würzburg,  historischer  Verein. 

Zürich,  antiquarische  Gesellschaft;  allgemeine  ge- 
schichtsforschende  Gesellschaft  der  Schweiz. 

Das  Archiv  mit  dem  Notizenblatte  wird  aus- 
serdem noch  insbesondere  an  8  Anstalten  gesendet : 
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Athen,  Universität. 
Di  Jon,  Acadömie  des  sciences. 
Landshut,  historischer  Verein. 
Lissabon,  Gesellschaft  der  Wissenschaften. 
Lüneburg,  Alterthumsverein. 
Mode  na,  Accademia  R.  di  scienze. 
Petersburg,  Soci^tö  d'Arch^logie. 
Tübingen,  Universität 


Mit  Dank  muss  die  Akademie  es  anerkennen, 
dass  mehrere  ältere  gelehrte  Gesellschaften ,  mit 
denen  sie  im  Tauschverkehr  steht,  ihr  auch 
mit  der  vollständigen  Sammlung  ihrer  früheren 
Publicationen  ein  höchst  schätzbares  Geschenk 
machten.  Die  Akademie  ist  auf  diese  Weise  in 
den  Besitz  der  sämmtlichen  Druckschriften  der 
folgenden  gelehrten  Gesellschaften  gelangt,  inso- 
weit diese  Schriften  überhaupt  noch  in  vollstän- 
diger Reihe  zu  haben  sind : 

Der  königi.  Akademie  der  Wissenschaften  zu  Berlin. 

Der  Accademia  delle  science  deU'  Istituto  zu  Bologna. 

Der  Acad^mie  royale  zu  Brüssel. 

Der  Philosophical  Society  zu  Cambridge. 

Der  American  Academy  of  arts  and  sciences  zu  Cam- 
bridge. 

Der  Royal  irish  Academy  zu  Dublin. 

Der  königi.  sächsischen  Oberlausitzischen  GeseUseha/t 
der  Wissenschaften  zu  Görlitz. 
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Der  königlichen  Gesellschaft  der  Wissenschaften  zu 

Gdttingen. 
Der  Royal  Society  zu  London  (von  1830). 
Der  Linnean  Society  zu  London. 
Des  I.  R.  Istituto  Lombarde  di  scienze,  lettere  ed  arti 

zu  Miüland. 
Der  Acaddmie  des  sciences  et  lettres  zu  Montpellier. 
Der  konigl.  baier.  Akademie  der  Wissenschaften  zu 

München. 
Der  allgemeinen  schweizerischen  Gesellschaft  für  die 

gesammten  Naturwissenschaften  zu  Neufchfitel. 
Der  Gesellschaft  der  Wissenschaften  zu  Pesth. 
Der  Acaddmie  Lnp^ale  des  sciences  zu  St.  Petersburg. 
Der  k.  Gesellschaft  der  Wissenschaften  zu  Prag. 
Der  Bataafsch  Genootschap  der  proefonderviadelyke 

Wysbegeerte  zu  Rotterdam. 
Der  Reale  Accademia  delle  scienze  zu  Turin. 
Der  königl.  Gesellschaft  der  Wissenschaften  zuUpsala. 
Des  I.  R.  Istituto  Yeneto  di  scienze,  lettere  ed  arti 

zu  Venedig. 
Der  Smithsonian  Contributions  to  knowledge  zu  Wa- 
shington. 
Der  kaiserlich  Leopoldinisch-Karolinischen  Akademie 

der  Naturforscher. 

Es  liegt  mir  noch  ob  den  hohen  k.  k.  Mini- 
sterien den  wärmsten  Dank  im  Namen  der  Aka- 
demie auszusprechen  fiir  die  vielen  Beweise  von 
Wohlwollen,  deren  sie  sich  auch  in  diesem  Jahre 
2U  erfreuen  hatte.  Sie  sieht  hierin  eine  Aner- 
kennung ihres  Wirkens  die  für   sie,    sowie  für 
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unser  Gresammtvaterland  um  so  wichtiger  ist,  ab 
sich  darin  die  allein  zum  Sogen  führende  Über- 
einstimmung in  den  Principien  der  Regierung  mit 
den  Forderungen  der  freien  Wissenschaft,  welche 
die  Akademie  vertritt,  in  erfreulichster  Weise 
kund  gibt. 

Werfen  wir  noch  einen  Blick  auf  die  Leistun- 
gen der  Akademie  im  Allgemeinen  während  des 
abgelaufenen  Jahres. 

Auch  derjenige,  welcher  nicht  tiefer  auf  die 
Beurtheilung  ihrer  Thätigkeit  einzugehen  geneigt 
ist,  muss  überrascht  sein  von  dem  Umfange  ihrer 
Publicationen.  In  der  That  füllen  die  Schriften  bei- 
der Classen  zusammen  im  abgelaufenen  Jahre  nicht 
weniger  als  726  Druckbogen,  theils  in  Quart,  theOs 
in  Octav,  nebst  167  Tafeln  und  Karten,  wovon  485 
Bogen  mit  17  Tafeln  auf  die  philosophisch-histori- 
sche und  239Bogen  nebst  150Tafeln  auf  die  mathe- 
matisch-naturwissenschaftliche  Classe  kommen. 
Hiebei  sind  nicht  gerechnet  die  auf  Kosten  oder 
mit  Unterstützung  der  Akademie  erschienenen 
Werke,  sondern  nur  ihre  aus  der  k.  k.  Hof-  und 
Staatsdruckeroi  hervorgegangenen  periodischen 
Schriften.  Die  strengste  Kritik,  und  die  Akademie 
wünscht  eine  solche  wenn  es  wirklich  eine  Kritik, 
nicht  ein  oberflächliches  Absprechen  ist,  wird 
zugeben,  dass  in  diesen  Schriften  ein  reiches  Ha- 
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teriale  zu  weiteren  Forschungen  niedergelegt  ist, 
und  dass  sie  ausser  diesem  noch  eine  bedeutende 
Zahl  von  Arbeiten  enthalten,  die  eine  bleibende 
Erweiterung  der  Wissenschaft  in  ihren  verschie- 
denen Zweigen  begründen;  einige,  wie  dies  in  der 
Natur  der  Sache  liegt  im  höheren,  andere  im 
geringeren  Grade.  Nur  einen  kleinen  Raum 
nehmen  Berichte  und  andere  Mittheilungen  ein, 
die  in  entfernterem  Zusammenhange  mit  der 
Forschung  stehen. 

Das  Urtheil  über  die  Bedeutung  dieser 
Leistungen  hat  sich  festgestellt,  und  die  häufige 
Bewerbung  um  ihre  Schriften,  sowie  der  steigende 
Absatz,  der  bereits  die  Veranstaltung  zweiter  Auf- 
lagen einzelner  Theile  noth wendig  machte,  sind 
Thatsachen  die  für  sich  selbst  sprechen.  Ohne  die 
Akademie  wäre,  das  kann  ohne  einen  Wider- 
spruch befürchten  zu  dürfen  behauptet  werden, 
der  grösste  Theil  dieser  Arbeiten  entweder 
ungodruckt  geblieben,  oder  sie  wären  gar  nicht 
unternommen  worden;  ein  kleiner  Theil  davon 
wäre  wahrscheinlich  ausser  Osterreich  im  Druck 
erschienen. 

Die  aus  dem  Angeführten  nothwendig  folgen- 
den Schlüsse  hier  zuziehen  dürfte  wohl  überflüssig 
sein;  Eines  aber  darf  nicht  unerwähnt  bleiben, 
nämlich,   dass  es  der  Akademie,  ohne  die  von 
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8r.  Majestät  grossmtithigst  eingeräumte  kosten- 
freie Benützung  der  k.  k.  Hof-  und  Staats- 
druckerei, vollkommen  unmöglich  wäre,  ihre 
Tbätigkeit  in  solcher  Weise  zu  entfalten. 

Wie  sehr  der  Director  und  Begründer  des 
wohlverdienten  Rufes  dieser  Staatsanstalt ,  unser 
Mitglied,  Herr  Hofrath  Au  er  die  Bestrebungen 
der  Akademie  durch  erprobten  Rath  und  seltene 
Zuvorkommenheit  unterstützt,  davon  hat  jedes 
Mitglied  sich  bereits  zu  überzeugen  Gelegenheit 
gehabt,  und  die  Akademie  hat  dies  wiederhoh 
anerkannt. 

Es  sei  mir  nun  gestattet  auf  die  Schilderung 
des  Wirkens  der  Akademie  in  jeder  ihrer  Classen 
überzugehen. 
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Die  philosophisch-historische  Classe. 

Mifcgetheilt 

von  dem  Seoretär  denelben,  Herrn  Dr.  Ferd.  Wolf. 
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Das Centrum  der Thätigkeit der  philosophiscli- 
historischen  Classe^  die  beiden  permanenten 
Commissionen,  haben  auch  in  diesem  Jahre  ihre 
Arbeiten  mit  Eifer  und  Erfolg  fortgesetzt 

So  hat  die  historische  Commission  nicht 
weniger  als  neun  Octavbände,  im  Gesammt- 
umfange  von  nahezu  300  Druckbogen  herausgege- 
ben. Davon  sind  fünf  der  zweiten  Abtheilung 
der  Pontes  gewidmet,  deren  13.  bis  17. Band  sie 
füllen,  einer  der  ersten  Abtheilung  A^iMonumenta 
Hahshurgioa y  in  der  Reihe  ihr  dritter,  zwei,  wie 
gewöhnlich,  dem  Archive,  als  dessen  18.  und 
19.,  und  einer  dem  Notizenblatte,  als  dessen 
siebenter  Jahrgang. 

Dass  diese  Leistungen  nicht  blos  dem  Um- 
fange, sondern  auch  dem  Gehalte  nach  immer  be- 
deutender sich  herausstellen,  hat  der  von  dem 
Referenten  dieser  Commission,  Herrn  v.  Kara- 
jan,  in  der  Sitzung  vom  12.  Mai  d.  J.  gelesene 
General-Bericht  über  ihre  Thätigkeit  während  dem 
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akademischen  Yerwaltungsjahre  von  1856  auf  1857, 
wie  gewöhnlich^  im  Einzelnen  nachgewiesen. 

Er  schliesst  ii^n  mit  folgenden  Worten:  ^Ich 
glaube  aber  ausserdem  noch  die  Bemerkung  nicht 
unterdrücken  zu  sollen,  dass  die  für  die  Veröffent- 
lichung dieser  Commission  im  ausreichenden  Masse 
bewilligten  Geldmittel  —  ohne  Selbstüberhebung 
kann  es  gesagt  werden  —  keine  vergeudeten  zu 
nennen  sind.  Denn  immer  mehr  und  mehr  gestalten 
sich  die  Veröffentlichungen  derselben  zu  einem 
grossartigen,  nach  allen  Seiten  hin  sich  erweitern- 
den und  abrundenden  Gebäude  das,  einem  Ge- 
sammt- Archive  nicht  unähnlich ,  einst  die  Quellen 
der  Geschichte  aller  Kronländer  zu  bewahren  und 
der  allgemeinen  Benützung  zuzuführen  bestimmt 
ist.  Je  rüstiger  aber  an  diesem  Gebäude  gearbeitet 
wird,  um  so  raschere  Sicherung  wird  es  dem  ge- 
schichtlichen Materiale  gewähren  und  um  so  früher 
wird  es  für  eine  Gesammtgeschichte  des  Reiches 
die  Rüstkammer  bilden ,  zugleich  aber  auch  das 
Bewusstsein  der  Zusammengehörigkeit  aller  Theile 
des  Reiches,  wie  auf  staatlichem,  so  auch  auf  wis- 
senschaftlichem Gebiete  als  unentbehrlich  erken- 
nen lassen.^ 

Von  der  Commission  zur  Herausgabe  der 
Acta  concih'orum  saeeuli  XV.  wurde  vor 
allem  die  Abschriftnahme  von  dem  aus  zwei  Gross- 
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foIio-Bänden  bestehenden  handschrifitlichen  Werke 
der  Geschichte  des  Basler-Concils^  verfasst  durch 
den  Augenzeugen  Johannes  de  Segovia,  in  An- 
griff genommen.  Diese  Arbeit  war  schon  ziemlich 
weit  Torgerückty  als  unerwartet  in  der  Person  des 
Copisten  eine  Änderung  eintreten  musste  und  diese 
eine  unvorgesehene  Zö'gerung  veranlasste.  Nach 
nunmehriger  Behebung  dieses  Hindernisses  wird 
die  Fortsetzung  dieser  Arbeit  möglichst  gefördert 
werden,  so  dass,  wie  der  Referent  derselben,  Herr 
7.  Earajan,  in  seinem  ebenfalls  am  12.  Mai  erstat- 
teten General -Berichte  in  Aussicht  stellt,  wahr- 
scheinlich noch  im  Laufe  dieses  Jahres  der  Druck 
des  ersten  Bandes  dieses  Geschichtswerkes  wird 
b^;innen  können. 

Die  Classe  hat  beschlossen,  eine  neue,  und 
zwar  eine  philologische  Preisfrage  auszu- 
schreiben ,  nämlich : 

Die  Frage  nach  der  Zeitfolge,  in  welcher 
Fla  ton  seine  Dialoge  abgefasst  hat,  ist  dadurch 
Ton  eigenthümlicher  Wichtigkeit,  dass  ihre  ver- 
schiedene Beantwortung  auf  die  Auffassung  der 
einzelnen  Dialoge  und  der  gesammten  Philosophie 
Platon's  in  mancher  Hinsicht  einen  entscheiden- 
den Einfluss  gewonnen  hat.  Die  epochemachenden 
Untersuchungen  Schi  ei  er  macher's  über  diesen 
Gegenstand  sind  am  umfassendsten  und  eindrin- 
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gendsten  von  E.  F.  Hermann  bestritten^  der  von 
einem  wesentlich  verschiedenen  Principe  ausge- 
hend zu  theilweise  abweichenden  Ergebnissen  ge* 
langt  ist.  Das  Princip  und  die  Ergebnisse  Her- 
mann's  haben  bei  mehreren  geschätzten  Forschem 
auf  diesem  Oebiete  im  Wesentlichen  Beistimmung 
gefunden. 

Es  werde  erstens  untersucht,  ob  für  die 
Hermann'sche  Anordnung  der  angeblich  auf  hi- 
storischen Thatsachen  beruhende  Beweis  wirklich 
geführt  ist. 

Zweitens.  Die  Gefahr,  unsichere  Hypo- 
thesen in  die  Beantwortung  dieser  Frage  aufira- 
nehmeU;  entsteht  besonders  dadurch,  dass  jeder 
der  Platonischen  Schriften  ihre  Stelle  in  der  chro- 
nologischen Anordnung  angewiesen  werden  soll. 
Es  wird  für  einen  sicheren  Fortschritt  dieser  Un- 
tersuchung förderlich  sein,  den  Anspruch  auf  dn 
Umfassen  der  sämmtliehen  Platonischen  Dialoge 
zunächst  aufzugeben  und  diejenigen  herauszuhe- 
ben, für  welche  sich  die  Abfassungszeit  an  sich 
oder  im  Vergleiche  zu  bestimmten  anderen  Dialo- 
gen zu  völliger  Evidenz  bringen  lässt. 

Der  Termin  der  Einlieferung  ist  der  31.  De- 
cember  1859;  —  der  Preis  von  600  Gulden  Osterr. 
Währ,  am  30.  Mai  1860  zuerkannt. 
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Auf  Antrag  dieser  Classe  hat  die  kais. 
Akademie  fdr  Herausgabe  und  Unterstü- 
tzung folgender  Werke  Beiträge  aus  ihren  Fonds 
bewiUigt: 

1.  Für  die  durch  nachträgliche  Forschungen 
zugewachsenen  ISy«  Druckbogen  von  Herrn 
Regierangsraths  Arneth  Prachtwerk:  ^Monu- 
mente des  k.  k.  Münz-  und  Antiken-Cabinets*^, 
Bd.  m,  die  Summe  von  270  fl.  C.  M. 

2.  Für  den  3.  Band  von  Herrn  Cons tan- 
tin von  Wurzbach,  Bibliothekars  des  Mini- 
steriums des  Innern,  sehr  verdienstvollem  Werke: 
^Biographisches  Lexikon  des  österreichischen  Kai- 
serstaates*', einen  Beitrag  von  300  fl.  C.  M. 

3.  Für  Herrn  Fassel,  Ober -Rabbiners  in 
Eanischa,  „Mosaisch  -  rabbinischos  Gerichtsver- 
fahren in  civilrechtlichen  Sachen*',  welche  Schrift 
zu  dessen  mit  Unterstützung  der  Akadiemic 
herausgegebenem :  „Mosaisch  -  rabbinischen  Civil- 
rechte*'  eine  eben  so  noth wendige  als  nützliche 
Ergänzung  bildet,  den  Vorschuss  der  Druckkosten 
von  400  fl.  C.  M. 

4.  Für  den  Druck  des  von  Herrn  Professor 
Julius  Ficker  in  Innsbruck  aufgefundenen,  für 
die  deutsche  Cultur-  und  Literaturgeschichte  so 
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wichtigen  Rechtsbuches :  j,  Spiegel  deatscher  Leute' 
einen  Unterstützungsbeitrag  von  200  fl.  C.  M. 


Von  den  akademischen  Schriften  der 
C lasse  sind  seit  dem  Mai  1857  erschienen: 
Bd.  IX  der  Denkschriften  und  die  Binde 
XXni  (ScWuss),  XXIV,  XXV,  XXVI  der 
Sitzungsberichte. 

Daran  haben  sich  betheiUget: 

I.  Im  Fache  der  Oetohichte  und  ihrer  HilftwiiMi- 
Schäften*). 

Die  wirklichen  Mitglieder: 

Chmel:  Beiträge  zur  Geschichte  K.  Ladislans 

des  Nachgebornen  (11^  Abthcil.,  von  Nr.  VI, 

der  Habsburgischen  Excurse);  in  Bd.  XXV. 

Jäger:  Die  Fehde  der  Brüder  Gradner  gegen 

Herzog  Siegmund  von  Tirol;  in  Bd.  IX  dar 

Denkschriften. 
Pfizmaier:    Geschichte    des    Reiches   Tschao; 

in  Bd.  IX  der  Denkschriften. 
—  Notizen  aus  der  Geschichte  der  chinesischoi 

Reiche  vom  Jahre   528  —  510  v.  Chr.;  in 

Bd.  XXV. 
Phillips:   Die    deutsche    Eönigswahl    bis    sur 

goldenen  Bulle ;  in  Bd.  XXTV  und  XXVL 


*)  Dar  Band  ohn«  Zat«U  b«s«ieluu)t  dl«  Sltsnnstbcrleht«. 


Digitized 


by  Google 


Berieht  des  General- Seereiärs.  76 

Das  oorrespondirende  Mitglied: 

Freiherr  von  Czoernig:  Über  die  Ethnographie 
Österreichs;  in  Bd.  XXV. 

D*8  Niohtmitgiied: 

Stoegmann:  Über  die  Briefe  des  Andrea  da 
Burgo  an  den  Cardinal  und  Bischof  von 
Trient  Bernhard  Cles;  in  Bd.  XXIV. 

IL  Im  Fache  der    Archäologie»  Numismatik   und 
Alterthnmsknnde. 

Die  wirklichen  Mitglieder: 

Arneth:  Über  Benvenuto  Cellini;  in  Bd.  IX  der 
Denkschriften. 

Aschbach:  Über  römische  Kaiser -Inschriften 
mit  absichtlicben  aus  dem  Alterthume  her- 
rührenden Namentilgungen;  in  Bd.  XXIV. 

Bergmann:  Pflege  der  Numismatik  in  Öster- 
reich im  18.  Jahrb. ;  in  Bd.  XXIV. 

Freiherr  v.Prokesch-Osten:  Ineditaaus  seiner 
griech.  Münzsammlung ,  II. ;  in  Bd.  IX  der 
Denkschriften. 

Das  oorrespondirende  Mitglied: 

Weinhold:  Die  Riesen  des  germanischen 
Mythus;  in  Bd.  XXVL 
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Die  Niohtmitglieder: 

Dotlefsen:  Über  zwei  neu  entdeckte  römische 
Urkunden  auf  Wachstafeln;  —  und  über  ein 
neues  Fragment  einer  römischen  Wachs- 
urkunde aus  Siebenbürgen;  in  Bd.  XX TIT. 

Kenner:  Über  die  Roma-Typen;  in  Bd-  XXIV. 

Yincenzo  Lazari:  Della  raccolta  numismatica 
della  libreria  di  San  -  Marco ;  in  Bd.  XXVL 

nL  Im  Fache  der  Philologie  und  LiteratiirgeteliiehtaL 

Dio  wirklichen  Mitglieder: 
Bergmann:  Leibniz  als  Reichshofrath in  Wien; 

—   und   über  den    kais.   Reichshofrath ;   in 

Bd.  XXVI. 
B oller:  Die  Pronominal-Suffixe  des  ural-altai- 

sehen  Verbums;  in  Bd.  XXV. 
Bonitz:  Beiträge  zur  Erklärung  des  Sophokles; 

in  Bd.  XXni. 
Freiherr  Ilammer-Purgstall:  Fortsetzung  der 

Auszüge  aus  encyklopädischcn  Werken  der 

Araber,  Perser  und  Türken ;  in  Bd.  IX  der 

Denkschriften. 
V.  Karajan:  Zwei  bisher  unbekannte  deutsche 

Sprachdenkmale    aus    heidnischer   Zeit;   in 

Bd.  XXV. 
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Miklosich:  Über  die  Bildung  der  Nomina  im 
Altsloyenischen;  in  Bd.  IX  der  Denk- 
schriften. 

Das  oorrespondirende  Mitglied: 
Freiherr  V.  Schlechta-Wsschrd:  Bericht  über 
die  in  Eonstantinopel  erschienenen  oriental. 
Werke  von  1855  —  1857;  in  Bd.  XXVI. 

Die  Nichtmitglieder: 

Feifalik:  Über  E.  Wenzel  von  Böhmen  als 
deutschen  Liederdichter;  —  und  über  die 
Unechtheit  der  altböhm.  Piseä  milostni  Eräle 
VäclavaL;inBd.  XXV. 
—  Über  das  Bruchstück  eines  althoch-deutschen 
Gedichtes  vom  jüngsten  Gerichte;  in  Bd. 
XXVL 

Graf  Foucher  de  Careil:  Über  den  Nutzen 
einer  Gesammt- Ausgabe  von  Leibniz'  Schrif- 
ten; in  Bd.  XXV. 

Maassen:  Beitrag  zur  Geschichte  der  Jurist 
Literatur  des  Mittelalters;  in  Bd.  XXIV. 

Friedrich  Müller:  Der  Verbalausdruck  im 
irisch  -  semitischen  Sprachkreise;  in  Bd. 
XXV. 

Schröer:  Beitrag  zu  einem  Wörterbuche  der 
deutschen  Mundarten  des  ungrischen  Berg- 
landesy  I. ;  in  Bd.  XXV. 

Alwnach.  1M9.  ^ 
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Stark:  Beitrag  sur  Kunde  germanischer   Per- 
sonen-Namen; in  Bd.  XXin. 

IV.  Im  Faehe  der  Staatswiiienachaften. 

Das  oorrespondirende  Mitglied: 

Freiherr  v.  Czoernig:  Über  die  Durchstechang 
der  Landenge  von  Suez;  in  Bd.  XXVI. 


Bis  zum  Februar  dieses  Jahres  hatte  keine 
Trauerbotschaft  dieser  Classe  einen  Verlust 
angekündet;  aber  in  der  zweiten  Hälfte  dieses 
Monats  trafen  rasch  nach  einander  die  Todes- 
anzeigen von  Friedrich  Creuzer  und  Beda 
Weber  ein,  die  uns  abermals  die  leidige  Pflicht 
auferlegen.  Abgerufenen  ein  Wort  des  Andenkens 
hier  zu  widmen. 

Beda  (mit  beinem  eigentlichen  Taufnamen 
Johann)  Weber,  geboren  den  26.  October  1798 
zuLienz  im  Pusterthale,  einem  Sti&dtchen  desEron- 
landes  Tirol,  war  der  Sohn  nicht  unbemittelter 
Besitzer  eines  Bauerngutes  das  sie  mit  eigener 
Hand  bearbeiteten.  Er  erhielt  den  ersten  Schul- 
unterricht von  Franciscaner-Mönchen  seiner  Vater- 
stadt, wobei  sein  Vater  der  selbst  ein  paar  lateini- 
sche Schulen  besucht  hatte,  ihn  durch  eifrige  Mit- 
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theilung  von  Kenntnissen  unterbtützte.  Doch  wollte 
jener  dem  Wunsche  des  talentvollen  Knaben  nicht 
willfahren^  ihn  studiren  zu  lassen;  theils  weil  die 
damah'gen  kriegerischen  Zeiten  wenig  günstig 
dafür  schienen^  theils  weil  er  den  Grundsatz  hatte, 
dass  Niemand  etwas  tauge,  der  nicht  ein  ehrsames 
Handwerk  verstehe.  So  wurde  Beda  bei  einem 
Schuster  in  die  Lehre  gegeben,  und  wollte  eben 
als  Geselle  in  die  Welt  hinaus  wandern,  als  sein 
ehemab'ger  Lehrer,  der  Franciscaner  Clemens 
Spieglgraber,  ihm  auf  der  Gasse  begegnete  und 
ihn  mit  der  Frage  zurückhielt:  „ob  er  nicht  ver- 
nünftig werden  und  studiren  wolle  ?^  —  Den  Ein- 
druck den  diese  über  sein  ganzes  Leben  entschei- 
dende Frage  auf  ihn  gemacht,  schildert  W.  selbst 
mit  diesen  Worten:  „Er  (Spieglgraber)  warf 
durch  diesen  Antrag  auf  eine  mir  noch  unerklär- 
liche Weise  alle  meine  Wanderlust  über  den  Hau- 
fen, ich  war  wie  ausgewechselt  und  wollte  studiren, 
was  es  auch  kosten  möge!^  —  Sein  Vater  wider- 
strebte zwar  heftig  diesem  Entschlüsse,  aber  der 
Mutter  Gunst  vermittelte  die  Ausführung  dessel- 
ben. Nachdem  der  genannte  Franciscaner  ihn  ein 
halbes  Jahr  im  Latein  unterrichtet  hatte,  bezog  er 
erst  in  seinem  16.  Jahre  das  Gymnasium  zuBotzen. 
—  „Zwanzig  Gulden",  sagt  er,  „und  drei  Empfeh- 
lungsbriefe waren  meine  Ausstattung^.  Er  hatte 
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aber  das  Glück^  bald  von  ^vielen  guten  Menschen' 
dort  unterstützt  zu  werden  und  eine  Hauslehrer- 
stelle zu  finden^  die  seine  Subsistenz  sicherte.  In 
den  vier  Jahren  seines  dortigen  Aufenthaltes  reich- 
ten aber  die  engbemessenen  und  nur  sehr  mangel- 
haft gelehrten  Schulgegenstände  nicht  hin  sein^i 
regen  Geist  zu  beschäftigen;  er  warf  sich  mit  Lei- 
denschaft und  zum  Nachtheile  seiner  Gesundheit 
—  denn  er  musste  hauptsächlich  die  Nächte  dazu 
verwenden  —  auf  das  Studium  der  Kirchenväter 
und  der  biblischen  Schriften,  natürlich  als  Auto- 
didakt, ,,ohne',  wie  er  selbst  sagt,  »Halt  und  Billi- 
gung bei  seinen  Lehrern  zu  finden  *,  und  daher 
mit  viel  unnöthigem  Zeit-  undEräfteaufwand.  Dem 
Anscheine  nach  unheilbar  an  einem  Brustübel  lei- 
dend, bezog  er  im  Herbste  1818  die  Hochschule 
zu  Linsbruck.  Die  Luft  des  Lmthales  stärkte  seine 
Gesundheit,  ein  Regiorungs-Stipendium  sicherte 
seinen  Unterhalt,  aber  auch  hier  fand  sich  sein 
selbstständiger,  strebender  Geist  durch  die  vor- 
geschriebenen Doctrinon  und  noch  mehr  durch 
die  Art,  wie  sie  gelehrt  wurden,  eher  beengt  als 
gefördert;  auch  hier  studirte  W.  meist  als  Auto- 
didakt und  mit  nimmersatter  Wissbegierde  grie- 
chische und  lateinische  Philologie,  Eirchenge- 
schichte  und  Patristik;  daneben  aber  auch  neuo^ 
Sprachen  und  die  früher  fast  gänzlich  vemach- 
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lässigte  deutsche  Literatur.  Auch  begann  er  hier 
schon  die  specieU  tirolischen  Studien. 

Nachdem  er  im  Jahre  1820  im  Benedictiner- 
Stifte  Marienberg  Aufnahme  gefunden  und  nach 
einjährigem  Noviciat  die  Klostergelübde  abgelegt 
hatte  y  wurde  er  abermals  nach  Innsbruck  gesandt 
zur  Fortsetzung  seiner  Studien.  Er  vollendete  sie 
im  Jahre  1824  an  der  bischöflichen  Lehranstalt  zu 
Brixen;  wo  er  am  18.  September  d.  J.  zum  Prie- 
ster geweiht  wurde  und  das  Jahr  darauf  seine 
praktische  Laufbahn,  die  Seelsorge,  als  Caplan  an 
der  Pfarre  Burgnis  im  Vintschgau  betrat.  Aber 
schon  nach  dreizehn  Monaten  erhielt  er  eine  andere 
Bestimmung,  nämlich  als  Gymnasiallehrer  in  Me- 
ran,  wiewohl  er  auch  hier  sich  aushilfsweise  mit 
der  Seelsorge  beschäftigte.  Durch  dreizehn  Jahre 
blieb  er  zwar  in  dieser  Stellung;  aber  nun,  zum 
Manne  gereift,  im  Bewusstsein  seiner  Thatkraft, 
drängte  es  ihn  immer  mehr,  durch  priesterliches 
Wirken  unmittelbar  in^s  Leben  einzugreifen  und 
dieses  in  seiner  Fülle  kennen  zu  lernen.  Er  unter- 
brach daher  auf  einige  Zeit  seine  Privat-Studien, 
um  die  vom  Lehramte  ihm  gelassene  Müsse  ganz 
der  Seelsorge  zu  widmen.  Auch  benützte  er  eine 
Gelegenheit  die  sich  ihm  darbot,  um  im  J.  1829 
über  Florenz  und  Assisi  nach  Rom  und  Loretto  zu 
pilgern ,  und  voll  von  Eindrücken  der  nachhaltig- 
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sten  Wirkung  für  sein  ganzes  Leben  kehrte  er 
von  dieser  Reise  über  Venedig  in  die  Heimath 
zurück.  Als  er  nun  wieder  seine  literarischen  Ar- 
beiten aufnahm,  war  es  vorzüglich  die  Topographie 
und  Geschichte  des  Vaterlandes,  die  ihn  beschSf- 
tigten  und  sein  Werk:  „Das  Land  Tirol •,  war  die 
Frucht  davon.  Nach  dieser  reicheren  Lebenserfah- 
rung und  der  mehr  nach  aussen  gerichteten  ThS- 
tigkeit  scheint  eine  Einkehr  in  sich  ihm  Bedürfiiiss 
geworden  zu  sein,  und  er  versenkte  sich  durch 
volle  sechs  Jahre  in  das  Studium  der  christlichen 
Mystik  und  bereiste  zu  diesem  Zwecke  wieder- 
holt Italien,  indem  er  sich  öfter  und  längere  Zdt 
zu  Verona,  Venedig  und  Mailand  aufhielt  Als 
Ergebnisse  dieses  Studiums  erschienen  seine 
Werke:  „Tirol  und  die  Reformation  in  histo- 
rischen Fragmenten';  „Giovanna  Maria  delia 
Croce*',  und  „Blüthen  heiliger  Liebe  und  An- 
dacht«. — 

Auf  seine  Bitte  wurde  er  nach  St.  Martin  im 
Passeyer  als  Caplan  gesendet,  wo  er  «wei  Jahre 
sich  ausschliesslich  wieder  der  Seelsorgo  widmete^ 
die  grosse  Ausdehnung  hatte  und  viele  Anstren- 
gung forderte,  da  die  Gemeinde  im  Umkreise  von 
vier  Stunden  zerstreut  wohnte  mit  acht  Bergschu- 
len. Nach  zwei  Jahren  aber  musste  er  abermals 
auf  Befehl  seiner  Obern  zur  Professur  in  Meran 
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zurückkehren;  wo  er  bis  zam  Jahre  1848  blieb. 
In  diesem  Jahre  wurde  W.,  der  bei  seinem  energi- 
schen entschiedenen  Charakter  in  politischen  wie 
in  religiösen  Angelegenheiten  sich  sehr  bestimmt 
aasgesprochen  und  offen  Partei  ergriffen ,  daher 
sich  viele  Feinde  gemacht  aber  aach  eifrige  Gön- 
ner und  Anhänger  erworben  hatte ;  zum  Deputir- 
ten  in  das  Frankfurter  Parlament  vom  Wahlkreise 
Meran  gewählt.  Diese  Wahl  wurde  auch  für  sein 
übriges  Leben  entscheidend ;  denn  am  14.  April  1849 
wurde  er  vom  Domcapitel  in  Limburg  zum  Dom- 
capitular  der  dortigen  Kathedrale  und  dem  damit 
verbundenen  Pfarramte  zu  Frankfurt  am  Main 
postulirt;  am  24.  April  vom  Senate  dieser  Stadt 
zur  genannten  Stelle  befördert,  am  15.  Mai  vom 
Bischöfe  zu  Limburg  zum  Pfarrverweser,  bischöf- 
lichen Commissarius ,  geistlichen  Rathe  und  Mit- 
gliede  des  Ordinariates  in  Frankfurt  ernannt,  am 
18.  Juni  vom  Papste  Pius  IX.  zur  Annahme  dieser 
Kirchenämter  secularisirt,  am  17.  Juli  Mitglied 
der  katholischen  und  gemischten  Kirchen-  und 
Schulcommission  und  Inspector  der  Domschule, 
am  24.  Juli  als  Stadtpfarrer  in  Frankfurt  und  am 
8.  August  1849  als  Domherr  in  Limburg  installirt. 
In  diesem,  seinem  mehr  auf  das  Praktische  ge- 
richteten Streben  so  zusagenden  Wirkungskreise 
blieb   er   bis  zu  seinem  Tode,  der  plötzlich   am 
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28.  Februar  d.  J.  ihn  seinon  zahlreichen  Freunden 
und  Anhängern  entriss. 

Bei  einem  solchen  Manne  voll  Thatentrieb  und 
Erregbarkeit  war  auch  die  schriftstellerische  und 
gelehrte  Thätigkeit  stets  auf  das  Leben  gerichtet 
und  auf  das  innigste  damit  verzweigt,  eben  so  sehr 
ein  Bedürfhiss  des  Herzens  als  eine  Objectivirung 
des  Geistes.  Daher  sind  viele  seiner  zahlreichen 
Schriften*)  aus  dem  Interesse  seines  Berufes  als 
Seelsorger  und  Theologe  hervorgegangen ,  und 
mussten  bei  seinem  Glaubenseifer  den  Zeitströ- 
mungen  gegenüber  häufig  polemisch  auftreten; 
daher  sind  Producte  seines  Patriotismus  die  seibst- 
ständigen  Werke  und  die  in  vielen  Zeitschriften 
zerstreuten  Aufsätze  über  die  Topographie  und 
Geschichte  Tirols,  unter  welchen  sein  lebens- 
frisches historisches  Gemälde:  ^Oswald  von  Wol- 
kenstein und  Friedrich  mit  der  leeren  Tasche' 
(Innsbruck,  1850)  nicht  nur  den  fleissigen  Forscher, 
sondern  auch  den  künstlerisch  begabten  Geschicht- 


*)  Za  dem  im  A 1  m an a che  der  kalt.  Akademie  tot  das  J.  1861, 6.  STO 
bis  271,  gegebenen  Verseichnisse  seiner  Werke  kommen  nun  naek- 
antragen:  Predigten  an's  Tirolerrolk.  FrankAirt,  1851;  8. 

Das  Thal  Passeyer  mit  besonderer  BBoksidit  auf  Andreas  Bote 
and  das  J.  1809.  Innsbmck,  1858 ;  8. 

Handbuch  ffir  Beisende  in  Tirol.  S.  Ausg.  Innsbniok,  186S;  8. 

Charakterbilder  aus  JPrankfürt.  Frankfort,  1868  {  8. 

Oartons  ans  dem  deutschen  Kirchenleben.  Mains,  1868;  8. 
fnaeh  seinem  Tode  erschienen). 
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Schreiber  bewährt  hat;  daher  sind  recht  aus  dem 
Herzen  gesungen  seine  ^Ldeder  aus  Tirol*'  (Inns- 
bruck, 1842),  eben  sowohl  Proben  seiner  warmen 
Vaterlandsliebe  als  auch  seines  poetischen  Talentes 
und  seiner  Sprachmächtigkeit.  —  W.  war  unter 
den  im  Jahre  1847  zu  wirklichen  Mitgliedern  der 
kaiserl.  Akademie  von  Sr.  Majestät  dem  Kaiser 
Ferdinand  Ernannten,  und  die  königl.  Akademie 
der  Wissenschaften  zu  München  hat  ihn  ebenfalls 
im  Jahre  1849  zu  ihrem  auswärtigen  wirklichen 
Mitglied  erwählt»). 

Wenn  wir  uns  nun  von  diesem  Lebensbilde 
Weber's  zu  dem  Creuzer's  wenden,  so  drängt 
sich  von  selbst  der  Contrast  in  dem  Entwickelungs- 
und  Bildungsgange,  in  dem  Strdben  und  Wirken 
beider  Männer  auf.  Während  der  Erstere,  wie  wir 
gesehen,  erst  spät  und  unter  grossen  Hindernissen 
und  Elämpfen  die  wissenschaftliche  Laufbahn  be- 
trat, fast  aller  Führung  entbehrte,  hauptsächlich 
in  der  Schule  des  Lebens  und  für  dasselbe  sich 
selbst  ausbildete,  und  das  Schriftenthum  mehr  als 
ein  Mittel  übte,  sich  über  das  was  ihn  erfüllte  oder 


*)  Dieser  LebenasklKze  liegen  die  aatobiographlBchen  Mltthellungen 
im  der  Zeitung :  „Dentocbland"  (an  deren  Orondong  und  Bedaetion 
W.  grossen  AntheU  hatte),  Nr.  69  vom  37.  Marx  1868 :  „BeUetrlsUsch- 
Uterarlsche  BeÜage",  and  einige  Notixen  von  seiner  Hand  im 
Ardiive  der  kais.  Akademie  zu  Grunde. 
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erregte  aiucusprechen;  stammt  Georg  Fried- 
rich Creuser  (geboren  zu  Marburg  in  Kur- 
hessen den  10.  März  1771)  aus  einer  Familie  die 
unter  ihren  Vorfahren  schon  viele  Humanisten  und 
Philologen  zählte  (wie  es  schon  ihr  nach  der  Sitte 
früherer  Jahrhunderte  latinisirter  Name:  Cruci- 
ger  beweist),  und  seine  Verwandten  väterlicher 
und  mütterlicher  Seite  waren  fast  sämmtlich  Pre- 
diger und  gelehrte  Schulmänner;  so  wurde  auch 
er  frühzeitig  zu  diesem  Berufe  bestimmt,  erhielt 
den  ersten  Unterricht  auf  einem  trefflichen  Gym- 
nasium und  noch  überdies  bei  seinem  Oheim  Bang, 
und  wurde  in  die  höheren  Studien  auf  den  Univer- 
sitäten Marburg,  Jena  und  Leipzig  von  berühmteo 
Lehrern  eingeführt,  wobei  er  noch  überdies  des 
freundschaftlichen  Rathes  eines  Mannes  wie  Heim 
V.  Savigny  genoss;  so  trefflich  geschalt,  stets  in 
bestimmter  Richtung  und  concentrirter  geregelter 
Thätigkeit  geleitet,  mit  wohlgeordneten  Fach- 
kenntnissen reich  ausgestattet,  betrat  er  bald  selbst 
die  Kanzel ,  um  lehrend  in  dem  sich  noch  zu  ver- 
vollkommnen, wozu  ein  so  tüchtiger  Grund  bei 
ihm  gelegt  worden  war;  so  war  er  in  der  Lage 
sein  Leben  als  Professor  der  dassischen  Philologie 
in  Marburg  und  Heidelberg  fast  ausschliessend 
seiner  Fachwissenschaft  bis  in  ein  hohes  Alter 
widmen  zu  können.  Das  macht  es  allerdings  erklär- 
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lieh  —  wenn  auch  nicht  weniger  rühmlich  für  sei- 
nen Fleiss  und  sein  Talent — dass  sein  Name  unter 
den  ersten  seiner  Fachgenossen  glänzt,  dass  seine 
gelehrten  Werke  nicht  nur  durch  ihre  Zahl ,  son- 
dern auch  durch  ihren  inneren  Werth,  den  in  ihnen 
enthaltenen  Reichthum  des  Wissens  in  allen 
Zweigen  der  Philologie  und  die  Resultate  scharf- 
smniger  Forschung  und  geistreicher  Combinationy 
Anerkennung  erzwingen  und  Bewunderung  er- 
regen^ ja  dass  er  in  einigen  Doctrinen^  wie  in  der 
Mythologie,  epochemachend  auftrat  und  sein  Ruf 
ein  europäischer  ward.  Wenn  daher  die  kais.  Aka- 
demie einen  solchen  Mann  schon  seit  1848  zu 
ihren  correspondirenden  Mitgliedern  im  Auslande 
zählt,  wenn  sie  nun  seinen  immer  noch  zu  früh 
erfolgten  Tod  (er  starb  am  16.  Februar  1858) 
beklagt  und  sein  Andenken  feiert,  so  theilt  sie 
Ehre  und  Leid  mit  last  allen  Akademien  Europa's*). 


*)DerAlmanaohder  kais.  Akademie  f6r  d.  J.  1852,  S.  9S8— 236, 
gab  ein  YerseielmiBS  seiner  bis  dahin  erschienenen  Schriften.  — 
Die  Angabe  seiner  spiter  erschienenen  ,  wie  einen  Abriss  seines 
Lebens  enthalten  die  antobiograplüsehen  Schriften  :  „Ans  dem 
Leben  eines  alten  Professors**,  Leipsig  und  Darmstadt,  1848,  8.; 
—  and  ,P«ralipomena  der  Lebensskiazen  eines  alten  Professors, 
Gedanken  und  Berichte  über  Bellgion,  Wissenschaft  und  Leben** 
(auch  der :  „Kenen  verbesserten  deutschen  Schriften  Örenzer's** 
5.  AbtheUnng,  8.  Band),  Frankfort  am  Main  ,  1858,  8.,  worauf 
SU  Yerwelaen  hier  um  so  mehr  genügt ,  als  der  Ruhm  des  Ver^ 
Btorbenen  in  den  weitesten  Kreisen  verbreitet  ist  und  sein  Namen  in 
dem  Andenken  so  Vieler  lebt. 
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Die  Verluste  des  vorhergehenden  Jahres 
wurden  ersetzt,  indem  Se.  k.  k.  Apost  MajestSt 
geruhte  mit  Allerhöchster  Entschliessung  yom 
4.  Sept.  1857  das  in  der  Sitzung  der  Gresammt- 
Akademie  vorgeschlagene  correspondirende  Mit- 
glied, Herrn  Prof.  Anton  Boller  in  Wien  zum 
wirklichen  zu  ernennen,  und  die  Wahl  des  Hm. 
Prof.  Ludwig  Lange  in  Prag  zum  correspon- 
direnden  Mitglied  im  Inlande  ^ergD&- 
digst  zu  genehmigen. 
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Die  mathematisch  -  naturwissenschaftliche 
Classe. 
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Die  Leistungen  dieser  Classe  finden  vorzugs- 
weise ihren  Ausdruck  in  den  von  ihr  herausgege- 
benen Schriften^  sowie  in  der  Herbeischaffnng  von 
Mittehi  zur  Durchführung  von  Arbeiten  über  noch 
angelöste  Fragen  der  Wissenschaft. 

Wie  fast  bei  allen  anderen  Akademien  ver- 
öffentlicht diese  Classe  seit  der  Gründung  unserer 
Akademie  Sitzungsberichte  und  Denkschriften;  von 
ersteren  sind  bisher  29,  von  letzteren  14  Bände 
nnd  zwar  diese  in  Gross-Quart  erschienen.  Die 
Bände  24  bis  29  der  ersteren  fallen  auf  das  ab- 
gelaufene Jahr,  sie  umfassen  198  Druckbogen 
und  126  Tafeln.  Bis  zum  27.  Band  inclusive 
wurden  dieselben  in  Heften  ausgegeben,  deren 
jedes  drei  Sitzungen  enthielt.  Durch  den  Reich- 
thum  des  zuBiessenden  Materiales  schwollen  diese 
Hefte  jedoch  schon  zu  Ende  des  Jahres  1856 
zu  dicken  Bänden  an.  Die  Zeit  war  somit  einge- 
treten, wo  man  es  wagen  konnte  eine  längst  ange- 
strebte Änderung  in    der    Form    der   Sitzungs- 
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berichte  vorzunehmen.  An  die  Stelle  der  Monatheße 
traten  vom  Jänner  dieses  Jahres  an  Wochen- 
hefte, von  denen  jedes  eine  Sitzung  enthält.  Nadi 
der  Anzahl  dieöer  erscheinen  jährlich  29  bis  30 
solcher  Hefte,  die  fortlaufend  numerirt,  in  ein» 
gewissen  Zahl,  je  nach  ihrer  Stärke,  zu  einem 
Bande  vereinigt  werden,  so  dass  4  bis  5  Bände  den 
Jahrgang  bilden. 

Auf  diese  Weise  wurde  es  ohne  eine  grossere 
Arbeitskraft  von  Seite  der  Druckerei  in  Anspruch 
zu  nehmen  möglich,  dass  sich  14  Tage  nach 
jeder  Sitzung  das  sie  enthaltende  Heft  in  den 
Händen  des  Publicums  befindet  In  der  That 
liegt  das  12.  Heft  dieses  Jahres  vor,  während  die 
am  20.  Mai  abgehaltene  Classensitzung  die  14. 
war.  Bei  dieser  Einrichtung  können  begreiflicher- 
weise grössere  Abhandlungen  mit  Tafeln  nicht  in 
dem  Hefte  enthalten  sein,  in  welches  sie  nach  dem 
Datum  der  Vorlage  an  die  Akademie  gehören 
würden.  Um  den  Herren  Verfassern  die  Priorität  zu 
sichern,  wird,  wie  dies  auch  früher  der  Fall  war, 
bei  jeder  Abhandlung,  die  später  erscheint,  der 
Tag  der  Überreichung  angeführt. 

Die  rasche  Entwickelung  der  Naturwissen- 
schaften und  das  rege  Leben,  welches  fast  in  allen 
Zweigen  derselben  herrscht;  das  sich  allenthalben 
kund  gebende  und  gerade  die  jetzige  Periode  der 
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Forschung  charakterisirende  Drängen  zur  Fest- 
stellung von  Prineipien,  welche  nicht  blos  ein- 
zelnen Zweigen,  sondern  der  ganzen  Wissenschaft 
zur  Grundlage  dienen  können,  macht  eine  rasche 
Veröffentlichung  der  Arbeiten  unerlässlich  noth- 
wendig.  Periodische  Schriften,  welche  dieser 
Bedingung  nicht  entsprechen,  bleiben  ausserhalb 
des  belebenden  geistigen  Kreislaufes  liegen,  der 
gegenwärtig  die  Welt  durchströmt  und  eine 
irrige  Ansicht,  ein  Vorurtheil  nach  dem  andern 
wegspült. 

Das  folgende  Verzeichniss  gibt  eine  Über- 
sicht der  Titel  sämmtlicher  in  den  oben  genannten 
Bänden  der  Sitzungsberichte  und  im  XIV.  Bande 
der  Denkschriften  enthaltenen  Abhandlungen.  Bei 
ersteren  ist  nur  Band  und  Seite  angeführt;  bei 
letzteren  ist  auch  noch  „Denkschriften^  bei- 
gefügt 

L  Mineralogie,  Oeognosie  und  Faläontologie. 

Ettingshausen,  Oonst.  Ritter  y.,  o.  M.,  Beiträge  zur 
Kenntniss  der  fossilen  Flora  Ton  Sotzka  in  Unter- 
Steiermark. (Mit  6  Tafeln.)  Bd.  28,  S.  471—568. 

—  und  Debey»  Die  orweltUchen  ThaUophyten  des  Kreide- 
gebirges Yon  Aachen  und  Maestricht  Bd.  25,  S. 
507—513. 

—  ondDebey,  Die  Torweltlichen  Akrobryen  des  Kreide- 
gebirges von  Aachen  und  Maestricht.  Bd.  27,  S.  167 
bis  171. 

AlmuMh.  It59.  7 
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FarkaS-Vukotinovid,  v..  Das  Lika- und  KrbaTa>Thal 

in  Militär-Croatien.  (Mit  1  Karte.)  Bd.  25,  a  522—641. 
Grailioh,  Der  Römerit,  ein  neues  Mineral  aus  dem  Ram- 

melsberge ,  nebst  Bemerkungen  über  die  Bldglatte.  Bd. 

28,  S.  272—289. 
Haidinger,    Der    Datolith  von    Baveno.   Bd.   29,8.239 

bis  241. 
Hauer,  Fr.  Ritter  v.,  c.  M.,  Ein  geologischer  Durehsehnitt 

der  Alpen  von  Passau  bis  Duino.  (Mit  4  Tafeln.)  Bd.  25, 

S.  253—349. 
Heller,  Über  neue  fossile Stelleriden.  (Mit  5  Tafeln.)  Bd. 82, 

S.  155—171. 
Lang,   V.,   Handl  und   Murmann,   Krystallographisehe 

Untersuchungen.  (Mit  2  Tafeln.)  Bd.  27,  S.  171—182. 
Lorenz,  Vergleichende  orographisoh-hydrographische  Un- 
tersuchungen in  den  oberen  Flussthälem  der  Salzach,  der 

Enns  und  der  Mur,  oder  in  Pinzgau,  Pongau  und  Longau. 

(Mit  3  Karten.)  Bd.  26,  S.  91—151. 
Oppel,    Weitere  Nachweise    der    Kdssener    Schichten    in 

Schwaben  und  in  Luxemburg.  Bd.  26,  S.  7 — 13. 
Reu  SS,   w.  M.,  Mineralogische  Notizen  aus  Böhmen.  (Mit 

1  Tafel.)  Bd.  25,  S.  541—563. 

—  Über  silurische  Schalsteine  und  das  Eisenerzlager  von 
Auval  bei  Prag.  Bd.  25,  S.  563—579. 

—  Zur  Kenntniss  fossiler  Krabben.  Bd.  27,  S.  161 — 166. 

—  Über   die  geognostischen  Verhältnisse  des  Rakonitzer 
Beckens  in  Böhmen.  Bd.  29,  S.  121—160. 

Richthofen,  Über  die  Bildung  und  Umbildung  einiger 
Mineralien  in  Sud-Tirol.  Bd.  27,  Hft.  II,  S.  293-375. 

Rolle,  Über  einige  an  der  Grenze  von  Keuper  und  Lias  in 
Schwaben  auftretende  Versteinerungen.  (Mit  1  TafeL) 
Bd.  26,  S.  13—33. 
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Simony,  Über  die  Alluvial^ebilde  des  Etschthalee.  (Mit 
1  Tafel.)  Bd.  24,  S.  456—493. 

Unger,  w.  M.,  Über  fossile  Pflanzen  des  Süsswasser-Kalkes 
und  Quarzes.  (Mit  3  Tafeln.)  Denkschr.  Bd.  14,  S.  1—13. 
—  Beiträge  zur  näheren  Kenntniss  des  Leithakalkes,  na- 
mentlich der  vegetabilischen  Einschlüsse  und  der  Bil- 
dungsgeschichte desselben.  (Mit  2  Tafeln  und  einer 
Ansicht.)  Denkschr.  Bd.  14,  S.  13—39. 

Zippe,  w.  M.,  Die  Kupfererz-Lagerstätten  im  Rothliegenden 
Böhmens.  Bd.  28,  S.  192—198. 


n.  Botanik  und  Fflanzenphysiologie. 

Eitlngshausen,   Gonst.  Bitter  v.,  c.  M.,  Über  die  Nerva- 

tion  der  Bombaceen.  (Mit  11  Tafeln  im  Naturselbstdruck.) 

Denksch.  Bd.  14,  S.  49—63. 
Perger,  Ritter  y.,  Studien  über  die  deutschen  Namen  der  in 

Deutschland  heimisohen  Pflanzen.  Denksch.    Bd.    14, 

S.  123—237. 
Sachs,  Über  eine  Methode  die  Quantitäten  der  vegetabili- 

schen  Eigenwärme  zu  bestimmen.  Bd.  26,  S.  326 — 331. 

—  Über  die  gesetzmässige  Stellung  der  Nebenwurzeln  der 
ersten  und  zweiten  Ordnung  bei  verschiedenen  Dicotyle- 
donen- Gattungen.  (Mit  2  Tafeln.)  Bd.  26,  S.  331—345. 

Stur,  Über  den  Einfluss  des  Bodens  auf  die  Vertheilung  der 

Pflanzen.  Bd.  25,  S.  349—423. 
Unger,  w.  M.,  Botanische  Streifzüge  auf  dem  Gebiete  der 

Gulturgesohiohte.  (II.  Die  Pflanzen  als  Erregungs-  und 

Betäubungsmittel.)  Bd.  24,  S.  383—455. 

—  Beiträge  zur  Physiologie  der  Pflanzen.  (Mit  1  Tafel .) 
3d.  25,  S,  441— 47  J. 
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ünger,  Einiges  über  das  Wa^hsthnm  des  Stammes  mnd  die 

Bildang  der  Bastzellen.  Bd.  27,  S.  166—167. 
—  Beiträge  zur  Physiologie   der  Pflanzen.  (Mit  2  Tafeln.) 
Bd.  28,  S.  111—134. 


nL  Zoologie. 

Diesing,  w.  M.,  Vierzehn  Arten  von  Bdellideen.  (Mit 
3  Tafeln.)  Denkschr.  Bd.  14,  S.  63. 

—  Zwei    Worte    über  Diporpa  and   Diplozoon.    Bd.   28, 
S.  269—272. 

BEeller,  Beiträge  zur  Kenntniss  der  Siphonostomen.  (Mit 
3  Tafeln.)  Bd.  25,  S.  89—109. 

—  Merkwürdiger  Fall  vorderer  Verwachsung  an  Diplozoon 
paradoxum.  Bd.  25,  S.  109 — 111. 

—  Beiträge     zur    österreichischen    Grotten  -  Fauna.     (Mit 

1  Tafel.)  Bd.  26,  S.  313—326. 

(ner,  Ichthyologische  Beiträge.  (Mit  9  Tafeln.)  Bd.  26, 
S.  373—449. 

Colenati,  Zwei  für  Österreich  neue  Arten  von  Fledermäu- 
sen. (Mit  einer  typo-lithographischen  TafeL)  Bd.  28, 
S.  243—253. 

—  Zwei  neue  österreichische  Poduriden.  (Mit  1  TafeL) 

—  Zwei  neue  österreichische  Philopteriden.  (Mit  1  TafeL) 
Bd.  29,  S.  247—250. 

—  Eine  neue  österreichische  Fledermaus.  Bd.  29,  S.  250 
bis  257. 

Crabbe,    Über  ein  Trichosom  in    der  Leber  von  Triton 

cristatus.  Bd.  25,  S.  520—522. 
ilolin.    Versuch    einer    Monographie    der   Filarien.     (Mit 

2  Tafeln.)  Bd.  28,  S.  365—463. 
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Schmidt,  Oskar,  Ergebnisse  der  Untersuchung  der  bei 
Krakau  vorkommenden  Turbellarien.  Bd.  25,  S.  87 — 89. 
—  Deliciae  herpetologicae  musei  zoologici  Cracoviensis. 
(Mit  3  Tafeln.)  Denkschr.  Bd.  14,  S.  237. 

Wedl,  c.  M.,  Über  ein  in  den  Mägen  des  Rindes  vorkom- 
mendes Epiphyt.  Bd.  29,  S.  91—97. 


IV.  Physik. 

Baumgartner,  Von  den  allgemeinen  Eigenschaften  der 
Kräfte  in  der  unorganischen  Natur  und  ihrer  Bedeutung 
in  der  Naturlehre.  Bd.  27,  S.  191—203. 

Benedikt,  Über  die  Abhängigkeit  des  elektrischen  Lei- 
tungswiderstandes von  der  Grösse  und  Dauer  des 
Stromes.  Bd.  26,  S.  590—601. 

B5hm,  Über  Pendel  mit  Quecksilber-Compensation.  Bd.  26, 
S.  345—371. 

Brüc  ke,  w.  M.,  Über  Gravitation  und  Erhaltung  der  Kraft. 
Bd.  25,  S.  19—31. 

Qrailich  und  Handl,  Note  über  den  Zusammenhang 
zwischen  der  Änderung  der  Dichten  und  der  Brechungs- 
Exponenten  in  Gemengen  von  Flüssigkeiten.  Bd.  25, 
S.  615—520. 

—  und  von  Lang,  Untersuchungen' über  die physicalischen 
Verhältnisse  krystallisirter  Körper.  (Mit  7  Tafeln.) 
Bd.  27,  S.  3—78. 

—  and  Weiss,   Über    das    Singen    der   Flammen.   (M 
1  TafeL)  Bd.  29,  S.  271—281. 

Knochenhauer,  Beobachtungen  über  zwei  sich  gleid 
zeltig  enüadende  Batterien.  Bd.  25,  S.  71—87. 

—  Versuch  mit  einer  getheilten  Batterie.  Bd,  27 ,   S.  20 
bis  267. 
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etzval,  w.  M.,  Über  die  Schwingungen  gespannter  Saitm. 

Bd.  29,  S.  160—173. 
ohl,   Über  den    Gebrauch  des   Thermo-Hypsometers  zn 

chemischen  und  physicalischen  Untersuchungen.  (Mit 

1  Tafel.)  Bd.  26,  S.  229—241. 
chrötter,  Über  die  Ursache  des  Tones  bei  der  chemischen 

Harmonika.  Bd.  24,  S.  18—23. 
tefan,    Bemerkungen    über    die    Absorption    der'  Oase. 

Bd.  27,  Heft  2,  S.  375—431. 
antedeschi,  Delle  dottrine  del  terzo  suono,  ossia ddU 

coincidenza  delle  vibrazioni  sonore,  con  un  oenno  sulla 

analogia,   che  presentano  lo  vibrazioni  luminose  dello 

spettro  solare.   (Con    1    tavola.)  Bd.   25,  S.  145 — 165. 

—  Della  corrispondenza  che  mostrano  fra  loro  i  coipi 
sonor!  nella  risonanza  di  piü  suoni  in  uno.  (Con  1  taToIa.) 
Bd.  25,  S.  165—172. 

—  Della  unitd  di  misura  dei  suoni  musicali,  de!  loro  limiti, 
della  durata  delle  vibrazioni  sul  nervo  acustico  deO' 
uomo,  e  deU'  innalzamento  del  tono  fondamentale 
avvenuto  nei  diaspason  di  acciajo,  in  virtd  di  un  movi- 
mento  spontaneo  molecolare.  (Con  H  tavole.)  Bd.  25, 
S.  172—185. 

—  Dei  limiti  dei  suoni  nelle  linguette  libere,  nelle  canne  a 
bocca,  e  dei  loro  armonici,  studiati  in  relazione  alla 
legge  di  Bemoulli.  Bd.  27,  S.  257—271. 

—  Della  legge  archetipa  dei  suoni  armonici  delle  corde; 
del  moto  vibratorio,  dal  quäle  derivano,  e  della  inter- 
polazione  dei  suoni  armonici  negli  Intervall!  dei  toni 
degli  strumenti  ad  arco  e  della  voce  umana  preotpna- 
mente.  Bd.  27,  S.  271—284. 

—  Dello  sdoppiamento  delle  onde  oorrispondenii  ai  snoni 
armonici,  e  della  coesistenza  di  piu  onde  vibranti  neOa 
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medesima  oolonna  aerea.  Bd.  27,  Heft  %  S.  284  bis 
293. 
Zantedeschi,  Osseryazioni  ai  nuovi  sforzi  fatti  dal  Belli 
a  difesa  dei  due  esperimenti  addotti  dal  Matteucci  e 
dalPetHna,  contro  la  simultanea  essistenza  dl  due  oppo- 
ste  correnti  elettricbe  sul  medesimo  filo  conduttore.  Bd.  27, 
S.  431—436. 

—  Delle  correlazione  delle  forze  chimiclie  colla  rifrangibi- 
liU  delle  irradiazioni.  Bd.  27,  S.  437—443. 

—  Della  longbezza  delle  onde  aeree,  della  loro  velocitö 
nelle  canne  k  bocca,  e  delP  influenza  che  esercltano  i 
varli  elementi  suUa  loro  tonalitä.  Bd,  28,  S.  327—341. 

—  Studio  critioo-sperimentale  del  metodo  oomunemente, 
segoito  dai  fisici  nella  determinazione  dei  nodi  e  ventri 
delle  colonne  aeree  yibranti  entro  oanne  a  bocca. 
(Con  2  tavole.)  Bd.  28,  S.  341—463. 

V.  Chemie. 

Brücke,  w.  M.,  Über  die  reducirenden  Eigenschaften  des 
Harns  gesunder  Menschen.  Bd.  28,  668 — 575. 

Buchner,  Über  den  Kohlenstoff-  und  Siliciumgehalt  des 
Roheisenfl.  Bd.  25,  S.  231—236. 

H  auer,  Karl  Ritter  t.,  tJber  das  chemische  Äquivalent  der 
Metalle  Gadmium  und  Mangan.  Bd.  25,  S.  111—135. 

—  Über  die  Zusammensetzung  des  schwefelsauren  Cad- 
miumoxydes.  Bd.  25,  S.  135—139. 

— .  Über  die  Zusammensetzung  des  Calium-Tellurbromides 
und  das  Äquivalent  des  Tellurs.  Bd.  25,  S.  139—145. 
Rochleder,    w.  M.,    Mittheilungen  aus   dem  chemischen 
Laboratorium  der  Universität  zu  Prag.  Bd.  24,  S.  23—43. 

—  Mittheilungen  aus  dem  chemischen  Laboratorium  zu 
Prag.  Bd.  29,  S.  3-40 
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über  den  gegenwärdgea  Standpunkt 
ind  Verarbeitung  des  Aluminiums  in 
!8,  S.  171-176. 

ler  von  Herrn  R.  Napoli  erhobenen 
ine  Theilnahme  an  der  Entdeckung  der 
es  rothen  Phosphors**.  Bd-  27,  S.  527. 
rvationi  chimiche  sulle  reazioni  per  le 
a  si  dovrebbe  distinguere  dal  albomina. 
>05. 

Biologie  und  theoretische  Medidn. 

Ein  Fall  ungleiohzeitiger  Wiederkelir 
Q8   für    verschiedene  Farben.  Bd.  29, 

er  den  Bau  der  Muskelfasern.  Bd.  25, 

Prof.   Jos.    Kudeika*8    Abhandlimgi 

.  Brücke^s  Lautsystem**,  nebst  einigen 
ber  die  Sprache  bei  Mangel  des  Gau- 
I,  S.  63—93. 

undäre  Zuckung  vom  theil  weise  gereiz* 
14,  S.  510—513. 

nntniss   der  Beihilfe   der  Nerven  zur 
.  (Mit  1  Tafel.)  Bd.  25,  S.  3—19. 
ngen  über  die  Sprache  bei  vollständiger 
IS     Gaumensegels     mit    der    hinteren 
L.  29,  S.  173—177. 

nodationsphosphen.  Bd.  27,  S.  78 — 81. 
i  i  f  Über  die  Dauer  und  die  Anzahl 
/ontractionen  des  ausgeschnittenen 
k  Bd.  25,  S.  431—441. 
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Gzermak,  Über  reine  und  nasalirte  Vocale.  Bd.  28,  S.  ö75 
bis  578. 

Engel,  Über  Thierknospen  und  Zellen.  (Mit  1  Tafel.) 
Bd.  25,  S.  185—231. 

Gauster,  Untersuchungen  über  die  BalgdrHsen  der  Zungen- 
wurzel. (Mit  1  Tafel.)  Bd.  25,  S.  498—507. 

Heeger,  Beiträge  zur  Naturgeschichte  der  Insecten. 
17.  Ports.  (Mit  6  Tafeln.)  Bd.  29,  S.  100—121. 

Hyrtl,  w.  M.,  Das  arterielle  Qefiisssystem  der  Rochen  (Aus- 
zug aus  einer  für  die  Denlischriften  bestimmten  Abhand- 
lung.) Bd.  25,  S.  236—240. 

—  Über  die  Flica  nervi  laryngei,  (Mit  1  Tafel.)  Bd.  25, 
S.  471—476. 

—  Inhaltsanzeige  der  Ton  Prof.  Luschka  in  Tübingen  für 
die  Denkschriften  eingesendeten  Abhandlung:  ^  Die  Hals- 
rippen und  die  Oma  tuprastemalia  des  Menschen''. 
Bd.  28,  S.  198-201. 

—  Anatomische  Untersuchungen  des  Ciarotes  Heuglini, 
Bd.  26,  S.  371—373. 

—  Über  den  Amphibienkreislauf  von  Amphipnotia  und 
Monopterus,  (Mit  1  Tafel.)  Denkschr.  Bd.  14,  S.  39—49. 

—  Notiz  über  das  Cavum  praeperitoneale  Retzii  in  der 
vorderen  Bauchwand  des  Menschen.  (Mit  3  Tafeln.) 
Bd.  29,  S.  259—265. 

—  Zwei  Varianten  des  Mu8eultt$  stemo  -  elaticularis,  (Mit 
1  Tafel.)  Bd.  29,  S.  265—269. 

Kudelka,  Über  Herrn  Dr.  Brück e^s  Lautsystem.  Bd.  28, 

S.  3—63. 
Kupffer  und  Ludwig,  Die   Beziehung   der   Nervi   vagi 

und  «p/ancAntet  zur  Darmbewegung.  Bd.  25,  S.  580 — 584.- 
Langer,    Über  incongruente    Chamier-Gelenke.    Bd.  27, 

S.  182—191. 
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iess,  Vergleichung  der  Wanne  des  Unter- 
ipeichels  und  des  gleichseitigen  Carotiden- 
.  S.  684—690. 

r  die  Gefassbündel-Vertheiliing  im  Stamme 
r  Farne.  Bd.  26,  S.  613—616. 
.  M.,  Über  Bindegewebs  •  Wucherung  im 
B.  Bd.  24,  S.  617—637. 
eine  Vergiftung  mit  Mitisgrün,  nebst  einer 
sher  Untersuchungen,  die  Resorption  und 
von  Arsen  und  Antimonial  -  Präparaten 
.  26,  S.  489—498. 

mohungen  über  die  Papillen  in  der  Mond- 
sohlarven.  (Mit  1  Tafel.)  Bd.  26,  S.  3-7. 
he  Beobachtungen  über  Trematoden.  (Mit 
26,  S.  241—279. 

[athematik  nnd  ABtronomie. 

l)er   die  graphische  Kreis-Methode.  (Mit 

.  26,  S.  279—313. 

kphische  Parabel-Methode.  Bd.  28,  S.  93 

phisohe  H3rperbel-Methode.  (Mit  2  Tafehi.) 

t— 166. 

enfläohen.  (Mit  2  Tafeln.)  Bd.  28,  S.  201 

Auflösung  eines  Systemes  von  mehreren 
Gleichungen.  Denksch.  Bd.  14,  S.  1—123. 
[.,  Physische  Zusammenkunft  der  Planeten 
d  Melpomene  im  November  1867.  Bd.  25, 

tsammenkonft  der  Planeten  0  bis  (42) 
lachsten  Jahre.  Bd.  27,  S.  623. 
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L  i  1 1  r  o  w ,  Der  Zonen  -  Apparat  am  Mittagsrohre  der  Wiener 

Sternwarte.  Bd.  27,  Heft  2,  S.  443—451. 
Oeltzen,  Ar  gel  and  er 's  Zonen-Beobachtungen  vom  15.  bis 

31.  Grade  sudlicher  Declination  in  mittleren  Positionen 

für  1850*0.  (Erste  Abtheilung  von  0*^  bis  4*>.)  Bd.  26, 

S.  161—229. 

—  Argelander's  Zonen  -  Beobachtungen.  (Fortsetsung.) 
(Zweite  Abtheüung  von  6^  bis  7\)  Bd.  27,  S.  81—161. 

—  Argel  anderes  Zonen -Beobachtungen.  (Fortsetzung.) 
(Dritte  Abtheilung  von  8**  bis  ll*'.)  Bd.  27,  Heft  2, 
S.  451—623. 

—  Argelander's  Zonen -Beobachtungen.  (Fortsetzung.) 
(Vierte  Abtheüung  vonl2^^  bis  15^)  Bd.29,  S.  177— 236. 

Petzval,  w.  M.,  Fortsetzung  des  Berichtes  über  optische 
Untersuchungen.  Sitzb.  Bd.  24,  S.  92—106. 

—  Fortsetzung  des  Berichtes  über  optische  Untersuchun- 
gen. (Dritte  Fortsetzung.)  Bd.  24,  S.  129  —  146. 

—  Bericht  über  dloptrische  Untersuchungen.  (Fortsetzung.) 
Bd.  26,  S.  33—91. 

—  Über  Herrn  Spitzeres  Abhandlung:  „Die  Integration 
mehrerer  Differential -Gleichungen,*'  und  die  darin  erho- 
benen Prioritäts- Ansprüche.  Bd.  28,  S.  263—269. 

—  Bericht  über  eine  Abhandlung  des  Dr.  Anton  Müller, 
Professor  der  Mathematik  in  Zürich.  Bd.  29,  S.  40—63. 

Spitzer,  Integration  der  Differentialgleichung  (02 +  h^ V) 
-h  (öi+^i«)y  +  («o+*o«)y  =  Ö-  B^-  26,  S.  31  —  71. 

—  Integration  verschiedener  linearer  Differential-Gleichun- 
gen. Bd.  26,  S.  449. 

—  Bemerkungen  über  die  Integration  linearer  Differential- 
Gleichungen  mit  CoSfficienten,  die  bezüglich  der  unab* 
hangig  Variablen  von  der  ersten  Potenz  sind.  Bd.  26, 
S.  479—613. 
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Spitzer,  Neue  Integrations-Methode  für  Differential-Glei- 
Übungen,  deren  CoSfiicienten  ganze  algebraische  Func- 
tionen der  unabhängigen  Veränderlichen  sind.  Bd.  S9, 
S.  53—91. 


VIEL  Meteorologie  nnd  physische  Geographie. 

Bou6,  w.  M.,  Über  die  Erdbeben  im  December  1857,  dann 
im  Jänner  und  Februar  1858.  Bd.  28,  S.  321—327. 

Friesach,  Geographische  und  magnetische  Beobachtongen 
in  Nord-  und  Süd- Amerika ,  angestellt  in  den  Jahren 
1856  und  1857.  Bd.  29,  S.  285. 

Fritsch,  c.  M.,  Untersuchungen  über  das  Gesetz  des 
Einflusses  der  Lufttemperatur  auf  die  Zeiten  bestimmter 
Entwiokelungsphasen  der  Pflanzen,  mit  Berücksichtigung 
der  Insolation  und  Feuchtigkeit  Bd.  25,  S.  240—251. 

Haidinger,  w.  M.,  Erhebungen  über  das  Erdbeben Tom 
15.  Jänner  1858,  von  Herrn  Dr.  Julius  Schmidt  Bd.  29, 
S.  237—239. 

Hai  1er,  Über  den  periodischen  Gang  der  Krankheiten  und 
ihren  Zusammenhang  mit  den  atmosphärischen  Verände- 
rungen. Bd.  29,  S.  281—285. 

Kreil,  w.  M.,  Über  zwei  Reihen  meteorologischer  Beobach- 
tungen in  den  afrikanischen  Missionsstationen  Chartom 
und  Gondokorö.  Bd.  25,  S.  476—489. 

Reslhuber,  0.  M.,  Über  das  Wetterleuchten.  Bd.  28, 
S.  177—192. 

Tsohudi,  von,  o.  M.;  Beobachtungen  über  Irrlichter.  Bd.  29, 
S.  269  —  271. 
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F  ran  kl,  Bericht  über  die  Erwerbung  von  sieben  Racen- 
schädeln  während  einer  Reise  im  Oriente.  Bd.  28; 
S.  463—471. 

Scherzer,  Karl,  Mittheilangen  an  die  kais.  Akademie 
Ober  einige,  während  des  Aufenthaltes  Sr.  Majestät 
Fregatte  Novara  in  Fonohal  und  Rio  de  Janeiro 
gewonnene  Resultate.  Bd.  28,  S.  175 — 177. 

Per g er,  Ritter  y.,  Marginalien  zur  Qeschichte  der  polygra- 
phischen Erfindungen.  Bd.  28,  S.  289 — 321. 

Von  den  Denkschriften  ist  der  XTV.  Band  ver- 
sendet, der  XY.  Band  wird  im  Laufe  des  nächsten 
Monats  die  Presse  verlassen,  er  enthält  folgende 
Abhandlungen : 

Hyrtl,  w.  M.,  Das  arterielle  Gefässsystem  der  Rochen. 

Kreil,  w.  M.,  Resultate  aus  fünfmonatlichen  Beohachtun- 
gen  in  Ghartum  und  dreizehnmonatlichen  in  XJlebary 
und  Gk)ndokor6,  von  Herrn  Dr.  Davyak. 

B  röoke,  w.  M.,  Untersuchungen  über  den  Bau  der  Muskel- 
fasern mit  Hilfe  des  polarisirten  Lichtes  angestellt. 

Ettingshausen^  Gonst.  Ritter  von,  c.  M.,  Die  Blattskelete 
der  Apetalen,  eine  Vorarbeit  zur  Interpretation  der  fossi- 
len Pflanzenreste. 

Fritsch,  c  M.,  Untersuchungen  über  das  Gesetz  des  Ein- 
flusses der  Lufttemperatur  auf  die  Zeiten  bestimmter 
Entwickelungs- Phasen  der  Pflanzen  mit  Berücksich- 
tigung der  Insolation  u^tid  Feuchtigkeit 

Kornitzer,  Anatomisch  -  physiologische  Bemerkungen  zur 

Theorie  des  Herzschlages. 
Schmidt,  Oskar,  Die  rhabdocoelen  Strudelwürmer  aus  den 
Umgebungen  yon  Krakau. 
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Der  Grund  der  Verzögerung  dieses  Bandes 
liegt  in  der  Schwierigkeit  mehrerer  in  Farben- 
Druck  ausgeführten  Tafeln. 

Trotz  der  grossen  Anzahl  der  hier  aufge- 
zählten^  im  abgelaufenen  Jahre  von  der  Classe 
herausgegebenen  Schriften  harren  doch  noch 
folgende  Abhandlungen  der  Veröffentlichung.  Sie 
werden  mindestens  den  XVI.  und  XVn.  Band 
der  Denkschriften  füllen. 


Hyrtl,  w.  M.,  Anatomisohe  Untersuchung  des  Ciarotes  (Go- 
nokephaltisj  EetigUni  Kner.  Vorgelegt  am 30.  Sept.  1854. 
Unger,  w.  M.,  Einiges  über  das  Wachstbum  des  Stammes 
und  die  Bildung  der  Bastzellen.  Yorgel.  am  5.  Noy.  1857. 
Littrow,  yon,  w.  M.,  Physische  Zusammenkunft  der  Plane- 
ten   bis    während    der    nächsten  Jahre.     VorgeL   am 
17.  Dec  1867. 
Ettingshausen,   Gonsi  Ritter  Yon,   o.  M.,  und  Debey, 
M.  H.,  Die  urweltlichen  ThaUophyten  des  Kreidegebirges 
von  Aachen  und  Maestricht.  Yorgel.  am  16.  Juli  1857. 
Die  Fussgelenke  der  Vögel.   VorgeL  am 
7. 

Br  die  GefässbündelTcrtheilnng  im  Stamme 
Br  Farne.  Vorgel.  am  16.  Juli  1857. 
itter   Yon^  Deutsche  Pflanzennamen,  Fort- 
lokotyledones.  Vorgel.  am  23.  Juli  1857. 
Halsrippen  und  die  Ossa  suprastemalia  des 
orgel.  am  21.  Jan.  1858. 
Grundgesetze  der  Gonfiguration  der  algebraj- 
t.  Vorgel.  am  21.  Jan.  1858. 
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Petzval,  w.  M.,  Über  die  Schwingungen  gespannter  Saiten. 

Yorgel.  am  11.  März  1858. 
Perger  j  Ant  Ritter  von,  Stadien  deutscher  Pflanzennamen, 

Fortsetzung^  Bäume  und  Sträucher.  Yorgel.  am  11.  Feb. 

1858. 
Reuss,  w.  M.y  Zur  Kenntniss  fossiler  Krabben.  Einges.  am 

12.  Nov.  1867. 
Strauch,  G.  W.,  zu  Muri  in  der  Schweiz.  Über  Yariations- 

calcul.  Einges*.  am  22.  Juni  1854. 
IIa  Her,  Über  den  periodischen  Gang  der  Krankheiten  in 

ihrem  Zusammenhange  mit  den    atmosphärischen  Yer- 

änderungen.  Yorgel.  am  26.  März  1858. 
Mölln,    Prodromus    faunae  helminthologicae  Yenetlarum 

adjectis  dlsquisitlonibus  anatomids.  Yorgel.  am  15.  April 

1858. 
Kner,  o.  M.,  Ichthyologisohe  Beiträge.  3.  Folge.  Zur  Familie 

der  Characinen.  Yorgel.  am  12.  Mai  1858. 

Von  dem  auf  Kosten  der  Akademie  heraus- 
gegebenen Werke  des  w.  M.  Herrn  Prof.  Petzval 
^Die  Integration  der  linearen  Differentialgleichun- 
gen*' (gedruckt  bei  L.  Sommer  in  Wien)  ist  so 
eben  die  fünfte  Lieferung  (die  3.  des  2.  Bandes) 
erschienen!;  dieselbe  enthält  die  Bogen  47  bis  70^ 
und  ist  die  vorletzte  des  ganzen  Werkes,  welches 
bis  zum  Herbste  vollständig  in  den  Händen  des 
Publicums  sein  wird. 

Der  ^Atlas  der  Hautkrankheiten*'  von  den 
Herren  Prof.  Dr.  Hebra  und  Dr.  Elfinger  ist 
ebenfalls  um  etwas  vorgerückt,  und  zwar  um  die 
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;weite  Lieferung.  Der  Text  zu  derselben  ist  unter 
ler  Presse. 

An  Geldunterstütznngen  zur  Fortsetzung 
^on  bereits  begonnenen  oder  schon  beendigten 
arbeiten  bat  die  Classe  bewilligt: 

An  Herrn  Dr.  J.  Sachs  in  Prag  zur  Fort- 
etzung  seiner  „Pflanzenphjsiologischen  Unter- 
uchungen/  100  fl. 

Herin  Director  von  Littrow  für  die  nach 
einer  Angabe  construirten  Vorrichtungen  zur 
)urchfuhrung  seiner  Arbeit  über  die  Bahnnähen 
ler  Asteroiden,  170  fl. 

Herrn  Julius  J  e  I  tt  e  1  e  s,  Gymnasiallehrer  in 
?roppau  zu  Erhebungen  der  Erscheinungen,  welche 
lie  Erderschütterungen  im  Jänner  dieses  Jahres 
tt  Oberungarn  begleiteten,  300  fl. 

Die  k.  k.  Central -Anstalt  für  Meteorologie 
md  Erdmagnetismus  hat  auch  in  diesem  Jahre  die 
Anzahl  ihrer  Stationen  vermehrt^  indem  folgende 
ugewachsen  sind: 

In  Dalmatien :  Lesina. 
;,  Kärnten    Lölling. 
„  Erain:  Neustadtl. 

Im  lombard.  venet.  Königr. :  Villa  Charlotte 
,m  Como-See. 

In  Mähren:  Kremsier,  Naiwona(beiBrumow)y 
fikolsburg. 
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InOsterreicli  unt.  d.  Eons:  Neustadt,  Payer- 
bach,  Priesnitzthal  (bei  Mödling),  Semmering. 

In  Salzburg:  Salzburg-Hofgastein. 

„  Steiermark:  MürzzuscUag. 

„  Tirol:  Buchenstein,  St.  Johann,  Marien- 
berg. 

„  Ungern:  Komorn,  Neutra. 

„  der  Wojwodina:  Krivabara  (bei  Detta). 
Im  Auslande  schlössen  sich  an: 
Athen,  Corfu,  Krajova. 

Also  ein  Zuwachs  von  19  Stationen,  deren 
Gesammtzahl,  nach  Abzug  einiger  ausgetretenen, 
die  ZiflPer  135  erreicht. 

Von  den  neuen  Stationen  wurden  jene  an  der 
Semmering-Bahn,  nämlich :  Neustadt,  Payerbach, 
Senmiering,  Mürzzuschlag,  von  der  Centralanstalt 
mit  Instrumenten  ausgerüstet,  da  sich  von  ihnen 
ein  wesentlicher  Beitrag  zur  Kenntniss  der  klimati- 
schen Verhältnisse  von  Wien  und  seinen  Umge- 
bungen, sowie  des  Einflusses,  den  die  südlichen 
Gebirgszüge  darauf  ausüben,  erwarten  lässt;  eben 
so  Krivabara,  die  erste  Station  im  Banate,  wodurch 
eine  bedeutende  Lücke  unseres  Beobachtungs- 
netzes  ausgefüllt  wird.  Die  übrigen  Stationen 
besorgten  die  Beischaffung  der  Instrumente  aus 
eigenen  Mitteln. 

Almanach.  1859.  8 
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Die  Beobachtungen  an  der  Anstalt  selbst 
wurden  durch  die  regelmässige  Aufzeichnung  der 
täglichen  Änderungen  der  verticalen  Componente 
der  Intensität  des  Erdmagnetismus  vermehrt,  wo- 
durch der  Beobachtungskreis  in  Beziehung  auf 
Magnetismus  abgeschlossen  ist  y  da  nun  die  Bich- 
tung  und  Stärke  der  Kraft  zur  Zeit  einer  jeden 
Beobachtung  vollständig  angegeben  werden  kann. 

Die  in  diesem  Jahre  von  der  Anstalt  ausge- 
gangenen Publicationen  bestehen  in  dem  5.  Bande 
der  ^Jahrbücher*'  und  dem  5.  Jahrgange  der 
„Übersichten  der  Witterung*'. 

In  früheren  Berichten  habe  ich  der  Beziehung 
erwähnt,  in  welcher  die  Akademie  und  insbe- 
sondere die  mathematisch  -  naturwissenschaftliche 
Classe  derselben,  zu  der  von  Seiner  kaiserlichen 
Hoheit  dem  durchlauchtigsten  Herrn  Erzherzog 
Ferdinand  Maximilian  in*s  Leben  gerufenen 
Expedition  Seiner  Majestät  Fregatte  „Novara*^  in  so 
ehrender  Weise  steht.  Ich  habe  jetzt  weiter  miteu- 
theilen,  dass  der  Akademie  von  Seite  des  hohen  Ma- 
rine-Obercommandos  eine  Reihe  von  Mittheilungen, 
welche  sowohl  vom  Herrn  Obercommandanten 
der  Expedition,  Commodore  von  Wüllerstorf, 
als  von  den  dieselbe  begleitenden  Naturforschem 
herrühren,  eingesendet  wurden.  Von  den  Mit- 
gliedern der  Classe,  deren  Fächer  diese  Mitthei- 


Digitized 


by  Google 


Beriehi  de*  Chneral-Seeretära.  111 

Iimgeii  betrafen  y  wurden  Auszüge  ans  denselben 
Torfertigt  und  In  den  amtlichen  Bericbten  über  die 
Classensitzungen  in  der  Wiener  Zeitung  reröffent- 
üeht.  Ferner  hat  die  Classe  auf  den  Wunsch  des 
hohen  k.  k.  Marine-Obercommandos  einstweilen 
die  Aufbewahrung  und  vorläufige  Eatalogisirung 
der  von  der  Expedition  an  dieselbe  gelangenden 
Sammlungen  übernommen.  Es  wurde  zu  diesem 
Behnfe  eine  besondere  Commission  bestehend  aus 
den  Herren  Akademikern  Fenzl^  Fitzinger, 
Hjrtl  undKollar  gebildet^  welche  den  Inhalt  der 
durch  Herrn  Dr.  Schwarz  eingesendeten  fünf 
Eisten  bereits  geordnet  hat.  Die  weitere  Beschrei- 
bung und  Benützung  dieser  Gegenstände  bleibt^ 
wie  billig,  auf  Anordnung  des  hohen  Marine-Ober- 
commandos den  Männern  vorbehalten,  welche  sich 
das  Verdienst  erworben  haben ,  dieselben  zu  sam- 
meln. Sie  werden  ohne  Zweifel  ein  schätzbares  Mate- 
riale  bilden  für  das  Reisewerk,  welches  von  Seite 
des  Commandos  der  Expedition  über  dieselbe  vor- 
bereitet wird. 

Noch  habe  ich  eine  traurige  Pflicht  zu  erfüllen, 
indem  ich  eines  Verlustes  gedenken  muss,  den  die 
Akademie  und  mit  ihr  die  Welt  erst  vor  wenigen 
Wochen  erlitt.  Johannes  Müller  starb  in  der 
Nacht  des  28.  April  plötzlich  ohne  aller  vorher- 
gegangenen Krankheit.  Er  war  der  Stolz  Deutsch- 
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lands  und  die  Akademie  zählte  ihn  unter  ihre  acht 
auswärtigen  Ehrenmitglieder.  Sein  Wirken  kann 
nur  geschildert  werden  indem  man  die  Greschichte 
der  Entwickelung  der  Anatomie,  Zoologie  und 
Physiologie  in  den  letzten  30  Jahren  schreibt, 
denn  auf  jedem  Blatte  derselben  wird  der  Name 
Johannes  Müller  glänzen.  Wir  sehen  umfas- 
senden Arbeiten  über  dieses  ruhmvolle  Leben 
entgegen  und  können  erst  im  folgenden  Jahre  das 
Andenken  dieses  grossen,  in  jeder  Richtung  so 
ausgezeichneten  Mannes  würdig  feiern. 

Endlich  habe  ich  noch  zu  verkündigen,  dass 
Se.  k.  k.  Apostolische  Majestät  mit  Allerhöchstem 
Entschluss  vom  4.  September  1857  den  Herrn 
Dr.  Karl  Ludwig,  Professor  der  Physiologie  an 
der  medicinisch-chirurgischen  Josephs-Akademie, 
und  den  Herrn  Dr.  Johann  Gottlieb,  Professor 
der  Chemie  am  st.  st  Joanneum  zu  Gratz ,  zu 
wirklichen  Mitgliedern  der  Akademie  Alier- 
gnädigst  zu  ernennen,  und  die  von  der  Akademie 
getroffene  Wahl  der  Herren  Dr.  Karl  Hornstein, 
Adjuncten  an  der  Sternwarte  in  Wien,  Dr.  Fried- 
rich Stein,  Professor  der  Zoologie  an  der 
Universität  zu  Prag,  und  Dr.  Karl  Langer, Pro- 
fessor der  Anatomie  an  der  medicinisch-chirurgi- 
schen  Josephs- Akademie,  zu  correspondirenden 
Mitgliedern  AUergnädigst  zu  bestätigen  geruhten. 
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VORTRAG 

SEINEB  EXGELLENZ  DES  HERRN  GURATORS 


DER  K.  AKADEMIE 


Dr.  A.  FREIHEßßN  VON  BACH. 

€nUTEN   BEI  m  ADSSERORDENTLICHRN  8IR0R6 

ZUR 

FEIER   DER  ÜBERNAHME 

DES  univebsitatsgebXupes 
VON  DER  KAISERLICHEN  AKADEMIE 
AH  89.  OOTOBEB  1867. 
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Mit  besonders  gehobenem  GeftiUe  begriisse 
ich  heute  die  hochyerehrte  Versammlung. 

Die  kaiserliche  Akademie  der  Wissenschaften^ 
ein  Verein  von  Männern,  denen  die  grosse  und 
segensreiche  Aufgabe  gestellt  ist,  durch  eigenes 
selbstständiges  Forschen,  so  wie  durch  Ermun- 
terung und  Unterstützung,  zum  Frommen  der 
menschlichen  Gesellschaft  und  unseres  theueren 
Vaterlandes  die  Wissenschaft  zu  fördern,  ziehet 
in  die  Hallen  dieses  herrlichen  Gebäudes  ein,  um 
daselbst  für  immer  ihren  Sitz  aufzuschlagen. 

Eine  grosse  Elaiserin,  unvergänglichen  An- 
denkens, hat  diese  Bäume  mit  ihrer  so  würdigen 
Ausstattung  der  Wissenschaft  geweiht. 

Seine  kaiserliche  apostolische  Majestät,  Unser 
jetzt  regierender  allergnädigster  Herr  aber,  haben 
dieselben  y  nachdem  für  die  Zwecke  der  ursprüng- 
lichen Bestimmung  in  anderer  Weise  Vorsorge 
getroffen,  im  Geiste  der  hohen  Stifterin  der  Aka- 
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demie  der  Wissenschaften  zur  bleibenden  Benüt- 
zung übergeben. 

Zugleich  hat  die  allerhöchste  Gnade  die  erfor- 
derlichen Mittel  gewährt  y  um  diesen  schönen  Bau 
in  seinem  einfachen  aber  sinnigen  und  edlen 
Schmucke  zu  verjüngen,  getreu  so,  wie  er  vor 
einem  Jahrhundert  vollendet  worden  ist. 

In  derThat  konnte  das  Erbe  der  unsterblichen 
Kaiserin  keine  bessere  Widmung  erhalten  als  durch 
die  Zuweisung  an  die  Akademie. 

Diese  gelehrte  Körperschaft  ist  an  die  Spitze 
des  wissenschaftlichen  Lebens  unseres  Vaterlandes 
gestellt,  geistige  und  materielle  Mittel ,  ihre  Auf- 
gabe zu  lösen,  stehen  ihr  im  reichen  Masse  zu 
Gebote ;  und  von  nun  an  soll  hier  das  wissenschaft- 
liche Leben  des  Kaiserreiches  nicht  nur  seinen 
Sammel-  und  Mittelpunkt,  sondern  auch  seinen 
Glanzpunkt  finden. 

Die  Akademie  selbst  aber  wird  durch  diesen 
wahrhaft  kaiserlichen  Act,  welcher  dem  Werke 
der  Stiftung  den  Schlussstein  einsetzt,  aller  Welt 
erkennbar,  auf  jene  Höhe  gehoben,  die  ihr  bei 
ihrer  Gründung  zugedacht  war. 

Das  Gebäude,  wie  es  nunmehr  durch  die 
Munificenz  unseres  allergnädigsten  Herrn  ausge- 
stattet, ist  nicht  nur  geeignet  allen  Bedür&issen 
der  Akademie  im  vollsten  Masse  und  auf  das  Wür- 
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digste  Befriedigung  zu  gewähren^  sondern  es  bietet 
derselben  zugleich  Gelegenheit  ^  sich  auch  in  ört- 
licher Beziehung  zum  Sammelpunkte  des  wissen- 
schaftlichen Lebens  der  Haupt-  und  Residenzstadt 
zu  machen. 

Denn  sie  ist  dadurch  in  die  Lage  gesetzt^  die 
gelehrten  Vereine,  welche  sich  die  Förderung 
von,  den  Wissenschaftszweigen  der  Akademie  ver- 
wandten Bereichen  zur  Aufgabe  gestellt  haben, 
in  ihre  unmittelbare  Nähe  zu  ziehen,  und  ihnen 
für  ihre  räumlichen  Bedürfnisse  eine  gastliche 
Stätte  zu  bieten. 

Unsere  Feier  gestaltet  sich  darum  aus  sich 
selber  zu  einem  Feste  des  innigsten  lebendigsten 
Dankes  für  die  erhabene  Huld  unseres  allergnä- 
digsten  Herrn,  zu  einem  Feste,  das  heute  nicht 
seinen  Abschluss  nimmt,  sondern  in  dem  nie  ermü- 
denden Eifer  der  zur  hohen  Ehre  eines  Akademi- 
kers .berufenen  Männer  seine  nie  endende  Fort- 
setzung finden  soll. 

Der  Segen  Gottes  möge  Sie  heute  bei  ihrem 

Einzüge  in  dieses  Haus  begleiten  und  Ihr  Streben 

und  Wirken  umgeben,  auf  dass  es  fortan  gedeihe 

und  sich  allezeit  bewähre  zur  Ehre  und  zumRuhme 

•  Österreichs. 
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ZUR 


OEEEOTIRIMG  ÜBER  MEDICIN 


UND 


DEREN  PRAXIS. 
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»Dtr  Adol  der  HelUnuida  ist  «Umct,  daai  sU 
«in«  Tochter   der  NAtnrwiaaenecbalten    Ut.** 


fls  ist  nur  höchst  selten  vergönnt,  über  Medicin 
zu  einem  erleuchteten  Publicum,  ausserhalb  des 
Kreises  ihrer  Jünger,  zu  reden;  ich  ergreife  daher 
die  Gelegenheit,  die  mir  hiezu  die  akademische 
Feier  des  heutigen  Tages  bietet. 

Über  Inhalt  und  Form  dessen,  was  ich  dar- 
zulegen beabsichtige,  mag  Folgendes  gelten :  es 
sei  ein  Blick  auf  das  Gebiet  der  medicinischen 
Forschung  und  der  medicinischen  Praxis  unserer 
Zeit  mit  einer  Anleitung  zur  Orientirung  über  die 
Standpunkte  der  ersteren  und  über  die  Aufgabe 
und  die  Bedeutung  des  ärztlichen  Beinifes. 

In  der  Natur  findet  der  Mensch  sich  selbst 
als  das  ihm  nächstliegende  Räthsel,  dessen  Lösung 
er  auch  zu  allen  Zeiten,  auf  allen  Culturstufen 
angestrebt  hat.  Sie  näherte  sich  der  Wahrheit 
desto  mehr,  je  mehr  man  ihr  Beobachtungen 
und  Thatsachen  zu  Grunde  legte   und  je  mehr 
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man  in  diesen  das  Resultat  der  Relation^ 
erkannte,  vermittelst  deren  der  Mensch  in  der 
Welt  der  Erscheinungen  dasteht.  Diese  Erkennt- 
niss  festgehalten^  wird  in  der  That,  je  mehr  sich 
die  Wege  verviel&ltigen,  auf  denen  man  jenen 
Relationen  nachgeht^  desto  vielseitiger  die  Wissen- 
schaft vom  Menschen.  Wenn  nun  noch  eine  gründ- 
liche Erforschung  aller  der  Dinge  hinzukommt, 
zu  denen  jene  Wege  führen ,  so  wird  die  Wissen- 
schaft immer  vollendeter,  immer  klarer  die  Einsicht 
in  das  Getriebe  der  Wirkungen  und  Reactionen, 
unter  denen  der  Organismus  in  die  Reihe  der 
Erscheinungen  an  bestimmter  Stelle  eintritt,  sich 
entwickelt,  culminirt,  altert,  erkrankt  und  gesun- 
det, und  untergeht. 

So  wurzelt  denn  der  Mensch  in  der  Natur 
und  die  Wissenschaft  von  ihm  in  der  Naturfor- 
schung. Wo  immer  auf  dem  Gebiete  dieser  ein 
Lichtstrahl  geweckt  wird ,  der  fällt  auf  ihn  zurück 
und  beleuchtet  ihn  unmittelbar  oder  mittelbar  als 
Object  der  Naturforschung  überhaupt  und  der 
Medicin  im  Besonderen.  Wenn  nun  in  unserem 
Zeitalter  die  Naturforschung  auf  einer  Höhe 
steht,  von  der  am  besten  die  an  der  Hand  der 
Wissenschaft  gemachten  Erfindungen  zeugen, 
sie  Jedermann  bekannt  sind,  so  möchte  man 
h  dem  Stande  des  medicinischen  Wissens  zumal 
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in  der  Richtung  fragen^  in  welcher  es  in  seiner 
Anwendung  ein  Wichtigeres  als  socialen  Comfort 
zur  Aufgabe  hat. 

Die  Beantwortung  wird  sich  aus  den  Erläute- 
rungen ergeben,  welche  die  Demonstration  des 
medicinischen  Forschungsgebietes  begleiten  sollen. 

Vor  AJlen  ist  es  die  wissenschaftliche  Beschäf- 
tigung mit  den  Erzeugnissen  der  Natur,  zumal 
die  Geist  und  Herz  erhebende  Forschung  im 
Reiche  der  organischen  Wesen,  welche  auf  jedem 
ihrer  Schritte  die  mannigfaltigsten  Beziehungen 
zum  Menschen  aufdeckt  und  zur  Erläuterung 
seiner  Stellung  unter  ihnen  beiträgt.  In  ganz  Tor- 
züglichem  Grade  leistet  sie  dies,  da  sie  einerseits 
vergleichend  anatomisch  zu  Werke  geht  und  ande- 
rerseits sich  einer  unbefangenen  Beobachtung  der 
Lebensweise,  der  Gewohnheiten,  der  Äusserungen 
des  Erkennens  und  des  Wollens  der  Thiefe 
widmet.  Hier  zeigt  sich,  dass  der  Mensch,  gegen- 
über dem  mit  ausgezeichneter  Entwickelung  ein- 
zelner Werkzeuge  zur  Befriedigung  seiner  Bedürf- 
nisse begabten  Thiere,  nicht  allein  wie  dieses  sein 
Genus  sondern  nebst  dem  eine  scharf  gesonderte 
Individualität  repräsentirt  mit  einem  Antlitze, 
welches  der  Spiegel  der  Seele  heisst,  mit  kunst- 
fertigen Extremitäten,  wie  sie  kein  Thier  auf- 
zuweisen hat,  mit  einem  Gehirne,  dessen  über- 
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wiegende  Masse  schon  durch  solche  Extremitäten 
gegeben  ist,  die  noch  heranwächst  durch  Beigabe 
jenes  Antheils,  der  seinen  durchdringenden  Ver- 
stand enthält  und  ihn  über  diesen  hinaus  zur  Refle- 
xion befiihigt,  mittelst  welcher  er  eine  Begriflfs- 
weit  schaffl;  und  in  dieser  mittelst  der  Sprache 
verkehrt. 

Bei  all  dieser  Sonderstellung  entäussert  er 
sich  jedoch  nicht  einer  innigen  Gemeinschaft  mit 
dem  Thiere  und  er  leibt  und  lebt  mit  diesem 
unter  wesentlich  gleichen  Bedingungen,  kraft  des 
gleichen  Spieles  immanenter  und  mitgetheilter 
Kräfte,  worüber  die  Physik  und  Chemie  Auf- 
schluss  geben. 

Diese  beiden,  alle  unsere  Kenntniss  vom 
Himmel  und  von  der  Erde  umfassenden  Wissens- 
zweige, an  der  Hand  einer  mit  bewaffnetem  Auge 
zu  den  elementaren  Formbestandtheilen  des  Thier- 
leibes  vordringenden  Anatomie,  haben  in  unserer 
Zeit  im  thierischen  Organismus  ihr  würdigstes  th&t 
auch  Ihr  schwierigstes  Object  gefunden.  Ihrem 
Wesen  zufolge  haben  sie  sich  eine  physicalische 
Auffassung  des  Lebens  und  seiner  Erscheinungen 
im  gesunden  und  im  kranken  Zustande  zur  Auf- 
gabe gemacht  und  sich  hiemit  ein  Gebiet  eröffnet, 
auf  welchem  die  Forschung  durch  keine  Qualitaa 
occulta  gehemmt  wird.  Diese  Forschung  erhebt 
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sich  als  Physiologie  auf  der  angedeuteten  anato- 
mischen Grundlage  von  der  Darlegung  des  Mecha- 
nismus des  Enochengebäudes  und  seiner  Fugen  zur 
Aufhellung  der  Verrichtungen  der  Organe  des  an- 
schauenden Verstandes,  der  Reflexion,  des  Willens 
im  Menschen.  Innerhalb  dieser  Grenzgebiete  hat 
sie  die  nicht  kleineren  Wunder  der  percipirenden 
Function  der  Sinneswerkzeuge,  der  Muskelaction 
und  das  die  Gesammtheit  des  Organismus  von 
seinem  embryonalen  Aufbaue  bis  zu  seinem  Unter- 
gange durch  Abnützung  begreifende  Gebiet  des 
Stoff-Haushaltes  von  seinen  Centris  im  Digestions- 
und Respirationsapparate  an,  bis  zu  den  letzten 
Enden  im  Ernährungsacte  jeder  Faser  und  Zelle, 
in  den  Ab-  und  Ausscheidungsvorgängen  zum 
Gegenstande. 

So  kennt  sie  in  einem  cerebro-spinalen  und 
einem  sympathischen  Nervensysteme  centripetal 
und  centrifugal  leitende,  d.  i.  sensible  und  motori- 
sche Nervenröhren,  begründet  die  Function  in  der 
elektrischen  Constitution  derselben  und  misst  die 
Geschwindigkeit  der  Mittheilung  ihrer  Erregung. 
Sie  ermittelt  durch  Experiment  und  Beobachtung 
pathologischer  Zustände  geleitet  deren  Ursprünge 
und  Verknüpfung  in  den  Centris,  die  Heerde  der 
reflectorischen  Übertragung,  der  automatischen 
Erregung,  den  Sitz  der  anschauenden  Verstandes- 

Almanach.  1869.  9 
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function  und  der  Organe  der  menschlichen  Seele, 
mittelst  derer  sie  die  Vorstellung  in  das  reflectirte 
Bewusstsein  bringt.  Sie  weist  auf  besondere, 
zwischen  den  Nervenwurzeln  und  den  Seelenorga- 
nen eingeschaltete  Organe  des  Willens  hin,  weist 
besondere  die  Absonderungen  erregende  Nerven- 
apparate ^  besondere,  die  Muskelaction  niederhal- 
tende, die  Muskeln  beruhigende  Nerven  nach. 

An  den  Sinneswerkzeugen  hat  die  Forschung 
zu  einer  genauen  Kenntniss  der  den  Objecten 
entsprechenden  percipirenden  Apparate  geführt, 
und  in  Betreff  der  die  Perception  vermittelnden 
Vorrichtungen  und  deren  Accommodationsbehelfen 
ist  sie  an  der  Hand  der  Fortschritte  der  Physik, 
namentlich  in  Ansehung  des  souverainsten  Werk- 
zeuges, des  Auges,  des  Correlates  des  Lichtes, 
„des  erfreulichsten  der  Dinge, ^  zu  jener  Tiefe  und 
Gründlichkeit  vorgeschritten,  dass  sie  die  Leistun- 
gen dos  Organes  und  seiner  einzelnen  Bestand- 
theile  dem  Calcul  unterzieht.  Ist  nicht  die  Herr- 
lichkeit jener  Instrumente,  mittelst  deren  der 
forschende  Geist  in  die  elementare  Formenwelt 
und  andererseits  in  die  Fernen  des  Himmels 
dringt,  aus  der  combinirten  Kenntniss  des  Lichtes 
und  des  Auges  hervorgegangen? 

Der  Muskel,  d.  i.  das  Fleisch  in  seinen 
wundervollen     Gliederungen,     welches     unsere 
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Sinneswerkzeuge  zur  deutlichen  Perception  accom- 
modirt^  unsere  Entschlüsse  in  Wort  und  That 
ausfuhrt^  dessen  Kräfte  wir  im  Thiere  und  im 
Mensehen  ausbeuten ,  welches  unser  Blut  herum- 
treibt und  unter  einer  besonderen  Form  bei  der 
Verdauung,  der  Absorption  des  Milchsaftes,  der 
Leitung  der  Secrete  mitwirkt,  birgt  in  seinem 
Baue  und  seiner  Function  noch  mancherlei  Räthsel, 
—  eben  nur  dai-um,  weil  die  Forschung  weit 
vorgedrungen  ist,  indem  sie  die  elektrische  Con- 
stitution des  Muskels  erkannt  hat,  seine  Arbeit 
graphisch  darstellt  und  berechnet  und  die  dabei 
vor  sich  gehenden  chemischen  Veränderungen 
nachweist. 

Alle  die  durch  die  gedachten  Organe  gelei- 
stete Arbeit  wird  nur  dadurch  ermöglicht,  dass 
sie  durch  Zuführung  geeigneten  Materiales  heran- 
wachsen und  leistungsfähig  bestehen.  In  den  hie- 
her  gehörigen  Vorgängen  der  Digestion ,  der 
Darmabsorption,  in  dem  durch  das  Gefösssystem 
vermittelten  Stoffwechsel  hat  die  Chemie  unter  der 
Leitung  der  Anatomie  und  des  physiologischen 
Experimentes  ein  Licht  gebracht ,  welches  bei  der 
Ungleichheit  der  Aufgabe  jenem  an  Helligkeit 
nicht  nachsteht,  mit  welchem  diese  Wissenschaft 
andere  Gebiete  erleuchtet.  Die  düFerenten  Verän- 
derungen,  welche   die  stickstoffhaltigen  und  die 
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stickstofFIosen  Verbindungen ,  die  wir  unter  der 
Form  von  Speise  und  Trank  gemessen,  unter 
dem  Einflüsse  von  Muskelbewegung,  Wärme  und 
mannigfacher  Absonderungssäfte  bei  ihrem  Durch- 
gange durch  den  Darmtractus  vom  Munde  ange- 
fangen eingehen,  sind,  ungeachtet  der  Schwie- 
rigkeiten, welche  sich  der  Isolirung  der  einzelnen 
Aufgaben  entgegenthürmen,  durch  experimentelle 
Forschung  zu  einem  hohen  Grade  von  Klarheit 
gebracht  und  die  zweien  verschiedenen  Geftss- 
Systemen  zufallende,  Absorption  der  umgeän- 
derten Stoffe  auf  der  Darmschleimhaut  ihren 
ungleichen  Antheilen  nach  festgestellt.  Die  Ver- 
änderungen, welche  diese  Stoffe  und  das  mit  ihnen 
beladene  Blut  in  dem  capiUaren  Gefässsysteme  — 
wohin  sie  ein  musculöses  mit  häutigen  Ventilen 
höchst  sinnreich  versehenes  Centralorgan,  das 
Herz,  unter  bestinmitem  Drucke  mit  Überwälti- 
gung namhafter  Widerstände,  und  zwar,  behufs 
der  Herstellung  eines  ruhigen  und  gleichförmigen 
Stromes,  durch  ein  System  von  elastischen  und 
zugleich  mit  musculösen  Elementen  ausgestatteten 
Röhren  hindurch  treibt  —  erleiden,  sind  der 
Gegenstand  der  ausgedehntesten  Untersuchungen. 
Es  werden  diese  eben  hier  in  einer  verborgenen 
Werkstätte  durch  mannigfach  geartete  Diffii- 
sionsvorgänge  vermittelten ,  aus  den  Ernährungs-, 
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Neubildungs-  und  Absonderungsvorgängen  resul- 
tirenden  Veränderungen  bis  auf  die  Endglieder 
einer  grossen  Reihe  von  Zerföllungen  und  Umset- 
zungen verfolgt  und  auf  Grundlage  der  gewon- 
nenen Einsicht  die  Einnahmen  und  Ausgaben 
des  Organismus  unter  gewöhnlichen  und  ausser- 
gewöhnlichen  Umständen  einer  vergleichenden 
Analyse  unterworfen,  —  wohin  besonders  die 
Ausscheidungen  der  Kohlensäure  auf  den  respiri- 
renden  Oberflächen  und  die  Ausscheidungen  des 
Stickstoffes  in  Gasform  und  in  verschiedenen  Ver- 
bindungen gehören. 

An  der  Hand  begründeter  theoretischer  Vor- 
aussetzungen werden  die  Zersetzungsproducte  auf 
die  ursprünglichen  Stoffe  bezogen,  als  Zerset- 
zungsproducte bestimmter  eingenommener  Stoffe, 
als  Producte  des  Gewebsverbrauchs  erkannt,  fer- 
ner durch  chemische  Untersuchung  der  Organe 
und  Gewebe  und  des  Blutes  unter  verschieden 
modificirten  Umständen  die  localen  Werkstätten 
der  Stoff-Umbildung  und  die  Anreger  dieser  in 
ihnen  nachgewiesen.  So  wurde  die  Leber  als  das 
Organ  für  die  Bereitung  des  Zuckers  im  thieri- 
schen  Organismus  aus  stickstoffhaltigem  Materiale, 
als  einer  sofort  bis  zu  ihrem  endlichen  Zerfall  zu 
Kohlensäure  und  Wasser  zu  wesentlichen  Zwecken 
verwendeten    Substanz,    befunden,    nach    einer 
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anderen  Richtung  hin  die  Quellen  der  stickstoff- 
haltigen Auswurfsstoffe  im  Muskelfleisch  und  im 
Nervenraarke  entdeckt  und  ihre  der  Entwickelang 
von  Kohlensäure  zur  Seite  gehende  Bildung  den 
quantitativen  Verhältnissen  nach  mit  der  Arbeits- 
leistung der  gedachten  Organe  im  Einklänge 
erwiesen  u.  dgl. 

Und  hiemit  ist  die  physiologische  Forschung 
zugleich  in  die  Vorgänge  der  mit  den  Umsetzungen 
der  organischen  Bestandtheile  des  Thiorleibes 
gegebenen  Entbindungen  latenter  Kräfte  und 
namentlich  der  aus  einer  langsamen  Verbrennung 
jener  Stoffe  resultirenden  Entwickelung  der  thie- 
rischen  Wärme  vorgedrungen. 

Ja  es  ist  endlich  ein  Dämmerlicht  aufgegan- 
gen, welches,  über  die  formellen  Vorgänge  des 
Entstehens  und  des  Aufbaues  des  Embryo  hinaus, 
aufhellt  die  Art  und  Weise  des  wechselseitigen 
Contacts  der  Zeugungsstoffe  und  die  dem  Eie 
gewordene  Anregung. 

In  derselben  physicalischen  Weise  befasst 
sich  die  Medicin  mit  ihrem  Objecto  in  einem  ande- 
ren nicht  minder  positiven ,  nicht  minder  physio- 
logischen Zustande,  in  dem  des  Krankseins. 

Ihre  Grundlage  sind  auch  hier  wieder  die  ana- 
tomische Forschung  und  deren  Ergebnisse.  Diese 
hat  als  pathologische  Anatomie,  bei  ihrem  Bestre- 
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ben  über  den  Sitz  der  Krankheiten  aofzuklären 
und  die  Erkrankung  selbst  in  formellen  Abände- 
rungen der  Texturelemente  und  ihrer  Complexe 
zu  erkennen,  ein  massenhaftes  Materiale  aufge- 
bracht und  hiemit  die  Pathologie  in  einer  unge- 
ahnten Weise  erweitert,  vielfach  berichtigt  und 
auf  einer  festen  Basis  begründet.  Sie  dringt  in 
ihrer  Forschung  zu  den  ersten  wahrnehmbaren 
Anfängen  der  Erkrankung,  führt  den  Nachweis 
eines  primitiven  und  eines  secundären,  consecutiven 
Erkrankens ,  erläutert  in  ihrer  Weise  das  Wesen 
der  ursprünglichen  Störung,  die  Reaction,  die 
Heilungsvorgänge;  dabei  hält- sie  ihre  Beobach- 
tungen mit  dem  Ergebnisse  des  physiologischen 
Versuches  zusammen  und  leitet  zum  pathologi- 
schen Experimente,  welches  mit  der  pathologischen 
auch  die  entsprechende  physiologische  Frage  löst. 
Noch  innerhalb  ihres  Gebietes  —  dem  For- 
mellen, dessen  Wichtigkeit  einleuchtet,  da  doch  die 
Form  imm^r  erst  recht  klar  die  Idee  ausdrückt,  — 
hat  sie  zu  Händen  der  Physiologie  sowohl  wie 
der  Pathologie  in  der  Vegetation  die  Autonomie 
der  Texturelemente  bei  all  ihrer  Bestimmbarkeit 
durch  das  dargebotene  Ernährungsmateriale  nach- 
gewiesen, eine, Physiologie  der  Aftergebilde  ge- 
schaffen, und  mit  Beihilfe  pathologisch  -  chemi- 
scher  Untersuchung    das  Wesen    der    Gewebs- 


Digitized 


by  Google 


132  Die  feierlidie  SiUmng  1858, 

Erkrankungen^  unter  ihnen  namentlich  die 
Erschöpfungszustände  des  Muskelfleisches ,  die 
fettige  Degeneration  und  jene  Ausartung  aufge- 
deckt;  bei  der  die  thierische  Vegetation  zur  pflanz- 
lichen herabsinkt. 

Die  jenseits  des  Gebietes  der  pathologischen 
Anatomie  liegenden  primitiven  molecularen  Vor- 
gänge mit  den  sie  anregenden  Momenten,  die 
schon  diese  und  sofort  die  ausgesprochenen  ana- 
tomischen Abweichungen  begleitenden  fune- 
tionellen  Störungen  sind  der  Gegenstand  physi- 
calischer  und  chemischer  Forschung,  d.  i.  einer 
Physiologie  der  Krankheit,  der  pathologischen 
Physiologie,  der  Pathologie.  Wie  die  Physiologie 
in  ihrem  Kreise,  so  construirt  sich  die  Pathologie 
aus  den  Ergebnissen  der  Beobachtung  des 
erkrankten  Organismus,  aus  der  physicalischen 
und  chemischen  Untersuchung  der  erkrankten 
Organe  und  Gewebe ,  der  Säfte  über  ihrer  patho- 
logisch-anatomischen Basis  und  ergänzt  sich  durch 
das  pathologische  Experiment  am  Thiere.  Zu  ihr 
gehört  wesentlich  die  Erforschung  der  Bedingun- 
gen, unter  denen  die  Erkrankung  in  der  legitimen 
oder  einer  modificirten,  aussergewöhnlichen  Form 
auftritt.  —  Aus  dem  Umstände,  dass  jedes  Organ  in 
seiner  Totalität  oder  in  einzelnen  Abschnitten, 
nach  Function  und  vegetativem  Bestände,  in  man- 
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nigfaltiger  Weise,  in  Folge  mannigfach  gearteter 
Einflüsse  zu  erkranken  fähig  ist,  ergibt  sich  der 
Umfang  des  vorliegenden  Gebietes. 

Den  angedeuteten  Gang  einhaltend  fuhrt  die 
pathologische  Forschung  sofort  zu  einer  immer 
schärferen  Diagnostik  am  Krankenbette,  zu  einer 
immer  klarer  werdenden  Erkenntniss  der  Krank- 
heit als  Objectes  des  ärztlichen  Handelns.  Durch 
eine  richtige  Auffassung  der  anatomischen  Störung 
geleitet  gelangt  sie  in  den  Besitz  wesentlicher 
pathognomonischer  Zeichen  der  Krankheit  und 
schafft  sich  zur  Erhebung  derselben  am  Lebenden 
eine  objective,  eine  physicalische  Untersuchungs- 
methode; sie  belauscht  die  inneren  Organe  und 
ihre  Thätigkeit,  sie  beleuchtet  nebst  Anderen  das 
Innere  des  Auges,  untersucht  mit  dem  Mikroskope 
und  anderen  physicalischen  Behelfen,  mit  chemi- 
schen Agentien  die  verschiedenen  Secretc  und 
Excrete,  Blut  und  Gewebe.  Aus  den  Ergebnissen 
construirt  sie  auf  einer  festen  objectiven  Basis 
unter  Berücksichtigung  der  subjectiven  Erschei- 
nungen die  richtige  Ansicht  über  die  Art  und  die 
Grösse,  die  Localität  und  die  Begrenzung  der 
Krankheit  und  über  deren  Bedeutung. 

Auf  jedem  Schritte,  bei  jeder  Gelegenheit, 
welche  die  Gegenwart  darbietet  und  ausserdem  in 
den  Blättern  der  Geschichte  forscht  sie  als  Ätiologie 
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nach  den  ursächlichen  Bedingungen  der  Erkran- 
kung einzelner  Individuen  sowohl  wie  auch  der 
Erkrankung  grösserer  Menschenmassen  in  mannig- 
faltigen Vereinen ,  in  Völkern  und  Racen,  inner- 
halb bestimmter  Territorien,  zu  bestimmten  Zeit- 
perioden, und  hat  in  letzterer  Hinsicht  durch 
unverdrossene  Wiederaufnahme  der  einschlägigen 
Untersuchungen  mit  neuen,  verbesserten  Behelfen, 
durch  Untersuchungen  von  neuen  Standpunkten 
aus,  eine  zeitgemäss  sichtende  Statistik,  zu  man- 
cherlei wichtigen  Aufklärungen  geführt  und  mit- 
telst dieser  der  Forschung  nach  dem  Wesen  der 
krankmachenden  Potenzen  und  ihrer  Wirkungs- 
art bei  Endemien,  Epidemien,  der  Contagion 
neue  Wege  angebahnt.  Solches  beweisen  die  in 
dem  engeren  Bereiche  naturhistorischer  Stadien 
errungene  Aufklärung  der  wunderbaren  Vor- 
gänge, wie  der  Mensch  im  Verbände  mit  der  be- 
lebten Natur  an  Schmarotzer- Pflanzen  und  Schma- 
rotzer-Thieren  erkrankt,  die  Ergebnisse  der  fort- 
gesetzten Bemühungen  in  Angelegenheit  der 
Malariakrankheiten,  des  Cretinismus  u.  dgl. 

Der  Ausbildung  der  Pathologie  und  der  Dia- 
gnostik zur  Seite  geht  endlich  die  Forschung  nach 
Heilmitteln  und  nach  den  geeigneten  Methoden 
ihrer  Anwendung.  Das,  was  der  Zufall  im  Ver- 
laufe der  Jahrhunderte  hier  und  dort  als  wirksam 


Digitized 


by  Google 


Vortrag  des  toirU,  Mügliede$  K,  BokUamky.        135 

Überhaupt  und  als  heilkräftig  im  Besonderen 
kennen  gelehrt  hat^  wird  in  seiner  physiologischen 
Wirkung,  in  deren  organo-specifischer  Richtung 
am  Gesunden  und  sofort  in  seinen  Beziehungen 
zum  kranken  Organismus,  entsprechend  dem 
Fortschritte  der  Physiologie,  der  Pathologie 
und  Diagnostik  genauer  geprüft,  Neues  aus 
allen  Reichen  der  Natur  wird  in  seinem  nativen 
Znstande  oder  in  künstlichen  Verbindungen, 
oder  als  ein  durch  die  chemische  Bearbeitung 
dargestelltes  Radical  durch  allseitige  Prüfung 
zur  Anwendung  am  menschlichen  Organismus 
vorbereitet. 

Der  in  Gründlichkeit  und  Eleganz  ihrer  Lei- 
stungen in  allen  Zweigen  vorgeschrittenen  opera- 
tiven Medicin  —  der  Medicina  efficctx  —  haben 
sich  ungeahnte  Gebiete  der  Wirksamkeit  eröffnet, 
auf  denen  sie  in  die  sonst  für  unveräusserlich 
gehaltenen  Grenzen  der  inneren  Medicin  ein- 
greift. 

Die  Therapie  weiss  endlich  die  krankmachen- 
den Potenzen  zu  entfernen  oder  ihre  Wirksamkeit 
herabzusetzen,  und  macht  auf  Grundlage  der  Dia- 
gnose und  fortgesetzter  Krankenbeobachtung  in 
berechnetem  Maasse  und  in  angemessener  Weise 
von  atmosphärischem  Druck,  Wasser,  Wärme  und 
Kälte,  Elektricität^  Ruhe  und  Bewegung,  Diät  und 
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eigentlicher  Arznei  Oebrauch;  um  die  Krankheit 
zu  leiten  und  der  Heilung  zuzuführen. 

Aus  diesem  Überblicke  ergibt  sich,  dass 
die  Medicin  nach  Tendenz  und  Methode  in  die 
Reihe  der  Naturwissenschaften  eingetreten  ist. 
In  dieser  Stellung  ist  sie  in  vielen  Stücken 
durch  Beobachtung  und  Versuch  zu  so  reinen 
Ergebnissen  gelangt ,  dass  sie  dieselben  diner 
exacten  Erörterung  unterziehen  kann,  und  ihre 
Lücken  sind  zum  guten  Theile  solche,  die  auf 
Rechnung  der  Mängel  ihrer  Hilfswissenschaften 
und  der  von  diesen  gebotenen  Behelfe  kommen. 

Dahin  konnte  sie  nur  gelangen,  indem  sie 
sich  in  ihrer  Forschung  vor  Allen  von  jeder 
Annahme  und  Einmischung  einer  von  den  be- 
kannten Naturkräften  verschiedenen  Lebenskraft 
lossagte  und  den  Weg  einer  streng  phyaicali- 
sehen  Erörterung  der  Vorgänge  im  Organismus 
einschlug.  Und  zwar  nahm  sie  diese  Richtang, 
ohne  die  Existenz  eines  solchen  Princips  vorweg  zu 
leugnen,  geleitet  von  einer  gereiften  Erkenntniss 
der  Form-Elemente  und  ihrer  Anordnung  in 
den  Organen  des  Thierleibes  und  von  der  Über- 
zeugung, dass  ein  unbekanntes  nicht  durch  ein 
anderes  Unbekannte  erläutert  werden  könne  und 
dass  innerhalb  der  Erscheinungswelt  nur  ein 
physicalisches    Verständniss    der  Vorgänge  und 
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ihrer  Anregung  möglich  sei.  Sie  hält  um  so 
fester  an  dieser  Richtung,  als  sie  sieht,  wie  seit 
dem  die  Wissenschaft  tägb'ch  an  Breite  und 
Tiefe  gewinnt,  gegenüber  der  Erstarrung^  in 
der  sie  ehedem  unter  der  Herrschaft  vitalis- 
tischer  Anschauung  lag  —  einer  Anschauung, 
deren  Princip  von  vorneherein  jede  Frage  über- 
flüssig machte,  die  desto  mehr  zum  Aberglauben 
fährte,  je  mehr  sie  diesem  Principe  eine  spiri- 
taalistis^he  Färbung  gab. 

Anscheinend  naturgemässer  möchte  es  ge- 
wesen sein,  wenn  man  mehrere  besondere  vitale 
Kräfte  die  Rolle  einer  einigen  Lebenskraft  über- 
nehmen liess,  denn  diese  haben  nicht  die  unbe- 
greifliche Universalität  und  müssten  nicht  so 
wie  sie  durchaus  ausserhalb  der  Materie  stehend 
und  doch  mit  ihr  verkehrend  gedacht  werden. 
Allein  bei  näherer  Ansicht  ergibt  sich ,  dass  auch 
solche  Kräfte  nirgend  wahrnehmbar  sind,  dass 
dagegen  alles,  was  an  den  Organismen  vorsieh 
geht,  die  Leistung  von  Kräften  ist,  die  mit  den 
bekannten  Naturkräften  übereinkommen. 

Die  Aufklärungen,  zu  welchen  die  physica- 
lische  Richtung  zunächst  über  physiologische 
Vorgänge,  ungeachtet  ihres  Complicirtseins,  der 
Schwierigkeit  ihrer  Isolirung  behufs  der  Unter- 
suchung, geführt,  weisen  ihre  Berechtigung  nach. 
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und  zwar  selbst  auf  einem  Gebiete,  auf  dem  ein 
geistiges  Prineip  intervenirt,  sofern  diesem  behufs 
seiner  Thätigkeitsäusserung,  seines  Verkehrs  mit 
anderen  Gebieten  des  Thierlcibes,  seiner  Wirksam- 
keit über  das  Individuum  hinaus  körperliehe  Organe 
beigegeben  sind  —  Organe,  deren  Dasein  nicht 
nur  eine  arzneiliche  Einwirkung  in  krankhaften 
Seelenzuständcn  ermöglicht,  sondern  auch  den 
Erfolg  einer  psychischen  Behandlung  dieser  Zu- 
stände erläutert,  wie  er  auf  dem  Weg6  einer 
durch  Lehre  und  Beispiel,  durch  Erweiterung  und 
Berichtigung  der  Erkenntniss  vermittelten  An- 
regung und  Kräftigung  der  Function  körperlicher 
Organe  in  der  bezweckten  Richtung  erreicht 
wird.  —  Unzweifelhaft  kann  sonach  nur  diese 
Methode  als  die  dem  Wesen  der  Erscheinung  cor- 
relate  Forschungsweise  zu  einer  immer  tieferen 
Einsicht  in  den  Organismus  und  in  die  Lebens- 
vorgänge fuhren  und  hiermit  die  von  den  Sensua- 
listen  so  oft  nachgesagte  hohe  Meinung  recht- 
fertigen, welche  Cartesius  über  den  Beruf  der 
Medicin  zur  Vervollkommnung  des  Menschen- 
geschlechts hegte  und  aussprach. 

Man  würde  jedoch  irren ,  wenn  man  glaubte, 
dass  diese  Forschung  nicht  die  Ansicht  und 
Überzeugung  theile:  dass  die  Bedingungen^  wo- 
durch  einige   wenige  Stoffe  veranlasst   wurden. 
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jene  Verbindungen  einzugehen,  welche  die  orga- 
nische Materie  constituiren,  deren  coniplexe 
Atome  die  mannigfachsten  Umsetzungen  ermögli- 
chen, eigenthümliche  gewesen  seien  —  dass  diese 
organische  Materie  sich  in  höchst  eigenthümlicher 
Weise  gegenüber  dem  Krystalle  in  der  unorgani: 
sehen  Natur  zu  Zellen  aufbaue ,  welche  theils  als 
solche,  theils  in  mannigfachen  abgeleiteten  Ge- 
stalten die  Elemente  der  verschiedenen  Gewebs- 
massen  bilden  und  in  Form  und  Inhalt  die  Bedin- 
gungen specifischer  Functionen  enthalten  —  dass 
endlich  der  Organismus  sich  sofort  auch  in  eigen- 
thümlich  modificirter  Weise  den  äussern  Einflüssen 
gegenüber  verhalte,  indem  sich  diese  zu  Reizen, 
denen  eine  über  deren  unmittelbare  Wirkung 
hinausgehende  Reaction  entspricht,  und  für  die 
anschauende  Sphäre  des  das  Thier  repräsentiren- 
den  Nervensystems  im  Besonderen  zu  Motiven 
gestaltet  haben. 

Angesichts  der  eben  in  diesen  Punkten  lie- 
genden Schwierigkeiten  der  Forschung  auf  dem 
Gebiete  des  Lebens,  möge  inmitten  zwischen  den 
Erwartungen,  die  sich  nach  dem  oben  Gesagten 
vernünftigerweise  an  die  physicalische  Forschung 
knüpfen  lassen,  und  der  vorlaut  proclamirten 
Lösung  ihres  Problems  zur  Orientirung  dienen: 
es  werde  diese  Forschung  allerdings  am  Faden 
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der  unerbittlichen  Causalität  zu  Aufklärongen  von 
grösstem  Belange  fuhren^  freilich  werde  sie  aber, 
selbst  wenn  sie  eine  in  allen  Stücken  exacte  Wis- 
senschaft geschaffen  haben  sollte,  nie  das  Räthsel 
des  Lebens  völlig  lösen  und  über  ihre  Grenzen 
hinaus  das  dem  Menschen  eingeborne  metaphysi- 
sche Bedürfniss  befriedigen. 

Wie  die  Medicin  also  heut  zu  Tage  ist,  so 
liegt  sie  in  den  Principien  ihrer  Bestrebungen ,  ja 
in  manchen  Details  dem  aufgeklärten  Publicum 
offen  und  klar  vor  und  darf  das  unbeschränkte 
Vertrauen  eines  solchen  in  Anspruch  nehmen. 
Weder  sie,  noch  die  Arzte  können  gegenüber 
demselben  die  Befürchtungen  theilen,  welche  nach 
J.  Brucker  fPht'L  Indor,  §.  IV.)  die  indischen 
Philosophen  (OymnoaophiataeJ  gegenüber  ihren 
Weibern  hegen:  „Sciltcet  cum  mtdieribus  eos  non 
phüosophart  y  ne  si  improbae  sint,  altquid  quod 
effere  nefas  sity  in  profanoa  efferant,  st  probae^ 
viroa  reltnquant.^  —  Ihre  Geheimnisse  sind  keine 
anderen,  als  die  Tiefen  der  echten,  mittheilbaren, 
von  Mysticismus  und  Autoritätsglauben  emanci- 
pirten  Wissenschaft,  das  Rüstzeug  ihrer  Praxis  ist 
der  Natur  entnommen  und  an  solcher  Wissen- 
schaft geprüft.  Auch  baut  sie  heut  zu  Tage  nicht 
—  weder  als  Theorie  noch  als  Praxis  —  soge- 
nannte Systeme,  namentlich  vom  Giebel  abwärts; 
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was  SO  bezeichnet  wird^  das  sind  durch  vorwiegende 
£ntwickelung  eines  oder  des  anderen  Zweiges  der 
Wissenschaft,  ja  durch  eine  vereinzelte  Ent- 
deckung veranlasste  besondere,  einseitige  Ansich- 
ten und  Handelsweisen  auf  einem  beschränkten 
Gebiete.  Über  ihren  Werth  genügt  folgende  Be- 
merkung: Bei  der  Ausschliesslichkeit,  mit  welcher 
sie  als  Heilmethoden  von  ihren  Anhängern  betrieben 
werden,  haben  diese  immer  eine  kluge  Auswahl 
ihrer  Heilobjecte  nach  anderen  als  wissenschaft- 
lichen Rücksichten  nöthigj  ähnlich  jener,  wie  sie 
die  altgriechische  Tempelmedicin  im  Interesse  des 
Gottes  der  Station  traf,  indem  sie  lebensgefährliche 
Kranke  unter  einem  geeignetenVorwande  entfernte. 
Kein  wissenschaftlicher  Complex  bietet  dem 
Jünger  in  seiner  Übertragung  in  die  Praxis  so 
viel  Schwierigkeit  als  die  Medicin.  Auch  der 
Laie  weiss  hievon,  indem  er  sich  wohl  mit  An- 
erkennung über  einen  theoretischen,  auch  soge- 
nannten gelehrten  Arzt  äussert,  sich  aber  um 
Rath  und  Hilfe  an  jenen  wendet,  der  den  Ruf 
des  Praktikers  erlangt  hat.  Es  ist  nöthig,  die 
Begabung  des  letzteren  vorerst  zu  formüliren. 
Sie  besteht  in  dem  Talente  der  strengsten  Objec- 
tivität  in  der  Auffassung  des  gegebenen  Zustandes 
und  der  ursächlichen  Verhältnisse.  Die  Lösung 
der  jedesmaligen  Aufgabe  wird  demnach  desto 
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gelungener  sein,  je  mehr  sie  ein  unbefangenes, 
reines  Yerstandeswerk  gewesen  und  somit  aus  der 
Wissenschaft  hervorgegangen  ist.  Sie  ermöglicht 
allein  eine  richtige  Anwendung  des  Heilapparates 
in  BetreflF  der  Art  und  des  Zeitpunktes  des  ärzt- 
lichen Eingreifens.  DiesesTalent  ist  in  seiner  glän- 
zendsten Entwickelung  nur  Wenigen  geworden, 
es  ist  übrigens  sowohl  überhaupt,  wie  auch  in  ein- 
zelnen speciellcn  Richtungen  einer  hohen  Ausbil- 
dung fähig.  Sein  Mangel  kann  aber  auch,  wie 
bemerkt  werden  muss,  verdeckt  werden,  und 
schlaue  Künste  können  ihn  unkenntlich  machen. 

Wenn  das  Publicum,  wenn  der  Kranke  8eine^ 
seits  sich  rein  objectiv  der  prüfenden  Beobachtung 
hingäbe,  so  wäre  die  Aufgabe  des  Arztes  wesent- 
lich erleichtert;  wenn  es  der  Kranke  immer  ver- 
möchte ,  sich  in  der  Angabe  seiner  Leiden  klar 
darzulegen,  in  der  Schilderung  seiner  Verhäl^ 
nlsse  nach  jeder  Richtung  wahr  zu  sein,  so  wäre 
die  Lösung  der  Aufgabe  wesentlich  gefördert 
Allein  dass  dies  eben  sehr  häufig  nicht  so  ist, 
dass  der  Arzt  erst  durch  ein  Gewebe  von  Über- 
treibung, von  Rückhalt  und  directer  Lüge  durch- 
blicken muss  und  dann  noch  den  Grund  von  all 
dem  im  Individuum  selbst,  oder  in  den  compli- 
cirtesten  äusseren  socialen  Verhältnissen  suchen 
muss,  darin  liegt  die  Schwierigkeit  jedes  Schrittes 
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in  der  Praxis.  Und  noch  in  vielen  Anderen:  Auf 
dem  Markte  des  Lebens  dringen  in  Masse   auf 
einer  Seite  die   unsinnigsten  Anforderungen   an 
den  Arzt  und  seine  Wissenschaft,  auf  der  anderen 
Indiffeitentismus,   Unverstand,   böswiUiger  Witz 
und  Missachtung  auf  den  Jünger  ein.  Wenn  in 
di^em  Gedränge  der  Bessere  nicht  sowohl  irre 
an  seiner  wissenschaftlichen  Überzeugung  wird, 
als  viehnehr  sich  Ekel  und  Überdruss  holt,  so 
i^  er  für  seinen  Beruf  zum  Schaden  der  Mensch- 
keit  verloren   gegangen.   Ein  Anderer  dagegen 
l£88t  sich  nicht  abschrecken,  er  hat  vielmehr  die 
Gelegenheit   wahrgenommen    und  gelernt,    den 
Unverstand  der  Menschen  auszubeuten,  er  ist  in  die 
beste  Schule  des  Charlatanismus  gegangen  —  das 
Charlatan-Gonie  sagt  trefifend  Th.  Carlyle  (im 
Cagliostro)  wird  nämlich  allerdings  geboren, 
aber  es  wird  auch  gemacht,  die  Umstände  formen 
es  oder  lassen  es  verkümmern.  Wenn  auch  diese 
Schule  heut  zu  Tage  nicht  die  Grössen  mehr  her- 
vorbringt ^  Vielehe  das  Boccoco-Zeitalter  auch  im 
ärztlichen  Fache  aufzuweisen  hat^  so  bildet  sie 
doch  immerhin  noch   ihre  respectablen  Jünger 
heran.  Bei  der  Leichtgläubigkeit  der  Menschen  in 
Allem,  was  ihre  Gesundheit  betrifft  (Arago  im 
Bailly),  finden  auf  einer  Seite  ein  mannigfach 
verkapptes  Nichtsthun  Eingang,  auf  der  anderen 
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eine  Praxis,  ähnlich  jener,  wie  sie  nach  der  EIrzih- 
lung  Barth^s  (1857)  Herr  Overweg,  sein  Reise- 
gefährte im  Inneren  Afrika's,  überwältigt  durch 
den  Zndrang  von  Patienten  übte,  indem  er  diese 
„nicht  nach  ihren  Krankl^eiten,  sondern  ifach  den 
Tagen  der  Woche  behandelte,  an  denen  sie  ge- 
rade kamen.  So  hatte  er  einen  Tag  für  Caiomd, 
einen  für  Dower's  Pulver,  einen  fiir  Glaubersalz, 
einen  für  Magnesia,  einen  für  Brechweinstein  und 
die  beiden  übrigen  für  andere  Arzneien  bestimmt 
Es  ereignete  sich  demnach  zuweilen,  das  Jemand, 
dessen  Inneres  schon  phnehin  nicht  eben  in  ganz 
festem  Zustande  war,  Glaubersalz  erhielt,  und  ein 
Anderer,  der  an  Verstopfung  litt,  mit  einer  Dosis 
von  Dower's  Pulver  beglückt  wurde.  *^ 

Die  Mängel,  an  denen  die  ärztliche  Wissen- 
schaft in  der  That  leidet,  theilt  sie  mit  anderen  ihr 
verwandten  Wissenszweigen;  sie  erscheinen  so 
gross,  weil  die  Anforderungen  an  die  Wissenschaft 
übertrieben  sind  und  als  solche  zum  Maassstabe 
ihrer  Leistungsßihigkeit  gebraucht  werden.  In 
Anbetracht  dieser  erscheinen ,  so  ferne  ein  Jeder 
die  volle  Erreichung  des  ihm  klar  bewussten 
Zweckes  der  Medicin  für  sich  in  Ajispruch  ninmit, 
ihre  Fortschritte  ungenügend  und  gering,  während 
man  gerne  eingesteht,  wie  weit  es  die  Physik  und 
die  Chemie  auf  anderen  Gebieten  gebracht  haben, 
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weil  jede  ihrer  Entdeckungen  und  Erfindun- 
gen als  die  Lösung  einer  Aufgabe  überrascht, 
deren  Dasein  gemeinhin  nicht  geahnt  wurde.  So 
bescheiden  sich  auch  die  Menschen^  wenn  ge- 
wöhnliche Elementar -Ereignisse  den  Einzelnen 
oder  die  Masse  treffen,  leicht  über  die  Unzuläng- 
lichkeit der  Wissenschaft,  wenn  sie  überhaupt  von 
ihr  gehört  haben;  wenn  solche  Ereignisse  aber 
als  Epidemie  und  Contagion  hereinbrechen,  da 
gibt  es  eine  Wissenschaft,  von  der  Jedermann 
weiss,  welche,  wenn  auch  ihre  Jünger  sich  an  die 
Spitze  des  Treffens  stellen,  der  Vorwurf  der  Ohn- 
macht unter  den  vielfachsten  Formen  trifft.  Und 
was  ist  der  Grund  dieses  Ärgernisses  an  der 
Wissenschaft?  Es  ist  der,  dass  sie  den  Ansprüchen 
nicht  genügt,  denen  gemäss  jeder  dem  Walten 
ewiger  Naturgesetze  durchaus  entzogen  sein 
möchte. 

Einen  andern  nicht  minder  schwierigen 
Beruf  hat  der  Arzt  in  einem  Wirkungskreise,  wo 
er  nicht  das  Individuum,  sondern  die  Gesellschaft 
zum  Objecte  hat.  Er  tritt  in  Betreff  der  Sorge 
für  die  Erhaltung  der  letzteren  als  ein  Minister 
naturae  von  höherer  Weihe  auf.  Hier  hat  er 
die  mannigfachen  abnormen,  krankhaften  Zu- 
stände der  Gesammtheit  wahrzunehmen  und  in 
ihren  ursächlichen  Verhältnissen  aufzudecken.  Wie 


Digitized 


by  Google 


Die  feierliehe  SUeung  1868. 

len  verschiedenen  Schichten  der  Gresellsch^ 
Igel  und  UberflusS;  Entbehrung  und  Luxus, 
g;nation  und  überstürzende  Hast  überhaupt  — 

im  Besonderen  unzulängliche^  unzweckmäs- 
5,  unverdauliche  leibliche  und  geistige  Nah- 
g,  Überfutterung,  die  Schrecken  industrieller, 
laler  Umwälzungen ,  missverstandene  Cultur 
l  Verfeinerung  u.  s.  w.  das  Gredeihen  der  Ge- 
ätion  hemmen  und  untergraben,  hat  er  von 
ler  Warte  zu  beobachten  und  in  den  Resultaten 

Studien  seiner  Race,  seines  Volkes,  seiner 
tgenossen  an  der  Hand  dessen,  was  die  Cultur- 
chichte  der  Menschheit  lehrt,  zu  begnindeiL 
inn  mit  der  Erkenntniss  des  krankhaften  Zu- 
ides  in  dieser  Region  eine  in  Anbetracht  der 
fachen  Abstractionen  sehr  schwierige  Aufgabe 
!)st  ist,  so  stösst  sofort  die  Anwendung  der 
igneten  Heilmittel  wieder  auf  Hindernisse,  und 
ir  auf  Hindernisse  von   einer   Grossartigkeit, 

sie  eben  nur  Massen  aufbieten.  Belehnmg  in 
irt  und  Schrift,  polizeiliche  Leitung  und  Maass- 
ei in  Wegräumung  von  Schädlichkeiten  und 
fuhrung  von  zweckmässigem  Regimen  und  von 
sneigebrauch  gerathen  in  Conflict  mit  Unver- 
id  und  Aberglauben,  mit  den  Interessen  indu> 
eller  Unternehmung  und  verzweifelter  Concur- 
z,  mit  mehr  oder  weniger  gründlich  verderb- 
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tem  Geschmacky  verkehrter  Ansicht  von  Lebens- 
genuss  u.  dgl.  Welchen  Kummer  hatte  schon  dem 
ältesten  Sanitäts- Magister  das  auserwählte  Volk 
bereitet,  wie  viele  heilsame  Lehren  sind  seitdem 
ein  Ruf  in  der  Wüste  geblieben  ? 

Es  ist  nicht  der  Vorwurf  dieser  Blätter ,  in 
alle  und  somit  in  weitere  Wirkungskreise  des  prak- 
tischen Arztes  einzugehen ,  aber  mit  Vorliebe 
wende  ich  mich  jener  Seite  des  ärztlichen  Berufes 
zu,  welche  die  ethische  Bedeutung  seiner  Be- 
strebungen und  Leistungen  enthält. 

In  der  That  nimmt  kaum  ein  Beruf  in  seiner 
Ausübung  den  ganzen  Menschen  so  in  Anspruch, 
wie  der  ärztliche,  bei  keinem  tritt  neben  der  wis- 
senschaftlichen Leistung  das  Gemüth  in  seiner  Un- 
mittelbarkeit so  nahe  heran  an  den  Menschen,  als 
beim  ärztlichen.  Denn  keiner  hat,  wie  er,  aus- 
schliesslich das  Leiden  und  zwar  das  mannig- 
fachste und  empfindlichste  Leiden  zum  Gegen- 
stande. 

Da  dieses  im  Berufe  des  Arztes  zunächst  Ge- 
genstand einer  wissenschaftlichen  Erörterung  ist, 
so  könnte  es  allerdings  scheinen,  als  wenn  die  hie- 
bei  nothwendige  objective  Auffassung  den  Arzt  in 
einer  besonders  geeigneten  Weise  endlich  gemüths- 
stumpf  machen  müsse.  Allein  dies  ist  nicht  so ;  das 
Gemüth  ist  in  ihm  nicht  erstorben,  sondern  er  hat 
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dessen  Regungen  immer  mehr  niederhalten  gelernt, 
um  unbeirrt  zu  bleiben  in  seiner  eigentlichen 
Leistung.  Diese  Seelenstärke  ist  es,  welche  der 
Kranke  in  dem  Arzte  voraussetzt,  wenn  er  ver- 
langt, dass  dieser  sein  Leiden  gründlich  durch- 
schaue und  zugleich  Theil  nehme,  ja  durch  die 
Rührung  ob  seines  Zustandes  zu  einem  tüchtigen 
Verstandeswerke  bestimmt  werde.  Diese  Seeleu- 
stärke ist  es,  welche  den  Arzt  befähigt,  durch  ein 
Menschenalter  hindurch  gesund  in  seinem  Berufe 
auszuharren. 

Wie  wenig  der  Arzt  am  Gemüthe  abgenützt 
werde,  wie  vielmehr  gerade  dieses  vor  allem  im 
ärztlichen  Berufe  entwickelt  und  veredelt  werde, 
das  zeigt  die  1;ägliche  Erfahrung.  Freilich  muss 
der  echte  Beruf  von  vorneherein  zugegen  und  bei 
der  Standeswahl  bestimmend  sein;  dann  sieht  man 
aber  auch,  wie  der  Lebenslauf  des  echten  Jüngers 
eine  Reihe  von  aufopfernden  geistigen  und  körperli- 
chen Anstrengungen  ist,  wie  es  kaum  eine  auf  För- 
derung des  Menschenwohls  berechnete  Institution 
gibt,  an  der  sich  nicht  der  Arzt  als  Philanthrope 
überhaupt  oder  mit  seinem  Berufe  im  besondem 
betheiligt.  Was  Simpson  fPhystctana  and  Phy- 
sie.  Edtnb.  1857 J  von  dem  ärztlichen  Stande  seines 
Heimathlandes  aussagt,  darf  ich  für  die  ganze 
civiUsirte  Welt  in  Anspruch  nehmen,  es  müsse 
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nämlich  dem  ärztlichen  Berufe  der  Charakter  des 
reinsten  Wohlwollens  zugestanden  werden.  Und 
was  er  vreiter  aus  eines  Anderen  Munde  anführt, 
überhebt  mich  der  Trefflichkeit  des  Gesagten  we- 
gen, jedes  eigenen  Versuchs.  ^Geht,  führt  er  an, 
in  die  Behausungen  der  Kranken  und  Verlassenen, 
wo  immer  es  Krankheit  oder  Elend  gibt,  dort 
werdet  ihr  einen  Arzt  in  der  Ausübung  seiner 
herrlichen  Kunst  finden,  sich  unverdrossen,  willig 
und  unerschrocken  jenen  widmend,  welche  Armuth 
oder  Laster,  oder  Ansteckung  jedes  Freundes 
beraubt  haben.  Oder  folgt  ihm  zu  den  Kranken 
der  höheren  Classen  und  ihr  werdet  ihn  dort  alfe 
den  Freund  und  redlichen  Rathgeber  von  Personen 
finden,  welchen  es  nur  selten  gegönnt  ist,  die 
Wahrheit  aus  eines  Andern  Munde  zu  hören  — 
wie  er  Trost  und  Hoffnung  bringt  dem  Kranken, 
das  scheidende  Leben  weckt,  den  sinkenden  Geist 
aufrichtet  und  ihn  kräftigt  gegen  die  Rückwirkung 
von  Krankheiten,  welche  sonst  den  Philosophen 
des  Muthes,  den  Christen  seines  Trostes  zu 
berauben  vermögen.*' 

Welche  Bedeutung  immer  das  Leiden  haben 
mag,  welcher  philosophischen  oder  religiösen  An- 
schauung hierüber  man  folgen  mag — es  ist  augen- 
scheinlich das  Ingredienz  eines  jeden  Daseins,  auf 
ein  Jedes  entfallt  ein  gewisser  Antheil  desselben, 
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in  irgend  einer  Form.  Wie  ungleichförmig  seine 
Vertheilong  auch  sein  mag,  es  bildet  augen- 
scheinlich u.  z.  gerade  kraft  seines  ungleichförmigen 
Ausmaasses  —  denn  bei  gleichem  Ausmaasse  würde 
vermöge  des  der  Individualität  zukommenden 
Egoismus  die  Gesellschaft  als  ein  Aggregat  nehea 
einander  bestehender  sich  wechselseitig  nicht  be- 
achtender Wesen  dumpf  dahin  vegetiren  —  es 
bildet,  sage  ich,  das  primitive  Bindemittel  zwischen 
den  Menschen  und  gesellt  den  Einen  zum  An- 
dern als  Nächsten,  d.  i.  als  solchen,  der  vermöge 
eines  eingeborenen  göttlichen  Funkens  in  dem 
andern  sich  selbst  erblickt,  der  erregungsfahig  ist 
durch  dessen  überwiegendes  Leiden,  der  sich 
unwiderstehlich  aufgefordert  fühlt,  in  den  Gang 
der  Welt  thätig  einzugreifen  und  die  Leiden 
durch  Mitgefühl  zu  theilen  und  das  Wehe  der- 
selben zu  lindern. 

Je  klarer  der  Mensch  diese  Verhältnisse 
auffasst,  desto  inniger  wird  der  wechselseitige 
Verband,  desto  vollkommener  der  Organismus 
der  Gesellschaft;  jeder  betheiligt  sich  einzeln 
und  im  philanthropischen  Vereine  mit  Anderen, 
um  die  Masse  des  Leidens  zu  verringern  und 
eine  dieser  entsprechende  Sunmie  von  innerer 
Befriedigung  aufzubringen  —  die  ihn  erst  recht 
eigentlich    empfanglich    macht    für    das   edelste 
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Vergnügen,  dasjenige  nämlich,  welches  die  Wunder 
der  Scböpfting  und  ihre  Herrlichkeit  darbieten. 

Von  den  Werken  der  Liebe  ist  eines  der  we- 
sentlichsten dem  Arzte  anvertraut;  wo  immer  eine 
Üiyilisation  namentlich  unter  dem  Lichte  des  Chri- 
sten thums  auftaucht,  erwachen  philanthropische 
Bestrebungen  vor  allem  in  der  Richtung,  die  Lei- 
den der  Kranken  durch  ärztlichen  Beistand  zu 
lindern.  Und  wie  in  öffentlichen  derlei  Anstalten, 
so  auch  in  seinem  eigenen  (privaten)  Wirkungs- 
gebiete eröffnet  er  sich  und  der  Gesellschaft  durch 
den  Einblick  in  die  verwickeltsten  Verhältnisse 
immer  weitere  Kreise  des  Wohlthuns,  indem  er 
die  Schäden  der  Armuth,  der  Unwissenheit  und 
Gemüthsroheit,  des  Aberglaubens,  vernachlässigter 
Erziehung,  der  Leidenschaft,  des  Lasters  aufdeckt; 
—  eben  so  wie  er  durch  seine  Bestrebungen  dem 
Kranken  nicht  allein  Gesundheit  und  Leben  wie- 
dergibt, sondern  ihn  auch  sofort  seiner  Bestimmung 
zufiihrt,  seine  Arbeitskraft  herstellt  u.  s.  w. 

Allein  so  schön  auch  der  Beruf  hiernach  er- 
scheint, so  liegt  doch  die  hervorragende  ethische 
Geltung  der  ärztlichen  Leistung  vielmehr  noch  in 
anderem;  und  zwar,  wie  ich  glaube,  darin,  dass 
der  Arzt  in  seiner  Berufiserfullung  dasjenige  ein- 
setzt ,  was  er  dem  Andern  zu  retten,  wiederzu- 
geben könmit.    Gegenüber  dem  Werke  solcher 
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Nächstenliebe^  welchem  gewachsen  zu  sein  ein 
ganzer  Lebenslauf  unter  dem  mühevollen  Streben 
vorzuschreiten  und  dem  Fortschritte  zu  folgen, 
dahinfliesst,  schrumpft  die  Belohnung^  welche  dem 
Arzte  zu  Theil  wird,  so  glänzend  sie  auch  sein 
mag,  mächtig  zusammen.  Zunächst  bleibt  er  an- 
gewiesen auf  den  Genuss  der  inneren  Befriedigung 
für  sich, — über  diesen  hinaus  aber  ringt  er  um  die 
Anerkennung  des  Standes,  dem  er  angehört,  des 
Berufes,  den  er  repräsentirt  als  Einer,  dem  die 
Wissenschaft  den  Organismus  erschlossen,  dessen 
Gemüth  die  empfindlichsten  Leiden  der  Menschen 
in  sich  aufgenommen,  der  inmitten  ihrer  erschüt- 
ternden Einwirkungen  besonnen  und  stark  geblie- 
ben, —  als  Einer,  dem  es  vor  vielen  Anderen  be- 
schieden ist,  jenen  Standpunkt  zu  erklimmen,  von 
dem  aus  sich  ein  tiefer  Einblick  in  die  Bedeutung 
des  Daseins  und  die  Zwecke  der  Vorsehung  eröff- 
net, auf  welchem  mit  der  Erkeü!ntniss  sich  jene 
Hingebung  entwickelt,  wie  sie  das  Christenthum 
predigt,  auf  dem  er  in  jenen  Zustand  sich  versetzt 
fühlt,  in  welchen  der  deutsche  Sänger,  dem  alle 
Tiefen  des  menschlichen  Gemüthes  aufgegangen, 
den  Sterblichen  im  Saale  der  Olympier  vom  Ge- 
nüsse des  Göttertrankes  verzückt  werden  und  ihn 
rufen  lässt:  ;,Der  Busen  vnrd  ruhig,  das  Auge 
wird  helle.*' 
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Domoa  «t  dlritlM  dAntar  a  p«r«iitibiu ; 
s  Domino  aatem  proprie  oxor  pradena. 
Proverb.  ZIX.  14. 


XJas  Leben  und  Wirken  der  Gemahlinnen 
österreichischer  Regenten  ist  noch  lange  nicht 
nach  Gebühr  gewürdigt  Ernste  Forschungen  in 
dieser  Richtung  dürfen  nicht  fehleit ,  soll  die 
Vergangenheit  allseitig  treu  aufgefasst  und  deren 
richtige  Anschauung  begründet  werden.  Wenige 
Urkunden  fürstlicher  Frauen ,  magere  Aufzeich- 
nungen von  Zeitgenossen  sind  für  frühere  Jahr- 
hunderte meist  der  einzige  Lohn  langer  mühevoller 
Forschung.  Nur  in  den  seltensten  Fällen  gelingt, 
die  Vereinigung  dieses  spröden  Stoffes  zu  einem 
lebenswarmen  Bilde.  Erst  um  die  Mitte  des 
XV.  Jahrhunderts^  in  dem  die  Quellen  geschicht- 
licher Erkenntniss  reichlicher  fliessen^  kann  ein 
derartiger  Versuch  mit  einiger  Aussicht  auf  Erfolg 
unternommen  werden. 

Unter  den  österreichischen  Fürstinnen  jener 
Tage  fesselt  vor  allen  ein  hohes  Frauenbild  den 
Blick  des  Forschers.  Es  ist  Kaiser  Friedrich's  lEL 
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Gemahlinn  D'.  Leonor  von  Portugal ,  die  Mutter 
Maximilian*s  des  Ersten,  ein  Vorbild  weiblicher 
Schönheit  und  Anmuth,  geziert  mit  den  seltensten 
Gaben  des  Geistes  und  Herzens. 

Seit  längerer  Zeit  war  es  das  Ziel  meiner 
Bemühungen  die  allenthalben  zerstreuten  Nach- 
richten über  das  bewegte  Leben  Leonor's  zn 
sammeln  und  kritisch  zu  sichten.  Ich  wagte  den 
Versuch  die  so  gewonnene  formlose  Masse  mit  der 
Thätigkeit  des  Mosaikarbeiters  zu  einem  treuen 
Lebensbilde  dieser  Fürstinn  zu  gestalten,  das  dem- 
nächst mit  vollständigem  Nachweis  der  benützten 
Quellen  der  gelehrten  Welt  vorgelegt  werden  soll 
Möge  es  indess  gestattet  sein  die  >viclitigeren  Er- 
gebnisse auf  dem  Felde  trockener  Forschung  in 
wenigen  Zügen,  dem  engen  Ralimen  der  mir  heute 
zugemessenen  Zeit  entsprechend,  der  hohen  Ver- 
sammlung vorzuführen. 

Die  Infantinn  D'.  Leonor  von  Portugal  wurde 
am  18.  September  1434  zu  Torres  vedras  geboren. 
Sie  war  das  sechste  Kind  König  Duarte's  und 
seiner  Gemahlinn  D'.  Leonor,  Tochter  König  Ferdi- 
nand's  I.  von  Aragon.  Die  Taufe  der  neugeborenen 
Infantinn  fand  in  der  Kathedrale  von  Lissabon  durch 
den  Erzbischof  D.  Pedro  deNoronha  Statt.  Mit  der 
Obsorge  über  die  Infantinn  betraute  das  königliche 
^aar  D'.  (xuiomar  de  Castro,  Gemahlinn  des  ersten 
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Grafen  von  Atouguia,  D.  Alvaro  Gon9aIves  de 
Ataide. 

Schon  im  vierten  Jahre  ihres  Alters  verlor 
D'.  Leonor  ihren  Vater.  Um  einer  im  Reiche  herr- 
schenden Seuche  zu  entgehen  hatte  sich  der  König 
mit  seiner  Familie  nach  Thomar  geflüchtet  Hier 
ereilte  ihn  der  Tod  im  kräftigsten  Mannesalter  am 
9.  September  1439.  Er  hinterliess  seine  trauernde 
Witwe  gesegneten  Leibes  und  fünf  unmündige 
Kinder,  den  Thronfolger  D.  Affonso,  den  Infanten 
D.  Ferdinand  und  die  Infantinnen  D\  Filippa, 
D*.  Leonor  und  D*.  Catharina. 

Aber  auch  der  mütterlichen  Pflege  sollte  sich 
dieInfantinnD'.Leonornicht  lange  erfreuen.  Gegen 
den  letzten  Willen  des  sterbenden  Königs  ent- 
zogen die  Cortes  der  königlichen  Witwe  die  Vor- 
mundschaft über  ihre  Söhne  und  übertrugen  sie 
dem  Infanten  D.  Pedro,  Duarte's  ältestem  Bruder. 
Im  Innersten  tief  verletzt,  zog  sich  die  Königinn 
mit  ihren  Töchtern  nach  dem  Schlosse  Almeiripi 
zurück.  Von  Ehrgeiz  und  Rachgier  fortgerissen, 
entfloh  sie  am  Allerheiligenabend  1440  nach  der 
Feste Cratoundnahmihrejüngste Tochter,  die  nach 
Duarte's  Ableben  geborene  Infantinn  D'.  Joanna 
mit  sich  fort  Die  sechsjährige  Infantinn  D\  Leonor, 
ihre  älteste  Tochter,  lag  krank  darnieder  und  blieb 
▼erlassen  zurück.  Noch  in  derselben  Nacht  erhielt 
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der  Infant  D.  Pedro  der  im  nahen  Santarem 
weilte,  Kunde  von  dem  Vorfall  und  eilte  nach 
Almeirim  für  die  verlassene  Kleine  zu  sorgen,  die 
ihre  Mutter  nie  wieder  sehen  sollte.  Alle  Versuche 
König  Duarte's  Witwe  zur  Rückkehr  zu  bewegen 
blieben  erfolglos.  Als  der  Regent  des  Reiches 
D.  Pedro  mit  einer  Kriegerschaar  zur  Belagerung 
Crato's  anrückte,  sah  sich  die  Königinn,  von  ihren 
Anhängern  verlassen^  zur  Flucht  nach  Castilien 
genöthigt.  In  selbstgewählter  Verbannung,  fem 
von  ihren  Kindern  starb  sie  in  tiefer  Armuth  su 
Toledo  am  19.  Februar  1445,  nicht  ohne  Ver- 
dacht einer  Vergiftung. 

Seit  jener  Unglücksnacht,  in  der  die  verblen- 
dete Mutter  ihre  älteste  Tochter  D*.  Leonor  krank 
und  hilflos  verlassen  hatte,    sorgte  der  Regent 
D.  Pedro  mit  väterlicher  Sorgfalt  für  seine  Nichte 
und  übergab  sie  der  Obhut  ihrer  Aya  D'.  Guiomar 
de  Castro.  Nicht  mindere  Sorge  trug  der  durch 
Reisen  und  wissenschaftliche  Studien  selbst  hoch- 
gebildete Mann  für  die  Entwicklung  und  Ausbil- 
dung der  geistigen  Fähigkeiten  seiner  MündeL 
Leider  fehlen  nähere  Nachrichten  über  die  Jugend- 
jahre der  Infantinn  die  sie  mit  ihren  beiden  Schwe- 
stern D'.   Catharina  und  D'.  Joanna    in    stiller 
Zurückgezogenheit    im    königlichen   Palaste    zu 
Lissabon  verlebte. 
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D'.  LeoDor  hatte  kaum  das  dreizehnte  Lebens- 
jahr vollendet,  als  der  römische  König  Friedrich 
von  ihren  früh  erblühten  Reizen  Kunde  erhielt. 
Herzog  Philipp  von  Burgund  dessen  Gemahlinn 
D*.  Isabel  von  Portugal  D'.  Leonor's  Tante  war, 
hatte  im  Frühjahr  1447  Gesandte  mit  wichtigen 
und  geheimen  Aufträgen  an  des  Königs  Hoflager 
nach  Wien  entsendet.  Im  Laufe  der  Verhandlun- 
gen, die  unter  andern  auch  die  Verlobung  der  jüng- 
sten Infantinn  D*.  Joanna  mit  des  Königs  Mündel 
Ladislaus  dem  Nachgebornen  von  Ungern  anzu- 
bahnen sachten,  erfuhr  König  Friedrich,  dass  noch 
eine  ältere  Schwester  vorhanden  sei.  Der  später 
angelangte  Gesandte  Burgund's,  Meister  Adrian 
van  der  Ee ,  entwarf  den  königlichen  Käthen  eine 
so  günstige  Schilderung  von  der  seltenen  Schön- 
heit und  den  trefflichen  Eigenschaften  der  Infantinn 
D'.  Leonor,  dass  sich  König  Friedrich  Anfangs 
August  1448  entschloss  zwei  seiner  vertrauten 
Räthe  auf  Brautschau  nach  Lissabon  auszuschicken. 
Er  wählte  hiezu  Herrn  Georg  von  Volckenstorf 
und  den  rechtskundigen  Meister  Ulrich  Biederer, 
Canonicus  zu  Augsburg.  In  ihrem  Gefolge  befand 
sich  nach  des  Königs  Befehl  ein  Maler,  erprobt  als 
Meister  seiner  Kunst,  dessen  Namen  leider  nir- 
gends eiwähnt  wird.  Die  Gesandten  zogen  über 
Rom  nach  Neapel  zu  König  Alfons  von  Aragon 
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dem  Oheime  D'.  Leonor's  von  mütterlicher  Seite, 
der  sie  ohne  Verzug  zu  Schiflfe  nach  Lissabon 
bringen  liess.  Bei  ihrer  Rückkehr  erstatteten  sie 
den  günstigsten  Bericht  über  die  körperlichen  wie 
geistigen  Vorzüge  der  Infantiim  D'.  Leonor  und 
brachten  ein  wohl  getroffenes  Bildniss  derselben 
mit.  König  Friedrich  betrachtete  es  mit  beson- 
derem Antheil  und  allmählich  reifte  in  ihm  der 
Gedanke  D'.  Leonor  als  Gattinn  heimzufuhren.  In 
gewohnter  Weise  konnte  er  jedoch  lange  nicht  zu 
einem  festen  Entschluss  gelangen.  Als  er  endlich 
seine  Werbung  an  K.  Alfons  von  Neapel  brachte, 
waren  indess  in  Portugal  Unruhen  der  ernstesten 
Art  zum  Ausbruche  gekommen,  die  längeren  Ver- 
zug der  Unterhandlungen  verursachten.  Der  Infant 
D.  Pedro,  einst  D'.  Leonor's  Vormund,  durch  Ver- 
leumdungen seiner  Gegner  und  Ränke  der  gehäs- 
sigsten Art  zum  Aussersten  getrieben ,  hatte  zur 
Rettung  seiner  bedrohten  Ehre  zum  Schwerte 
gegriffen.  Mit  geringer  Streitmacht  gegen  Lissabon 
ziehend  traf  er  mit  den  überlegenen  Heerhaufen 
seines  Neffen  König  Affonso  am  Flüsschen  Alfar- 
robeira,  nahe  bei  dem  Flecken  Alv^rca,  zusammen 
und  hier  fiel  der  um  sein  Vaterland  hochverdiente 
Mann  tapfer  kämpfend  am  20.  Mai  1449.  Kaum 
war  jedoch  Ruhe  und  Ordnung  in  Portugal  wieder 
hergestellt,  als  König  Friedrich  seine  Werbung 
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um  D*.  Leonor's  Hand  erneuerte.  Er  wendete  sich 
diesmal  an  den  König  von  Portugal  unmittelbar 
und  das  bezügliche  Schreiben  wurde  zu  Anfang 
des  Jahres  1450  in  Evora  übergeben.  Ein  zweiter 
Bewerber  um  die  Hand  der  Infantinn  war  indessen 
aufgetreten.  Es  war  der  Dauphin  Louis  von  Frank- 
reich, der  seine  erste  Gemahlinn  Margare the  von 
Schottland  am  16.  August  1445  verloren  hatte.  War 
auch  König  Aflfbnso  dem  Erben  der  Krone  Frank- 
reichs besonders  geneigt,  so  erklärte  doch  die 
Infantinn  D'.  Leonor  nur  dem  römischen  Könige 
ihre  Hand  reichen  zu  wollen  und  verweigerte  ihre 
Einwilligung  zu  jedem  andern  Ehebande.  Der 
Glanz  der  römischen  Kaiserkrone,  der  ersten  der 
Christenheit,  war  es,  der  im  Reiche  selbst  längst 
verblichen,  in  weiter  Ferne  noch  mächtige  Wirkung 
auf  die  Infantinn  übte. 

Als  der  König  den  festen  Entschluss  seiner 
Schwester  vernahm,  berief  er  die  Stände  seines 
Reiches  nach  Santarem.  Die  Heirath  wurde  geneh- 
migt und  die  Cortes  beschlossen  die  Mitgift  der 
Braut  nach  altem  Herkommen  durch  Umlage  auf 
alle  Vasallen  der  Krone  einzubringen.  Bei  der 
weiten  Entfernung  der  contrahirenden  Theile  sollte 
der  Abschluss  des  Ehevertrages  durch  beider- 
seitige Bevollmächtigte  am  Hofe  Königs  Alfons 
zu  Neapel  stattfinden.   König  Friedrich  sendete 
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den  Bischof  von  Triest  Enea  Silvio  Kccolomini, 
Herrn  Georg  von  Volckenstorf  und  den  königlichen 
Socretär  Michael  von  Pfullendorf  als  Bevollmäch- 
tig^. Von  portugiesischer  Seite  erschien  Joäo 
Femandez  da  Silveira.  Die  Unterhandlungen 
dauerten  vierzig  Tage.  Endlich  kam  am  10.  De- 
cember  1450  ein  Vertrag  zu  Stande,  der  in  Gegen- 
wart des  Königs  und  vor  einer  glänzenden  Ver- 
sammlung von  beiden  Theilen  auf  das  Evangelium 
beschworen  >vurde.  König  Friedrich  verpflichtete 
sich  innerhalb  der  nächsten  sechs  Monate  einen 
Bevollmächtigten  nach  Portugal  zu  senden,  dem 
die  Infantinn  D'.  Leonor  durch  Procuration  ange- 
traut werden  sollte.  Dagegen  versprach  König 
AfFonso  seine  Schwester  unter  entsprechendem 
Geleite  in  einem  von  Friedrich  zu  bestimmenden 
Seehafen  zwischen  Livomo  und  Neapel  bis  künf- 
tigen ersten  November  den  Abgeordneten  des  römi- 
schen Königs  zu  übergeben.  Die  übrigen  Bestim- 
mungen betrafen  Heirathsgut,  Widerlage  und 
Morgengabe  nach  deutscher  Sitte.  König  Alfons 
feierte  das  freudige  Ereigniss  durch  glänzende 
Feste  und  Spiele  in  Neapel. 

König  Friedrich,  seinem  gegebenen  Worte 
treu,  entsendete  im  März  1451  zwei  seiner  Capläne 
Jakob  Mocz  und  Nikolaus  Langkmann  von  Falken- 
stein ab  bevollmächtigte  Procuratoren  nach  Por- 
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tagal.    In  unscheinbaren  Pilgerkleidern  nur  mit 
wenigen   Dienern  durchzogen  sie  Savoyen,   die 
Dauphin^  und  Languedoc.  Schon  waren  sie  glück- 
lich iu  Engpass  von  Roncesvalles  an  der  Nord- 
grenze Navarra's  angelangt ,    als   die  Nachricht 
über    Unsicherheit    der    Strassen    durch   herum- 
schweifeides  Kriegsvolk  sie  bestimmte  umzukeh- 
ren. -  Auf  weitem  Umwege  zogen  die  Gesandten 
hierauf  längs   der   Pyrenäenkette  bis  Perpignan 
zurück,  weadeten  sich  südlich  nach  Barcelona  um 
auf  der  gewöhnlichen  Pilgerstrasse  nach  Santiago 
ihre  Reise  foHzusetzen.    Im  rauhen  Gebirge  bei 
Ravanal  el  viejo  zwischen  Astorga  und  Ponferrada 
überfiel  eine  zthlreiche  Räuberschaar  den  Pilger- 
zug, dem  sich  t.önig  Friedrich*  s  Gesandte  ange- 
schlossen hatten.  Ihrer  Kleider,  aller  Baarschaft 
und  eines  Pferdes  beraubt,  erreichten  sie  in  kläg- 
lichem Zustande  Poiferrada,  wo  es  ihnen  gelang 
Mittel  zur  Fortsetzung  ihrer  Reise  zu  erborgen.  Am 
Margarethentage  erreichten   sie   endlich  Santiago 
de  Compostela  mitten  n  den  kahlen  Bergen  Gali- 
eiens.   Drei  Tage  weilten  sie  in  dieser  düsteren 
Stadt,  einem  der  berühmesten  Wallfahrtsorte  der 
Christenheit.     Im    ehrwü^igen   Dome   vor   den 
Reliquien   des  heil.  Aposttls  Jakob  lasen  beide 
Messe  voll  innigen  Dankes  gigen  Gott,  der  sie  so 
grosser  Gefahr  entrissen,  uni  erholten  sich  von 
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den  Beschwerden  einer  Fahrt  die  in  jenen  Tigen 
zu  den  gefahrvollsten  gerechnet  wurde.  Ein  Wech- 
selbrief auf  die  dortige  Bank  des  Florendners 
Cosimo  dei  Medici,  den  gierigen  Blicken  der  Räu- 
ber zu/n  Glück  entgangen  y  yerschafflte  ^n  Ge- 
sandten Geld  zur  Weiterreise  und  BezaLlmg  der 
in  Ponferrada  entlehnten  Summe.  Alf  fromme 
Jakobsbrlider  wallfahrteten  sie  mit  eii^r  Schaar 
irischer  Pilger  weiter  nach  el  Padron  md  von  da 
zur  Capelle  der  heil.  Jungfrau  auf  iem  Vorge- 
birge Finisterre.  Hier  trennten  sie  iich  von  der 
Pilgerschaar  tind  ein  gedungener  Mhrer  brachte 
sie  auf  rauhen  unwegsamen  Pfadennach  Tuj,  der 
Grenzfeste  Galiciens. 

Kaum  hatten  König  Friedri^'s  Sendboten  in 
ärmlichen  Pilgerkleidern  den  RicMinho  überschifi^ 
und  Portugals  Boden  betreten^Als  sie  Gefangenen 
gleich  in  die  stark  befestigte  Grenzstadt  Yalen^ 
gebracht  wurden.  Über  dev  Zweck  ihrer  Reise 
befragt,  liess  man  sie  alsb^^d  ungehindert  weiter 
ziehen.  Zu  ihrem  Glücke  <*'rafen  sie  in  Arifana  de 
Santa  Maria,  dem  heutigen  Penafiel,  mit  dem 
Bischöfe  von  Coimbra,  Jniz  de  Coutinho,  zusam- 
men. Alle  Noth  hatte  däu  ihr  Ende  erreicht,  denn 
grossmüthig  sorgte  d^t  Bischof  aus  eigenen  Mit- 
teln für  das  Fehlend^.  Vor  Allem  liess  er  feine 
Tücher  zu  Coimbra  Aiufen  und  die  Gesandten  wie 
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ihre  Diener^  während  sie  im  Kloster  Alcobafa 
weilten^  ihrer  hohen  Sendung  entsprechend  mit 
Kleidern  versehen.  Bald  erschienen  Abgesandte 
des  Königs  und  brachten  sie  nach  dem  Schlosse 
Lumiar  nahe  bei  Lissabon.  Am  andern  Morgen 
wurden  die  längst  erwarteten  Procuratoren  König 
Friedrich's  in  feierlichem  Zuge  nach  Lissabon  ein- 
geholt. König  Affonso  empfing  sie  aufs  Herab- 
lassendste j  umgeben  von '  den  Grossen  seines 
Hofes.  Nachdem  die  Gesandten  ihre  Werbung 
vorgebracht  und  ein  Schreiben  ihres  Gebieters 
überreicht^  worin  er  zur  Übergabe  seiner  Braut 
den  Hafen  Talamone  im  Gebiet  von  Siena  bezeich- 
nete, wurden  sie  in  ihre  Herberge  geleitet  und 
aufs  Reichlichste  verpflegt.  Sorgfältig  prüfte  der 
königliche  Rath  die  Vollmacht  der  Gesandten, 
da  es  einige  Verwunderung  erregte,  dass  Kö- 
nig Friedrich  keine  glänzendere  Botschaft  nach 
Portugal  entsendet  hatte.  Nachdem  alle  Be- 
denken behoben  waren,  schritt  man  zur  feier- 
lichen Vermählung  der  Infantinn  D*.  Leonor  mit 
dem  römischen  Könige  Friedrich,  dessen  Stelle 
sein  Hofcaplan  und  Beichtvater  Jakob  Mocz  ver- 
trat. Am  1.  August  1451  um  die  Abendstunde 
erschien  im  Palaste  des  Herzogs  von  Bragan^a 
König  Affonso  mit  allen  Gliedern  des  königlichen 
Hauses,  umgeben  von  einer  zahlreichen  Versamm- 
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lung  von  Würdenträgern  und  Edlen  des  Reiches. 
Nach  einer  längeren  Anrede  Moczen's  vollsog  der 
Bischof  Johann  von  Ceuta  die  Trauung  und  die 
Infantinn  empfing  aus  der  Hand  des  Procurators 
den  geldenen  Ehering.  Unter  lautem  Jubelruf  der 
Volksmenge  bezog  D\  Leonor  noch  an  demselben 
Abende  den  für  sie  bestimmten  reich  geschmückten 
Palast  unter  zahlreichem  Geleite.  In  allen  Gottea- 
häusern  Lissabons  ertönten  auf  Anordnung  des 
Königs  wie  des  Erzbischofes  die  feierlichen  Klänge 
des  Te  Deum's.  Ohne  Verzug  berichteten  die  Ge- 
sandten dem  römischen  Könige  den  ganzen  Her- 
gang und  fertigten  einen  eigenen  Boten  mit  dem 
Schreiben  ab. 

Während  die  nöthigen  Vorbereitungen  zur 
weiten  Seereise  nach  Porto  Talamone  mit  grossem 
Eifer  betrieben  wurden ,  besuchte  die  fromme 
Königinn  D*.  Leonor  in  Begleitung  der  Gesandten 
ihres  Gemahls  mehrere  Klöster  und  Wallfahrts- 
orte des  Reiches.  Die  Erlernung  der  deutschen 
Sprache,  mit  der  sie  bereits  begonnen,  erlitt  da- 
durch einige  Unterbrechung,  doch  fasste  sie  den 
Entschluss  während  der  Seefahrt  allen  Fleiss  daran 
zu  wenden  das  schwierige  Idiom  ihrer  neuen  Hei- 
math sich  anzueignen.  Am  13.  October  begann 
zu  Ehren  der  römischen  Königinn  eine  Reihe  der 
glänzendsten  Festlichkeiten,  die  durch  zwölf  Tage 
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anunterbrochen  dauerten.  Turniere  um  kostbare 
Preise  wechselten  mit  Stiergefechten  und  fest- 
lichen Umzügen,  Mummereien,  Spiele  und  Tänze 
mit  üppigen  Festgelagen.  Der  grosse  ßeichthum 
und  die  verschwenderische  Pracht  die  zut  Schau 
getragen  wurden,  vereint  mit  sinnigem  Geschmack 
in  der  Anordnung  dieser  Feste  erregten  das  Stau- 
nen der  Gesandten  König  Friedrich's. 

Sobald  Alles  zur  £inschi£bng  bereitet  war, 
führte  König  Affonso  am  25.  October  seine  Schwe- 
ster D\  Leonor  in  die  Kathedrale  von  Lissabon 
unter  Begleitung  aller  Glieder  des  königlichen 
Hauses  und  eines  grossen  Gefolges  edler  Herren 
und  Frauen.  Der  Bischof  von  Ceuta  celebrirte  das 
Hochamt  und  ertheilte  der  scheidenden  Königinn 
den  Segen.  Tief  ergriffen  vom  Schmerze  der 
Trennung  setzte  sie  den  Weg  nach  dem  Hafen- 
damme des  Tejo  fort  und  bestieg  mit  ihrem  edlen 
Gefolge  und  den  Gesandten  König  Friedrich's  das 
zu  ihrer  Aufnahme  bereitete  mächtige  Schiff.  Die 
Abfahrt  verzögerte  sich  jedoch  durch  mehrere 
Tage,  indem  die  Ausrüstung  und  Bemannung  der 
übrigen  zur  Begleitung  bestimmten  Fahrzeuge  noch 
nicht  vollendet  war.  Das  Geschwader  bestand  im 
Ganzen  aus  acht  grösseren  und  kleineren  Schiffen 
mit  zahlreichem  Elriegsvolk  zu  kräftiger  Abwehi* 
jedes  Angriffs  durch  Seeräuber.  Gegen  den  Wunsch 
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des  Infanten  D.  Fernando  der  seine  Schwester 
nach  Italien  begleiten  wollte^  übertrug  der  König 
den  Oberbefehl  des  Geschwaders  dem  Grafen 
D.  Affonso  von  Ourem  und  erhob  ihn  bei  diesem 
Anlass  zum  Marquez  von  Valen^a.  Durch  widrige 
Winde  am  Auslaufen  verhindert,  konnten  erst  am 
12.  November  die  Anker  gelichtet  werden.  König 
Affonso  und  sein  Bruder  D.  Fernando  folgten  zu 
Schiffe  der  geliebten  Schwester  einige  Meilen  weit 
in  die  offene  See  hinaus,  noch  aus  der  Ferne  durch 
Zeichen  Abschied  nehmend.  So  verliessD*.  Leonor 
freiwillig  Heimath,  Geschwister  und  Verwandte 
um  nach  langer  gefahrdrohender  Seefahrt  als 
künftige  Herrscherinn  eines  in  Sprache  wie  Sitte 
ihr  fremden  Landes  in  die  Arme  eines  Gatten  zu 
eilen,  den  sie  nie  gesehen  hatte« 

Mit  grosser  Vorsicht  zog  das  Geschwader 
durch  die  Meerenge  von  Gibraltar,  segelte  längs 
der  Küste  Afrika's  hin  und  warf  im  Hafen  von 
Ceuta  am  25.  November  1451  Anker.  Mittags  sdeg 
die  Kö'niginn  mit  ihrem  Gefolge  ans  Land,  zog  zur 
Kirche  der  heiligen  Jungfrau  von  Afrika  und 
ruhte  durch  drei  T&ge  in  der  schönen  Stadt  die 
ihr  Grossvater  König  Joao  mit  stürmender  Hand 
den  Mauren  entrissen.  Am  29.  November  wurde 
die  Fahrt  fortgesetzt.  Schon  war  der  Meerbusen 
von  Lyon  erreicht,  als  heftige  Gegenwinde  das 
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Geschwader  nöthigten  am  6.  December  bei  einer 
Insel  in  der  Nähe  von  Marseille  vor  Anker  zu 
^hen.  Ein  hitziges  Gefecht  mit  fünf  Eorsaren- 
schiffen^  das  sich  am  nächsten  Tage  entspann, 
endete  mit  Vernichtung  derselben;  nur  zwei  Galee- 
ren entrannen.  Am  8.  December  schwebte  die 
Eöniginn  mit  ihrem  Gefolge  in  der  grössten  Lebens- 
gefahr. Während  eines  heftigen  Sturmes  rissen  die 
Ankertaue  des  Schiffes,  auf  dem  sie  sich  befand. 
Schon  hielten  sich  Alle  für  verloren,  als  nach  langen 
vergeblichen  Bemühungen  ein  grosser  Anker  an  sei- 
denem Taue,  nicht  umsonst  Salvator  genannt,  Grund 
fasste  und  das  Schiff  vom  Untergange  rettete.  Am 
12.  December  konnte  die  Fahrt  fortgesetzt  werden 
und  auf  hoher  See  fand  sich  das  durch  die  Gewalt 
des  Sturmes  zerstreute  Geschwader  wieder  zu- 
sammen. Nach  kurzem  Aufenthalt  auf  der  Rhode 
von  Grimaud  um  das  nöthige  Trinkwasser  einzu- 
nehmen und  einem  abermaligen  Gefechte  mit 
Piratenfahrzeugen  bei  Nizza  unter  den  Augen  der 
furchtlosen  Königinn,  erreichte  das  Geschwader 
endlich  am  Maria  Lichtmesstage  1452  den  Hafen 
von  Livorno,  wo  es  vor  Anker  ging.  Niemand 
stieg  an's  Land ,  da  der  Zusage  gemäss  die  Fahrt 
nach  Porto  Talamone  fortgesetzt  werden  sollte,  wo 
König  Friedrich's  Gesandte  die  Braut  erwarteten. 
Die  Beschwerden  der  langen  stürmischen  Seefahrt 
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hatten  aber  die  Kräfte  der  jungen  Kösiginn  wie 
ihres  Gefolges  erschöpft  und  andauernd  widrige 
Winde  verzögerten  die  Abfahrt  nach  dem  genann- 
ten Hafen.  Man  beschloss  daher  Nikolaus  Langk- 
mann  als  Boten  an  König  Friedrich,  der  auf  seiner 
Romfahrt  in  Florenz  angelangt  war,  abzusenden 
und  dessen  Entscheidung  einzuholen.  König  Fried- 
rich, über  das  Schicksal  seiner  Braut  bisher  in 
peinlicher  Ungewissheit,  empfing  hocherfreut  die 
Nachricht  ihrer  glücklichen  Ankunft.  Nach  seinem 
Wunsche  begab  sich  D*.  Leonor  mit  zahlreichem 
Gefolge  am  6.  Februar  von  Livomo  nach  dem 
nahen  Pisa,  wo  alsbald  eine  glänzende  Gesandt- 
schaft Friedrich's,  den  Bischof  Johann  von  Regens- 
burg an  der  Spitze,  zu  ihrem  Empfange  eintraf. 
Auch  der  zu  Porto  Talamone  seit  Monaten  harrende 
Bischof  von  SienaEnea  Silvio  Piccolomini  mit  vielen 
Edlen  und  dem  Hofstaate  der  Königinn  eilte  nach 
Pisa  und  bald  waren  fünfhundert  Personen  zum 
Dienste  der  neuen  Gebieterinn  versammelt.  Nach 
längerem  Streite  der  königlichen  Gesandten  mit 
dem  Marquez  von  Yalen^a,  der  die  Braut  dem 
römischen  Könige  selbst  zuführen  wollte,  wurde 
D\  Leonor  dem  Bischöfe  von  Siena  übergeben  und 
verliess  am  21.  Februar  die  Stadt  Pisa.  Nach  vier 
Tagen  erreichte  man  das  Weichbild  von  Siena 
und  der  Augenblick  nahte  in  dem  beide  Gatten 
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sich  zum  ersten  Male  sehen  sollten.  Ausserhalb 
der  Porta  Camollfa  erwartete  König  Friedrich 
seine  Gemahlinn ;  ihm  zur  Seite  standen  die  päpst- 
lichen Legaten  und  die  Vornehmsten  seines  Gefol- 
ges. Bald  nahte  D'.  Leonor  in  Begleitung  Herzog 
Albrecht's  und  des  jugendlichen  Ungarkö'nigs  La- 
dislaus.  Als  König  Friedrich  seine  Braut  von  Feme 
erblickte,  ward  er  bleich,  denn  ihre  Gestalt  schien 
ihm  zu  klein.  Als  sie  sich  aber  näherte  und  er  die 
heitere  Stirn,  die  dunkeln  strahlenden  Augen, 
den  kleinen  Mund,  die  sanft  gerötheten  Wangen, 
die  ganze  tadellose  Gestalt  der  siebzehnjährigen 
Jungfrau  sah ,  kehrte  die  Farbe  in  seinem  Antlitz 
wieder.  Freudig  überrascht  umarmte  und  küsste 
er  sie  aufs  zärtlichste.  Noch  heute  bezeichnet  eine 
Marmorsäule  mit  den  Wappenschildern  des  römi- 
schen Reiches  und  Portugals  die  Stelle  dieser 
ersten  Begegnung.  Nach  viertägigem  Aufenthalt 
setzte  König  Friedrich  die  Fahrt  nach  Rom  fort. 
D\  Leonor  folgte  mit  ihrem  ganzen  Hofstaate, 
geleitet  von  den  portugiesischen  Gesandten. 

Am  8.  März  Abends  langte  der  Zug  vor  den 
Mauern  Roms  an.  Mehr  als  5000  Personen  lager- 
ten unter  Zelten  oder  im  Freien.  Der  König  und 
seine  Gemahlinn  übernachteten  in  der  Villa  des. 
reichen  Florentiner  Kaufherrn  Tommaso  Spinelli. 
Am  folgenden  Morgen  begann  der  Einzug  in  die 
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Stadt  mit  nie  gesehener  Pracht  unter  ungeheuerem 
Zulaufe  des  Volkes.  Hatte  König  Friedrich  der 
in  den  kostbarsten  Gewändern  auf  prachtroll 
geschmücktem  Pferde  erschien^  aller  Augen  auf 
sich  gezogen^  so  sah  man  mit  besonderer  Theil- 
nähme  den  Festzug  der  jungen  Kö'niginn  nahen, 
den  die  Trompeter  und  Pfeiffer  Herzog  Albrecht's 
eröffneten.  Unmittelbar  vor  der  Königinn  ritten  der 
Marquez  von  Valen^a,  der  Bischof  von  Coimbra 
und  Herr  Albrecht  von  Potendorf,  ihr  Hofmeister. 
Geziert  mit  funkelndem  Geschmeide,  einen  blauen 
mit  Gold  durchwirkten  Mantel  um  die  Schultern, 
sass  D*.  Leonor  auf  einem  reich  geschirrten  Pferde, 
dessen  Decke  von  schwerem  Goldstoff  bis  zur  Erde 
reichte.  Portugiesische  Edle  in  festlichem  Schmucke 
und  die  Hofineisterinn  der  Eöniginn  mit  den  Hof- 
jungfrauen folgten.  Den  Schluss  des  mehr  als  700 
Pferde  zählenden.  Zuges  bildeten  die  Sendboten 
der  Reichsstädte.  In  der  Vorhalle  des  Domes  von 
St.  Peter  empfing  Papst  Nikolaus  V.,  die  Tiara  auf 
dem  Haupte  und  umgeben  von  seinen  Cardinälen, 
die  Königinn,  die  ihm  den  Fuss  und  die  Hand 
küsste.  Sie  betrat  sodann  den  Dom  und  wurde 
zuletzt  in  den  für  sie  und  ihren  Hofstaat  bestimm- 
ten Palast  geleitet. 

Am  16.  März  1452  fand  die  feierliche  Trauung 
des  königlichen  Paares  im  Dome  von  St  Peter 
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Statt.  Von  den  Pforten  bis  zu  dem  für  die  Braut 
bestimmten  Sitze  bildete  eine  Doppelreihe  Bewaff- 
neter eine  breite  Gasse  mit  Myrthenzweigen  dicht 
bestreut.  Nur  von  wenigen  Edlen  umgeben  er- 
schien D\  Leonof;  den  Brautschleier  auf  dem 
Haupte,  in  rothem  Sammtkleide  mit  weissem 
Gürtel  und  einem  Überwurf  von  dunklem  Brokat. 
König  Friedrich  näherte  sich  unter  Vortragung 
derReichsinsignien  dem  Altar,  zu  dem  der  jugend- 
liche König  Ladislaus  die  Braut  geleitete.  Papst 
Nikolaus  vollzog  die  Trauung,  segnete  die  kost- 
baren Eheringe  und  steckte  sie  dem  Brautpaar 
selbst  an  den  Finger.  Friedrich's  Krönung  zum 
Könige  der  Lombardie  schloss  die  Festlichkeiten 
dieses  Tages. 

Der  nächste  Sonntag  (19.  März),  an  dem  die 
Kirche  singt  „Freue  dich  Jerusalem,*'  war  der 
vom  Papste  Nikolaus  bestimmte  Tag,  an  dem  Fried- 
rich und  seine  Gemahlinn  im  festlich  geschmückten 
Dome  von  St.  Peter  die  Kaiserkrone  empfangen 
sollten.  Beim  Beginne  der  feierlichen  Handlung 
blieb  die  Königinn  in  ihrem  Palaste,  bis  der  hei- 
lige Vater  nach  ihr  sandte.  Mit  Anmuth  und  Würde 
einherschreitend  begab  sie  sich  von  König  Ladis- 
laus und  ihren  Frauen  begleitet  nach  dem  Dome. 
Die  reizende  Gestalt,  das  üppig  über  den  Nacken 
herab  wallende  Haupthaar  nach  deutscher  Sitte,  nur 
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durch  einen  Goldreif  zusammengehalten,  erregte 
die  Bewunderung  aller.  An  den  Pforten  des  ehr- 
würdigen Domes  erwarteten  zwei  Cardinäle  die 
Königinn  und  führten  sie  unter  Vortritt  Königs 
Ladislaus  zum  Altar  des  heiligen  Blutzeugen  Mau- 
ritius. Hier  empfing  sie  auf  den  Knien  nach  alt- 
herkömmlicher Sitte  die  Salbung  mit  dem  heHli^n 
Öle  an  den  Schultern  und  dem  rechten  Arm.  So- 
bald König  Friedrich,  der  erste  seines  Hauses,  die 
Insignien  der  kaiserlichen  Würde  aus  den  Händen 
des  Papstes  erhalten  hatte,  führte  König  Ladislaus 
und  der  Herzog  von  Teschen  die  jungfräuliche 
Königinn  vor  St.  Peters  Altar.  Hier  krönte  sie  der 
heilige  Vater  unter  dem  üblichen  Gepränge  als 
römische  Kaiserinn  mit  jener  Krone  die  einst  Kaiser 
Sigmund's  Gemahlinn  Barbara  von  Cilli  auf  dem 
Haupte  getragen  hatte.  Während  des  feierlichen 
Hochamtes  empfing  das  kaiserliche  Paar  den  Leib 
des  Herrn  aus  den  Händen  des  Papstes.  Nach  Ab- 
singung  des  ambrosianischen  Lobgesanges  kehrte 
die  Kaiserinn,  die  Krone  auf  dem  Haupte,  in  ihren 
Palast  zurück.  Wenige  Tage  später  (22.  März 
1452)  fand  sich  der  heilige  Vater,  wohl  auf  Fried- 
rich's  Ansuchen,  bewogen  den  Taufhamen  seiner 
Gemahlinn  Leonor  als  in  den  Ländern  deutscher 
Zunge  damals  ungebräuchlich,  zur  Verherrlichung 
in  jenen  Helenens  umzuändern,  nach  der  heiligen 
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Helene,  Mutter  Constantin  des  Grossen.  Es  ist 
jedoch  keine  Spur  vorhanden,  dass  die  Kaiserinn 
jemals  von  dieser  Vergünstigung  Gebrauch  machte. 
Am  25.  März  verlless  der  Kaiser  mit  zahl- 
reichem Gefolge  die  ewige  Stadt  um  nach  Neapel 
zu*zichen.  Zwei  Tage  später  folgte  ihm  die  Kai- 
serinn dahin,  vonSehnsucht  getrieben  ihren  Oheim 
König  Alfons  zu  sehen.  An  allen  Orten  des 
Reiches,  die  das  kaiserliche  Paar  mit  seinem  Ge- 
folge durchzog,  hatte  der  prachtliebende  König 
den  festlichsten  Empfang  angeordnet  und  ver- 
schwenderisch für  alle  Bedürfnisse  gesorgt.  Am 
Palmsonntage  (2.  April)  näherte  sich  die  Kaiserinn 
unter  glänzendem  Gefeite  der  Stadt  Neapel.  Vor 
dem  Thore  von  Capua  erwartete  König  Alfons 
seine  jugendliche  Nichte,  die  ihm  als  Ebenbild 
ihrer  Mutter  erschien,  und  empfing  sie  aufs  herz- 
lichste. Hocherfreut  durchritt  er  an  ihrer  Seite 
die  festlich  geschmückten  Strassen  Neapels  unter 
lautem  Jubel  des  Volkes  und  geleitete  sie  Abends 
in  langem  Fackelzuge  nach  ihren  Gemächern  im 
Castel  Capuano,  das  auch  Kaiser  Friedrich  be- 
wohnte. Die  heilige  Woche  verging  unter  An- 
dachtsübungen und  am  Ostersonntage  wurde  das 
Fest  der  Auferstehung  glänzend  begangen.  Die 
vollendete  Darstellung  eines  Osterspieles  im  Jung- 
frauen-Kloster der  heil.  Clara,  der  das  kaiserliche 
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Paar  beiwohnte,  schloss  am  nächsten  Tage  die 
kirchliche  Feier.  Es  begann  nunmehr  eine  Reihe  von 
Festlichkeiten  zu  Ehren  Friedrich's  und  Leonor's, 
die  an  verschwenderischer  Pracht  alles  bisher  Ge- 
sehene weit  übertrafen.  Turniere,  Jagden,  Fcst- 
gelage  und  Tänze  folgten  in  buntem  Wechsel  auf- 
einander. In  Mitte  dieses  Festgepränges  war  jedoch 
die  Kaiserinn  tief  betrübt  Sie  hielt  sich  für  ver- 
schmäht, da  der  Kaiser  seit  dem  Vermählungstage 
in  Rom  ihr  Gemach  noch  nicht  betreten  hatte. 
Ernste  Vorstellungen  ihres  Oheims,  der  Leonor's 
Besorgnisse  theilte,  bewogen  endlich  den  Kaiser 
am  Sonntage  Quasimodogeniti  (16.  April)  das  Bei- 
lager nach  alter  deutscher  Fürstensitte  zu  veran- 
stalten. Am  Morgen  nach  vollzogener  Ehe  ver- 
schrieb der  Kaiser  seiner  Gemahlinn  als  Morgengabe 
die  Summe  von  10000  Goldgulden  auf  der  Herr- 
schaft Pisino  oder  Mitterburg  in  Istrien.  Ungün- 
stige Nachrichten  aus  Rom  bestimmten  ihn  noch  am 
Abende  desselben  Tages  mit  einigen  neapolitani- 
schen Galeeren  dahin  zurückzukehren.  In  Venedig 
erst  sollte  Leonor  wieder  mit  ihm  zusammentreffen. 
DieKaiserinn  verweilte  noch  acht  Tage  amHofe  ihres 
Oheims  und  erwarb  sich  durch  Leutseligkeit,  An- 
muth  und  Würde  die  Liebe  aller  die  sie  sahen. 
Nach  schmerzlichem  Abschiede  von  ihrem  könig- 
lichen Oheim  und  den  treuen  portugiesischen  Be- 
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gleitern  verliess  Leonor  Neapel  am  25.  April  1452 
und  zog  nach  Manfredonia  an  der  Küste  des  adria- 
tischen  Meeres.  Drei  Galeeren  Königs  Alfons, 
denen  sich  eine  venezianische  unter  den  Befehlen 
Gabriel  Trevisan's  anchloss^  harrten  dort  ihrer 
Ankunft.  Am  Christi  Himmelfahrtstage  (18.  Mai) 
schiffte  sich  die  Kaiserinn  mit  ihrem  ganzen  Hof- 
staate ein.  Zwei  Abgesandte  ihres  Bruders  Lopo 
d'Almeida  und  Joäo  Fernandez  da  Silveira  folgten 
ihr.  Nach  glücklicher  Seefahrt  und  kurzem  Auf- 
enthalte in  Zara^  erreichte  sie  am  neunten  Tage 
Venedig  und  nahm  vorerst  ihren  Aufenthalt  im 
Kloster  S.  Nicolö  di  Lido.  Am  Pfingstsonntage 
(28.  Mai)  nahte  die  Gemahlinn  des  greisen  Dogen 
Francesco  Foscari  mit  mehr  als  zweihundert  Patri- 
zierinnen im  reichsten  Schmucke  um  die  Kaiserinn 
feierlich  in  die  Stadt  zu  geleiten.  Unzählige  Fahr- 
zeuge aller  Art  umschwärmten  in  dichtem  Ge- 
dränge das  prunkende  Staatsschiff  der  Republik, 
den  Bucintoro  j  der  die  Kaiserinn  und  ihr  zahlrei- 
ches Gefolge  dahintrug.  Vom  Dogen  und  Senate 
bewillkommt^  bezog  sie  das  Haus  des  Matteo 
Vittori  bei  S.  Stefano,  während  ihr  Gemahl  der 
einige  Tage  früher  angelangt  war,  im  nahen 
Palaste  des  Herzogs  von  Ferrara  weilte.  In  Be- 
gleitung des  Dogen  und  Abgeordneter  des  Rathes, 
die  sich  täglich  einfanden,  durchzog  die  Kaiserinn 
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die  Stadt  und  bewunderte  die  Pracht  der  Kirchen 
und  Paläste  der  stolzen  Meeresbeherrseherinn.  Ein 
glänzendes  Fest,  das  die  Signorie  mit  grossarti- 
gem Aufwände  im  neuen  Saale  des  Dogenpalastes 
anordnete;  vereinte  die  Blüthe  des  Patriziats  im 
höchsten  Festschmucke.  Bis  zum  frühen  Morgen 
währte  der  Tanz,  an  dem  die  jugendliche  Eaiserinn, 
wie  ihr  sonst  so  ernster  Gemahl  fröhlich  Antheil 
nahmen.  Reich  beschenkt  verliess  Leonor  mit 
ihrem  Hoüstaate  am  2.  Juni  1452  Venedig  und 
schiffte  in  leichten  Barken  auf  dem  Flusse  Sile 
nach  Treviso,  wohin  Kaiser  Friedrich  zu  Land 
vorausgeeil't  war.  Ohne  Aufenthalt  wurde  die  Reise 
nach  Pordenone  fortgesetzt.  Acht  Tage  lang  we3te 
das  kaiserliche  Paar  in  dieser  freundlichen  Stadt, 
dem  ältesten  Eigen  österreichischer  Herrscher  auf 
demBodenItaliens.  Festlichkeiten  von  der  Commune 
veranstaltet  schlössen  den  Triumphzug  der  Kaise- 
rinn,  der  vor  vier  Monaten  in  Siena  begonnen  hatte. 
jBald  sollte  der  Ernst  des  Lebens  wieder  an 
sie  herantreten  und  die  bedrohte  Lage  Kaiser 
Fricdrich's  ihrem  Auge  sich  enthüllen.  Ein  furcht- 
bares Hochgewitter,  nach  der  Meinung  Abergläubi- 
ger ein  Vorzeichen  drohenden  Unheils,  überraschte 
den  kaiserlichen  Zug  an  der  Grenze  Kärntens. 
Wildbäche  stürzten  von  den  Berghöhen  herab^ 
schädigten    die    Strassen    und    erschwerten    das 
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Fortkommen.  Dennoch  ging  es  in  rastloser  Eile 
heimwärts,  kaum  dass  die  erschöpften  Reisenden 
sich  in  Villach,  St.  Veit  und  Judenburg  Zeit  zu 
kurzer  Erholung  gönnten.  Mit  jedem  Schritte  vor- 
wärts mehrten  sich  die  Anzeichen  einer  in  Oster- 
reich ausgebrochenen  Empörung  der  Stände  gegen 
den  Kaiser  als  Vormund  ihres  Erbherrn  König 
Ladislaus.  Nach  ernstlicher  Berathung  mit  seinen 
Getreuen  in  Brück  an  der  Mur  fasste  Friedrich  den 
Entschluss  nach  Neustadt  fortzuziehen.  Am  19. 
Juni  1452  erreichte  er  mit  derKaiserinnund  seinem 
Mündel  König  Ladislaus  die  Stadt  und  bezog  unter 
dem  Jubel  der  treuen  Bewohner  seine  Burg. 

Mitten  unter  den  kriegerischen  Rüstungen  zum 
Schutze  seines  Rechtes  und  seiner  Habe  beeilte 
sich  Friedrich  das  seiner  Gemahlinn  im  Ehever- 
trage gegebene  Versprechen  zu  erfüllen.  Er  wies 
ihr  Mitgift  und  Widerlage  mit  120,000  Goldgulden 
auf  der  Stadt  und  Herrschaft  Pordenone,  den  Festen 
Stüchsenstein  und  Bleiburg,  dann  Renten  auf  den 
Salzwerken  zu  Aussee  an.  Kaum  war  die  Urkunde 
unter  goldener  Bulle  ausgefertigt  und  die  betref- 
fenden Befehlschrciben  den  Bevollmächtigten  König 
Affonso's  von  Portugal  eingeantwortet,  als  die 
Heeresmacht  der  Empörer  anrückte,  um  König 
Ladislaus  den  Händen  seines  Vormundes  zu  ent- 
reissen.  Wenige  Tage  vor  der  Einschliessung  Neu- 
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stadts  floh  die  Kaiserinn  nach  der  Steiermark  und 
weilte  in  Leoben,  bis  im  Spätkerbste  der  Wunsch 
ihres  Gemahls  sie  zurückrief.  In  ihren  Armen  fand 
Friedrich  Trost  für  die  herbe  Schmach,  dass  ihm 
die  Empörer  seinen  Mündel  König  Ladislaus  mit 
Gewalt  abgedrungen.  Leonor's  Reize  vereint  mit 
seltenen  Geistesgaben  erwarben  ihr  die  innigste 
Zuneigung  ihres  Gatten.  Nur  eines  trübte  den 
heiteren  Himmel  ehelichen  Glückes.  Mehrere  Jahre 
hindurch  wollte  sich  keine  Hoffnung  auf  Leibes- 
erben zeigen.  Den  Rath  der  Ärzte  bei  dem  rauhen 
Klima  des  Landes  Wein  zu  geniessen  falls  sie 
Mutter  werden  wolle,  wies  die  Kaiserinn,  die  in 
ihrer  Heimath  nie  Wein  berührte,  entschieden 
zurück.  Endlich  nahte  die  Stunde,  die  der  Gatten 
sehnlichsten  Wunsch  zu  erfüllen  versprach.  In 
Abwesenheit  des  Kaisers  weilte  Leonor,  ihrer  Ent- 
bindung nahe,  in  Neustadt.  Da  überfielen  in  den 
ersten  Tagen  des  Novembers  1455  Parteigänger 
des  Königs  Ladislaus,  die  Grafen  von  Bösing, 
Niklas  von  Lichtenstein,  der  Ellerbacher,  Grafen- 
ecker und  Baumkircher  mit  Kriegsvolk  die  auf  kei- 
nen Angriff  vorbereitete  Stadt,  erstiegen  rasch 
eine  Vorstadt,  plünderten  und  verheerten  sie.  Nor 
mit  grösster  Anstrengung  gelang  es  die  Angreifer 
zurückzuschlagen.  Entrüstet  über  diesen  frechen 
Überfall  zog  sich  die  Kaiserinn  in  die  feste  Burg 
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zurück  und  genas  nach  wenigen  Tagen  (16.  Novem- 
ber 1455)  eines  Sohnes  der  den  Namen  Christoph 
erhielt.  Die  Freude  der  Altem  war  jedoch  nur  von 
kurzer  Dauer.  Schon  am  Palmsonntage  (21.  März 
1456)  des  nächsten  Jahres  sah  das  kaiserliche  Paar 
den  Erstgebornen  dahinwelken. 

Jahre  verflossen  nach  diesem  schmerzlichen 
Verluste,  bis  Leonor  am  22.  März  1459  zu  Neu- 
stadt den  Kaiser  abermals  durch  die  Geburt  eines 
kräftigen  Sohnes  erfreute.  Am  heiligen  Ostertage 
(25.  März)  vollzog  der  Erzbischof  von  Salzburg, 
Sigmund  aus  dem  Hause  derer  von  Volckenstorf 
die  feierliche  Taufe  im  festlich  geschmückten  Dome 
der  Neustadt  und  gab  dem  Neugebornen  den  Na- 
men Maximilian.  Sendschreiben  der  Eaiserinn  ver- 
kündeten allen  Getreuen  die  frohe  Nachricht. 

Wenige  Monate  später  rief  die  gefahrvolle 
Lage  Österreichs  den  Kaiser  nach  Wien.  Leonor 
folgte  ihm  dahin  und  nahm  ihr  einziges  Kind  mit 
sich,  um  mit  zärtlicher  Sorgfalt  über  dessen  theures 
Leben  zu  wachen.  Bei  der  von  Tag  zu  Tag  stei- 
genden Theuerung  aller  Lebensbedürfnisse  reich- 
ten die  geringen  Einkünfte  der  Kaiserinn  kaum  mehr 
hin,  den  ihrer  Würde  entsprechenden  Hofstaat  zn 
erhalten.  Friedrich  verschrieb  desshalb  seiner  Ge- 
mahlinn  am  6.  October  1460  das  Forstamt  des 
Wiener  Waldes  mit  dem  Schlosse  Purkersdorf  und 
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jährliche  Nutzungen  aus  den  Amtern  zu  Wien, 
Krems  und  Stein.  Bald  darnach  (3.  November  1 460) 
beschenkte  Leonor  den  kaiserlichen  Gemahl  mit 
einem  Töchterlein,  Helene  genannt,  das  aber  schon 
im  nächsten  Jahre  (28.  Februar  1461)  starb. 

Noch  tief  ergriffen  von  diesem  herben  Ver- 
luste sollte  die  Eaiserinn  bald  ihres  ganzen 
Muthes  und  ihrer  besonderen  Klugheit  bedürfen, 
um  Ereignissen  ernster  Art  die  Stime  zu  bieten. 
Während  Friedrich  in  Graz  verweilte  um  die  Steier- 
mark gegen  Angriffe  der  Ungern  zu  schützen, 
hatte  Erzherzog  Albrecht  am  19.  Juni  1461  sei- 
nem kaiserlichen  Bruder  abgesagt.  Unterstützt  von 
Herzog  Ludwig  von  Baiorn  rüstete  er  sich  mit 
Macht  um  das  Land  unter  der  Enns  und  Wien  dem 
Kaiser  zu  entreissen.  Leonor,  nur  von  einigen  Kä- 
then des  Kaisers  umgeben,  leitete  in  dieser  gefahr- 
vollen Lage  die  Vertheidigung  der  bedrohten  Stadt. 
Söldnerschaaren  Giakra's,  des  Grafenecker  und 
Baumkircher  eilten  auf  kaiserlichen  Befehl  zu 
Hilfe.  Als  sie  am  1.  August  in  die  Stadt  ein- 
zogen, lagerte  bereits  Erzherzog  Albrecht  mit  sei- 
nem Heere  bei  Hiezing.  Am  3.  August  brachen 
die  Feinde  gegen  den  Wienerberg  auf.  Alsbald 
ertönte  die  Sturmglocke  von  den  Thürmen  der 
Stadt.  Die  Streitmacht  der  Bürger  und  die  kaiser- 
lichen Söldner  sammelten  sich  bei  St.  Theobai  d. 
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Da  erschien  die  Eaiserinn  hoch  zu  Ross^  nur  von 
einigen  HoQungfrauen  begleitet,  musterte  die 
Schaaren  und  ermunterte  sie  zu  tapferem  Wider- 
stände. Ein  Versuch  der  Feinde  durch  das  Stuben- 
thor in  die  Stadt  zu  dringen,  wurde  blutig  zurück- 
gewiesen. Schon  waren  erneuerte  Angriffe  auf  die 
Stadt  beschlossen  als  ein  Waffenstillstand  die  er- 
sehnte Ruhe  brachte.  Leonor's  muthvolle  Hinge- 
bung hatte  Wien  dem  Kaiser  erhalten. 

Auch  im  folgenden  Jahre  kan^  die  Kaiserinn 
En4eMärz  (1462)  wieder  nach  Wien  und  bewohnte 
die  Burg  mit  ihrem  Sohne  Maximilian.  Vergeblich 
hatte  in  den  bedrohlichen  Zeitläufen  der  Rath  von 
Wien  durch  Gesandte  und  wiederholte  Schreiben 
die  schleunigste  Anherkunft  des  Landesherrn  als 
dringend  nöthig  erbeten.  Monate  vergingen  bis  es 
Friedrich  gelang  den  von  den  Ständen  seiner  inner- 
österreichischen  Lande  bewilligten  Zuzug  Bewaff- 
neter zu  sammeln.  Als  er  endlich  der  Grenze 
Steiermarks  nahte,  überbrachten  Boten  der  Kai- 
serinn die  Kunde  einer  zu  Wien  ausgebrochenen 
£mp(>rung.  Der  bisherige  Stadtrath  war  abge- 
setzt und  eingekerkert;  Wolfgang  Holzer  stand 
nach  dem  Willen  der  Empörer  an  der  Spitze  der 
Bewegung.  Am  22.  August  mit  einbrechender 
Nacht  langte  Kaiser  Friedrich  mit  einem  schwa- 
chen Heere   vor  Wien  an.   Trotzig  verweigerte 
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man  ihm  den  Einlass  und  nur  nach  demüthigenden 
Zusicherungen  öffneten  die  Empörer  am  dritten 
Tage  ihrem  Herrn  die  Thore  der  Stadt  Als  die 
hochherzige  Kaiscrinn  von  dieser  unzeitigen  Nach- 
giebigkeit Friedrich'»  Kunde  erhielt,  äusserte  sie 
entrüstet:  ^Portugals  Königsblut  schmeichelt  nie- 
mals Stolzen  und  Halsstarrigen,  Demüthigen  nur 
und  Überwundenen  zeigt  es  sich  gnädig.  So  ziemt 
es  Königen  und  vor  Allen  dem  römischen  Kaiser.* 
Thränen  im  Auge  wendete  sie  sich  zu  dem  kleinen 
Maximilian  mit  den  Worten:  ,,Wüsste  ich  mein 
Sohn,  du  würdest  einst  wie  dein  Vater  handeln, 
ich  müsste  bedauern  dich  für  den  Thron  geboren 
zu  haben.  ^  Leonor's  düstere  Ahnung  sollte  bald  in 
Erfüllung  gehen,  denn  fruchtlos  blieb  die  grenzen- 
lose Milde  des  Kaisers.  Die  Flamme  des  Aufruhrs, 
vom  eigenen  Bruder  Albrecht  und  den  Ständen 
Österreichs  heimlich  genährt,  loderte  heller  empor, 
als  Kaiser  Friedrich  sein  bewaffnetes  Geleite  in 
die  Heimath  entlassen  musste.  Am5.0ctoberl462 
sendeten  die  Wiener  in  frechem  Übermuthe  ihrem 
Herrn  den  Absagebrief  und  umlagerten  die  Burg 
mit  gewafiheter  Hand.  Männlichen  Muthes  verwarf 
Leonor  den  Antarag  der  Rebellen  ihr  und  ihrem 
Sohne  freien  Abzug  zu  gewähren.  Entschlossen 
an  der  Seite  ihres  Gatten  dessen  Loos  zu  theilen, 
ertrug  die  hohe  Frau   mit  ruhiger  Fassung  alle 
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Gefahren  und  Entbehrungen  einer  mehr  als  sechs 
Wochen  dauernden  Belagerung.  Schon  hatte  Man- 
gjel  an  Lebensmitteln  dieNoth  der  Belagerten  aufs 
Höchste  gesteigert^  als  endlich  der  Böhmenkönig 
Georg  Podebrad  mit  Heeresmacht  als  Befreier 
anrückte  und  den  Frieden  vermittelte.  Am  Tage 
der  heil.  Jungfrau  Barbara  (4.  December)  verliess 
die  Kaiserinn  mit  ihrem  Sohne  Maximilian  die 
Burg^  geleitet  von  Zdenko  von  Sternberg  und 
seiner  Kriegerschaar.  Verhöhnt  von  der  Hefe 
des  Volkes  erreichte  sie  das  Thor  bei  St.Theobald 
und  zog  durch  die  schneebedeckte  Landschaft 
nach  der  treuen  Neustadt.  Wien  betrat  Leonor 
nie  wieder. 

Rasch  sollte  indess  der  Augenblick  nahen^  in 
dem  die  verblendeten  Bürger  Wiens^  durch  den 
jähen  Tod  Erzherzog  Albrecht's  ihrer  einzigen 
Stütze  beraubt ,  reuig  zu  ihrem  kaiserlichen  Herrn 
zurückkehrten.  Sendboten  der  Stadt  erschienen 
am  10.  Januar  1464  zu  Neustadt  und  flehten  auf 
den  Knieen  um  Vergebung,  die  der  milde  Fürst 
gewährte.  Auch  die  Kaiserinn  erwies  sich  den  tief 
Gebeugten  gnädig  und  sicherte  grossmüthig  Ver- 
gebung und  Vergessen  zu.  Niem^f^a  durfte  fortan 
auf  Leonor's  ausdrücklichen  Befehl  gegen  den  klei- 
nen Maximilian  jener  düsteren  Erlebnisse  in  der 
Burg  zu  Wien  erwähnen ,  um  dem  jugendlichen 
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Gemüthe  des  einstigen  Herrschers  keine  Abnei- 
gung gegen  die  Wiener  einzuflössen. 

Am  16.  März  1465  gebar  die  Kaiserinn  in 
Neustadt  zur  Freude  ihres  Gemahls  und  aller  Ge- 
treuen eine  Tochter,  Kunigunde,  der  sie  die  sorg- 
faltigste Pflege  widmete.  Indess  war  die  Zeit  ge- 
kommen für  die  Entwicklung  der  geistigen  Anla- 
gen des  jungen  Maximilian  Sorge  zu  tragen.  Bei 
kräftiger,  aber  einfacher  Nahrung  hatte  sich  der 
muntere  Knabe  unter  heiteren  Spielen  im  Kreise 
von  Altersgenossen  aus  edlen  Häusern  körperlich 
rasch  entwickelt.  Den  ersten  Unterricht  im  Lesen 
und  Schreiben  vertraute  die  besorgte  Mutter  Mei- 
ster Jakob  dem  Fledniczer,  einem  Zöglinge  der 
Wiener  Hochschule.  Bunte  Arabesken  und  Thier- 
gestalten  zieren  die  Ränder  einer  zu  d^em  Behuf 
angefertigten  Handschrift.  Sie  sollten  das  Gemüth 
des  Knaben  ergötzen  und  dessen  Aufmerksamkeit 
erregen.  Nicht  ohne  Rührung  weilt  das  Auge  des 
Beschauers  auf  diesen  kostbaren  Überresten  der 
Vergangenheit,  die  noch  heute  in  voller  Farben- 
frische vor  uns  liegen. 

Der  hohen  Frau  sollte  es  jedoch  nicht  lange 
vergönnt  sein  mit  zarter  Sorgfalt  über  die  Erzie- 
hung ihrer  Kinder  zu  wachen.  Nach  der  Geburt 
eines  Sohnes  der  den  Namen  Johannes  erhielt 
(10.  August  1466),  fühlte  die  Kaiserinn  ihre  Kräfte 
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schwinden.  Sie  suchte  Stärkung  in  den  heilkräfti- 
gen Quellen  des  nahen  Baden  mit  gUnstigem 
Erfolge.  Dankerfüllt  zog  die  fromme  Fürstinn 
nach  dem  KJoster  Heiligenkreuz.  Da  überfielen 
auf  dem  Rückwege  von  der  Feste  Rauhenstein 
herab  des  von  Puchheim  Diener  den  Kammerwa- 
gen derKaiserinn.  NurmitMühe  wurde  Plünderung 
abgewehrt.  Erzüfnt  über  diese  Schmach  ruhte 
Leonor  nicht  bis  das  Raubnest  gebrochen  und  die 
Besatzung  zu  Neustadt  im  Kerker  lag.  Voll  tiefen 
Schmerzes  sah  die  Kaiserinn  die  unglückliche  Lage 
des  Landes ,  das  schwindende  Ansehen  ihres 
Gatten,  den  nicht  ohne  Verschulden  ihres  Trägers 
erbleichenden  Glanz  der  römischen  Kaiserkrone. 
Wehmüthig gedachte  sie  ihres  königlichen  Bruders 
der  mit  starkem  Arm  den  Islam  an  Afrika's  Gesta- 
den bekämpfte,  während  ungetrübte  Ruhe  in  Por- 
tugal herrschte  und  kühne  Seefahrer  durch  Ent- 
deckung neuer  Länder  unsterblichen  Ruhm  erwar- 
ben. Die  letzte  Kunde  aus  dem  theuren  Heimath- 
lande erhielt  die  Kaiserinn  im  Jänner  1467  zu  Neu- 
stadt durch  den  aus  Portugal  heimkehrenden  Leo 
von  Rozmital,  der  ein  Schreiben  ihres  Bruders 
überbrachte.  Mit  innigster  Freude  empfing  sie  die 
Nachrichten  von  ihren  fernen  Lieben  und  Leo's 
Lautenschläger  musste  den  kleinen  Maximilian 
portugiesische  Tänze  spielen  und  tanzen  lehren. 
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Bald  darnach  schlug  der  unerwartet  schnelle 
Tod  des  jüngsten  Sohnes  Johann  (f  15.  Februar 
1467)  dem  zartfühlenden  Mutterheiz  eine  neue 
Wunde.  Leonor's  Kräfte  schwanden  allmählich 
und  fromm,  wie  sie  gelebt,  endete  sie  nach  kurzem 
Todeskampfe  am  3.  September  1467  im  32.  Le- 
bensjahre. Rührende  Klagen  um  die  allzu  früh 
Heimgegangene  tönen  ergreifend  aus  den  Auf- 
zeichnungen der  Zeitgenossen.  Leonor's  sterbliche 
Überreste  ruhen  nach  ihrem  letzten  Wunsche  an 
der  Seite  der  ihr  im  Tod  vorangegangenen  Kinder 
im  Chor  des  von  Kaiser  Friedrich  gestifteten 
Cistercienser-Klosters  zu  Neustadt.  Ein  Marmor- 
dcnkmal  von  der  Meisterhand  des  Bildhauers 
Niclas  Lerch  ausStrassburg  bezeichnet  dem  Wan- 
derer ihre  Ruhestätte  und  erinnert  an  die  herrliche 
Frau  die  dem  alternden  Stamme  einen  Sohn  ge- 
bar, von  der  Vorsehung  bestimmt  Habsburgs 
Würde  und  Macht  zur  ersten  der  Welt  zu  erheben. 
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^Österreich,  trotz  seiner  inneren  verborgenen 
Fehler  und  Schwächen,  schimmerte  noch  1740  in 
Europa  mit  in  der  Reihe  der  ersten  Mächte.  Man 
dachte  nur  an  seine  Hülfsquellen  und  dass  ein 
guter  Kopf  alles  verändern  könne.  Mittlerweile 
galt  sein  Stolz  für  Kraft  und  sein  vergangener 
Ruhm  bedeckte  die  Schwäche  der  Gegenwart*'  *). 
Diese  scharfen  Worte  sind  aus  der  Feder  des 
Mannes  geflossen,  der  die  von  ihm  gerügte 
Schwäche  Österreichs  zu  benützen  der  erste  von 
Allen  bereit  war. 

Doch  wie  vorahnend  spricht  König  Friedrich 
zugleich  von  den  Hülfsquellen  des  Reiches  und 
wie  ein  guter  Kopf  alles  verändern  könne.  Ein 
solcher  hat  sich  auch  bald  gefunden  und  die  HüKs- 
quellen  versiegten  nicht.    Aber  die  Einsicht  der 


*)  Oeavres  de  Fi^d^ric  le  Orand.  Berlin  1846.  8«.  2,  7. 
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4  Die  feierliehe  Sitzung  1859, 

Schyräche  kräftigt  nicht,  und  wir  sind  doppelt 
schwer  was  wir  sein  sollen ,  wenn  Gebrechen  uns 
bedenklich  machen. 

Wie  aber  erst,  wenn  in  so  ernste  Lage  nicht 
etwa  ein  gewandter  Staatsmann  tritt,  dessen  Er- 
fahrung die  Pfade  zu  wählen  weiss,  ein  eiserner 
Kriegsmann,  der  ohne  lange  Wahl  wehrt,  wo  es 
zu  wehren  gilt,  durch  Gehorsam  erzwingt,  was 
Einsicht  nur  zögernd  leistet,  nein,  eine  jugend- 
liche Frau,  reif  zwar  durch  klaren  Verstand  und 
strotzend  von  frischem  Muthe,  aber  arm  an  Erfah- 
rung und  unversucht  auf  den  dunklen  Wegen  der 
Staatskünst  jener  Tage.  Und  dennoch  ward  sie 
ihres  Geschickes  Meisterin. 

Was  sich  vorfand  klug  benützend,  nach  dem 
was  fehlte  scharf  ausblickend,  alles  durch  rege 
Thätigkeit,  liebevolle  Hingabe  an  die  Sache,  uner- 
müdlichen Fleiss  und  feinen  Tact  begeisternd  und 
fesselnd  zugleich,  so  war  das  erste  Auftreten  Maria 
Theresia*s,  deren  anfängliche  Unsicherheit,  ja 
theilweise  Rathlosigkeit  in  viel  milderem  Lichte 
erschien  und  als  begreifliches  Merkmal  weibli- 
chen Wesens  hingenommen  wurde.  Bald  aber 
sollte  sich's  zeigen,  dass  mit  dem  Auftreten  dieser 
jugendlichen  Herrscherin,  dem  bisherigen  schläf- 
rigen Gange  gegenüber,  in  eine  ganz  neue  Ord- 
nung der  Dinge  war  eingelenkt  worden ,  die  sich 
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zwar  nicht  geräuschvoll  ankündigte  ^  aber  um 
so  sicherer  zum  Ziele  führte.  Dabei  kam  der 
Monarchin  eine  ihrem  Geschlechte  vorzugsweise 
verliehene  Gabe  wunderbar  zu  statten,  ich  meine 
jener  feine  Tact,  der  auf  den  seltensten  Wegen 
seinen  Lauf  verfolgt,  an  tausend  unbeachteten 
Stellen  fühlend  und  horchend  vorüberzieht,  und 
oft  weiter  dringt  als  der  gewaltigste,  aber  rück- 
sichtslose Wille. 

Dieser  glücklichen  Gabe  ist  noch  im  höheren 
Grade  die  Wahl  jener  Männer  zu  verdanken ,  mit 
deren  Hülfe  die  Kaiserin  das  ungeheure  Werk, 
das  sie  in  Angriff  nahm,  vollbringen  wollte.  Der 
gute  Klang  der  Namen  eines  Bartenstein,  Haug- 
witz,  Chotek,  Hatzfeld,  Kaunitz,  Daun,  Van  Swie- 
ten,  Sonnenfels  und  ähnlicher  legt  rühmliches 
Zeugniss  ab  von  dem  richtigen  Blicke  der  Monar- 
chin, mehr  noch  als  dieser  das  Werk,  das  sie  mit 
ihnen  und  durch  sie  geschaffen  hat 

In  der  Reihe  dieser  Namen  fehlt  jedoch  bis 
zur  Stunde  einer,  der  nicht  fehlen  sollte,  und  den 
die  Kaiserin  selbst,  hätte  sie  die  Reihe  zu  bilden 
gehabt,  sicher  weit  vornehin  würde  gestellt  haben. 
Der  Name  eines  Mannes,  den  die  Monarchin  immer 
ihren  ältesten  und  besten  Freund  nannte,  ja  den 
sie,  um  ihn  noch  über  die  Minister  des  Reiches 
zu     setzen,     zärtlich    als     ihren    Privatminister 
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bezeichnete').    Ich  meine  Dom  Emannel  Conde 
da  Sylva-Tarouca*). 

Der  Name  des  Grafen  erscheint  bis  jetxt  in 
allen  Werken  über  Maria  Theresia  kaum  nebenbei 
erwähnt.  Nirgends  findet  sich  auch  nur  eine  Andeu- 
tung über  die  Stellung,  die  der  Graf  sein  langes 
Leben  hindurch  zur  Kaiserin  und  früher  schon 
zu  ihrem.  Vater  eingenotomen  hatte.  Von  neueren 
Schriftstellern  ist  es  Vehse  allein,  in  seiner  Ge- 
schichte der  deutschen  Höfe  (13,  87),  der  dieser 
letzteren  Stellung  wenigstens  mit  einigen  Zeilen 
gedacht  hat.  Was  er  aber  sagt,  ist,  wie  so  rieles 
in  seinem  Buche,  unverzeihlich. 

,  Der  vertrauensvollen  Güte  des  Grafen  Au- 
gust V.  Sylva-Tarouca  verdanke  ich  es,    in  der 

1)  Dl«  Stelle  des  vierzigsten  Briefes,  die  ich  hier  im  Aof«  habe, 
Uutet :  „loh  mat  irahrhaft  snfHedengestellt,  einen  Charakter  vieder 
an  sehen,  dem  ich  rielleicht  die  Klugheit  und  Mlsaignng  oMiacr 
Jangen  Jahre  verdanke,  sogleich  meinen  vertrauten  Freund  und 
Privatminister."  Vergl.  hlemlt  Brief  Nr.  S2. 

*)  Über  seinen  Familiennamen  schreibt  Tarouc«  an  seinen  Freund 
Friedrich  Grafen  von  Harrach  aus  Wien  den  8.  December  1740: 
„Comme  le  nom  veritable  de  ce  petit  Gouverneur  du  ConseÜ,  selon 
le  Stile  Espagnole,  est  Sylva,  c'est  pour  eela,  que  Je  ne  dovois  mm 
Bervlr  de  celuy  de  Tarouca,  pris  de  la  Ville  ou  Comt^  de  mon 
Frere,  du  qoel  nom,  alnsy  que  Je  pense  vous  avolr  dit,  J^ay  M 
torc6  &  me  servlr  par  feu  le  Prince  Eugene;  k  quoy  J^ijoutteray, 
que  la  Reyue  ne  me  connolssant  pas  sous  l'autre,  Je  me  souscris, 
lorsqu'yl  est  absolument  necessaire  de  luy  ecrlre:  Sylva  de  Ta- 
rouca. Et  si  par  hazard  cela  m'arrlve  quelque  fois  en  vous  ^orl- 
vant,  sonvenec  vous,  s'yl  vous  plait,  de  cette  orlgine."  Original- 
conoept  im  Archive  zu  Czech. 
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Lage  zu  sein ,  über  dessen  Urgrossvater  und  seine 
ehrenvolle  Stellung  zu  Maria  Theresia  Verläss- 
licheres ^  als  bisher  bekannt  war,  mittheilen  zu 
können. 

Die  Hauptquelle  hiefdr  bildet,  ausser  anderen 
Familien -Papieren,  der  im  Schloss- Archive  zu 
Czech  in  Mähren  aufbewahrte,  leider  nur  sehr 
unvollständige  Briefwechsel  der  Kaiserin  und  des 
Grafen,  im  Ganzen  jetzt  noch  44  Stücke.  Ich  lasse 
sie  als  Beilage  meiner  Darstellung  folgen. 

In  einem  Französisch  geschrieben,  das  nicht 
selten  J^eines  mehr  ist,  werden  trotzdem  diese 
Briefe  von  nun  an  ein  ehrenvolles  Denkmal  bilden, 
sowohl  für  den  edlen  Charakter  der  Kaiserin,  wie 
für  den  ihres  Freundes. 

Aus  einem  der  ältesten  Geschlechter  Portu- 
gals entsprossen^),  wurde  Emanuel,  Montags  den 
17.  September  1696,  in  der  Pfarrkirche  Maria-Hilf 
(Nossa  Senhora  do  Socorro)  zu  Lissabon,  als  ehe. 
lieber  Sohn  des  Grafen  Joäo  Gomez  da  Sylva  und 
seiner  GattinDonaJoannaRoza  deMenezes  getauft. 


*)  Im  Orlgliialstammbaiune  des  Grafen,  gegeben  Ton  K.  Joseph 
Ton  Portugal,  am  32.  October  1763,  helsst  es,  er  werde  gegeben: 
„qae  vinha  por  legitima  descedencia  das  moito  illostres  famillas 
dos  Faros,  Castellos-brancos ,  Silvas,  Menezes,  Mascarenhas,  Cxin- 
has,  Naronhas,  Lobos,  Silveiras,  Oontinhos,  Almeidas,  Limas, 
Costas,  Monlzes,  Cardaillac,  as  qaaes  familias  sSo  das  mais  anti- 
gas  e  illustres  ueste  Beynho^  ete.   Archiv  za  Cceoh. 
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AlsPathen  erscheinen  Franciaco  deMelloMonteiro- 
Mor  und  Dona  Yictoria  de  Barbon  ^  Bisconde^a  de 
Ponte  de  Lima;  diese  vertreten  durch  ihren  Sohn, 
den  Bisconde  Dom  Tomas  de  Noronha  *). 

Sein  Vater  Joao  Gomez,  damals  in  der  Armee 
dienend^  hatte  früh  gehbirathet,  denn  der  Knabe 
war  bei  seiner  Geburt  von  wenigstens  dreien  der 
jüngste  (Brief  10  verglichen  mit  2),  und  sein  Vater, 
nach  der  unten  zu  erwähnenden  Grabschrift  1670 
geboren ,  zählte  somit  im  Geburtsjahre  EmanueFs 
erst  26  Jahre.  Mit  Glücksgütern  war  er  nicht  son- 
derlich bedacht,  wenigstens  heisstesin  einer  gleich- 
zeitigen Schilderung  desselben,  verfasst  von  einem 
Grafen  Rouaque,  im  Archive  zu  Czech:  ,Er  fand 
in  seinem  reichen  Geiste  Mittel  genug,  das  beschei- 
dene Maass  seiner  materiellen  zu  ergänzen^,  und 
Emanuel  selbst  nennt  sich  von  Haus  aus  arm  (Nr.  2). 
Die  Güter  also,  welche  dem  Vater  der  Wiener 
Staats-  und  Standes-Kalender  vom  Jahre  1729  bei- 
legt, wird  er  wohl  erst  später  durch  Erbschaft  und 
Kauf  erworben  haben,  nämlich  ausser  Tarouea  die 
Orte  Lalim,  Lazarim,  Penalva,  Gulfar  und  ihre 
Bezirke. 

Nachdem  der  Vater  in  der  Armee  es  bis 
zum  General  und  Commandanten  von  Villa -Cora 


<)  OriginaUoMiig  ans  d«m  Taaf^rotokolle  zu  Cs«ch. 
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gebracht  hatte,  wurde  er  zum  diplomatischen 
Dienste  ausersehen,  als  Gesandter  zu  den  Frie- 
densverhandlungen nach  Utrecht  1715,  nach  dem 
Haag,  und  endlich  als  Botschafter  nach  Wien  be- 
ordert, wo  er  in  den  letzten  Tagen  des  Februars 
1726  anlangte*)  und  bis  zu  seinem  Tode  am 
29.  November  1738  bUeb. 

In  der  oben  erwähnten  Schilderung  des 
Grafen  Rouaque  heisst  es ,  Kaiser  Karl  VI.  habe 
den  General  während  des  spanisch-portugiesischen 
Krieges,  in  dem  er  sich  auszeichnete,  lieb  gewon- 
nen und  bis  zu  seinem  Tode  ihm  stets  gleiche 
Achtung  bewiesen.  Er  bemerkt  zudem,  der  Ge- 
neral hätte,  obwohl  nicht  reich,  doch  stets  was  er 
benöthigte  beisammen  gehabt,  in  seinen  Equi- 
pagen, bei  seinen  Tafeln  Ordnung,  Geschmack 
und  Elegant  bewiesen  und  dennoch  niemals  Schul- 
den gemacht,  auch  seinen  Souverain  mit  Betteleien 
nie  gequält.  Obwohl  er  mit  EÜndern  gesegnet  war, 
die  er  sehr  liebte,  so  hätte  er  doch  mit  Sparsamkeit 
und  Genügsamkeit  sein  Auslangen  gefunden,  nie- 
mals um  Gehaltsaufbesserungen  gedrängt  und  nie 
einen  Schritt  gethanum  reich  zu  werden.  Er  starb 
zu  Wien,  als  er  sich  eben  zur  Abreise  nach  Madrid 
anschickte,  wohin  er  als  Gesandter  abgehen  sollte. 


1)  Wiener  DlA^nm  vom  2.  Mars  d.  J.,  Nr.  18. 
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68  Jahre  alt.  In  der  Kirche  der  Piaristen  zu  Wien 
liess  ihm  sein  dankbarer  Sohn  eine  Inschrift  setzen, 
dessen  Gebeine  aber  nach  Lissabon  in  die  Gruft 
seiner  Väter  übertragen  *). 

Gleich  dem  Vater  ward  auch  der  Sohn  dem 
Soldatenstande  gewidmet  und  für  diesen,  wie  es 
scheint,  erzogen.  Spätere  dienstliche  Verwendun- 
gen nach  jener  im  Heere,  welche  Kenntnisse  im 
Bauwesen  und  der  Messkunst  voraussetzen,  lassen 
es  wenigstens  schliessen. 

Eine  allgemeine  gelehrte  Bildung  wird  nicht 
im  Plane  seiner  Erziehung  gelegen  haben.  Denn 
alle  in  den  Briefen  zerstreuten  Äusserungen  tragen 
mehr  den  Charakter  gewandter  Ausbildung  für 
die  Zwecke  des  praktischen  Lebens  an  sich,  als 
Vertrautheit  mit  den  Ausdrucksweisen  und  den 


^)  Die  loBohrift  lautete,  nach  einer  Abaohrift  im  Arch^Te  an  Cceck: 

Ossa  .  niustrlMlmi  .  Atqae  .  ExceUentissiml. 

Joa  .  Gomeaii .  De  .  Sylva* .  Com .  De  .  Taroaea. 

LoBltanin  .  Regia .  Ad .  Hano  .  Aalam  .  Legati. 

Quem .  Plnrlmia  .  Et .  Belli .  Et .  Pada .  Mnneriboa. 

Egregie .  Fonctom. 

Dum .  Ad .  Hiapanieam .  Legationem .  Iter .  Pararet. 

Dira .  Mora  .  Intercepit. 

Die  .  XXIX .  Nov .  An  .  ClOIOCCXXXVm  .  Aet .  LXVHI. 

Quoad  .  Ullysiponem .  Transferantur. 

Ut .  Ibi  .  Avitia  .  Clneribua  .  ImmiaU  .  Una .  Cum .  Corde. 

Qnieacant. 

Emmanuel .  Dux .  De  .  Sylra  .  Tarouca .  etc. 

Optimo  .  Genitori .  Parentana. 

Helc  .  Moerena  .  DeponI .  OoraTlt. 
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• 

Anschauungen  gelehrter  AuflFassüng.  Was  z.  B. 
Emannel  von  der  alten  Welt  zu  sagen  weiss,  scheint 
nicht  aus  unmittelbarem  Verkehre  mit  den  Quellen 
oder  aus  der  genaueren  Kenntniss  der  alten  Spra- 
chen erworben,  sondern  Ergebniss  allgemeiner 
Leetüre.  Die  Art  wenigstens  wie  Emanuel  Worte 
griechischen,  ja  selbst  lateinischen  Ursprunges  in 
seinen  Briefen  schreibt,  weisen  auf  keine  gründ- 
liche Kenntniss  dieser  Sprachen  hin.  Vergl.  Br.  10, 
15, 16,  19  und  25  u.  s.  w.  Von  Classikem  werden 
übrigens  nur  Tacitus  und  Virgil  erwähnt,  im  vier- 
ten Briefe. 

Doch  finden  sich  auch  nirgends  Spuren  ausge- 
breiteter modemer  Sprachkenntnisse.  Ausser  jener, 
des  Spanischen  und  Französischen,  tritt  keine  wei- 
tere  Fertigkeit  dieser  Art  zu  Tage.  Dass  er  Deutsch 
nicht  konnte,  gesteht  er  noch  in  seinen  sieben- 
ziger  Jahren,  Br.  27;  und  dennoch  hat  er  weit  mehr 
als  zwei  Drittheile  seines  Lebens  auf  deutscher 
Erde  zugebracht.  Diese  Eigenthümlichkeit  theilt 
er  übrigens  mit  den  Söhnen  romanischer  Zunge 
im  Allgemeinen.  Sorgfältiger  und  erfolgreicher 
muss  dagegen  dessen  religiöse  Ausbildung  gewe- 
sen seift,  allerdings  mit  einem  jener  Zeit  geläu- 
figen philosophischen  Beigeschmack;  wir  erblicken 
aber  allenthalben  in  seinen  Briefen  den  Ausdruck 
inniger  und  ungeheuchelter  Religiosität,  was  sich 
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im  Verlaufe  unserer  Ausführung  wiederholt  wird 
erkennen  lassen. 

Obwohl  nicht  ohne  Aussichten  auf  ergie- 
biges Fortkommen  im  Yaterlande ,  wie  er  selbst 
zu  verstehen  gibt,  Br.  4,  scheint  den  jungen 
Mann  trotzdem  ein  unwiderstehUcher  Hang  die 
Welt  zu  sehen  und  sein  Glück  in  der  Feme  zu 
schaffen ;  vom  Elternhause  weggeführt  zu  haben. 

Am  4.  November  1715  zog  der  Jüngling, 
neunzehn  Jahre  alt,  von  den  Ufern  des  Tajo,  vom 
schönen  Lissabon  nach  dem  fernen  Osten,  zum 
deutschen  Reichsheere,  um  mit  diesem  unter  Prinz 
Eugen  von  Savoyen  an  den  Ufern  der  unteren 
Donau  gegen  den  Erbfeind  der  Christenheit  zu 
kämpfen.  Br.  21. 

In  einem  Diplome  Kaiser  Karl's  VI.,  im 
Familienarchive  zu  Czech,  gegeben  zu  Wien 
am  12.  Jänner  1735,  ist  ausdrücklich  erwähnt, 
dass  Emanuel  die  beiden  für  Österreich  sieg- 
reichen Schlachten  von  Peterwardein  und  Bel- 
grad, erstere  am  5.  August  1716,  letztere  am 
16.  August  1717^  als  Freiwilliger  mitgefochten 
iiabe. 

Durch  seine  Einreihung  aber  in  das  Heer  des 
Kaisers  war  der  Graf  zu  diesem  in  bleibende  Be- 
ziehungen getreten ;  und  zwar  höchst  wahrschein- 
lich auf  Yermittelung  des  Prinzen  Eugen.   Dieser 
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namUch  hatte  den  jungen,  feinen  und  talentvollen 
Cavalier  gerne  um  sich,  und  noch  am  letzten  Abend, 
den  der  Prinz  überleben  sollte,  war  es  Emanuel, 
der  den  kranken  Helden  nach  Hause  begleitete, 
wo  er  sich  zu  Bette  legte,  um  nie  wieder  zu  er- 
wachen. Arneth,  Prinz  Eugen.  3,  485. 

Wie  lange  er  im  Heere  des  Kaisers  blieb, 
was  ihn  bewog  es  zu  verlassen  und  eine  Civil- 
bedienstung  anzunehmen,  welcher  Art  diese  an- 
fangs war  und  wie  nach  und  nach  die  Stellung 
des  Grafen  sich  änderte,  dies  alles  zu  erzählen 
würde  hier,  wo  es  sich  hauptsächlich  nur  um  eine 
und  zwar-  die  wichtigste  Beziehutg  seines  Lebens 
handelt,  zu  weit  ablenken. 

Es  genügt  zu  wissen,  dass  er  bis  zum  Jahre 
1740  theils  in  Brüssel,  theils  am  Hofe  Karl's  VI. 
im  praktischen  Staatsdienste,  und  namentlich  bei 
der  Leitung  der  niederländischen  Angelegenheiten, 
wesentliche  Dienste  leistete.  Manche  Stellen  seiner 
Briefe  lassen  erkennen,  dass  der  Graf  zur  vollen 
Zufriedenheit  des  Kaisers  sich  verwendete.  Eine 
Folge  davon  waren  mehrere  Auszeichnungen ,  die 
ihm  der  Monarch  zu  Theil  werden  liess.  So  ver- 
lieh er  ihm  am  12.  Jänner  1735  den  Herzogstitel 
für  die  Niederlande,  am  3.  September  1737  die 
G^heime-Rathswürde,  endlich  am  21.  Jänner  1740 
auf  Empfehlung  Maria -Elisabeth's,   Statthalterin 
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der  Niederlande,  die  Würde  eines  Conseiller  d'Epde 
du  Conseil  d'Etat  mit  einem  jährliehen  Gehalte 
von  7000  Livres  *). 

Der  Graf  muss  aber  schon  damals  dem  kaiser- 
lichen Hofe  auch  noch  in  anderen  als  dienstlichea 
Beziehungen  nahe  gestanden  haben^  denn  es  finden 
sich  in  dessen  Briefen  Stellen,  welche  schlies^en 
lassen,  dass  sowohl  der  Kaiser  als  die  Kaiserin 
ihm  mit  besonderer  Huld  ergeben  waren.  In  einem 
vertrauten  Briefe  an  seinen  Freund ,  den  Grafen 
Friedrich  Harrach,  Premier-Minister  der  Statthal- 
terin der  Niederlande  zu  Brüssel,  vom  19.  Decem- 
ber  1740  aus  Wien  datirt,  im  Archive  «u  Ciech 
wie  alle  folgenden  Briefe  an  ihn,  schreibt  der 
Graf,  der  Kaiser  habe  ihm  hunderttausend  Guldeo 
versprochen  für  den  Fall,  dass  er  sich  verehelichen 
sollte,  und  diese  Gnade  sei  ilim  auf  besondere  Ver- 
wendung Maria  Theresia's  zu  Theil  geworden. 
Der  Kaiser  wäre  aber  jetzt  gestorben,  ohne  über 
sein  Versprechen  irgend  eine  Verfügung  getroffen 
zu  haben  und  so  sei  es  gekommen,  dass  er  von  der 
verheissenen  Summe  nur  fünfzehii-  bis  sechzehn- 
tausend Gulden  erhalten  habe  und  zwar  auf  seine 
der  Nachfolgerin  Maria  Theresia  ausdrücklich 
gegebene   Erklärung,    unter    den   eingetretenen 


*)  Die  Belege  hiefSr  im  FamiUenarchiTe  zu  Cseoli. 
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Verhältoissen  die  ganze  Summe  nicht  mehr  zu 
beanspruchen^). 

Auch  die  Kaiserin-Mutter  war  ihm  besonders 
zugethan.  Man  sieht  aus  der  Art  der  Schilderung 
ihres  Charakters^  welche  Tarouca  im  vierten  seiner 
Briefe  gibt,  dass  er  ihrer  Persönlichkeit  noth- 
wendig  musste  nahe  gestanden  haben,  um  mit 
voller  Bestimmtheit  so  zur  Tochter  vom  Charakter 
ihrer  Mutter  sprechen  zu  können.  Er  nimmt  auch 
Einfluss  auf  den  geistigen  Verkehr  ihrer  Salons, 
wie  auf  die  maassvollere  Anordnung  von  Bällen, 
Caroussels  u.s.w.  (Br.  2).  Noch  in  späten  Jahren 
trägt  er,  wenn  er  sich  in  volle  Galla  werfen  will, 
zum  Andenken  an  die  Kaiserin-Mutter  einen  schö- 
nen Stock,  den  sie  ihm  einst  verehrt  hatte  (Br.  13). 

Trotz  dieser  auszeichnenden  Behandlung  aber 
von  Seite  des  Kaisers  sowohl  wie  der  Kaiserin  war 
Tarouca  mit  dem  ganzen  Wesen  und  Gange  der 
damaligen  Staatsregierung  nichts  weniger  als  ein- 
verstanden. Er  nennt  in  einem  vertrauten  Briefe 
an  seinen  Freund,  den  Grafen  Harrach,  vom  14. 
December  1740,   die  dreissigjährige  Regierung 


1)  „EU«  8*eUit  interess^e  poor  moy  anprds  de  fea  L'Emperenr  et  Je 
crois  Vooa  «voir  deja  dit,  qae  oes  15  ik  16  mille  fl.  est  toat  oe  qne 
Je  vieiu  i  reuoir  des  cent  miUes,  qne  fen  S.  M.  I.  m'avoit  accord^ 
poor  mon  Mariage.  Gar  etant  mort  tass  aaoir  dispot^  des  100,000 
j*a7  dedar^  li  S.  M.,  qne  dans  la  presenU  coojonotiire  Je  ne  les 
demaudois  plaa." 
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Karrs  VI.  eine  der  ^Langsamkeit,  ünentschlossen- 
heit  und  gegenseitiger  Beschuldigungen^ ,  und 
meint;  es  sei  gut,  dass  die  Nachfolger  eingesehen 
hätten,  dass  man  zu  alten  Wein  mit  jUngerem  auf- 
frischen müsse').    In  einem  zweiten  Briefe ,  drei 


<)  Ich  setze  das  Wesentliche  dieses  auch  sonst  lehrreichen  Briefes 
hieher.  Das  Concept  desselben,  wie  aller  folgenden  Briefe  an 
Harrach ,  liegt  im  Archive  sa  Csech.  „Je  ne  suis  pas  scandalls^, 
car  dans  la  Situation  ou  nos  Jeunes  chers  Maltres  se  sont  tronWe 
aprds  la  direction  d*  vn  Beigne  de  pr^s  de  80  ans  de  Lenteor,  Jrre> 
Solutions  et  recrlminations,  c*est  encore  beaueonp  faire  ee  que  Jqs> 
quMcy  ils  peuvent  effectuer.  Le  Roy  de  Prasse  entre  pent^tre  i 
r  heure ,  que  Je  Vous  parle,  dans  nos  Provtnces,  en  Protestant  ctm- 
tinuellement  qu*il  veut  que  Pavantage  de  cette  Cour,  ne  desirant 
auti^e  Empereur  que  8.  A.  R.  de  Lorraine;  et  eependant  josqu'i 
oe  demier  Moment  JI  sembloit,  que  nos  Mlnistres  ne  Toulolent  pas 
croire  s^ulement,  'que  les  Troupes  Prussiennes  marthoient.  Je  ne 
Vous  clte  que  oe  seule  passage  de  nfitre  histoire  aetuelle,  po«r 
Vous  donner  PJd^e  de  oe  que  Ton  peut  raisonnablement  aTan^er 
dans  >  les  aiTaires  communes  et  de  moindre  consequence.  Ce  n'est 
qu*&  present  que  Ton  s'est  avis^,  de  Toulolr  envoyer  m  Miniatre  i 
Dresde,  pour  ou  KeveuhHlIer  partira  en  pea  de  jours.  Mais  c«  sera 
deuz  mois  aprds  la  Mort  de  L'Empereur  et  Traisemblableaaeai 
aprds  que  nos  adversalres  auront  Cait  enrisager  au  Roi  de  Pologne 
les  convenanoes  d^Tn  Tratte  de  Partage.  L*Eleeteur  de  BaTÜre 
tient  depuls  quelques  semaines  h  Dresde  son  Envoy^  La  Peronsa, 
comme  oeluy,  qui  peut  mieux  Tinformer  de  notre  d^andence;  et 
c'est  apresent,  que  nous  oommen^ns  k  neos  rereiller,  Tors  qua 
notre  securit^  Jndolehte  a  deja  pass6  ou  peut  passer  en  Saxe  pov 
m  sot  orguell  en  meprise.  Je  Vous  lalsse  ces  reflexlons  k  faire  tmr 
les  consequences  de  cette  dellcate  Situation  et  Maladie  de  Langev 
inyeter^e.  En  deux  mois  on  n'a  pas  s^u  trouver  les  Fonds  ponr  les 
recrues,  et  actuellement  Jl  ne  sont  pas  encore  livr^s  aux  Regiments.* 
„La  Reyne  et  le  Grand  Duc  sont  pourtant,  Dieu  merey,  remplls 
de  courage  et  traTaillent  d*une  assiduit^,  que  Pon  ne  ponvolt  bonne* 
ment  attendre  d*eux,   d*une   doueeur  et  attention  euTers  tons  les 
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Tage  nach  dem  eben  erwähnten  aus  Wien,  gleich- 
falls an  Graf  Harrach  gerichtet,  beklagt  er  sich 
bitter  über  den  hemmenden  und  nur  Verwirrung 
erzeugenden  Wechsel  des  Geschäftszuges*),  ja  er 


MinUtres  et  S^Jeto,  comme  s'iU  se  trouroient  bien  senris  et  «a 
eoxnble  des  prospeiit^s.  T\  s^entendent  poortant  fort  bien,  qa'il 
fallt  ranimer  le  Vin  trop  Tieux  par  le  melange  d*Tn  plus  noaTeaUi 
et  ToiU  QU  motlf  prinoipal  de  cette  entrevae,  dont  JeVoos  ay  parl^ 
dana  ma  lettre  da  8.  coarant"  etc. 

Ea  aehefait  mir  zweckmässig,  gleich  hier  noch  einige  AussSge 
ans  den  yertrauten  Briefen  Taronoa's  an  Graf  Harrach  za  Brüssel 
anzureihen ,  weil  sie  sich  alle  auf  die  erste  so  bedrängte  Periode 
der  Begienmg  Maria  Tberesia's  beziehen,  und  in  mannigfacher 
Beziehung  lehrreich  zu  nennen  sind. 

Unterm  8.  November  1740  schreibt  Tarouca:  „Je  dis  nos  Princes, 
par  ee  que ,  Dien  en  seit  lou^,  la  Beine  et  le  grand  Duo  n'ont 
qu'un  Coeur  et  tu  Esprit".  Am  17.  December  d.  J.  aber:  „Le 
Grand  Duc  se  trouTant  deja  saisl  de  la  Oorregence  g^n^rale  pour 
tonte  la  Monarchie,  Et  cela  ne  dependant  que  du  seul  arbitre  de 
la  Beyne,  qui  est  la  Maitresse,  de  se  faire  aider  par  qui  bon  luy 
semble ;  ear  en  efTet  cette  Oorregence  n*est  autre  chose,  qu'vn  ayde, 
k  peu  pres  vn  premler  Minlstre**.  Und  spSter  als  Entschuldigung, 
dasa  die  Monarchin  wohl  kaum  die  Zeit  finden  dürfte,  an  die  Statt- 
halterin der  Niederlande  persönlich  zu  schreiben,  heisst  es:  „Oe- 
pendant  comme  les  embaras  et  empeohements  foisonnent  au  point, 
qa*Jl  fant  que  la  Heyne  se  refuse  le  temps  necessalre  h  son  som- 

mell  et  nourrlture,  11  se  peut  tres  bien que  Sa  Mi^est^  ne 

puisse   pas   6crire   au  Jour   d'huy  ik  Son  Altesse  Serenissüne  par 

lettre  de  maln  propre  Sa  resolutlon''.  Endlich  in  einem  Briefe  vom 

19.  desselben  Monats :  „La  Necesslt^  d*un  prompt  Secours  d'argent, 

augmentant  i^  chaque  moment  et  h  mesure,  que  la  perfidle  dlUgente 

du  Roy  de  Prusse  nous  falt  reconnoitre  le  dangereux  retardement, 

ou  nous  a  abandonn^   notre   Secnrit^   mal   entendu,   encore  qu'ez- 

cusable  par  notre  bonne  foy.* 

„La  Inconvenlents  et  confusions  de  cette  maudltte  Tarl^t^  de  Canaux 

detoum^s,  la  quelle  seroit  bon  de  reformer.** 

AlmaaMh.  1869.  8 
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nimmt  keinen  Anstand,  im  zweiten  Stfteke  unserer 
Sammlung,  das  sich  an  Maria.  Theresia  selbst 
wendet,  geradezu  vom  j, Verfalle^  der  Begienuig 
ihres  Vaters  zu  sprechen  und  wie  er  Bartenstein 
nicht  für  den  Mann  halte,  der  der  allgemeinen 
Leitung  der  Monarchie  gewachsen  sei  In  dersel- 
ben Vorstellung  an  die  Monarchin  begegnet  auch 
eine  Äusserung  über  die  Thränen  dieses  Ministers, 
welche  Tarouca  j,nicht  für  wahrhaft  hielt* 

Beim  Ableben  Earl's  VI.  dielte  der  Grmf  ab 
ältester  Bath  in  der  niederländischen  Kanzlei  zu 
Wien*). 

Man  kann  sich  nachdem  bisher  Vernommenen 
denken,  welchen  Eindruck  auf  den  im  besten 
Mannesalter  stehenden  Grafen  der  Begierungs- 
antritt Maria  Theresia's  mag  hervorgerufen  haben, 
auf  ihn,  der  längst  des  Vertrauens  der  nunmeh- 
rigen Herrscherin  sich  erfreute,  ihre  ausgeseieh- 
nete  geistige  Befähigung  sowohl,  wie  ihr  treffliches 
Herz  kannte,  und  der,  wie  gesagt,  mit  dem  her- 
gebrachten Gange  der  Beglerung  nichts  weniger 
als  einverstanden  war. 


1)  Ich  weUf  nicht,  woher  Vehie  «.  «.  C,  S.  7,  8«,  «Ine  Xobmiwis 
des  Jüngeren  A!(oser  enüehnt,  in  welcher  dieser  den  Grafen  einen 
Minister  Kerl's  VI.  sein  iSsst.  Tarouc«  wurde  erst  nach  dem  Tod 
des  Kaisers  PrSsldent  des  obersten  nlederlSndisohen  Rathes,  und 
awar  am  8.  December  1740,  wie  er  selbst  awei  Tage  spater  seinem 
Freunde  Harrach  schreibt. 
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j,  Alles  was  ich  Gutes,  ja  sehr  Gutes  an  unse- 
rem Hofe  erwarte,^  schreibt  er  seinem  Freunde 
Harrach  am  31.  December  1740^  ^ist  von  der 
Kö'nigin  und  ihrem  Mitregenten  zu  verstehen^  denn 
das  sind  die  Minister,  auf  die  ich  zähle  und  auf  die 
auch  Sie  nur  rechnen  können.^  j,Die  Königin  und 
der  Grossherzog^j  heisst  es  femer  in  dem  oben 
auszugsweise  mitgetheilten  Briefe  Tarouca's  vom 
14.  desselben  Monats,  ^sind  trotzdem,  Gott  sei  es 
gedankt,  von  Muth  erfÜUt  und  arbeiten  mit  einer 
Beharrlichkeit,  die  jede  Erwartung  ttbertrifft,  zu- 
gleich mit  einer  Liebenswürdigkeit  und  Aufmerk- 
samkeit gegen  alle  Minister  und  Untergebenen, 
als  ob  sie  noch  so  gut  bedient  wären  und  auf  dem 
Gipfel  des  Wohlergehens  stünden.* 

Doch  auch  der  Blick  der  Monarchin  richtete 
sich  vertrauensvoll  schon  kurz  nach  ihrer  Thron- 
besteigung auf  den  Mann,  den  sie  längst  als  einen 
ihrer  zuverlässigsten  und  eifrigsten  Diener  kannte. 
Sechs  Wochen  nachdem  sie  den  Vater  in  die  Gruft 
gesenkt  hatte,  stellte  sie  Tarouca  an  die  Spitze  des 
Dienstzweiges,  in  welchem  er  bisher  gearbeitet 
hatte ,  indem  sie  ihn  am  8.  December  desselben 
Jahres  zum  Präsidenten  ihres  obersten  niederlän- 
dischen Rathes  ernannte. 

Auf  diesem  Posten  blieb  der  Graf  bis  zur 
Aufhebung  desselben  durch  volle  sechzehn  Jahre, 
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und  bekleidete  nebenbei  durch  fünf  Jahre  die 
Stelle  eines  Hofbaudirectors ,  1744  bis  1749,  end- 
lich durch  sieben  Jahre  jene  des  Präsidenten  des 
obersten  italienischen  Rathes,  von  1750  bis  1757. 
Im  letztgenannten  Jahre,  am  2.  April,  trat  der 
Graf  in  den  Ruhestand,  nachdem  ihn,  1744  am 
6.  Jänner,  der  Kaiser  mit  dem  Orden  des  goldenen 
Vliesses  geschmückt  hatte  *). 

Kaum  zum  Präsidenten  des  obersten  nieder- 
ländischen Käthes  ernannt,  gab  Tarouca  einen 
neuen  und  seltenen  Beweis  seiner  innigen  Liebe 
zu  Osterreich,  seiner  zweiten  Heimat.  Den  finan- 
ziellen Bedrängnissen  gegenüber,  in  denen  sich 
der  Staat  in  jener  Zeit  befand,  verzichtete  er  frei- 
willig auf  zehntausend  Gulden  seines  neuen  Ge- 
haltes, so  dass  er  jährlich,  statt  wie  sein  Vorgänger 
26,000  fl.  zu  beziehen,  sich  mit  16,000  begnügte. 
Es  begreift  sich,  dass  Maria  Theresia  das  nicht 
unbedeutende  Opfer  mit  Wohlgefallen  aufiiahm '). 


>)  n^oor  Yoos  honnorer  . . .  en  ConsideratloD  de»  TOf  bonnes  qaaUU», 
meiites  et  bona  •ervices  et  de  ceux  de  votre  m*lfoii  et  en  loUc  de  le 
reeonnalMsnee,  qne  voiu  m*en  aves  temolgn^*  sebreibt  der  KeiMr 
eigenhändig  Tag«  vor  der  Yerlelhong  an  Tmrouc*.  ArohW  sn  Cseck. 

*)  Der  Graf  sehreibt  hierüber  en  seinen  Freond  HAmoh  «nterm  19. 
Deeember  17 iO:  ^e  me  suis  retranoh^  10,000  fl.  per  ans  de  me  senle 
place  de  President.  Mon  devanoier  aYoit  26,000,  et  Je  me  snii  propes4 
&  16,000.  Je  ne  soay  pas  enoore  quelle  sera  la  resolution  de  la  Bejae 
•t  sur  ce  que  SaMaJest^  sembloit  trouver  trop  forte  ma  reforme.  J^aj 
eu  rhonneur  de  lul  dire,  que  J'avois  eneore  les  gagee  de  ConseUIer 
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Doch  alle  dem  Grafen  gezollten  Anerkennun- 
gen, alle  ihm  verliehenen  Würden  und  Auszeich- 
nungen reichen  nicht  hinan  an  die  Bedeutung 
einer  Obliegenheit,  welche  die  Monarchin  zu  ihrem 
eigenen  wie  Tarouca's  Ruhme  und  als  ein  Merk- 
mal von  SeelengrösH^leich  an  der  Schwelle  ihres 
Herrscheramtes  dem  treuen  Diener  auferlegte. 
Die  klare  Einsicht,  welche  sie  in's  Leben  rief,  trägt 
80  sehr  das  Gepräge  einer  grossartigen,  tiefen  Auf- 
fassung des  eigenen  Seelenlebens,  ist  so  ganz  und 
gar  durchdrungen  von  sittlichem  Ernste,  dass  man 
gestehen  muss,  sie  hat  in  der  Gesc}iichte  mächtiger 
Herrscher  kaum  ihresgleichen. 

Auf  dem  mit  Recht  berühmten  Landtage  zu 
Pressburg  nämlich,  im  Jahre  1741  war  es, 
in  der  durch  die  Begeisterung  der  Treue  geho- 
benen ,  durch  die  Gefahren  des  Krieges  gedrück- 
ten Stimmung,  als  Maria  Theresia,  an  ihrer 
eigenen  Kraft  zweifelnd  und  in  dem  Gewirre  der 
Bedrängnisse,  die  sie  von  allen  Seiten  umlagerten, 
angstvoll  nach  der  treuen  Hand  suchte,  die  sie 


d*^Ut  k  Bmxelles  avec  ime  surrivance  poor  9  ans,  aar  la  quelle 
J*aTois  negoei^  quelques  sommes  avee  M.  Netünes;  que  ces  gages  loy 
m'arrlToient  (non  obstant  le  ohange  et  dednetion  de  5  pour  Gent  i 
Bmxelles)  k  environ  4500,  moyennant  quoy  Sa  Majest^  me  donneroit 
tonjoors  plus  de  20,000  fl.  par  an ;  ce  que  etoit  fort  considerable  et  aa 
dossQs-de  mesmeiites  etservloes.  n  m'a  pam,  que  cette  Franchise 
et  »Ineerit^,  n'6tant  pas  sl  uslt^e  qae  de  raispn,  n*a  pas  deplu.** 
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aufrecht  erhielte  in  all  den  Eümmernissen,  auf 
dass  sie  nicht  strauchle  und  hinsinke  auf  ihrer 
dornenvollen  Bahn.  Sie  wusste  nur  su  gut,  was  es 
sagen  wolle,  in  schwerer  Zeit  die  Zügel  der  Re- 
gierung  führen  und  sein  eignes  Ich  daneben  auf 
rechter  Bahn  erhalten,  undp^eil  sie  das  Gewicht 
dieser  Aufgabe  kannte,  weil  sie  sich  selbst  nicht 
überschUtzte,  trug  sie  kein  Bedenken,  trotz  ihrer 
erhabenen  Stellung,  ihr  Thun  und  Lassen  Sem 
Scharfblicke  eines  treuen  Beobachters  zu  unter- 
stellen, auf  seine  Mahnungen  zu  achten  und  sich 
dadurch  gleichsam  ein  zweites  ungetrübtes  Ge- 
wissen neben  sich  zu  schaffen. 

Mit  dieser  schweren,  aber  ehrenvollen  Pflicht 
nun  beauftragte  sie  den  Grafen,  dessen  eigene 
Worte  an  mehreren  Stellen  seiner  Briefe  an  die 
Kaiserin  berichten  mögen,  wie  ihm  seine  Aufgabe 
von  vorne  herein  erschien  und  wie  er  sie  löste. 
Wohlthuend  werden  wir  dazwischen  die  eigenen 
Worte  der  Kaiserin  vernehmen,  wie  sie  überall 
milde  den  Bedenken  des  Grafen  begegnet  und 
stets  dankbar  hinnimmt,  was  ihr,  wenn  auch 
manchmal  in  herber  Schale,  doch  stets  wohlge- 
meint geboten  wird. 

Gleich  beim  Beginne  ihrer  Regierung  hatte 
die  Kaiserin  von  Tarouca  verlangt,  dass  er  täglich 
bei  ihr  erscheine,  nicht  blos  um  über  Dienstsachen 
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mit  ihr  zu  sprechen^  sondern  auch  über  Angelegen- 
heiten ihrer  Familie,  ^e  seiner  eigenen  (Br.  27). 
Man  sieht  schon  hieraus ;  welches  Gewicht  die  Kai- 
serin auf  sein  Urtheil  und  seinen  richtigen  Blick 
legte  und  wie  sie  selbst  über  das,  was  ihre  Familie 
betraf,  seinoß  Käthes  nicht  entbehren  wollte. 

Auf  dem  erwähnten  Landtage  nun  zu  Press- 
burg ertheilte  ihm  die  Kaiserin  den  ausdrücklichen 
Befehl,  ihr  von  da  an  ohne  Unterlass  zu  sagen,  wo 
sie  fehle,  die  Mängel  ihres  Charakters  zu  erforschen 
und  ihr  offen  mitzutheilen.  Wahrlich  eine  Aufgabe, 
den,  der  sie  gibt,  ehrend,  für  den,  dem  sie  wird, 
mehr  als  bedenklich. 

Noch  zehn  Jahre  später  nennt  Tarouca  die 
ihm  gewordene  Pflicht  eine  gehässige ,  und  bald 
nachdem  sie  ihm  auferlegt  worden ,  noch  in  den 
Tierziger  Jahren,  schreibt  er  der  Kaiserin  am  Ein- 
gange einer  längeren  Vorstellung  mit  der  Über- 
schrift: „Betrachtungen  über  mein  Benehmen^ 
unter  Anderem  Folgendes :  »Von  dem  Augenblicke 
an,  als  Euere  Majestät  mich  mit  dem  häklichsten 
und  bedenklichsten  Geschäfte  beehrten,  das  einem 
armen  Unterthan  werden  kann,  sah  ich  sowohl  den 
Verfall  des  Vertrauens  voraus,  das  ich  genoss,  wie 
den  meines  blühenden  Glückes,  und  sprach  davon. 

„Denn  EuereMajestät  hatten  mir  als  Königin 
den  Befehl  ertheilt,  ihr  ihre  Fehler  zu  sagen  gleich 
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einer  einfachen  Privatperson.  Um  nun  mit  Ehre 
und  Gewissenhaftigkeit  diesem  Befehle  nachsu- 
kommen  y  hiess  es  den  Charakter  Euerer  Majestät 
Studiren ;  und  um  dies  zu  können^  Euerer  Majestät 
sich  oft  zu  nähern.  Wie  aber  war  diess  möglich 
ohne  den  Neid,  die  Eifersucht  Ihrer  Minister  und 
Höflinge  und  selbst  meine  eigene  Ehrsucht  wachzu- 
rufen? Ich  stelle  es  Euerer  Majestät  anheim,  zu  ent- 
scheiden^ ob  ich  mich  hiebe!  auf  der  rechten  Bahn 
erhalten  habe  oder  auf  Abwege  verleiten  Hess? 
j,Es  gab  Zeiten,  in  denen  Euere  Majestät  mit 
einer  Geduld,  welche  eher  in  der  Zelle  eines  Klo- 
sters als  auf  dem  Throne  zu  erwarten  schien,  Vor- 
stellungen hinnahmen,  welche  Verweisen  nicht 
unähnlich  sahen.  Dann  kamen  wieder  andere  Zei- 
ten, in  denen  jener  heldenmiithigen  Ausdauer  Ver-  • 
driesslichkeit  gefolgt  war,  so  dass  es  mir  nicht 
gelang,  den  Blick  Euerer  Majestät  ausschliesslich 
an  das  gefesselt  zu  halten,  was  mir  als  Pflicht  auf- 
erlegt war.  Hab  ich  darüber,  meine  Königin,  mich 
beklagt,  mein  Benehmen,  meine  Offenheit  ver- 
ändert? 

„Zwei  mächtige  Beweggründe  hielten  mich  auf- 
recht, mein  Ehrgeiz  und  meine  Liebe  alsünterthan, 
die  nicht  so  gewöhnlich  ist,  als  man  sich  einbildet 

„Der  erstere  hat  mich  in  hohem  Grade  gereizt, 
denn  alle  Reichthünier,  die   höchsten  Stellungen 
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sind  nichts  gegen  solches  Vertrauen  I  Die  2^weite 
aber  ist  meinem  Charakter  in  so  vollem  Maasse 
eigen ^  dass  er  fast  nur  aus  Liebe  und  Ehrgeiz 
zusammengesetzt  scheint.  Arm  von  Hause  aus^ 
sowohl  als  jüngstes  Kind  der  Familie  als  durch 
Wahl  und  Lässigkeit;  meiner  Denkungsart  nach 
Philosoph  genug,  um  nicht  das  Glück  im  Gelde 
zu  suchen  oder  in  Süsserem  Prunke;  meiner  Gesin- 
nung nach  etwas  hochmüthig;  älter  durch  meine 
körperlichen  Gebrechen  als  durch  vorgerücktes 
Alter ;  auf  keine  lange  Lebensdauer  zählend,  hatte 
ich  hier  Gelegenheit  gefunden,  meinen  Grundsätzen 
und  Gefühlen  entsprechend  wirken  zu  können  und 
zwar  in  höherem  Grade,  als  ich  es  je  gehofft 
hatte  .... 

„In  einer  Art  Leidenschaft  befangen  für  Reit- 
partien und  Carroussels  haben  £uere  Majestät  es 
einst  geduldet,  als  ich  mit  moralischen  Gegenvor- 
stellungen mich  gleichsam  quer  über  den  Weg 
stellte.  „Sprechen  Sie  nur  fort^,  so  sagten  Sie, 
„wenn  ich  auch  nicht  gleich  folge,  Ihre  Worte 
kommen  mir  doch  später  zu  Sinnl^  So  war  ich 
auf  die  schönste  Weise  ermuthigt  und  ging  sofort 
an  die  Umgestaltung  od9r  Mässigung  der  Bälle. 
Gleichzeitig  nef  ich ,  kühn  gemacht,  die  Unter- 
redungen über  die  Ehe  in's  Leben,  welche  bei  der 
Eaiserin-Mutter  gehalten  werden  sollten. 
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j,Ich  ftthre  diese  Beispiele  an,  welche  wahr- 
haftiger sind  als  die  Thrttnen  Barteiistein*s,  um  zu 
meiner  ersten  Betrachtung  zurückzukehren.  Stehe 
ich  noch  im  alten  Vertrauen,  oder  habe  ich  zu  sehr 
gelangweilt,  zu  weit  abgeschweift? 

,,Ich  frage  ausschliessend  Euere  Majestät  selbst. 
Kann  ich  mich  erhalten,  wenn  ich  weniger  spreche 
als  Zeilern  und  Montesanto?  Kann  ich  häufiger 
Gehör  finden,  ohne  Sie  zu  langweilen?  Werde  ich 
nur  wissen  was  ich  sage,  wenn  ich  Sie  geUngweilt 
glaube?  Was  beginne  ich  in  diesem  traurigen 
FaU? 

;,Ich  kann  mich  nicht  noch  mehr  absperren, 
als  ich  es  bereits  gethan  habe.  Meiner  Natur  nach 
aber  bin  ich  ein  geselliges  Wesen  und  liebe  es 
mich  mitzutheilen.  Um  nicht  als  ein  Mann  der 
Cabalen  zu  erscheinen,  thäte  es  wirklich  noth  einer 
zu  werden.  Ich  gestehe  es  aber  Euerer  Majestät, 
dass  ich  als  solcher  erscheinen  muss,  denn  ich  hege 
noch  gegenwärtig  dieselben  Empfindungen  und 
Ideen  über  die  Befähigung  Bai*tenstein's  zur  Len- 
kung der  Monarchie,  die  ich  beim  Beginne  der 
Beg^'erung  Euerer  Majestät  hatte,  also  zu  einer  Zeit 
in  der  Sie  ganz  anderer  Ansicht  waren  als  zur 
Stunde.  Ich  finde  ihn  jetzt  nicht  besser,  als  ich 
ihn  während  des  Verfalls  der  früheren  Regierung 
kennen  zu  lernen  Gelegenheit  hatte^  und  ea  kann 
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mir  nicht  einfallen^  so  feige  zu  sein,  die  Fehler  eines 
Ministers  dem  Monarchen  in  die  Schuhe  zu  schie- 
ben, so  wenig  als  einem  Unterbeamten  den  Ruhm 
und  die  Standhaftigkeit  meiner  Königin.^ 

Man  sieht  hieraus^  dass  Tarouca  Recht  hatte^ 
als  er  gleich  am  Eingange  des  von  der  Kaiserin 
gewünschten  Verhältnisses  die  Störungen  vorher- 
sah;  die  nicht  ausbleiben  würden.  Im  Herbste  des 
Jahres  1754  schreibt  er  daher  in  tiüber  Stimmung 
der  Kaiserin:  ;,Ich  habe  schon  damals  Torher- 
gesehen  y  was  da  kommen  werde ,  und  es  gewagt 
mündlich  und  wiederholt  schriftlich  darauf  hinzu- 
weisen,  Hess  mich  aber  dennoch ,  weil  ich  auch 
nicht  anders  konnte,  von  Euer  Majestät  entfernen. 
Denn  hätte  ich  das  nicht  gethan,  so  hätte  man  mit 
Recht  glauben  müssen,  dass  mich  Eigennutz  fest- 
halte. Ich  habe  also  gegen  mich  selbst  gehandelt, 
weil  ich  es  musste.^  Br.  5. 

Diesen  Störungen,  oft  künstlich  herbeigeführt, 
konnte  der  Graf,  wie  wir  sahen,  sich  doch  nicht 
ganz  entziehen.  Sie  ruhten  begreiflicher  Weise 
nimmermehr  und  mussten  nothwendig  auch  auf 
die  Kaiserin  einwirken,  was  wieder  der  im  hohen 
Grade  empfindliche  Tarouca  nur  zu  bald  inne 
wurde.  In  einer  solchen  etwas  gereizten  Stim- 
mung schrieb  er  der  Kaiserin,  Br.  4:  „Ich  habe 
noch  nicht  das  Vertrauen  auf  Ihre  Güte  verloren^ 


Digitized 


by  Google 


%S  Die  feierliche  SiUfung  1$59. 

ohne  welches  ich  nicht  so  thöricbt  wäre,  mich  der 
Ungnade  meiner  Monarchin  auszusetzen.  Aber 
mit  derselben  Offenheit  muss  ich  Euerer  Majestät 
gestehen^  dass  ich  in  dem  bisher  gewohnten  Ver- 
trauen als  Minister  eine  Störung  fühle,  von  dem 
Augenblicke  an ^  als  es  mir  schien,  dass  Euere 
Majestät,  um  mir  zu  glauben,  es  fUr  nöthig  hielten 
Belehrungen  und  Aufklärungen  Anderer  an  mei- 
ner Statt  zu  vernehmen.  *f 

Doch  trotz  dieser  Störungen,  welche  Neid 
und  Ehrsucht  immer  wieder  hervorriefen,  blieb 
dos  Yerhältniss  Maria  Theresia's  zu  Tarouca  im 
Wesentlichen  unverändert  Die  Kaiserin  nennt 
sich  nach  wie  vor  „Schülerin^  ihres  treuen  Dieners, 
'  Br.  32,  während  sich  dieser  ohne  Bedenken  als 
ihren  „Erzieher^  bezeichnet,  Br.  1.  Dieses 
Yerhältniss  musste  folgerichtig  mit  den  Jahren 
zur  innigsten  Freundschaft  führen.  Eine  Reihe 
von  gegenseitigen  Äusserungen  lehrt  auch,  bis 
zu  welchem  Grade  dieses  edle  Yerhältniss  das 
Leben  seiner  beiden  Träger  verklärte  und  kräf- 
tigte. 

Einmal,  am  Geburtstage  des  Grafen  im  Jahre 
1766,  äussert  die  Kaiserin,  Br.  32:  „Meine  besten 
Freunde^,  nämlich  Tarouca  und  der  Feldmarschall 
Daun,  „sind  in  diesem  Monate  geboren^,  Tarouca 
,am  17.,  Daun  am  24.  September.   „Armer  Daun, 
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ich  hab'  ihn  verloren!^)  Aber  mein  ältester  und 
meines  Vertrauens  würdigster  Freund  lebt  noch 
ganz  gut;  nicht  so  seine  Schülerin^.  Tarouca 
wieder  schreibt  bei  anderer  Gelegenheit:  ;,Ich  ver- 
lasse mich  ganz  und  gar^  ohne  Winkelzug  und 
Vorbehalt,  auf  jene  kostbare  Freundschaft,  durch 
die  mich  Euere  Majestät  auszeichnen,  upd  weder 
Glück  noch  hohe  Stellungen  in  meinem  Vater- 
lande konnten  es  auch  nur  versuchen  mich  abzu- 
locken*', Br.  4.  „Ihre  Interessen",  heisst  es  in 
einem  anderen  Briefe,  Nr.  15,  „sind  auch  die 
meinen,  Madame ;  und  Euere  Majestät  können 
keinen  Schmerz  empfinden,  den  fbh  nicht  theile.*' 
„Für  mich,  das  seh'  ich,*'  äussert  dagegen  die  Kai- 
serin im  Jahre  1769,  Br.  38,  „gibt  es  nur  noch 
einen  Wunsch,  das  ist  die  Liebe  meiner  alten 
Freunde  mir  zu  erhalten*';  und  als  sie  einmal  am 
Namenstage  des  Grafen  zu  spät  sich  erinnert, 
ihm  Glück  zu  wünschen,  was  sie  an  diesem  wie 
an  seinem  Geburtstage  nie  unterliess,  da  schreibt 
sie:  „Seht  doch  wie  ich  herabkomme!  erst  jetzt 
um  ein  Uhr  erinnere  ich  mich,  dass  heute  der  Tag 
des  heih'gen  Emanuel  ist  und  zugleich  der  meines 
ältesten  und  besten  Freundes.  **  Br.  43.  Ein  ande- 
res  Mal,  an    seinem   Geburtstage,    schreibt   die 


1)  Gestorben  am  5.  Februar  desselben  Jahres. 
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Monarchin  schersend:  ,,lcli  habe  nicht  rergessen, 
da88  Ihr  kleines  SchStzehen  Tberese  angekommen 
ist,  um  Ihren  Oebnrtstag  mitzufeiern.  Die  dicke 
Therese  seUiesst  sich  an,  um  aus  ganzer  Seele  Sie 
mit  zu  begrüssenl^  Br.  44. 

Viel  ernster  aber  und  tiefer  klingt  es  in  einem 
Briefe  vom  Jahr  1770,  Nr.  40,  den  sie  dem  Grafen 
als  Antwort  sandte  auf  ein  Dankschreiben  des- 
selben, imd  zwar  in  Beziehung  auf  eine  Audienz, 
die  er  bei  der  Kaiserin  hatte  und  zu  der  er  jetzt 
in  seinem  rorgerückten  Alter  nur  schwer  gelangte: 
lylch  war  wirklich  erfreut,  einen  Charakter  wieder- 
zusehen, dem  icl^wohl  die  Klugheit  und  Missigung 
meiner  jungen  Jahre  verdanke,  meinen  Busen- 
freund und  Privatminister.*  Und  drei  Jahre  früher 
äussert  sie  in  ähnlichem  Sinne:  j^Sie  sehen,  dass 
Sie  mir  jetzt,  in  den  Tagen  meines  Alters  und  Ver- 
falls, eben  so  nützlich  und  nothwendig  sind  wie 
in  jenen  meiner  Jugend  und  Unbesonnenheit.' 
Br.  33. 

AlsTarouca  aufsein  wiederholtes  Nachsuchen 
endlich  im  Jahre  1757  die  Versetzung  in  den  Bnhe- 
stand  erlangt  hatte,  da  schrieb  ihm  die  Kaiserin: 
„Ich  wage  es,  Ihnen  zu  gestehen,  dass  ich  mich 
ganz  verlassen  und  niedergeschlagen  fühle,  wie 
ein  Kind,  das  seine  Amme  verloren  hat  Meine 
Freundschaft  zu  Ihnen  war  vor  fUnüsehn  Jahren 
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nicht  inniger,  als  sie  es  jetzt  ist^  Br.  9.  In  dieser 
Zeit  begegnen  auch  in  mehreren  Briefen  des 
Grafen,  so  in  5,  6  und  9,  Äusserungen,  welche 
lehren,  dass  ihm  die  Kaiserin  Vorwürfe  machte 
über  sein  selteneres  Erscheinen  bei  Hofe,  welches 
aber  lediglich  darin  seinrä  Qrund  hatte,  dass  der 
Graf,  der  keinen  Dienst  mehr  versah,  die  kostbare 
Zeit  der  Monarchin,  die  kaum  für  die  Geschäfte 
hinreichte,  so  dass  sie  sich  oft  nicht  Zeit  zur  Buhe 
oder  zur  Tafel  gönnte,  schonen  wollte. 

Es 'finden  sich  daher,  gewiss  aus  diesem 
Grunde,  von  der  Jubilation  des  Grafen  an,  selbst 
unter  den  wenigen  Briefen,  die  erhalten  sind, 
mehrere,  in  welchen  Maria  Theresia,  wenn  Leid 
ihr  Herz  bedrängte,  darin  Trost  sucht,  ihrem 
Freunde  schriftlich  wenigstens  den  Kummer  mit« 
zutheilen,  der  auf  ihr  lastete.  So  schreibt  sie  noch 
im  Frtthlinge  des  Jahres  1757,  als  eben  ihre 
Tochter  Marianne  schwer  erkrankt  war:  j^Ich 
schreibe  Ihnen  mit  beklommenem  Herzen  und 
seltener  Angst.  Es  bedarf  meiner  vollen  Freund- 
schaft zu  Ihnen,  welche  grösser  ist,  als  sie  es  je 
war,  um  Ihnen  nur  schreiben  zu  können.^  Br.  8. 
Zu  Neujahr  1766  aber,  Br.  24,  erdrückt  von  der 
Last  der  Geschäfte  und  den  Anstrengungen,  die 
sie  erheischten:  ;,Ich  kenne  mich  nicht  mehr,  denn 
ich  lebe  wie  die  Thiere,  ohne  Begeisterung,  ohne 
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Vernunft.  Ich  vergesse  alles.  Um  fünf  Uhr  stehe 
ich  auf,  lege  mich  spät  zu  Bett  und  thue  doch  dea 
ganzen  Tag  nichts.  Ich  denke  nicht  einmal  mehr. 
Meine  Lage  ist  fürchterlich.  Nur  dann  lebe  ich 
wieder  auf,  wenn  ich  jemanden  von  meinen  altmi 
Freunden  erblicke.  Ich  wünsche  Ihnen  ein  glück- 
licheres Loos;  als  mir  mein  ganzes  Leben  hindurch 
beschiedeh  war!^  Und  auf  ähnliche  Weise,  Mor- 
gens nach  sieben  Uhr  am  19.  November  1763,  als 
ihre  Kinder  krank  lagen,  Marie  Antoinette  durch 
eine  volle  Stunde  bewusstlos  in  Fraisen:  „Mein 
theurerTarouca!  Ich  bin  in  einem  Zustande,  dass 
ich  für  nichts  mehr  Empfindung  habe^  als  an  meine 
Freunde  zu  denken  und  darin  Trost  zu  finden, 
dass  ich  ihnen  mein  Leid  klage.  Ich  weiss  nicht 
mehr  was  ich  thue,  noch  was  ich  spreche!*^  Br.  17. 
In  einer  ähnlichen,  trostlosen  Stimmung 
schreibt  die  Kaiserin  am  4.  November  1765  ihrem 
Freunde,  Br.  21:  „Sie  sind  glücklich,  wenn  Sie 
Ihre  Jahre  bedenken,  Ihre  Familie,  Ihren  Geist 
Ihr  Kopf  hat  Ihnen  überall  genügt.  Dass  einem 
nichts  missglücke,  ist  nicht  möglich,  aber  im 
Wesentlichen  waren  Sie  doch  glücklich.  Welcher 
Unterschied  im  Vergleiche  mit  mir!  In  allem 
Wesentlichen  fühle  ich  mich  unglücklich  und  zu- 
meist durch  meine  Schuld.  Ich  bin  so  angegriffen, 
dass  ich  noch  das  Bischen  Verstand  verliere,  daa 
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teir  geblieben  ist^  und  dass  ich  schon  desshalb  mich 
nothwendig  verbergen  müsste,  wenn  nicht  ohne* 
diess  die  entschiedene  Neigung  zum  Rückzuge 
vorhanden  wäre.^  Am  Geburtstage  ihres  Sohnes 
endlich,  im  Jahre  1769;  Br.  39,  schreibt  sie  dem 
Grafen  in  einer  Stimmung,  die  in  dem  nicht  glück- 
lichen Verhältnisse  zu  ihrem  Mitregenten  wurzelte : 
„Wer  hätte  das  vor  achtundzwanzig  Jahren  ge- 
dacht, dass  wir  beide  so  lange  leben  und  diesen 
Tag  so  hinbringen  würden,  wie  wir  es  thun!  Es 
ist  demüthigend,  traurig  und  unbegreiflich,  wenn 
uns  das  bis  an's  Ende  geleiten  soll.  Zum  Glücke 
ist  alles  zu  ertragen.  Mein  Loos,  mein  Leben  ist 
zu  sonderbar,  zu  niederischlagend.  Ich  erwarte 
mein  Ende  mit  mehr  Ungeduld  als  Furcht!*^ 

Wenn  von  dem  Verhältnisse  Tarouca's  zu 
Maria  Theresia  nur  die  bisher  in's  Auge  gefassten 
Beziehungen  erwogen  würden,  so  könnte  leicht 
die  Ansicht  Raum  gewinnen,  als  ob  der  Graf  über-  - 
wiegend  nur  der  Person  der  Kaiserin  nahe  gestan- 
den habe,  nicht  auch  ihrer  Würde,  ihrem  Berufe. 
Dem  war  aber  durchaus  nicht  so,  und  es  soll  sich 
gleich  zeigen,  wie  Tarouca,  der  bald  eineStunden- 
eintheilung  für  die  Geschäfite  der  Kaiserin  vorlegt, 
Br.  1,  bald  Räthe  ertheilt  für  die  Hoffeste  und 
das  Hofleben  des  nächsten  Winters,  Br.  5,  oder 
für  den  Umgang    und  die  Geschäftseintheilung 
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Joseph's  II.,  Br.  29,  und  dergleichen  mehr^  ebenso 
bei  der  Beantwortung  der  wichtigsten  Fragen 
innerer  wie  Süsserer  Politik  zu  Bathe  gesogen 
wurde. 

Es  ist  aber  nicht  möglich ,  hier  ein  abgerun- 
detes Bild  dieser  ThStigkeit  des  Orafen  eu  geben, 
da  der  Stoff  dafür  ein  zu  umfangreicher  ist  und 
eine  abgesonderte  Behandlung  erfordert  und  rer- 
dient.  Eine  lange  Reihe  von  persönlichen  Briefen 
und  Geschäftsstücken  im  Archive  zu  Czech  z^igi 
von  seiner  Thätigkeit  in  dem  Wirkungskreise  des 
niederländischen  und  italienischen  obersten  Rathes, 
um  der  Berge  von  Schriften  nicht  zu  gedenken, 
welche  die  Archive  dieser  beiden  Stellen  bewahren 
mögen. 

Aber  selbst  in  den  wenigen  vertrauten  Briefen, 
welche  der  Anhang  dieses  Vortrages  veröffentlicht^ 
begegnen  manche  Stellen,  welche  die  Thätigkeit 
*  Tarouca's  in  diesen  Gebieten  erkennen  lassen. 

Als  Maria  Theresia  kaum  zehn  Jahre  ihrem 
schweren  Berufe  geopfert  hatte,  die  Begeisterung, 
welche  ihre  ersten  Regierungsjahre  hervorriefen, 
einer  ruhigen  Behäbigkeit  gewichen  war,  in  wel- 
cher Handel  und  Gewerbe  schwunghaft  sich  Hoben, 
der  Wohlstand  und  mit  ihm  seine  Geßihrten  Wih- 
ligkeit  und  Tadelsucht  zu  blühen  begannen,  die 
Kaiserin  auch  nicht  mehr  wie  beim  Beginne  ihrer 
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Regierung  nach  allen  Richtungen  hin  mit  gleichem 
Vertrauen  ihre  bezaubernde  Liebenswürdigkeit 
walten  liess^  sondern  durch  manche  kühlende  Er- 
fahrung mit  der  Zeit  auch  wähliger  sich  zeigte, 
da  schien  es  ihr  mit  einem  Male,  als  ob  die  Liebe 
ihrer  Unterthanen  zu  ihr  erkaltet  wttre,  und  sie 
forderte  besorgt  ihren  treuen  Rathgeber  auf,  ihr 
unverholen  die  Wahrheit  zu  sagen,  ob  sie  sich 
täusche  und,  wenn  nicht,  was  die  Gründe  wären 
dieser  Erkaltung. 

Tarouca,  wie  in  allen  seinen  Vorstellungen 
an  die  Kaiserin,  entwickelte  auch  in  der  yerlangten 
ohne  Rückhalt  mit  edler  Offenheit  seine  Ansicht 
und  trug  kein  Bedenken,  die  Monarchin,  wenig- 
stens Ton  einem  Theile  der  Schuld,  nicht  ganz 
freizusprechen.  Dieses  G^eschäftsstück,  Nr.  4  des 
Anhanges,  das  sich  leider  nicht  Tollständig  erhalten 
hat,  ist  so  merkwürdig,  dass  wir  hier ^  wenigstens  . 
ein  paar  Stellen  in  ihm  berücksichtigen  müssen. 

Der  Grundgedanke,  welcher  den  langen 
Vortrag  durchzieht,  ist  der,  dass  zum  Theile  die 
unTermeidlichen  und  ungünstigen  Verhältnisse, 
unter  denen  die  Regierung  der  Kaiserin  begonnen 
hatte,  zum  Thdle  Unlust  und  Verstimmung  der 
Monarchin  an  der  wahrgenommenen  Veränderung 
Schuld  tragen.  Wir  wollen  versuchen,  diese  beiden 
Hauptpunkte  in  den  Worten  des  Grafen  wieder- 
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zuerkennen,  welche  zugleich  auf  seine  edle  Gesin- 
nung wie  auf  die  seltene  Art  des  Verhältnisses  tu 
seiner  Monarchin  ein  lehrreiches  und  erhebendes 
Licht  werfen. 

^Euere  Majestät  begannen  rühm-  und  quäl- 
Toll  zugleich  eine  Regierung,  der  selbst  viele  Ihrer 
Unterth^nen  nur  eine  kurze  Dauer  verhiessen. 
Diess  rief  bei  Manchen  Anstrengungen  des  Edel- 
muthes  hervor,  bei  andern  eine  Zurückhaltung, 
die  bis  über  die  Grenzen  der  Lauheit  hinaus  ging. 
Lassen  Sie  uns  betrachten,  wie  es  im  Augenblicke 
mit  den  einen  und  den  anderen  bestellt  ist 

j^Ich  für  meinen  Theil  bin  überzeugt,  dass  alle, 
oder  wenigstens  beinahe  alle,  sick  durchaus  keinen 
anderen  Herrscher  wünschten.  Aber  die  ersteren 
glichen,  um  einen  Vergleich  aus  dem  Spanischen 
anzuwenden,  den  Hunden,  welche  das  Haus  ver- 
lassen, um  dem  Herrn  zu  folgen,  die  anderen  doi 
Katzen,  die  ruhig  dem  Hause  treu  bleiben,  wäh- 
rend ein  neuer  Herr  es  bezieht. 

„Wenn  aber  nun  einer  in  seinem  innersten 
Gewissen  fühlte,  dass  er  Euer  Majestät  überallhin 
gefolgt  wäre,  gleich  jenem  Hunde,  und  jetzt  bei 
Seite  geschoben  wird,  während  Gunst  und  Ver- 
trauen manche  von  denen  auszeichnen,  welche  die 
Anhänglichkeit  der  Katzen  eriLcnnen  liessen,  wäre 
es  da  nicht  zum  mindesten  verzeihlich,  wenn  sieh 
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jener  im  Innersten  seines  Herzens  gekränkt  fühlte? 
Sein  Herz  allein  wird  es  wissen  und  kälter  werden 
wie  das  seines  Herrn.  <^ 

Und  an  einer  zweiten  Stelle  bemerkt  Taronca: 
j,Es  ist  nötfaig^  anch  einen  Blick  auf  die  Bedräng- 
nisse der  Zeit  zu  werfen^  welche  Euere  Majestät 
nöthigten,  den  Beamten  weniger  an  Gehalt ^ 
Gnadengaben  und  Vergütungen  anzuweisen,,  als. 
Euerer  Majestät  Vater  und  erlauchte  Vorfahren  ge- 
währten. Zugleich  waren  Sie  gezwungen/  die  Auf- 
lagen zu  verdoppeln  und  grosse  Umgestaltungen, 
wenigstens  die  Abschaflung  yieler  Missbräuche 
anzuordnen.  Wie  gerecht  auch  an  sich  diese  Befehle 
sein  mochten,  so  übten  sie  dennoch  auf  einige  Zeit 
nicht  angenehme,  wenn  auch  natürlicheWirkungauf 
jene  aus,  welche  unter  ihnen  zu  leiden  hatten.  ^Ein 
Kaufmann,  der  verliert,  kann  nicht  lachen^,  sagt 
das  Sprichwort.  Ausserdem  muss  noch  eine  Erwä- 
gung dieser  unglücklichen  Nothwendigkeit  zur 
Seite  treten,  nämlich  die,  dass  das  Volk  überhaupt 
seiner  Natur  nach  zu  Klagen  und  Verdacht  geneigt 
ist,  zudem,  wie  schon  Tacitus  sagt,  Verunglimpfun- 
gen wie  Wohlthaten  vergessend.  Es  hält  sich  an 
die  Gegenwart  und  empfindet  lebhaft  jede  neue 
Belastung^  U.S.W.  Die  Ursachen  erwägend,  welche, 
abgesehen  von  den  äusseren  Verhältnissen,  ihren 
Grund,  nach  der  Ansicht  des  Grafen,  in  der  Stim- 
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mang  der  Monarchin  hatten,  bemerkt  er  freimüthig: 
^Ich  bin  allerdings  auf  einige  Klagen  und  Krin- 
kungen  gestossen  über  Mangel  an  Vertrauen,  nur 
zu  ausgesprochen  gegen  solche,  welche  eine  gewisse 
Zeit  gedient  hatten.  Möglich,  dass  Euere  J/L^eaßU 
zu  sehr  verdrossen  werden,  wenn  Sie  Fehler,  Liaater 
oder  Schwächen  an  solchen  erkennen,  während 
kein  Theil,  kein  Diener,  kein  Sterblicher  über- 
haupt davon  ganz  frei  ist^  Und  an  einer  anderen 
Stelle  noch  entschiedener:  ^Es  will  mir  acheinen, 
als  ob  der  Geist  der  Ermüdung  aa£  der  einen  Seite 
die  Oberhand  gewinne,  während  auf  der  anderen 
Wohlgefallen  an  Neuem  und  am  Wechsel  herrscht 
Ich  kann  mich  irren,  ja  ich  muss  es  wünschen, 
dass  diess  der  Fall  ist,  befurchte  aber,  dass  diese 
beiden  Gründe  es  hauptsächlich  sind,  wdchen 
das  Erkalten  der  Liebe  und  des  Viortraaens  der 
guten  Unterthanen  und  Diener  zuzuschreiben 
ist,  das  Euere  Majestät  wahrgenommen  zu  haben 
glauben. 

^Die  Liebe  also  und  das  gestörte  Vertrauen 
fordern  eine  nothwendige  Umkehr,  die  Religion 
selbst  weist  uns  darauf  hin;  es  wäre  daher  für  diess- 
mal  unnütz,  ja  ein  Frevel  von  meiner  Seite,  imdere 
Gründe  dafür  aufzusuchen. 

;,Den  Beweis  für  die  Noth wendigkeit  dieser 
Umkehr  haben  Euere  Majestät  in  der  nächsten 
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Nähe  um  sich.  Weiland  Ihre  erlauchte  Mutter  hatte 
ein  grossee  und  edles  Herz^  einen  lebhaften  Geist^ 
der  weit  um  und  Tor  sich  blickte,  dabei  das  liebens- 
würdigste Benehmen.  Sie  schenkte  leicht  ihr  Zu- 
trauen,  entzog  es  aber,  wie  es  scheint,  ebenso  leicht 
wieder.  Die  berühmte  Gräfin  Fuchs  mag  hiefür 
als  lebendes  Beispiel  dienen.  Die  Kaiserin  Mutter 
ward  ihrer  überdrüssig,  und  ich  glaube,  dass  mehr 
eine  Vorliebe  für  den  Wechsel  und  für  Neues  sie 
hinriss,  als  die  UngefÜgigkeit,  welche  weiland  ihre 
Majestät  in  der  treuen  Gesinnung  dieser  trefflichen 
Dienerin  mochte  gefunden  haben.  Haben  Euere 
Majestät  nichts  dem  Ähnliches  erfahren?  Euere 
Majestät  wissen  besser  als  ich,  ob  Ihre  erlauchte 
Mutter,  trotz  ihrer  Freigebigkeit  und  ihres  ein- 
schmeichelnden Wesens  sehr  beliebt  war.  Man 
traute  ihr  nicht  mehr,  denn  niemand  erwartete, 
dass  ihr  einmal  entzogenes  Vertrauen  je  wieder- 
kehren werde.  ^  Nach  längerer  Ausführung  endlich 
bemerkt  der  Graf :  ,,Ichhabe  die  Ursachen  erforscht, 
wenn  ich  auch  noch  weit  davon  entfernt  bin,  die 
Heilmittel  dafür  angeben  zu  kennen.  Ich  glaube 
aber  die  Nothwendigkeit  festgestellt  zu  haben,  dass 
Liebe  und  Zuneigung  gegenseitig  sein  müssen,  was 
auch  vom  Vertrauen  gilt.  Jetzt  liegt  es  nur  mehr 
an  Euerer  Majestät  selbst,  sich  zu  erforschen  und 
darüber  klar  zu  werden,  ob  Sie  nicht  Ihr  Vertrauen 
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ZU  leicht  verschenkt  und  ebenso  wieder  entzogen 
haben ;  ob  Sie  darin  einen  Grund  der  erkalteten 
Liebe  finden  können  und  ob  Euere  Majesütt  dann, 
ohne  in  den  entgegengesetzten  Fehler  zu  yerMlen, 
n&mlich  eigensinniges  Beharren  in  dieser  oder  jener 
Richtung,  für  die  Zukunft  auf  Abhülfe  und  rechtes 
Maass  Bedacht  nehmen  wollen.^ 

Wie  hier  die  Kaiserin  in  einer  inneren  An- 
gelegenheit den  Rath  ihres  Freundes  suchte ,  so 
noch  öfter  in  ähnlichen  Fällen,  wie  bei  Verände- 
rungen in  der  Besetzung  der  höchsten  Stellen, 
z.  B.  im  Jahre  1762,  als  Graf  Nikolaus  Palfy  von 
der  Stelle  eines  ungarischen  Kanzlers  zurücktrat, 
Br.  14,  1766  nach  dem  Ableben  Daun's,  Br.  30, 
und  gewiss  noch  in  vielen  Fällen ,  von  denen  sich 
leider  in  den  wenigen  Briefen,  die  uns  erhalten 
sind,  keine  Nachricht  findet. 

Tarouca  trug  aber  auch  kein  Bedenken  in 
Angelegenheiten  der  äusseren  Politik  unverholen 
seine  Meinung  zu  sagen,  war  sie  auch  mit  der 
gerade  herrschenden  Ansicht  der  Minister  nicht 
im  Einklänge.  Auch  davon  findet  sich  in  den  mit- 
getheilten  Briefen  ein  anziehendes  Beispiel  Als 
nämlich  mit  der  Heimkehr  des  Fürsten  Kaunits, 
nach  der  Schöpfung  der  Staatskanzlei,  die  ent- 
schiedene Hinneigung  zu  Frankreich  in  der  Poli- 
tik Österreichs  immer  mehr  und  mehr  zu  Tage 
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trat,  da  schrieb  der  Graf  ohne  Bedenken  seiner 
Monarchin: 

^Wie  es  auch  immer  sei,  der  Portugiese  und 
Österreicher  ^)  verabscheut  die  fränkische  Knecht- 
schaft, wie  alles  was  mittelbar  oder  unmittelbar 
den  Glanz  Maria  Theresia's  verdunkelt.  Ich  habe 
nichts  als  meine  Empfindungen  dem  herrschenden 
Geschmacke,  der  jetzt  nach  Frankreich  weist, 
entgegenzusetzen,  wie  den  beredten  Abhandlun- 
gen, welche  die  am  besten  oder  allein  Unterrich- 
teten zum  Erstaunen  werden  vorzubringen  wissen. 
Der  Ausgang  mag  Euere  Majestät  eines  Tages  be- 
ehren, wer  im  Irrthume  war*^.  Br.  11 

So  war  das  Verhältniss  Maria  Theresia's  zu 
Tarouca.  Innige  Ergebenheit  auf  beiden  Seiten, 
unbegrenztes,  gegenseitiges  Vertrauen,  treues  Aus- 
harren in  guten  und  bösen  Tagen,  volle  Hingebung 
an  die  Pflicht  des  Berufes. 

So  war  auch  die  Stunde  herangekommen,  in 
der  es  an  ein  Scheiden  ging.  Tarouca  hatte  sein 
fiinfundsiebenzigstes,  Theresia  ihr  dreiundsechzig- 
stes Jahr  erreicht.  An  einem  Sonntage,  etwa  zu 
Ende  Februars  1771,  nachdem  der  Graf  schon 
lange  Zeit  gesiecht  hatte,  waren  plötzlich  sehr 


')  Taroue«  war  nSmlioh  im  Jahre  1756  in  den  österreichischen  Herren - 
stand  getreten,  worüber  ihm  Maria  Theresia  in  ihrer  Weise  herzlich 
ihre  Freude  aosdrQckte.  Br.  7. 
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bedenkliche  Zeichen  des  nahenden  Todes  einge- 
treten. Die  Auflösung  schien  nicht  mehr  feme^  als 
die  Kaiserin  dem  Scheidenden  noch  ein  Zeichen 
ihrer  unbegrenzten  Achtung,  wie  ihres  Dankes  ge- 
ben wollte.  Sie  schrieb  daher  eigenhändig  folgende 
Zeilen,  Br.  41,  nieder,  die  sowohl  ihren  Freund 
wie  sie  selbst  ehren,  mit  denen,  ich  schliessen  will: 

^Ich  war  diesen  Morgen,  seit  vier  Uhr,  mit 
Ihnen  beschäftigt  Ich  war  sicher,  etwas  vonlhnen 
zu  vernehmen,  ja  ich  dachte  mir,  dass  Ihr  Sohn  kom- 
men müsse,  obwohl  ich  ihn  nicht  empfangen  konnte, 
da  meine  Thüre  fttr  alle  Welt  verschlossen  war. 
Er  hat  mir  auch  wahren  Trost  verschafft,  indem 
er  mir  wissen  liess,  dass  die  Schrecken  des  Sonn- 
tags sich  nicht  erneut  haben. 

„In  Bezug  auf  mich  selbst  bin  ich  hiedurch 
höchst  erfreut ;  doch  weiss  ich  nicht,  ob  ich  Gleiches 
von  Ihnen  denken  darf,  der  Sie  vorbereitet  und 
entschlossen  sind,  als  Philosoph,  Christ  und  Büsser. 
Welche  glückliche  Femsicht  öffnet  sich  Ihnen! 
Die  ewige  Barmherzigkeit  Gottes  wird  Ihre  Ge- 
duld krönen! 

„Grosse  Opfer  haben  Sie  zu  bringen.  Eine 
Gattin,  Kinder  und  Freunde,  die  Ihrer  Liebe  werth 
waren.  Doch  all  diess  ist  nichts  im  Vergleiche  mit 
dem,  was  uns  erwartetj  und  selbst  das  Glück, 
das  wir  hier  genossen>  haben,  kommt  ja  aus  der 
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gnadenreichen  Hand  unseres  göttlichen  Schöpfers^ 
and  je  mehr  er  uns  davon  zuTheil  werden  liess,  um 
80  williger  sollen  wir  es  ihm  zum  Opfer  bringen. 

^Ich  führe  diess  nur  an^  weil  es  die  Lehren  sind, 
die  Sie  bei  den  verschiedensten  Anlässen  mir  zu- 
riefen,  bei  denen  ich  mich  stets  wohlbefiinden  habe, 
und  nicht  weil  ich  diess  zu  Ihrem  Tröste  fär  nö'thig 
halte,  sondern  um  mich  zu  stärken  in  einem 
Augenblicke,  in  dem  ich  es  so  sehr  bedarf.  Ver- 
liere ich  doch  einen  meiner  ältesten  und  achtbarsten 
Freunde.  Ich  habe  keinen  solchen  mehr  und  ftihle 
die  ganze  Bitterkeit  des  Schmerzes.  Für  immer  Ihre 
wohlg^wogene  und  treue  Freundin  Theresia.^ 

Bald  nach  diesem  Briefe,  am  8.  März  1771, 
war  der  Graf  eine  Leiche. 
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Die  hier  aus  den  Originalen  und  Concepten  mitgetheilten 
Stücke  sind  möglichst  getreu  wiedergegeben.  Die  Sehrei- 
bung wurde  unverändert  gelassen,  nicht«  als  Satz-  und 
Redezeichen,  die  nöthigen  Anmerkungen  und  die  ans 
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(vonAuÄsen:    Conseüs   doiin^s   h  S.  M.  rimp.  Reine  par 

le  Duc  de  Sylva-Tarouca.^  Cet  ecrit  est,  h,  ce  qu'il  parait, 

de  Fannie  1740  —  1741.  2  feuilles.  Brouillon.) 

Nicht  ron  TmroacÄ'a  Hand.  *      1741  —  1742. 


Votre  Majeet^  dcTioit  ee  mocquer  da  petit  Pedagogne; 
qai  dort  le  jour  et  ^orit  la  Nait,  et  puis  s^avise  de  Tooloir 
regier  lea  heares  de  sa  soayeraine.  Mais  poisque  sa  Clemence 
est  plas  etendae,  qae  ma  temerit^i  voioi  mon  jd^. 

Je  sapose,  qae  Y.  M.  se  L^ve  d*ordlnaire  apr^s  les  hait 
heares,  et  qae  jasqa^a  Neuf  Elle  veut  emploVer  ce  tems  k  ses 
priores,  k  laisser  reffroidir  son  Caff6  et  entendre  la  Messe.  Je 
n*y  trouve  k  redire,  qae  ce  Caff6  gatt6,  qui  pouroit  bien  gatter 
L'estomaoh.  Et  comme  je  Seal  d^aiUeurs  le  pea,  qae  la 
Toillette  L*occape,  je  n*ajoate  k  ce  terme,  qa^ane  demie  heare, 
qu*en  bonne  Mere  Elle  devra  emplo'ier,  ne  fat  qae  poar  s*in- 
former  de  sa  Rolfale  Familie. 

Depois  les  Neuf  heares  et  demie  jasqa^a  onze  heures  et 
demie  Y.  M.  poaroit  emploTer  a  Lire  oa  ^coutter  les  raports 
de  ses  differents  Ministres ;  accordant  aax  ans  ane  Aadience 
et  aax  aatres  deax  par  Semaine.   Et  lors  qae  par  quelque 
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motif  L*an  oa  Tantre  ne  pooroit  etre  admis  k  L**udieBee, 
V.  M.  daigneroit  la  lai  aooorder  lapr^  midy,  depolf  let 
quatre  henres  jasqn^a-six,  ces  denx  heures  ^tant  reg:iilieremeDt 
oomme  Le  Matin  Gelles,  qae  V.  M.  destineroit  a  de  pareil 
emplol ;  a  la  reserre  des  joors  de  poste  et  de  ceax  des  andien- 
oes  pnbliqaes.  Par  ce  premier  arrangement  je  senge  4  d^ 
livrer  Y.  M.  de  rimportunit^  des  Ministres,  et  k  lear  6pargner 
k  enx  an  tems,  qa^ils  pea\ent  par  U  emploier  mieox  k  Totre 
Service,  qu*4  raisonner  dan  L'antichambre. 

Ceux,  qui  scavent,  Madame,  le  jours  et  k  peu  pr^ 
L^henre  destin^e  k  les  ecoater,  arrangent  enx  m^mes  lenr 
tems,  et  ne  se  manolpent  gueres  k  Venir  dans  des  moments, 
ou  Ton  craint  d^ennnier,  on  d^^tre  renToifes.  Les  raporti 
seront  plas  coorts,  ^tant  mieox  Concertes,  Et  Y.  M.  par  Tn 
semblable  principe  retiendra  sans  effort,  rangeant  d^aatant 
mieax  dans  sa  Memoire  les  matieres  et  Tordre  de  ce,  qn^on 
appelle  le  Conrant  des  affaires.  Les  extraordinaires  et  pres- 
santes ne  sont  pas  joumalieres,  et  ne  sanroient  Canser  de 
frequentes  interruptions  k  cet  ordre.  Je  Yais  k  present  re- 
prendre  celoi  des  heures  de  la  matin^e,  en  ajoutant  simple- 
ment,  qa^4  onze  et  demie  le  secretaire  intime  doit  reguliere- 
ment  se  troTcr  dans  L*Antichambre,  pour  reecToir  les  p^tiers 
on  les  ordres,  qui  peuvent  Stre  k  donner. 

De  la,  jusqu'a  se  mettre  effectivement  a  Table,  je  von- 
drois,  que  Y.  M.  n^ent  rien  k  faire  de  serienx,  et  qn^EUe  tfki 
regalierement  exacte  k  Theure  da  dinner  et  k  ne  f e  pas  laisser 
gatter  et  reffroidir.  Le  goüt  et  la  sant^  y  troaveroient  egale- 
ment  lear  compte,  et  Tarrangement  de  tonte  la  Joam^  se 
maintiendroit.  Qae  si  quelqu^m  surrient,  il  pent  attendre 
yne  heure,  qai  dure  a  peu  pr^  la  Table,  sans  aaoon  dorn- 
mage  poar  le  Service.  Et  s^il  n^a  m^me  qa*an  senl  mot  a 
dire>  on  le  fait  aprooher  derriere  la  ohaise,  pour  s^avoir  de 
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qnoi  il  est  question,  oa  ponr  le  faire  revenir;  lors  qu*il  con- 
Tient,  de  ne  le  pas  faire  attendre. 

Je  supose  donc,  qvL*k  vn  quart  apr^s  midy  on  est  assis 
i  Table,  et  par  conseqnent  LeT^  yn  quart  aprea  yne  heure. 
Et  je  Yeux  suposer  encore,  qu'il  arriye  touts  les  jonre  oette 
affaire  indispensable  de  quelqu'yn  sans  importunit^,  qne 
y.  M.  yeut  6couter;  Elle  poura  n^anmoins  prendre  son  Gafi(& 
ohand  k  Tne  heure  et  demie,  et  rester  jusqu^ii  deux  et  demie 
dans  sa  Chambre,  sans  rien  faire  de  plus  Serieux,  que 
d*ecoutter  la  serenissime  Archiduohesse  ^) ;  apres  quo!  V.  M. 
a  enoore  yne  autre  heure,  pour  monter  chez  L*Imperatrioe^), 
Toir  L*Arcliiduc3),  ou  la  Serenissime  Gadette^).  Enfin  dans 
ees  deux  heures  j^arrangerois  les  devoirs  de  Familie,  en 
7  donna^t  plus  ou  moins  de  tems,  selon  la  disposition  de 
Corps  et  d*^prit,  que  la  Nature  himiaine  ne  permet  pas 
d^etre  touiours  egale. 

A  trois  heures  et  demie  est  Celle,  que  j'ai  tantdt  mar- 
qu6e,  pour  reprendre  d^ordinaire  les  Berits  et  Audiences  Mi- 
nisterialles; mais  11  suffiroit,  que  ce  tut  yers  les  4.  Et  de  la 
jusqu'^  six  on  pouroit  enoore  admettre,  quelque  Chambellan 
empresse,  ou  de  certains  Conseilliers  d^Etat,  aux  quels  sans 
cela  on  peut  ecoutter  les  jours  d*Audience  publique,  avant 
qu*elle  commence,  ou  bien  durant  L'Apartement. 


*)  M«rU  Anna,  geboren  6.  Octobcr  1738. 

*)  Elisabetha  Christina,  Wittve  Kaiser  Karins  VI.,  f  zq  Wien  am 
81.  December  1750. 

*)  Erzherzog  Joseph,  geboren  18.  März  1741. 

^)  Maria  Karolina,  geboren  12.  Jiinner  1740.  Die  Erzherzogin  Maria 
Christina  ist  somit  noch  nicht  geboren ,  sonst  müssten  drei  TSohter 
erwähnt  werden.  Da  nnn  diese  letztere  am  13.  Mai  1742  geboren 
wurde,  so  geht  daraas  klar  hervor,  dass  diese  Tagesordnung 
zwischen  dem  13.  März  1741  und  13.  Mai  1742  gesehrieben  sein  muss. 
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Apr^s  leg  Siz  henres,  et  lors  qne  Ton  a  Gongedii  le 
Beere taire  du  Cabinet,  on  a  encore  deax  henres  et  demie 
jusqu^au  Souper,  car  j^estime,  qu*i  huit  et  demle  Y.  M .  derroit 
se  faire  infailliblement  serrir.  La  premiere  demie  sera  ponr 
Vepres,  ou  le  Rosaire  ^  et  apr^B  la  Devotion  pour  oui'r  quel- 
quWn  de  ceux,  que  Ion  fait  appeller;  pour  jouer,  ou  se  direr- 
tir  autrement  dans  Son  Apartement;  ou  pour  S*apliquer,  S*il 
suryient  quelque  chose  d*extraordinaire.  Mais  apres  le  Souper, 
il  ne  faut  rien  faire  absolument,  qui  puisse  empecher  ie  Som- 
meil,  enoore  que  lonmette  vne  grosse  beure  entre  La  Table 
et  le  Lit 

Le  partage  ou  reglement  des  beures  de  la  Joumte,  Mant 
ainsi  fait  en  gros ,  je  viens  maintenant  au  detail  respectif  des 
jours  de  la  semaine,  pour  chaqueCbef  de  Dycastere,  de  mtoe 
que  pour  les  autres  Audiences  et  pour  les  Apartements. 

Je  crois;  que  les  Lvndis,  Mardis,  Jeudis  et  Vendredis 
sont  les  qnatre  jours  les  plus  propres  pour  le  Raport  ou 
Audiences  du  Ministere,  lequel  est  Cen^z  avoir  besoin  du 
Mecredy  et  Samedy  pour  les  ezpeditions  et  la  poste.  Et 
quant  au  Dimancbe ,  je  Toudrois  que  V.  M.  le  destina  pour 
les  Audiences  publiques,  qui  devroient  durer  d^puis  Vepres 
jusqu^4  r Apartement,  et  le  meme  se  pouroit  faire  touts  les 
jours  de  FSte,  qui  sont  veritablement  les  plus  comodes  et 
propres  pour  les  pauvres  Suppliants.  G*est  aussi  sanctifier 
les  F^tes,  que  d'ecoutter  benignement  les  pauvres  pretendants. 

Les  apartemens  peuvent  encore  servir  ytüement  la  Qe- 
mence  de  V.  M.  et  au  soulagement  de  ceux ,  qui  sont  empres- 
sez  et  nVnt  pas  pu  Itre  ^coutez  les  autres  jours.  On  en  pou- 
roit avoir  infailliblement  tu  tout  les  Dimanohes,  et  lautre  les 
Jeudis,  lors  quMl  n^  auroit  point  de  f6te  dans  la  semaine. 
Mais  quand  il  y  en  ii ,  ce  seroit  oe  jour  Ik,  que  je  TOudrois 
L'apartement  apres  TAudienoe  publique. 
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Quant  au  Dimanche  et  aux  deox  jours  de  poste  il  ne  de- 
TToit  etre  loiflible,  qu^au  Senl  Chan^elier  de  Coar^  k  canse 
des  afiaires  d*£tat  et  Corresponde^ce  auec  lesMinistresEtran- 
gerB;  de  se  presenter  k  TAudieiice  le  Matin,  Y.  M.  se  reser- 
Tantlereste  de  ce»  joorn^es  Ik  pour  apeller  les  gens,  dont 
on  pooroit  a^oir  besoin.  Cependant  le  Meme  Chan^elier 
ponra  se  presenter  egallement  avec  les  antres  aux  jours  et 
beares  marqu^es.  Si  V.  M.  daigne  etre  exacte  k  ecoutter, 
personne  s^avisera  de  venir  a  Gontretems^  ou  blcn  11  faat 
absolument  les  renyoier.  On  en  doit  Tser  de  mdme  envers 
ceox;  qui  sans  necessit6  yiendroint  mal  k  propos  prendre  le 
tems  avec  des  inutilitez. 

Les  Cbanceliers  des  Hongrie  et  de  Bobeme,  alnsi  que 
les  Presidents  de  Flandres  et  Italle  peuvent,  k  cause  de 
L>xpedltion  loingtaine  dans  leurs  respectifs  departements, 
avoir  besoin  de  yenlr  deux  Fois  dans  la  Semaine  aux  beures 
marqu^es  dans  les  quatre  jours  de  raport.  Le  President  de 
la  Cbambre  peut  mdme  se  trouver  par  fois  Obligo  ^  k  en 
Tenir  d^ayantage;  et  11  se  peut  encore^  que  le  President  de 
Guerre  doiye  yenir  les  deux  jours  regulierement.  Mais  je 
doute  fort^  que  cela  seit  necessaire  pour  le  Statbalter,  le 
Gbancelier  d'AutAbe,  bien  moins  encore  pour  les  Chefs  de 
differentes  Gommissiones  ou  d^putaüons.  Et  pour  ce  qui 
regarde  le  Directeur  de  la  Bancalit^,  il  me  semble,  que  tant 
qu*il  ny  a  point  de  Ghangement  dans  cet  Office,  Y.  M.  con- 
tinuera  k  Tappeller,  ou  que  S.  A.  R.  lui  assignera  les  jours 
et  beures,  de  se  trouyer  dans  son  Anticbambre. 

Les  trois  yieux  Ministres  de  la  Conference  deyroient 
aussi  ne  pas  yenir  que  les  jours  marquez  au  raport;  k  la 
reserye  de  Staremberg,  auquel  Y.  M.  pouroit  permettre  de 
yenir  chaque  jours,  qu'il  youdroit,  k  yne  certaine  beure  ; 
puisqu^  aussi  le  mal  ne  sera  pas  de  trop  longue  durde.    Et 
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pour  oela  Y.  M.  le  poaroit  assigner  le  qnart  d'beure,  qa*£lle 
8ort  de  Table;  ou  bien  celui,  avant  que  le  raport  commenee. 
Maifl  8i  Y.  M.  daigne  tenir  (ainsi  que  je  le  crois  de  toate 
necesflit^)  yne  Conference  infailUblement  ohaqae  semaine, 
ces  vieuz  Ministres,  aiant  pour  Ion  L^occasion  reguliere  de 
lui  parier,  ne  la  derrangeront  gueres. 

II  paroit,  que  j^oublle  le  tems,  qu*il  faut  assigner  k  cette 
Conference  reguliere,  et  aux  extraordinaires  de  meme,  qtt'auz 
Audiences  des  Ministres  Etrangers  etc.  Cependant,  si  V.  M. 
daigne  obserrer,  que  des  sept  jours  je  n^assigne  que  les 
quatre  k  son  Minist^re,  et  que  dans  oes  4  encore  je  n^asngne 
que  deux  beures  le  Matin  et  deux  Tapris  midy,  Elle  trouTers 
oertainement  le  tems,  que  je  parois  ayoir  oubli6.  La  Con- 
ference reguliere  se  pouroit  tenir  le  Dimanche  Matin,  depoii 
9  beures  jusqu^a  onze,  que  Ion  va  a  la  Cbapelle.  Lei 
Audienoes  aux  Ministres  Etrangers  se  peuyent  donner  anx 
jours  de  poste,  a  fin  quMls  soient  moins  longs,  et  plus  Sobres 
k  les  demander.  Et  pour  ies  extraordinaires,  on  ne  sauroit 
deviner  en  quel  jour  ils  arriveront  Tout  ce  que  je  puis  dire 
est,  que  dans  celui  Ik,  on  leur  sacrifie  le  raport,  ne  tensnt 
quWn  seul  au  lieu  des  deux. 

On  y  pouroit  encore  Supleer,  si  S.  A.  R.  tenoit  pour  Ion 
le  raport  et  Audiences  du  Minist^re  en  place  de  Y.  M.;  msis 
je  ne  oomprends  pas  dans  ce  projet  de  reglement  celui  des 
beures  de  S.  A.  R.  Mais  si  Monseigneur  s^y  yeut  arranger,  11 
est  constant,  qu>ntre  tous  deux  on  se  peut  aider  i  mer- 
veillesi  ayant  le  tems  de  gouyemer  et  de  se  divertir;  le 
seoond  6tant  mSme  necessaire  au  premier. 

Mon  bypocrisie  va  finir  cette  ^baucbe  par  un  exexnpl^ 
qui  sentira  le  Devdt  St.  Ignace  dans  ces  exercisses  ne  tient 
pas  los  gens  fort  long  tems  dans  une  memo  ocoupation.  U  leur 
permet  certaines  beures  de  divertion  et  jusqu^a  8  de  repoi, 
8 


Digitized 


by  Google 


II.  1746—1760. 

OQ  sommeil^  tonte  de  soitte.  La  raison  en  est  palpable,  rien 
ne  fatigue  tant  Tesprit,  que  la  fixation;  il  se  delasse  meme 
en  traTaillant,  s'il  change  d^objeet;  et  le  long  repos  du 
sommeily  en  restaurant  le  Corps,  remet  en  meme  tems  Tesprit. 
Daillears  il  ne  s^agit  ici,  qne  de  fixer  la  Regle  quotidienne, 
Sans  pretendre,  d^absolnment  ^yiter  tont  accident  et  inter- 
raption  ^yentnelle.  Ce  jour  U  sera  deregU,  et  le  Lendemain 
on  reprendera  Tarrangement  II  me  sufiit,  que  sur  cette  id^e 
y.  M.  daigne  rectifier  d*  autres ,  qUl  nous  conserrent  Sa  pre- 
tieuse  Sant6,  ayec  le  bonheur  de  son  glorieuz  Regne  et 
GouTemement 

Au  pieds  de  Y.  Majest^ 

T. 

n. 

Quelques  reflexions  pour  ma  propre  Conduite. 

1745—1750. 

Jay  preyu  et  predit  La  decadenoe  de  mon  credit  et 
florissante  fortune  dez  sa  naissance,  lorsque  V.  M.  m^a  hon- 
nore  du  plus  delicat,  scrupuleux  employ,  que  Jamals  puisse 
avoir  ün  pauvre  sujet.  Elle  m^a  commande  en  Reyne,  de  luy 
dire  ses  deffauts,  comme  a  une  simple  particuliere.  Pour 
obeyr  en  honneur  et  en  Gonscience,  il  fallait  etudier  son 
Caractere,  et  pour  Letudler  aprooher  souyent  de  Ses  augustes 
Pieds.  Le  moyen  d'y  yenir,  sans  reyeüler  Lenyie  et  Jalousie 
des  Ministres  et  Courtisants,  et  meme  la  propre  ambition?  Je 
laisse  a  reflechir  a  V.  M.  meme ,  si  je  me  suis  conserye,  ou  si 
j'aydechu? 

II  y  a  eu  des  temps,  ou  Y.  M.  ayec  une  patience,  plus 
tost  du  Gloitre  que  du  Throne,  m'a  daigne  souffirir  des  repre- 
sentations,  qui  ressemblairent  a  des  reprimendes.   II  y  en  a 
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ea  d^antres,  oa  le  degout  a  saooede  a  oette  heroiqae  patiene« 
et  je  n'ay  pas  seolement  pu  rentretenir  da  Serrice,  doat  J6 
suis  chargd.  Ay-je  pottr  cela,  Madame,  fait  de  pUinte«, 
ohang^  de  Gonduitte  et  sincerit^? 

Deox  puissants  mottifs  m^ont  sonttenu,  L^Ambitaon,  et 
cet  Amour  de  sajet,  qui  n^est  pas  si  ordinaire,  que  Ton  pon- 
roit  se  figarer.  Le  premier  m^a  extremement  flatte,  touttes  let 
richesses  et  plas  grandes  charges  ne  yalent  pas  an  credit 
emminent ;  Le  seoond  est  encore  plas  omogene  a  mon  Carte* 
tere,  le  quel  a  allie  ensemble  Tamitie  e  T  ambition.  Panvie 
natarellement  comme  cadet,  et  par  choix,  oa  nonchalence; 
d^humeur  assez  Fhilosophe,  poar  nepas  placer  le  bonhear 
dans  l^argent,  oi  dans  les  g^andeors  externes;  qq  pea  fier  de 
ces  sentiments ;  plus  vieux  enoore  par  mes  infirmitez,  qae  ptr 
un  age  avance;  ne  comptant  plas  sar  ane  longae  daree; 
Javois  donc  trouve ,  de  qaoy  satisfaire  mes  principes  et  mes 
sentiments  au  dela  de  mon  esperance. 

Cependant  pour  ce  temps ,  qui  me  reste  a  Tivre,  osenii- 
je  dlre  a  Y.  M.,  qae  ses  sentiments  ne  promettent  plai  le 
meme  bonhear  ?  Je  La  faoheray  peat  etre,  mais  peut  etre 
aassi  Lay  seray  de  qaelqa*  atilite.  V.  M.  dans  one  espe^e 
de  pation  poar  les  cavalcades  et  carrooels  a  souffert,  qae  je 
vinse  me  jetter  au  trayers  aveo  mes  representations  moralles. 
„Ditiei  imijour»**  (ce  furent  ces  mots)  nC<*^  encore,  que  jent 
/a$$e  rien  dabord,  ceia  me  revierU  aprez  datu  V^eprä,*  Me 
Toila  encourag^  de  plas  belle,  et  tout  de  suitte  j*  entreprends 
la  reffonnOy  ou  Moderation  des  Bals;  et  en  meme  tempt 
j^excite  hardlment  le  discoars  du  Mariage,  a  tenir  a  V  Impera- 
trice  Mere.  V.  M.  m^a  ordonne  sur  Tun  et  Tautre  point,  de 
lay  en  faire  memoire  aux  premiers  jours  da  demier  car^me. 

Je  cite  ces  exemples,  qui  sont  plus  reeb,  que  les  larmes 
de  Bartenstein ,  poar  revenir  a  ma  premiere  reflezion.  Sois- 
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je  dans  le  meme  Credit,  on  n^ay-je  pas  trop  ennuy^ ,  et  trop 
dechn?  C'est  a  V.  M.  seule,  que  je  le  demande.  PoU-je  me 
coDserrer,  Lny  parlant  moinsqtie  Zeilem^)  et  Montesanto?^) 
Ou  pnis-je  forcer  ses  audiences,  sans  L'ennuyer?  Scaurois-je 
seolement  ce  qae  je  dis,  lors  que  je  la  crois  ennuyee?  Qae 
faire  donc  dans  ces  extrem  ites? 

Je  ne  soiTray  pas  Texemple  de  mon  ami  le  fidele  Herrn- 
stein'),  et  V.  M.  n*anra  pas  la  peine,  de  rechercher  un 
antre  Taroaca  en  pareil  cas,  pour  me  remettre  en  Toye,  car 
je  ne  yeux  point  de  conferance,  ni  rien  a  contreceur,  ni  de 
demonstration  publique,  ni  enfin  quoy  que  ce  soit  par  les 
mains  d'un  autre.  Je  Tay  promis,  et  je  le  maintiendray. 
y.  M.  doit  connoitre  mes  deffauts  et  ma  Gonscience  embrouil- 
lee;  mon  orgeuil,  mes  ressentiments,  puisque  je  n*ay  jamais 
songd  a  me  tenir  en  garde.  Je  ne  cherche  ni  amis ,  ni  pro- 
tecteurs ,  m^^tant  volontairement  soubmis  a  demander  meme 
de  Targent,  lors  que  j'en  auray  besoing.  Cependant  Elle 
m'a  par  deux  fois  parle  des  cabales.  Je  demande  encore  icy, 
quelle  doit  etre  ma  Conduitte? 

Je  ne  puls  guere  m^enfermer  plus,  que  je  ne  le  fais.  De 
mon  naturel  je  suis  pourtant  animal  sociable,  qui  aime  a  se 
comuniquer.  Si  pour  nepas  paroitre  homme  de  cabales,  11 
faut  en  cffet  le  devenir.  J'avoue  a  V.  M. ,  qu^  je  le  dois  pa- 
raitre,  puisque  j*ay  actuellement  les  memes  sentiments  et 
ydees  des  talents  de  Bartenstein  pour  laDirection  universelle 


0  Johann  Friedrieh  Graf  t.  Seilern  war  österreichischer  Hofkanzler. 

Staats-  and  Standeskalender  vom  Jahre  1748.  S.  140. 
*)  Bon  Oinseppe  dl  Sllvs  e  Henesses,  Harehese  de  Ylllasor,  Conto 

de  Montesanto  war  1748  Präsident  des  obersten  itallenlsehen  Bathes. 

Ebenda  S.  153. 
*)  Ferdinand  Leopold,  Graf  von  Herberstein,  Staats-  und  Conferenx- 

Minister,  starb  1744  im  Karlsbade.  Kmnar  8,  121. 
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de  la  Monarchie,  qne  j'ayais  du  Commencement  da  Reigne 
de  y.  M. ,  et  Ion  qu*Elle  meme  pensait  diversement  de  Hienie 
qa*il  est.  Je  ne  le  oonnais  pas  mieux  a  pre«ent,  de  ce,  qoe 
je  le  ponvais  oonnoitre  dans  la  decadence  du  relgne  anterienr. 
Et  je  ne  soaorois  avoir  la  lachette,  d*atribaer  au  SouTerain 
les  deffauts  du  Ministdre,  non  phu  qne  d^atiibuer  a  iin  sab- 
alteme  la  gloire  et  fermette  de  la  Reyne. 

Dm  Uebrige  mit  dem  folgenden  Blatte  oder  BlSUem  feklt,  4er 
Brief  ist  sl»er  ganz  Ton  Teroaca's  H«nd. 


m. 

EigenlüLndig  von  Taronca  171Q 

and  der  Kaiserin. 

Xadame, 

Je  deman4e  pardon  a  Votre  Majeste  de  ce,  qae  poor 
faire  a  present  le  bon  vieaz  Mari,  je  fais  mal  le  Ifinistre. 
Je  n^ay  pas  pu  aoheyer  oe  rapport,  deja  oommenc^  hier  an 
Boir  et  fort  interrompu  oe  matin)  et  noas  n^ayons  pas  pi 
reAiser  le  dinner  ohez  la  Duohesse  d*holstein,  qoi  a  tooIo 
en  petit  oelebrer  le  jour  de  sa  filie ,  qoi  entre  aajoordhnj 
dans  sa  33"^  anne  i).  D  y  a  des  artioles  en  oe  rapport,  qai  ont 
besoin  de  plas  de  detail,  et  d*^tre  Eclalrois  a  Tiye  toIx. 
y.  Majeste  ne  m*a  pas  voulu  a  cause  de  touttes  les  Egllses*), 
mais  je  pourois  yenir  demain,  oa  le  Dimanche,  ne  me  repeo- 


*)  Des    Grafen    Gemahlin    Amalle ,    aweite    Tochter     des    Hersop 

Friedrich  Wilhelm  Ton  Schleswig,  Holstein,  Stormam  n.  s.  w.  ist 

im  Jahre  1717  geboren. 
*)  Der  Brief  ist  wahrscheinlich   in  der  Charwoche  geschrieben,  ttai 

mit  den  sSmmtUchen  Kirchen  wird  der  Besach  der  Kaiserin  bei 

den  heiligen  Gräbern  gemeint  sein. 
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tant  point  de  la  sortie  d*li7er,  et  n^ayant  plus  que  de  U  foi- 
blosse  des  Jambes,  et  qnelqne  peu  des  tirements  ordinaires  en 
kyrer. 

Aux  pieds  deV.Majest^ 
Tarouca. 
Am  Rande  die  KaiMrin  : 

ntfoua  pouriez  tenir  demain  un  peu  avant  midi,  je 

voue  fai$  hien  mon  eomplimeni  pour  lejours  d^au- 
jourd^huy.   totu    ne  $aurez  aseez  le  celehrer,    ear 

e*es(  le  ieul  vrait  et  unique  Inen,  que  tou$  po$$edez. 
je  prenspart  a  ioui  ee,  qui  vaus  tauche;  mai$  inde- 
pendament  de  eela  taut  ee,  quiVat  tauche  en  sanpar- 

ticulier,  m^est  eher,  le  merücmt  par  eile  meme*^, 

IV. 

(Von  AiuMn  auf  einem  umschlage  Ton  swei  Tersehledenen  Binden : 
^Conseils  donn^  a  S.  M.  Tlmp.  Reine  par  Le  Dnc  de 
SylTa  Tarouca.  Cet  eocrit  est,  a  ce  qn*ü  paroit,  de  Fannie 
1752  ou  1753**  and:  4  feuilles;  la  fin  manque.  Copie.) 

Zwischen  1751  nnd  27.  April  1754. 


C'est  dans  nne  jaste  et  respectuense  orajnte/  qne  j*ai 
l*honnear  d^ecrire  k  Votre  Majest^,  nbn  obstant  les  anoiennes 
assnranoes,  qne  Sa  grande  bont^  m^a  sonyent  donn6,  lors 
meme ,  qne  mes  fideles  representations  ayoient  nn  brin  Tair 
de  Oronderies.  II  semble ,  qne  l*Esprit  de  lassitnde  gagne 
d^nn  cot6  le  dessns,  pendant  qne  d^nn  antre  regne  le  gont 
de  la  nonveaut^  et  dn  Ghangement.  Je  pnis  me  tromper,  je 
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doifl  meme  le  desirer,  je  Crains  oependant,  queo^ettaMi 
deux  motifB  principalement ,  qu^il  fant  attriboer  c«  refroidii- 
sement,  qae  V.  M.  croit  Sentir  dans  Tamour  et  conüanee  de 
Ses  bona  Siyets  et  Servitenrs.  Or  Tamoar  et  la  Confiance 
exigent  necessairement  da  retour ,  La  Religion  meme  nou 
renseigne.  H  est  inatile  poor  le  Coup ,  et  ce  Seroit  nne  Ya- 
nit6  k  moi ,  de  Toaloir  le  proaver.  Votre  Majest^  a  ohez  Elle 
la  demonstration.  Feae  Son  Auguste  Mere  avoit  le  Coeur 
Qrand  et  genereux,  TEsprit  Vif;  Etendu  et  prevenant,  L'm- 
ceuil  le  plus  gracieux.  Elle  donnoit  facilement  Sa  Confiance, 
mais  il  paroit,  qu^EUe  la  retiroit  de  mSme.  L^Iilustre  Mami 
(von  der  Hand  der  Ueberschrlft  des  Umschlages  steht  hi^r 
am  Rande  beigesetzt:  „la  Comtesse  de  Fuchs  ^)  qoi  aeleri 
S.  M.  et  etoit  ensuite  La  grande  Maitresse  de  Sa  Maisoa') 
en  est  un  exemple  enoore  vivant.  L^Imperatrice  Mere  S*cq 
lassa,  et  je  pense,  qu^yn  gout  poor  le  Changement  et  la  Not- 
yeaut^  Temporta;  bien  plus,  que  la  resistance,  que  fenS 
S.  M**  trouToit  dans  la  fidelit^  de  cette  bonne  Serrante. 
Aussi  n*en  eut-EUe  plus  de  semblable.  V.  M.  Scait  plus  qae 
moiy  Si  malgr^  ses  liberalitez,  Ses  Carestes,  raogoste  Mere 
etoit  fort  Aim^e.  On  ne  SV  oonfioit  plus,  par  ce  que  Ton  ae 
se  flatoit  pas  d*un  retour  de  Confiance. 

Ceux  qui  approehent  Continuellement  da  SouTeraiii, 
Sont  d*ordinaire  les  m^mes,  d*ou  depend  Tjd^,  que  Ton  te 
forme  de  Son  Caractere.  Si  oes  personnes  la  s'en  plaignea^ 
les  autres  jugent  tout  natarellement  de  Thumeor  da  Prineei 
de  Son  Esprit,  de  Son  Coear,  en  an  mot  de  son  Caraetare. 
Si  le  Prinee  est  mefiant,  je  pense  que  diffioilement  il  Sers 
longtems  aim^  Les  Continaels  Changements  lont  des  indieef 
de  Mefianee.  Les  bons  Serviteurs  s'en  rebatent;  Les  froidi 


<)  Gettorb«n  27.  April  1754. 
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ne  S'eTertnent  plas  ;  Les  donteux  rasent  et  se  plaignent.  Je 
dis,  que  les  bons  se  rebntent,  je  ne  dis  paA  quMls  8*en  plai- 
gnent oayertemenL  AuBsi  n^aTons  nons  paa ,  que  je  89ache, 
entendu  nn  mot  de  plainte  a  la  sage  et  fidele  Gomtesse  de 
Fachs.  Mais  Tat-on  moins  poar  cela  crürebat^e?  Sur  quoi 
pouYoit-elle  en  effet  tabler,  et  se  fier? 

Le  yieox  proyerbe  dit,  qa*il  n'y  a  point  de  heros  aux 
jenx  de  Son  Valet  de  Ghambre.  L^application  est  Traiment 
de  mise  pour  le  souyerain,  Les  favoris,  les  Ministres. 
L^homme  a  totgoors  quelque  deffaat,  quelqae  fälble,  qael- 
qae  petitesse ,  Et  s'il  ne  snporte  rien  de  cela  dans  les  autres, 
Gomment  se  flater,  qne  les  autres  le  Snporteront  k  leor 
toar?  Les  Sages  le  dissimuleront ;  Les  Vraiment  fideles  s^en 
tairons;  L*amonr  et  la  Gonfiance  se  refroidiront,  faute  de 
retour.  Que  Ghacon  s^examine  sino&rement  sur  oe  point,  et 
je  ne  doute  pas ,  quUl  n^en  tombe  d^aocord.  Les  elcpressions 
de  faveuTi  amiti^  et  Gonfiance  n*operent  qu*Tn  oertain  tems, 
limit6  au  premier  Gbangement,  k  la  Demonstration  du  Gon- 
traire.  L'homme  Tcut '  naturellement  et  machinallement  Sa 
propre  Gonservation  et  abhorre  Sa  destruction.  Sur  ces  deux 
points  roule  Sa  Gonduite.  II  saisit  (meme  sans  y  penser  alors) 
tout  ce  qui  TaYance,  il  evite  tont  ce,  qui  le  reoule  et  le  peut 
detmire.  La  Generosit^  et  le  Grand  Gourage  surmonte  par 
fois  et  durant  un  tems  oe  Sentiment  natnrel  et  essentiel;  mais 
pas  Gontinuellement 

V.  M.  oommen^a  glorieusement  et  peniblement  un  Regne, 
que  bien  de  Ses  propres  si^ts  m^me  ont  oru  de  Gourte  dur^e. 
Cela  produisit  en  quelques  uns  des  efforts  de  generosit^,  et 
dans  d^autres  les  precautions  allaient  presque  au  dela  de  la 
ti^eur.  Aliens  voir  maintenant  ce ,  que  o*est  des  uns  et  des 
autres.  Je  tiens  pour  moi  assur^,  que  tous,  ou  presque  tous, 
ne  Touloient  absolument  point  d*autre  Maitre.    Les  premiers 
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^toient  (selon  la  Gomparaison  Espagnole)  comme  les  GhiaUi 
qai  qnittent  U  Maison,  ponr  suivre  U  personne;  Les  antret 
oomme  les  Chats  sont  fideles  k  la  MaUon ,  et  j  demearent 
paisiblement  Sons  an  noaveau  Maitre,  qai  yient  Thabiter. 
Or,  si  qaelqa^Tü  sent  dans  l'interieor  de  sa  ConBcience,  qaMl 
Toas  eat  Saiyi,  Madame,  comme  ces  chiens,  et  qa'il  se  xoit 
eloign^y  pendant  que  la  fayear  et  Confiance  distingueroit 
quelqaes  ans  de  Ceax,  qui  ont  la  fidelit^  des  Chats  :  ne  Se- 
roit-il  pas  aa  moins  pardonnable,  de  se  ressentir  dans  le  Se- 
cret  de  son  Coear?  Le  Coeur  seal  le  Saoroit, 'et  le  s^achant 
11  poarrait  un  pea  se  refroidir,  en  Correspondant  de  son 
Maitre.  Je  n*en  ai  point,  puls  qa^  je  parle,  encore  de  la  sorte, 
et  je  n^ai  pas  encore  perda  la  Confiance  en  tos  bontez,  Sans 
les  quelles  je  ne  suis  pas  assez  fol,  pour  me  LiTrer  a  an  res- 
sentiment  Soarerain.  Mais  ayeo  la  mtoe  ingennit^  je  dois 
oonfesser  a  V.  M. ,  que  dans  la  reoiproque  Confiance  du  Mi- 
nistre,  ou  da  Minlstere,  11  y  a  de  Talteration,  depais  qa*il 
paroit,  que  pour  que  V.  M.  roe  oroit,  il  faut  que  d^autres 
Pinforment  et  repondent  pour  moi.  Cr  de  la  meme,  je  pais 
juger  ce  qu^n  d^autres  (moins  intimement  dcToa^  k  Votre 
Saor^e  Personne)  les  Changemens  et  Mefianoes  peuTcnt  op- 
perer.  Je  me  fie  entierement  et  sans  detour  ni  reserre  k  eette 
preciease  amiti^,  dont  V.  M.  m^honnore;  et  ni  fortane,  ni 
grandeur  dans  ma  Patrie  m^a  pu  seulement  tenter.  J^ai  de- 
sir6  laJubilation  du  Ministöre,  oomme  celle  des  ooTrages, 
puisque  j'ai  deceCot^  la  perda  la  Confiance.  NoUTelle  preare, 
ou  demonstration  de  la  Necessit^  du  reciproqae. 

II  faut  ajoater  une  reflezlon  k  la  fatal! t^  da  tems,  qni 
obligea  Y.  M.  a  donner  moins  de  salaire,  Gratification  et  re- 
compenses,  que  ne  donna  Son  Pere  et  Augustes  Predeees- 
seures,  pendant  quHl  lui  a  falu  redoubler  les  impositions  et 
faire  de  grandes  refformes,  au  surplus  de  Celle  de  plasiean 
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abofl.  Et  telles  jastes  qui  soient  en  elles  mSmes  oes  disposi- 
üonB,  elles  ont  du  moins  pour  un  tems  Teffet  naturel  en  toas 
Cettx,  qui  les  ressentent  „Marchand,  qui  perd",  (dit  le 
proverbe)  „ne  peut  rire**.  Gependantiareflexion,  quejedis 
deToir  etre  ajout^e  a  cette  fatalit^,  c^est,  que  la  Nation  est 
de  Son  naturel  plaintiye  et  soupconneuse ,  oublant  peut-etre 
enoore  (oomme  disait  Tacite)  les  injures  et  les  benefices. 
Elle  se  tient  au  present,  et  ressent  la  surebarge. 

V.  M.  pouroit  me  dire  encore,  que  je  reye  creux  et  je  ne 
dois  pas  la  dessus  arreter  Son  attention,  k  faire  Tapologie  de 
mes  recherches.  Celles-ci  ont  pour  objot  la  decouyerte  des 
Causes,  que  Vous  avez  ordonn^,  Madame,  k  votre  Grondeur 
d^Esclave  de  decouvrir,  ou  immaginer  dans  le  refroidissement 
que  V.  M.  voit,  ou  croit  aperoevoir  dans  l'affection  de  Ses 
Sujets.  Or  pour  cela  il  faut  penser,  mdme  rever  k  tous  les 
possibles  MotifiB,  en  Supposant  la  realit^  du  fait,  du  quel  je 
ne  reponds  point,  car  il  ne  me  conste  point  et  je  yIs  trop 
eloign^,  pour  S^auoir  ce  qui  en  est. 

D  m^est  bien  parvenu  quelque  cbose  de  plainte,  ou  res- 
sentiment  d*un  deffaut  de  Confiance,  trop  marqu6  envers 
ceux,  qui  ont  serri  un  certain  tems.  Soit  que  V.  M.  s^en  de- 
goute  trop,  d^s  qu^EUe  reconnoit  en  eux  des  deffauts,  Vices, 
ou  foiblesses,  dont  nulle  part,  aucun  Ministre,  non  plus  qu^au- 
cun  Mörtel  en  est  tout  k  fait  exempt.  J^aime,  k  me  dellyrer 
par  fois  des  restitutions  de  fortune  et  leurs  oonsequences, 
en  me  substituant  k  la  personne,  dont  je  yeux  parier;  mais 
je  puis  dire,  que  quelques  uUs  Sont  morts  de  ceux,  qui  Se 
trouyoient,  ou  le  croiroien^  du  moins,  dans  la  Situation  en 
qnestion.  Vn  bomme  dechii  est  bien  autrement  afflig6,  qu*yn 
autre,  qui  ne  fut  jamais  promu,  ou  ayanc'^.  Aussi  a-t-il  plus 
Sujet  de  ressentiment  et  de  plainte.  Sa  femme,  Ses  Parents, 
Ses  amis  et  Domestiques  en  participent.  Un  tel  bomme  se 
Almanach  1860.  (b)  17 
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OToit  innooent,  et  reoonnoit  d'aillenn  de  la  bont6  essenüeUe 
dans  Yotre  Garaotere.  D  8e  replie  dana  Ses  plaintes  contre 
la  legeret^  et  le  gout  dominant  deNouveaut^  et  Cbangements. 
Gelul,  qul  depla9a  un  tel  honune  et  yient  a  T^tre  a  Son  toor 
dans  l^honneur  de  la  Royale  Gonfidance,  se  trouye  dans  le 
meme  Etat  dechu  et  plaintif,  et  Pattribue  au  meme  gout  poor 
le  Gbangement  et  la  nouveaut^.  L^opinion  gagne  dans  le 
public,  et,  comme  la  renommde  de  Yirgile  Vire*  aqturit  eundo. 

J'etudie  les  Gauses,  bien  eloign^  de  me  trouTer  capable^ 
de  BUgerer  les  remedes.  Je  crois  avoir  etabli  la  necessit^  da 
reciproque  en  fait  d*amour,  ou  affeotion,  qui  signlBe  le  meme 
et  pour  la  Gonfiance.  G'est  maintenant  k  V.  M.  Seule ,  a  re- 
chercher et  decider  en  Soi  Meme,  si  Elle  peut  aToir  donnfe 
legerement  Sa  Gonfiance,  et  retir^e  de  m^me.  Si  en  oela  V.  M. 
peut  trouver  une  Gause  de  refroidissement,  et  si,  sans  tomber 
dans  rinoonvenient  oppOB^,  c'est  a  dire  Tentetement,  Elle 
yeut  pour  Tavenir  songer  aux  remedes  et  juste  temperament 
Yotre  Auguste  Personne  porte,  Madame,  le  Garactere  de  Tin- 
genuit^  ecrit  sur  le  front  Elle  charmea  des  les  Commence- 
ments  vos  Sujets,  et  fit  eolore  leur  Amoux,  et  naitre  les  plu 
flatteuses  Esperances.  II  a  reellement  et^  ayantageux  h  tos 
InterSts  de  les  6couter;  de  yous  faire  yoir  en  Public;  de  ne 
pas  trop  retroindre  le  partlculier.  II  etoit  uniquement  i 
oraindre,  que  cette  adorable  candeur,  anim^e  d'une  grande 
yiyacit^,  ne  se  relache  trop  dans  les  discours.  Yotre  Majesti 
youlut  conyenablement  y  mettre  ordre,  mais  s^est  jett^  dans 
la  suite  dans  un  trop  grand  particulier.  De  la  cependant 
sortirent  par  fois  quelques  propos,  qui  repandus  jusqu^i  Tar- 
m6e,  desolerent  bien  d^Officiers  et  honnetes  gens ,  il  paroH 
meme,  que  le  Soldat  s*en  ressentit 

Yotre  Majest^,  sensible  au  point  d^honneur,  et  yiyement 
piqu^e  des  derniers  Malheurs  de  Ses  Arm^es,  n^a  pu  alors  se 
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gesner.  Elle  ne  peut  (k  be  que  j'unmagine  dans  rinstant)  se 
gesner,  en  disant  d*un  Ministre  trop  sonp^onneoz ,  delicat, 
on  plaindf:  *que  c*e8t  un  foP,  oa  chose  pareille.  Or,  oomme 
le  Gnerrier  est  deahonnor^,  lors  qa*il  est  appell^  lache,  et 
qa^il  seroit  mepris^,  Sl  meme  etant  brave^  il  manquoit  de 
saToir  dans  son  metier  et  de  tonte  difloipline.  Je  tiena  de 
meme  on  Ministre  deshonnor^  par  la  Conruption,  et  meprisable 
8^U  est  extravagant  II  sufHt  meme  pour  le  decrediter  de  le 
dedarer  simplement  'Yisionnaire*.  Je  ne  saurois  particula- 
riser  les  occasions  et  les  personnes,  mais  bien  apprehender, 
que  cela  seit  arriv^,  et  Vons  alt  Eloi^p^  an  pea  d^affections. 
Les  paroles  des  Souverains  donnent  et  otent  le  credit  k  leurs 
Ministres.  Ceox-ci  en  eohange  ne  donnent  gueres  Taffection, 
qa^ils  ont  &vec  Chagrin  perdue  ou  refroidie.  II  faut  du  reci- 
proqae.  Lliomme  est  port^  Maehinallement  k  regarder  celai, 
qae  le  regarde,  et  de  meme  a  se  mefier  de  celui,  qui  8*en  mefie. 
Le  respect  le  masque,  mais  ne  le  change  pas.  On  baisse  les 
yeox  devant  Son  Souyerain,  oomme  Ton  se  tait,  et  Ton  dissi- 
mule  par  respect  et  prudence  les  ressentiments.  Le  remede 
en  partie  au  moins  pourroit  ^tte,  de  vouloir  se  gesner. 

n  semble  que  ia  faveur  jusqu^^  present  de  tous  ceux^ 
qui  en  ont  jooi,  a  eu  les  memes  crises,  la  meme  periode. 
D'abord  generale,  s^etendant  au  dela  du  ressort,  et  destin^e 
personelle^  puis  augment^e  par  la  Contradiotion  et  Jalousie 
des  Gompetiteurs ,  Cette  extension  cause  presqu^  inevitable- 
ment  de  fautes,  personne  n'etant  universellement  habile.  Les 
recriminations  continuent,  et  les  mettent  en  Eyidence.  La 
Religion  d'un  Got^,  la  paix  de  la  famille  d'un  autre,  fönt 
envisager  la  Necessitd  du  remede.  On  se  Lasse  de  combattre 
et  redresser  des  torts;  on  s*aper^it,  que  le  sajet  a  plus  de 
deflauts  k  certains  4gards ,  de  ce  que  Ton  n'avoit  envisag^. 
On  n*en  youdroit  pas  avoir  le  dement!,  mais  on  yeut  abso- 
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lument  bien  faire  et  sortir  de  Sompule.  L*hoiiime,  s^aper^t 
lui  meme,  qu^il  decheoit,  et  See  representations  augmentest 
la  gesne,  qui  neoessaiTement  prodait  l^ennui.  n  tombe  enin 
de  credit  et  de  Confiancei  en  gardant  cependant  nn  grand 
poste,  Salaire  et  pensions.  Mais  o^est  un  air  de  Ministei« 
emprunt^  aux  yeux  du  courtisant;  Et  le  reeiproque  ne  »«b- 
siste  plus  dans  la  Gonfianoe,  Gombien  .qne  llioimeur  et  la 
religion  mSme  diotent,  que  la  reconnoissance,  respeet  et 
affection  doivent  encorc  en  tel  cas  subsister  dans  le  Sujet 
üdel  et  gratifi6. 

U  est  fort  possible,  Madame,  que  mon  immaginatioa 
8*egare  dans  Son  Essort  et  me  trompe  en  ce,  que  je  viens  de 
figurer.  En  tout  cas  V.  M.  le  pardonnera  k  mon  Z^le ,  fidelit^ 
fit  obeissance.  La  Grandeur  de  Votre  Majest^,  Ses  Eminentes 
vertns  chretiennes,  un  grand  penchant  a  bien  faire  en  general, 
ses  particuliaires  bontez  et  indulgence  k  mon  ^gard,  Tons  ees 
grands  motifs  ensemble  m*ont  encourag^;  et  je  le  repete,  je 
me  livre  sans  precautton.  Mais  je  desire,  que  Y.  M.  en  ose 
beaucoup  dans  le  Choix  des  personnes,  dans  Tetendue  de  Sei 
confidences,  dans  les  remedes  de  tous  nouveaux  moyensi, 
etablissements  et  jusques  dans  les  nouyelles  methodes.  H  n*y 
a  point  de  grande  nouyeaut^,  sans  quelque  petit  inconve- 
nient)  ni  par  consequent  sans  causer  de  pUdntes.  Cela  ne 
doit  pas  eropeoher  de  passer  outre,  mais  o>st  apr^  aToir 
bien  pes6  le  tont  et  constat^  Putilit^.  II  convient  d*etre  aosnr^ 
moralement  d^un  Sujet,  avant  le  promoUToir  k  nn  point,  dont 
il  ne  peut  decheoir,  sans  crime,  ou  sans  avilissemenis.  Le 
Caractere  mefiant  n^est  pas  reellement  celui  de  la  pmdenee. 
Ce  n^etoit  pas  non  plus  le  Caractere  de  V.  M.  C^etait  d^abord 
le  Contraire ;  et  encore  k  present  dans  les  premiers  moments 
d'une  faveur  Elle  se  ÜTre  trop,  d*ou  peut-Ätre  il  resulte, 
qu*Elle  Se  mefie  trop  dans  la  Suite,  non  par  des  intentiona 
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d*un  bon  Sujet,  dont  le  z^le  yous  a  ^t^  connu  etc.,  mais  de 
868  talents,  de  sa  capacit^,  qni  du  commencement  etoient  agre- 
ables  k  V.  M.,  la  quelle  naturellement  blenfaisante  et  sincere, 
ne  se  porte  volontiers  k  croire  des  trahisons  dans  les  inten- 
tions,  mais  bien  k  soup^onner  de  partialitez,  k  se  roidir 
contre  les  representations,  k  se  trop  lasser  des  demandes.  Elle 
liait  souTerainement  la  contrainte,  je  la  haV  aussi  et  personne 
Taime  naturellement;  Mais  tout  le  Monde  n^est  pasSouyerain. 
Or  nous  aatres  petits,  nous  y  sopimes  foro6z ,  au  Heu  que  les 
Bois  seulsn^ont  d^autre  Gontrainte,  que  la  raison  et  la  Religion. 

Aussi  Tai-je  souvent  pu  admirer  k  V.  M.,  la  roiant  tra« 
vailler  et  se  peiner  d*une  fa^on  inoonocTable  aux  autres 
Princes  Souyerains,  et  cela  par  les  grands  principes  de  raison 
et  de  relig:ion,  qui'Ia  conduisent;  et  en  plusieurs  occasions 
importantes,  des  que  V.  M.  se  persuade,  qu'EUe  doit  sou- 
mettre  Ses  propres  avis  a  ceux  de  Ses  Sujets.  Ce  n^est  dono 
qu^en  d^autres  occasions,  ou  ces  grands  principes  ne  yous 
rapellent  pas,  Madame,  k  yos  naturels  Sentiments,  c>8t  alors, 
que  rhumeur,  ou  le  gout  fönt  echapper  quelques  saillies,  qui 
ont  diminu^  Taffection.  Je  n'eusse  pas  M  fort  en  peine  k 
dcYoir  faire  PApologie  du  Regne  de  Marie  Therese ,  comme 
je  le  Suis  actuellement  k  cette  laborieuse  recherohe  de  vetilles 
et  petits  deffauts,  qui  s^ecbapent  k  mes  yeux ,  eblouis  de  tant 
de  grandeur  et  brillantes  qualit^s.  Ma  tache  est  odieuse, 
V.  M.  m^imposa,  il  y  a  dix  ans ,  k  Presbourg  de  etudier  et  lui 
dire  les  Vices  ou  deffauts  de  Son  Caractere.  A  present  c'est, 
de  rechercher  les  Causes  du  refi*oidis8ement  de  Paffection  de 
Ses  Sujets.  EUes  doivent  etre  exterieures,  et  c'est  la  princi- 
palement,  que  je  les  cherche. 

J*ai  touch^  dans  la  premiere  feuille  le  point  fatal  des 
refformes  et  des  impositions ;  je  crois  les  excuser  et  justifier 
en  disant  la  fatalit^.  Le  menu  peuple  ne  la  oonnoit  point,  les 
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grands  Seigneurs  de  ProTinces  aont  peaple  k  cet  egard, 
d^autres  yeulent  Tetre.  Tous  enfin,  ne  reoherebant  pas  U 
cause  de  la  Suroharge  dans  la  fatale  necetsit^,  resseiit«iit  let 
effets,  se  tiennent  peu  cheris  da  Souyerain.  Le  reciproqoe 
oppere  natureliement  Jamals  Prince  ne  refdsa  de  meillciire 
gprace,  que  Y.  M.  dans  les  cominencements  de  Son  Regne.  Om 
sortoit  contant  et  consol4,  puisque  cHacun  se  flattoit  ea  par- 
ticulier  de  ce,  que  Y.  M.  paiiageoit  Sa  propre  peine.  Je  erains 
forty  que  cela  ne  soit  ohang^. 

II  est  moralement  impossible,  qu^vn  Qrand  SouTeraiii  n« 
soit  continuellement  tourment^  par  de  Supliques  et  de  deman- 
des,  bien  souYent  injustes,  la  plus  part  du  tems  non  faiaable« 
Celui,  qui  les  fait,  n^est  pourtant  pas  moins  facbe  ou  afiBgi^ 
d*un  refus.  Cela  est  une  source  continuelle  de  plaintes  et 
diminution  d^affection,  et  ce  soit  disant  mal  est  par  tout  inen- 
table.  Mais  la  bont4,  la  douceur  et  Tequit^  le  diminnent  fort; 
certaines  Demonstrations  publiques  y  remedient  beaucoup. 
Les  gens,  que  Ton  emploie,  y  fönt  souyent  le  plus.  L^abon- 
dance  des  ylvres  iL  bon  marcb6,  le  trafic  favoris^,  le  nombre 
de  pauvreSi  a  qui  Pon  procure  du  trayail,  les  Speeiacles 
meme,  pour  autant  que  licites;  et  tout  oe  qui  peut  diTertir 
Patten tion,  qui  sans  cela  ya  natureliement  a  ce,  qui  nousblets«! 
ou  nous  incomode,  sont  et  Airent  de  tout  tems  les  moieas 
d^attirer  et  conserrer  Pamour  des  Sujets.  Je  crois  (L  crainsX 
que  les  refformes  n*aient  augment^  les  paurres  et  les  oisif« ;  Je 
erains  d'ayantage,  (sans  pourtant  le  s^avoir)  le  caractere  et 
fa^on  peut-etre  dures  des  Emploiez.  Je  ne  suis  pas  sans  peine^ 
lors-que  Ton  allegue  inconsiderement  PExemple  d*un  Gou- 
vernement Etranger  Despotique;  et  je  ne  S^ai,  S'il  n'y  a  plas 
de  mal,  a  fair  sentir  qu'on  le  veut  suiTre,  que  de  Pe^iter  en 
effet?  Croit-on  de  bonne  foi ,  que  le  Roi  de  Prusse,  oo  le 
Orand  Türe  soient  aimez  chez  eux? 
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No8  Geimains  (plus  encore  qne  les  autres  peuples)  ou- 
blient  facüement  le  pass^,  et  preYOi'ent  malaisement  rayenir. 
Cependant  s*il8  y  pensent,  ils  yoient  noir.  Je  ne  S^ai  pas,  8i 
le  Phisiqae  du  pai's  y  influe;  je  Tattribue  principalement 
k  Teducation.  Je  le  yoIs  respectiTement  dans  leg  familles,  ou 
s^aiment  trop  froidement ,  les  rapports  n^interessent  g^eres  le 
ooeur,  et  pourtant  on  est  assez  generalement  plaintif,  et  soup- 
sonneux.  On  se  vante  Yolontiers  de  ce,  que  Ton  fait,  peu  de 
ce,  que  Ton  re^oit.  On'veut  manger  et  se  divertir  aujourd^hui, 
Sans  trop  8*embarasser  de  demain.  Ge  caractere  conyient 
plus  a  de  simples  Soldats,  qu'a  de  Ministres.  Cependant  il  y 
doit  en  ayoir.  La  nation  est  fertile  et  nombreuse;  Elle  a 
foumit  de  grands  Sujets,  et  en  foumira  certainement  encore. 

Je  ne  touche  ici  k  Son  Caractere  en  general,  que  puisque 
je  orois  dans  le  meme  et  particullerement  dans  l'Education 
des  motifs  du  refroidissement,  que  je  cberche.  Ce  n*est  pas 
en  echange  ma  femme  seule  et  nos  enfants,  qui  tous  adorent, 
o^est  nos  Bomestiques,  qui  n'entendent  a  ceci  autre  Langage 
que  d^affection,  respect  et  gratitude.  Kesprit  du  corps,  Tair 
meme,  aToit  inspir^  a  ce  cbien  passepartout,  qui  uniquement 
oontre  yous  seule,  Madame,  n^aboya,  en  nous  surprenant, 
y.  M.  en  a  et6  temoin.  L'education  fait  donc  beauooup,  Elle 
fait  tout-chez  les  fran9ois,  Nation  legere.  On  les  EIcyc  dans 
les  jnstes  et  reUgieux  principes  enyers  Leur  Roy ;  Et  puls  on 
Yoit  oette  surprenante  bizarrerie  nationale,  adorer  le  Ro'i,  et 
le  chansonner.  De  tout  ceci  il  semble  resulter,  que  le  Yice 
del^duoation  et  ce,  qui  est  du  Phislque  du  Pai's,  n'etant 
pas  a  remedier,  que  par  une  longue  suite  d^ann^es,  il  suffit 
maintenant  de  le  connoitre,  conuenant  fort  de  le  dissimuler. 

La  dissimulation  n*est  pas  un  Yice,  comme  la  Simulation, 
ou  la  feinte,  c*est  plustot  une  Ycrtu  de  prudence  et  de  patienoe, 
lors  que  ces  deux  ci  la  dirigent  conyonablement;  mais  o'est 
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une  contrainte;  c^est  cette  gesne,  quo  le  souTerain  halt  ioq- 
verainement.  Or  le  souYerain  e^t  notre  premier  jage,  et  selon 
cette  qualit^,  a  lui  seul  directement  appartenante ,  on  diroit 
qu^il  peut  aans  scrupule  decider  contre  nos  Tices,  ainei  qnc 
8ur  no8  crimes.  Cependant  les  Loix  prescriTent  les  formalitez 
necessaires,  la  religion  veat  qu^on  epargne  le  prochain.  La 
Qrandeur  soayeraine  scmble  faite  pour  honnorer  et  non  ponr 
diflfamer,  qui  que  ce  Boit  Aussi  n*ai-je  pas  tu  en  V.  M.  neu, 
qui  approche  de  cette  maligne  inclination.  Je  ne  suis  pour- 
tant  pas  bien  assur^  de  ropinion ,  que  d^autres  ont  la  dessos, 
oraignant  plu8t6t,  que  Pon  n^ait  pr^t6  a  V.  Iif.  des  moti 
qu'EIle  n*a  pas  dit,  meme  dans  Son  intime  reürade.  «Tai  d- 
dessus  indiqu^  le  mal,  que  peut  faire  une  confidence  hasard^ 
Le  confidant  indlBcret,  en  le  diyulgant,  commit  un  Crime; 
mais  le  Souyerain  (est)  trahi* ,  par  Taffection  de  ceux ,  qui  se 
Yoient  fletris  et  meprisez,  sans  autrement  etre  punls  etamendea. 
L^inegalite  de  traiter  les  Sujets  d^ne  meme  cathegorie 
fait  aussi  breche  dans  Taffection.  A  parier  generalement  11  est 
inevitable  k  T^sprit  humain,  de  ne  pas  commettre  ces  inegt- 
litez,  si  meme  le  coeur  pouvoit  n*y  pas  induire.  Dieu  seol 
donne  k  chacun  selon  ses  oeuvres.  Mais  en  suivant  mon  objet, 
je  crois  que  Ton  pourroit  trouyer  dans  Tinegalit^  une  des 
causes  du  refroidissement  en  question,  et  je  crois  de  meme, 
que  V.  M.  Seule  peut  trouver  encore  du  remede.  Je  tlens, 
que  les  Rois  ont  re^u  de  la  Providence  les  talents  de  Rainer, 
mais  ühaque  Artisant  k  oelui  de  son  respectif  metier.  Cet  art 
de  regner  est  fort  au  dessus  de  ma  port^e,  et  je  ne  presume 
pas ,  d^en  parier  pertinenment  U  y  a,  dis-je,  partout  des  in- 
egalitez  de  fayeur,  aux  quelles  on  se  peut  aocoutumer,  enyiant 
les  fayoris,  sans  hai'r  meme  legerement  les  Souyerains.  II  y 
en  a  d^autres,  qui  sont  insuportables  k  Tamour  propre, 
lorsque  par  un  traitement  trop  inegal  on    confond   Tordre 
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natarel  des  ohoses,  soit  k  la  oour  par  rapoit  aux  grands 
officiers,  k  Tanoienne  prinoipale  Noblesse,  seit  dans  le 
Minist^re,  Les  Magistrats,  le  QouTemement,  ou  Directioii  des 
ProTinces.  Pire  encore  en  fait  de  justice,  et  meme  dans  les 
ponitions  inegales.  De  qnoi  pourtant  je  ne  suis  pas  k  mdme, 
de  faire  de  reproches,  ni  entrer  en  detail 


Eigenhimdig  von  Taronc«  „    i.  .    4»*rj 

.  .     --  ,     .  Herbst  1764. 

aad  der  Kaiserin. 

Madame, 

Je  n^ay  pas  ete  a  Taudience  de  toatte  Tantre  semaine, 
ne  deyant  pas  La  demander,  lors  que  Votre  Majeste  a  beau- 
coop  d^affairesy  et  le  petit  president  fort  peu  a  dire.  C'est  en 
qaelque  fa^n  ponr  me  procurer  Thonneur  d*£tre  present  a 
Votre  Majeste,  qne  j*eoris.  Cet  object  est  grand  pour  moy, 
mais  pas  trop  parmi  Celles,  qui  yous  oocupent,  et  quUl  con- 
▼ient  de  dessiper  plus  apropos  et  agreablemeni  La  ohasse 
de  hier,  par  Exemple,  peut  ayoir  ete  un  de  bons  moyens, 
pois  qae  Y.  Majeste  aime  lair  froid,  et  qu'il  ne  luy  fait  point 
de  mal.  La  petite  Course  demain  a  Neustadt  en  pourait  elre 
an  autre,  si  Y.  Majeste  y  prend  plaisir,  et  je  me  flatte  d*en 
Etre ,  Selon  ce  que  Y.  Majeste  me  la  dit.  Je  Toulais  que  la 
Tarouea  allat  pour  cela  prendre  a  table  les  ordres,  mais  nous 
aTons  a  diner  TAmbassadeur  de  France. 

Je  viens  de  dire,  que  oes  petits  divertissements  servent 
de  bons  moyens  d*une  oonyenable  dissipation ,  $i  F.  Majetie 
y  veui  prendre  plaitir;  et  le  Grondeur  yous  suplie,  Madame, 
d'y  faire  bonne  reflexion.  11  faut  par  fois  se  tromper  soy 
meme,  et  se  dire  j*y  ay  du  plaisir,  le  repetter  souyent,  jusqu^a 
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86  le  perauader.  V.  Majeste  en  a  besoing  auttant  et  plas  qne 
d^antres,  pour  soattenir  le  fardeau  d*an  Reigrne,  d^auttant  plos 
fatigant,  quo  le  GoQTernement  est,  et  doit  neeetsairemflot 
etre  oompos^,  teile  etant  la  natare  et  Situation  de  la  Monar- 
chie et  Etats.  Que  Ion  toume  et  retoome  la  methode.  Um 
trouTora  toujours  ce  GonTernement  compos^;  et  un  So«- 
yerain  juste  ne  poura  8*exempter  d'an  grand  Travail  et  apii- 
cation.  Nombre  de  puissants  yoisins  et  Enemis  augmente  ce 
poids;  celuy  de  la  propre  famille  ne  Tallegerit  point;  Tage 
et  Phumeur  y  ajoutteront  successivement.  Yous  etes  Madame 
Jeune  et  d'une  Tigoureuse  sant^,  c'est  pour  quoy  V.  Majeate 
ne  scauroit  encore  ressentir,  que  par  immagination ,  le  poidi 
de  Page  et  de  Phumeur,  sur  lequel  je  succombe  aetnellement 
et  bien  plus  que  sur  le  peu  d^affaires,  que  chaque  jours  pour 
moy  sont  plus  rares,  et  je  ne  songe  pas  a  me  plaindre. 

Y.  Majeste  ira  bien  tost  faire  une  Course  a  la  terre  di 
Prince  Lichtenstein,  et  combien  que  je  Tois  de  loin  que  pou 
Yous  Madame  il  y  a  plus  de  fatique  que  de  Divertissement 
enoore  la  dessus  youdrois-je  que  Y.  Majeste  se  fit  illosion. 
Cela  se  peut  faire  innocenment  des  que  nous  ne  qnittons  pa 
yolontiers,  ni  absolument  nos  deyoirs:  tout  Part  me  sembk 
consister  a  nous  persuader  qu^il  n*y  a  point  d*ennny  en  ees 
petites  dissipations,  qui  au  fond  ne  sont  pas  volontaires. 

Je  scay,  et  yous  demande  pardon,  que  je  preohe  dans  le 
desert.  Y.  Majeste  m^ecoutte  et  pardonne  a  mon  sele,  EUe 
fait  plas  et  redouble  par  fois  de  bonte  pour  un  Esclave,  qm 
luy  est  essentiellement  attache.  Mais  yous  ne  faittes  rien  de 
mieux  pour  cela  en  fayeur  de  yous  meme.  Je  me  tais  et  yiens 
bien  tost  me  renfermer  dans  la  Chancellerie  en  Yille,  a  cause 
de  ces  premiers  froids ,  qui  sympatisent  trop  ayec  les  glaeet 
de  mon  Age  et  infirmltes.  Et  pourtant  il  me  coutte  cette  annee 
oy  plus  a  rentrer,  que  la  precedente.   Ijes  yieux  sedentaires 
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n'aiment  rien  tant,  que  de  ne  pat  bonger ;  o*est  eneore  an 
petit  ayertissemeiit  ponr  rayenir.  Je  conte  ma  propre  histoire 
et  sitaaiion  d^esprit  etc. ;  on  se  peut  precantioner. 

Comme  Ion  in*a  dit,  qn^il  ayait  au  Ghatean  une  Confe- 
rance  in  intemiS;  ou  de  Finances,  je  n*ay  pas  cru  devoir  me 
presenter  a  l^antichambre,  8ur  tout  lors  qae  mon  rapport  ne 
lerait  qii*une  Conversation  pour  V.  Majeste  inntile;  oomme 
Test  Totre  Theatre  a  Schenbrann;  Tappartement ;  leg  anti- 
chambres;  yoe  Dames;  bientost  la  promenade.  La  feuille 
tombe,  la  joumee  racourcit,  la  soiree  8*alonge.  „Que  faire ?^ 
Me  dirait  vivement  Votre  Majeste.  Ce  que  fönt  par  tout  (luy 
puis-je  repondre  daTance)  raisonablement  les  autres,  qui  ne 
B^enferment  pas  par  degout,  et  sans  necessite ;  ce  que  Marie 
Therese  eile  meme,  yci  a  Scbenbmnn  et  a  Vi^kine  searait 
faire,  il  y  a  dix  a  onze  ans,  n*ayant  que  24  a  5  d^age,  beau- 
coup  d'Enemis,  fort  peu  d*argent  et  de  Seoonrs,  et  tout  aussl 
peu  d^Ezperience.  Je  dis  alors,  que,  pour  ainsi  s*exprimer, 
abandonnee  a  yous  seule,  et  en  apprennant  Ta,  b,  o  de  la  Sou- 
Terainete,  trayaillant  comme  quatre,  V.  Majeste  trouvait  du 
temps,  pour  se  delasser  et  nous  rejouir  touts  par  sa  presence. 
Elle  courait  presque  trop  a  cheyal,  Dansait,  jouait,  couTersait, 
mangeait  le  soir  comme  aMidy  en  Compagnie,  falsait  plusieurs 
petits  Yoyages,  ayait  des  lors  touts  les  ans  un  Enfant ;  G^est 
a  dire,  que  Y.  Majeste  avait  les  memes,  si  pas  plus  de 
mottifs ,  qu^apresent ,  ou  plus  tost  de  pretextes  pour  se  tenit 
enfermee,  et  trouyait  pourtant  le  temps  de  tout  faire,  et  de 
bien  faire. 

J'ay  des  lors  prevu  quelque  chose  de  ce,  qui  pouyait 
arriyer ;  j^osay  le  dire  et  repetter  souvent  en  Ecrit,  mais  je 
me  SUIS  conyenablement  laisse  eloig^er  de  V.  Majeste.  II  eut 
Sans  cela  paru,  que  mon  propre  Interest  m^inspirait  Je  n*ay 
En  oeoy  trayaillet  que  contre  moy  meme;  je  le  deyais.  Re- 
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nonB  cependant  aar  no8  pads;  et  qae  Y.  M&jeste  daigne  se 
ottTer,  868  propre8  foroes  et  ressourcea,  du  moins  en  partie. 
fond  y  est;  il  ne  8*agit,  que  des  habitudes.  Or  qu^en  am- 
Sit*  il?  Le  Toyoi.  V.  Majeste  me  dira^  qu*£lle  n^est  plus  la 
rie  Therese  d^alon;  et  puls,  ruminant  an  pea  sur  ce  billet 
lUnatlle  Grondear,  Elle  faira  seulement  nn  plan  tont  anssi 
die  poar  8on  quartier  d^hyrer.  Cependant  cette  lectore  cy 
e  meme  plan  yovlb  amnseronti  Madame,  an  qaart  d^henre, 
deax.  Trompons  nou8  donc  la  deesus,  ramoaement  est 
ocent. 

Aox  pies  de  V.  Majeste 
Tasouca. 

Die  Kalserlii  elgenhSndlg: 

je  8UÜ  oberrS  cTaffaires,  et  ila  me  cotUerU  de  Üb  expe- 
dier eomme  auire  foia.  Votia  votre  theme  combatu, 
guejepouraie  m^amuser  eomme  et  devant.  Je  ne  suü 
plus  la  meme  choae,  et  pour  moi  plua  aucun  divertif- 
aemenia.  Il  ne  faut  plua  y  penaer.  Tachona  a  vivottr, 
et  aux  moina  de  ne  paa  faire  aentir  aux  autrea,  com- 
bien  toutea  lea  eouraea  et  chaaaent  me  aont  a  eharge. 
Je  voua  eonaeilBj  de  r^enirer  en  vtlle.  je  voudrais  en 
faire  de  meme^  pour  etre  encore  plua  eac?ide,  ca  sera 
cet  ann^e  pluiot ,  a  cause  de  la  mami  *).  pcw  la 
aituation  du  prince  voua  avez  bien  fait,  de  me  le 
mander;  maia  Je  craina,  que  ce  n* est  paa  Vempenwr; 
qui  paye.  c'est  un  tripot  avec  atainville.  Je  voua  attena 
avec  votrefemme  demain  a  8  heure^  pour  venir  avee 
noua. 


[>u  ist  die  Gräfin  Mari»  K»th»riM  Charlotte  Fachs,  f  S7-  April  17H. 
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VI. 

1767. 


Xadame, 
Sans  le8  ordres  positiÜB  de  Votre  Majest^  je  n^euBse  non 
plus  086  lui  Ecrire  depuis  ma  Jubillation ,  que  lay  demander 
des  aadienees,  a  moins  que  Comme  tout  autre  pretendant, 
qai  eat  grace  ou  Justice  a  soUiciter  aux  pies  du  Throne;  ou 
des  Courtisants  de  ma  sphere  et  vieux  Serviteurs ,  qui  fönt 
Toyage ,  ou  qui  marient  des  Enfants ,  a  qui  I*£thiquete  et  le 
respectueux  attachement  permettent  des  audiences. 

Je  supose,  que  Y.  Majest^  n^oublie  pas  qu*£ile  me  trouya 
mauTais  —  „de  ces  tons  ou  airs  Etrangers^,  lors  que,  n^etant 
plus  rien  dans  les  affaires  du  servicej^ay  cru  mieux  faire,  de 
ne  plus  Ecrire,  ni  m^adresser  qu^indirectement  etc.  V.  Majest^ 
eut  meme  la  bonte,  de  me  vouloir  parier  deux  fois  aux  Jar- 
dins  et  retirade,  et  Gonfier  encore  quelque  debordement  a 
Son  eonfident  Esclave  etc.  Gela  justifie  et  authorise  meme 
TExense,  que  je  voudrois  obtenir  sur  le  message,  qu*en  peu 
de  mots  Entrecoupes  Y.  Majest^  me  donna  a  table  pour  Tabbe 
Reygnieres. 

Ce  bon  pretre,  cydcTant  Cur6  en  Lorraine  sous  la  Do- 
mination  Francoise,  Quitta  son  benefice  et  Patrie  pour  Es- 
qaiver  des  engagements,  ou  le  tennoit  Bellisle  sur  certains 
secrets  de.  feu  et  autres,  a  Employer  alors  contre  Yos 
Majest^. 

Die  Kaiserin  an  den  Rand : 

„Cela  me  feroii  de  lapeine,  matt  je  n^ais  pa$  un 
moment  atieur^)  a  moi.  fai  crtti,   que  cela  $eroit 


^)  Das  iflt :  „k  cette  heore'*,  eine  der  Kaiserin  gelSaflge  Karzonf^. 
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plui  doux  pour  lui,  de  reeevoir  de  »au§  ce  pafier  de 
retour,  que  de  quelque  etranger,  qud  doä  lud  dirt, 
que  je  le  irouve  mauvcus.  voue  poueee  le  reneoyer  a 
Koch,  $i  voue  voiUes.  je  Im  donnerm  pour  le  9opage 
100  ducais,  rien  deplus**. 
Son  Aitesse  Royale  alora  et  Notre  Emperevr  racneUlit 
et  gratiosa  toigours.    Le  Duo  d* Arenberg,  Commandant  let 
armes  aux  Pays  Bas,  s'en  serTit  la  meme  Comme  d'u  In- 
genieur Oeograpfae,  qui  semble  etre  son  fort,  le  tient  desCa»- 
pagnes  aapres  de  son  fils  avec  profit  et  satisfaotion.  Je  fin 
moy  le  demier  a  le  Gonnoitre,  lors  que  V.  Ifigest6  me  le 
renyoya  avee  oertains  Memoires  et  projects  pour  des  £tablit- 
sements  de  Qenie  et  de  Qeografie ,  ainsi  que  de  BibUoteqae 
et  Ecolles  aux  Pay-Bas.   On  l^avoit  £iit  Aumonier  de  TAr- 
tillerie,  dnrant  laGuerre,  pour  luy  sauTer  la  Vie,  si  eet  abbe 
Etoit  pris  par  les  Fran^ois.  £t  V.  Majest^  fit  i^oQtter  une 
Pension  d*environ  Cent  Ducats  par  le  Canal  du  Goareme- 
ment  apres  la  Paix  eto. 

Des  rhyrer  passö  (jetois  enoore  M  inistre  du  Deppartement 
des  Pays-Bas  ^)  le  Beynleres  m^Ecriyit  pour  les  memes  fins, 
qu*IleoUiciteencore  aupres  deY.Majest6;SaToir  „la  Conser- 
yation  des  apointements  ou  pension  aux  Pays-Bas ,  avec  U 
permission  d^en  jouir  dans  sa  vieillesse  infirme  en  sa  Patrie, 
et  une  recomandation  de  Yos  Migest^s  a  la  Cour  de  France, 
pour  un  benefiee  simple*'.  En  repons  de  oela  et  en  Suitte  des 
vives  reoomaudations,  que  le  Duo  Charles,  Eorit  de  Boheme, 
ayoit  fait  ioy,  II  aprend  par  un  Commls  de  la  ChanceUerie, 
que  la  resolution  de  Totre  Sacree  Majest^  est,  de  le  reuToyer 
dicy  aveo  sinq^*  Duoats»  ....  apparamant  pour  payerls 
poste  de  retour. 

•)  1756. 
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Reignierea  Yint  ioy  les  joors  passes,  me  faire  les  plus 
tristes  lamentations  de  son  demier  Malheur ,  £t  ne  sonna 
Mot  de  cet  Eorit,  que  V.  Majest^  m'Enyoya  avant  hier.  Aussi 
Tay-je  la  dans  la  Croyence ,  qae  cTtoit  un  ouTrage  du  Sei- 
gneur  de  Bettange.  On  me  dit,  que  cet  ancien  Cure,  combien 
que  braye  et  de  gout  Millitaire ,  a  constant  yecu  en  Regle, 
comme  bon  CathoUque  et  Pretre.  Ce  trop  Taste  project  prouve 
aussi  bien  son  zele,.que  Tignorance  polithique,  et  celle  de 
nos  tristes  Engagements.  Le  PauTre  Cure  lorrain  pensa  pour 
les  Enfents  de  Ses  souveraines,  ce  que  d^autres  penserent 
plus  heureusements  pour  les  fils  de  France  et  d*Espagne. 
Cette  fautte  Est  plus  tost  meritoire,  Madame,  de  yotres 
Royalle  Bienfaisenee. 

II  paroit  inconsequent  a  Mon  Etat  actuel,  memo  contra- 
dictoire  au  que  je  luy  en  dit  et  protestd,  que  oe  soit  Moy,  qui 
luy  rende  son  Ecrit  de  par  V.  Majest^,  a  la  quelle,  j^asseuray 
fort  le  Reigniers,  ne  pouToit  plus  faire  de  rapport,  ni  Ex- 
position, ou  recomandation  nottamant  pour  mes  anoiens  dep- 
partements  delaissez.  Et  comme  en  demier  Lieu  je  luy 
aprouvay  le  dessein,  de  solliciter  non  seulement  Taudience 
de  TOS  deux  Majest^,  mais  celle  du  Chanceliier  de  Cour, 
Chef  du  Departement,  Je  pense  chose  plus  convenable  et 
consequente,  que  par  le  meme,  ou  du  Moins  par  le  Seoretaire 
du  Cabinet,  V.  Majest^  luy  fasse  rendre  son  Taste  Memoire, 
en  luy  recomandant  Efficacemant  la  souspression  etc.  A 
quelle  fin  j*attenderay  un  nouTcau  Commandement,  pour  sa- 
Toir  adresser  cet  Eorit,  ou  a  la  Chambre  de  V.  Majest^,  ou 
au  Seoretaire  Koch.  Je  fais  gauchement  V  important. 

La  petite  Lettre  de  Rosenberg  aprendera  a  V.  Majest^ 
Le  zele  de  la  populace  a  Madrid  contre  le  Roy  de  Pmsse. 
Ce  Ministre  la  n*a  pu  reussir  a  la  Tente  de  Mon  ordre,  sur 
quoy  j*ay  ecrit  hier  a  Tambassadeur Starenberg  a  Paris,  et  ay 
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envoye  Ma  lettre  ouTerte  aa  refferendaire  Binder,  le  priiat, 
d*eii  informer  le  Gomte  de  Kaanits  par  un  Courier,  dn  quel 
je  prie  lambMsadeor,  dadresser  au  Meme  en  bonne  Seeot^ 
ce  joyau  de  retour.  Je  ne  eerois  pas  toutafaii  ai  ganehe  a  mei 
affaires  et  arrangements  de  famille,  en  oette  dendere  parti« 
de  ma  yie,  k  tout  ee  qui  est  bonnement  faisable  pour  dautre», 
le  pouroit  aussi  Etre  poür  un  serriteur  deyenu  invalide  et 
inutile.  Ces  arrangements  occupent  asses  un  honnette,  qui  n'a 
plus  d^ambition.  Quatre  livres  m^amusent  Mieox  que  la  Co- 
medie.  La  promenade  a  deja  fait  quelque  bien  a  ma  Sante; 
Et  si  TOB  affaires,  Madame,  ne  vennoint  par  fois  me  tour- 
menter  dans  cette  Solitude,  ou  rectteülement  voiontieri,  jtt 
serois  parfaittement  et  heureusement  tranquile. 

Aux  pies  de  V.  Hajett^ 
Tarouca. 
Di«  KaiBerin  an  den  Band: 

*ne  vous  fies  pas  sur  eeite  tranquiUU;  eous  n*esi  p« 
fait  pour  ceia. ' 

VII. 

Auf  der  RHolueite  eines  Bescheides  des  Herrenstondes  ron  NUd«^ 
Österreich,  womit  dem  Grafen  Emanuel  Taronca  anterm  SO.  Jänner  17iS 
angeaeigt  wurde,  dass  das  Collegiom  ihn  als  'Landmann*  aufgenommcB 
habe,  lantend: 

'Fiat  und  will  ein  Löbl.  N.  O.  Herrenstandt  Gber  abge- 
fordert und  erstattet  Berichtliches  Gutachten  dem  Herrn  Ort- 
fen  Emanuel  t.  Tarouca  mit  seiner  ehelichen  Descendeni  ia 
Ihro  Gonsortium  deren  Alten  Geschlechtem,  gegen  erlag  der 
gewöhnlichen  Gasse  Tax  per  2000  fl.,  dann  Entrichtung  deren 
übrigen  Jurium,  zu  Händen  des  bestellten  Herren-Standts- 
Secretary  und  Landschafts  Sindici  Otto  von  Lackhenau,  auch 
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dass,  als  dennahlen  unbegütterter  Land  Mann,  derselbe  ein 
tausend  Gnlden  in  das  Landschaftl.  Ober  Einnehmer  Amt 
gegen  davor  reichende  5  p.  Cto.  Inter.  abführe,  hiemit  an-  and 
aufgenommen  haben ;  Womach  über  yorstehendes  die  behörige 
Quittungen  vorzuzeigen,  der  Gült  Schein  nebst  den  gewöhn- 
lichen Reyers  einzulegen,  endlichen  der  würklichen  Introduc- 
tion  halber  bey  Herrn  Land  Marschalln  um  Benennung  Tags 
und  Stande  geziemende  Meldung  beschehen  solle;  Wien  in  Ver- 
sammlung des  Löbl.  N.  O.  Herren  Standt,  den  30.  Jan.  1755.' 
schreibt  die  Kaiserin  eigenhändig: 

^je  me  rejouia  avee  VatUricMen  (d<%t  hei$$t  *mit  dem 
nunmehrigen  Oeeterret'eher'J»  je  n'ai  paa  achev^S  votre 
hüliet  a  lire,  mais  je  dois  vous  avertir,  que  lundis 
nou9  ne  pourons  pa$  diner  ehez  vou$;  maia  hien 
jeudts, ' 

VIII. 

Eigenhändig  von  Taroae«  17i;7 

und  der  Kaiserin. 

Xadame, 

Le  jour  de  la  Confession  aproche,  et  celuy  des  restitu- 
tions.  Je  n^en  scaurois  faire  aucune  par  moy  meme  de  la 
fortune  et  bien  Etre  de  plusieurs  Individus ;  et  moins  encore 
d*un  Enchainement  de  pertes  et  disgraces  de  leur  famille  et 
respectifs  successeurs,  descendants  etcetera. 

II  se  presente  dabord  un  a  mon  attention,  que  sans  mau- 
vais  dcssein  Je  Crois  avoir  ruin^  dans  Tesprit  de  Y.  Majest6, 
qui  est  Yalmagini  ^) ;  du  quel  j'ayois  dabord  pens4  ne  vous 


*)  Maaro  Ignazio  Valmagini  war  Consigliere  titolare  fungente  als  Segre- 
tario  des  Consiglio  Sapremo  d'Italia.  Staats-  und  Standeskalender  von 
1752.  S.  157. 
Almanach  1860.  (o)  88 
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parier  jamaU  directement.  Et  je  oroU  ponrtant  le  deroii 
en  ce  moment,  aprez  ayolr  consult^  mon  ConfeBneor,  daai 
Pintention  de  ne  point  blesser  la  JostiMe,  ni  la  Charite.  Je 
TEnvoyay  le  londy  14™«  Mars  che«  le  Comte  Cristianiii 
aTeo  un  message,  £crit  en  Portagais  au  dit  Yalmagini,  qne 
Je  n^aTois  pas  encore  tu  ce  jours  la,  puis  qae  le  memc 
M*enToya  soub  oouTert  cachet^  le  Matm,  et  ne  yint  pai 
m^apporter  la  Gopie  de  la  liste  des  points,  dont  la  lectore  me 
rcTolta  si  fort  Valmagini  ayant  lu  mon  biUet  et  metsage,  ne 
resorivit  sor  le  Champ,  me  priant  de  Ten  Excuser,  le  disaat 
trop  fort 

Je  me  sola  la  dessos  adresse  a  V.  Majeste  meme,  en  me 
ploignant  virement  du  Comte  Cristiani ;  de  qaoy  Y.  Majeste 
meme  reprit,  que  le  lendemain,  Mardy  15"**,  seyeremeot  et 
Ghretienement  me  renyoyant  jtu  P.  Carini,  comme  je  fis  daos 
la  Soitte.  Mais  comme  ce  jour  la,  lundy  14™*,  V.  Majesti 
ayoit  jeu,  et  me  donna  des  la  yeille  une  henre  de  rapport 
ayant  le  meme,  et  que  je  m*y  deyois  rendre,  j'ay  reeae  t 
deux  heures  apres  midy  un  autre  billet  du  G.  Cristiani,  stcc 
deux  nouyeaux  points  de  liste,  'pour  une  Conference'  disoit 
n,  et  o*est  alors  qu'Il  me  parloit  *d^<y<mtter  ou  daninwT\ 
Expressions  que  je  ne  reprens  icy,  que  pour  plus  de  Clart^ 
et  non  pour  Parguer,  ou  justifier  ma  reponse. 


*)  ^Oraf  OhristUnl,  eines  HöllersSohn  »ob  dem  PUcentinlsehen,  sttfb  «Ii 
K*nxler  und  PrSeldent  des  Finanzweseiie  der  itAlieoiaelieii  Brth 
sUaten  am  10.  Juli  17S8  xa  Mailand. 

„M.  T.  schreibt  an  ihn:  *Der  Verlost  einer  halben  Armee  wSrde 
mir  weniger  empfindlich  sein,  als  derEorlge.  Seyd  übrigens  onbeaorgt 
wegen  Enrer  Kinder.  Sie  sollen  In  Jedem  Fall  eine  Mutter  an  mir 
finden,  welche  mehr  für  sie  thnn  wird,  als  der  zSrtlichste  Yster 
wünschen.' 

„Ghristianl  starb  mit  sehr  mittelmassigem  Vermögen."  (F.  K.  Meten 
patriotisches  Arohir.  11,  454.) 
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Celle  cy  fut  lue  le  meme  soir  par  moy ,  Etant  aux  pies 
de  Y.  Majest^.  Je  la  fis  comtne  d*änciene  babitude  d^un  pre- 
nüer  trait  de  plume,  et  je  n*ay  malbeureusement  pas  asses  de 
docilit^  naturelle;  ni  assez  d^oppinion  du  fran^ois  de  linocent 
YaUnagini,  pour  la  Consulter  sur  la  meme.  On  en  tiroit  juste- 
ment  la  Copie  pour  la  presenter,  comme  je  fis,  a  V.  Majeste, 
lors  que  le  Valmagini  aniya  chez  moy,  et  me  trouva  animS 
et  pea  satisfait  de  ea  prudence  ou  poltronerie.  Je  ne  youIus 
pour  taut  pas  le  forcer ,  a  dire  au  Ghanoelier  de  Milan  tout 
ce  que  je  pensois  alors  de  sa  liste  et  Entreprises  sur  mon 
propre  MinietSre,  En  chef  du  Deppartement.  Mais  il  est  Tray, 
que  Je  lobligeay  a  aller  chez  luy;  Et  cest  le  premier  coup, 
que  je  toIs  avoir  portS  contre  le  fidele  innocent  seoretaire, 
le  quel  (au  dire  meme  de  Gristiani  a  moy,  en  presence  de  ma 
femme)  y  fut  tres  mal  traittS.  Je  puls  cependant  aujourd^huy 
jorer,  ne  Scavoir  encore  par  Yalma^ni  ce  que  8*y  passa;  Et 
^i  la  memoire  ne  me  trahit,  je  luy  (?)  Exposd  aveo  cette  meme 
aincerit^  a  Y.  Majeste,  alors  qu^Elle  me  designa  pour  la  pre- 
miere  fois  ce  bon  homme  de  Secretaire ,  comme  un  Intrigant 
ou  Bapporteur, 

Depuis  lo  15°»*  Mars  et  billet  de  Gristiani  (que  Y.  Ma- 
jeste  meme  califia  (\:inexcu$ahle)  et  sur  ma  Replique  du  meme 
jours  15,  II  ne  fut  plus  queetion  de  Rapports  ou  Messages 
par  Yalmagini,  ni  de  billets  ou  parolles,  que  de  Paix.  Je 
parlay  et  aborday  le  premier  Ghristiani  a  mon  ordinaire,  Et 
V.  Majeste  m*en  loua  fort  par  Ecrit. 

Que  si  dans  la  suitte,  Madame,  j^eu  tord  ou  raison  de 
reprendre  mon  humble  anoiene  Sollicitation  pour  une  honnette 
JubillatJon  Generalle,  Qu^en  peut,  ni  le  Yalmagini  Secre- 
taire, ni  les  autres  Gonseilers  et  Subalternes?  Y.  Majeste  est 
trop  relligieuse  et  Equitable ,  pour  leur  faire  porter  la  peine, 
que  je  merite,  en  vous  deplaisant 
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Or  est  11,  que  le  Comte  Cristiani  youUnt  chAritablement 
et  Burabondanment  rattefi'er  la  paix  avec  moj,  'a  la  TeiOe 
de  partir'  (disoit  U)  et  en  presence  de  Madame  de  Ttfouct, 
me  parla  alors  pour  la  premiere  fois  et  tres  Tirement  contre 
PinfortunS  Valmagini;  et  nous  apprit  sa  perte  ou  disgrtee, 
dont  nous  ne  parlames  ni  a  Tlnteressd,  ni  a  personne.  Tooti 
les  faits  et  recits  parurent  fort  älteres,  soit  passion,  toit 
fatalit^  d^amoüT  propre.  Comme  je  ne  songeoia  qu'a  «on* 
Server  une  paix  necessaire,  Je  dissimulay  alors  cea  ahen- 
tions  ou  Equivoques,  mais  j*eu  Thonneur  d*en  dire  et  Eerin 
quelque  Chose  a  Y.  Majeste. 

II  paroit  que  ces  nayyes  Confidenees  sur  le  mal  de  moa 
humble  Demission,  furent  encore  et  sont  des  Coups  morlcls 
a  un  honnette  bomme,  qui  depuis  trente  ans  parat  boa. 
fidele,  et  Discret  etc. 

Ses  Malheurs  et  mes  tords  ne  finissent  pas  la,  Depsb 
que  le  meme  Gristiani,  a  Pinstant  de  parür  et  luy  diie  ^ 
Dieu,  luy  aprit  (je  ne  s^ay  comment,  ni  pourqnoy)  sa  di»- 
graoe  et  Ruyne  dans  TEsprit  de  Y.  Majeste,  L*bomme 
penetrd  de  deppit,  douleur  ou  desespoir,  coorut  ches  meij, 
qui  froidement,  bien  qu^interieurement  touch^  et  faeh^  d^ul 
sort,  qui  me  paroissoit  injuste,  je  luy  declarai,  n^etre  ploi  s 
meme  de  rien  faire  pour  luy,  ajouttant  ni  pour  aueun  dee 
Conseils,  qui  sont  deja  actuellement  de  la  Competence  du 
Chancelier  de  Cour,  auquel  II  pouroit  d^abord  s*adres«er, 
luy  rapporter  tout  oe  que  le  Comte  Cristiani  luy  dit,  et 
apprit,  oomme  a  son  veritable,  bien  que  nouveau  Cbe£  Et 
o^est  que  je  ne  doutte  point,  que  Yalmagini  n*ait  Exactement 
fait;  d^auttant,  qu*au  jours  et  moment  du  Deppart  de  Cri«' 
tiani  touts  Ceux  des  Conseils  supremes  et  moy  meme  croyioni 
Encore,  que  le  Minist re  Conserveroit  et  regiroit  les  denx 
Corps  et  Offices  dans  leur  Entier. 
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Je  laisse  maintenant  al  Equittd  et  Clemence  Souyeraine 
la  Deoision  a  porter  natarellement  sur  cette  Exposition  Yere- 
diqae.  Je  suis  trop  mauvais  Avocat  poar  plaider  oette  cause, 
et  je  luy  fis  deja  le  mal  de  la  Comparer,  il  y  a  sept  jours, 
a  Celle  de  Tamiral  Bing^).  Seroit  11  juste  ou  Equitable,  qu*un 
autre  en  porte  la  peine?  Des  oe  moment  lÄ  ma  retraitte 
cesseroit  d*£tre  innocente  enyers  le  prochain.  En  tont  Gas 
je  demande  grace  en  Me  prostemant  aux  pies  de  Y.  Majeste. 

Tarouca. 

Die  Kaiserin  an  den  Band  der  drei  ersten  Seiten  des  Briefes : 

yje  vou$  eerii,  le  eoewr  %err4e  et  avec  un  aibhcUemenl 
etonani.  ü/atU  hien  toute  mon  amiiie  pour  voua,  qui 
est  pltL»  grande ,  quejamaüj  a  pouvoir  vaus  ecrire. 
ma  pauvre  fiile  ^)  est  preeque  aans  esperanees,  eile 
eou/re  on  ne  peui  plus  et  du  des  ehoses  tres  touehants 
et  edifiants  et  pleins  de  tendresse  pour  moi  et  de 
resiffnations,  ne  lui  coutani  pas  de  mourir,  au  eon- 
iraire  rien  ne  la  trouble,  que  de  m^dbhandonner. 
imaginez  vous  ma  Situation,  je  vous  avotterai,  que 
c^est  eet  enfant ,  que  faimois  le  plus,  dieu  me  le 
prend!  ious  sont  a  lui,  et  faime  mieux,  les  voir 
mourir  innoeents  dans  leurs  jeunesse,  que  de  les  voir 
expos4  a  des  dangers  imminent  dans  le  monde.  je 
suis  fachee,  que  vous  n*avez  pas  encore  ce  repos,  que 
vous  acez  tant  eherehde;  et  que  je  doute  que  vous 


1)  Der  englische  Admiral  Johann  Bjng  ist  gemeint,  vreleher  am 
14.  März  1757  erschossen  wurde,  weil  man  ihm  den  Verlast  der 
Insel  Minorca  an  die  Franzosen,  1766,  aar  Last  legte. 

*)  Erzherzogin  Marianne ,  geb.  6.  Oet  1738 ,  zweite  Tochter  Maria 
Theresiens,  naehmals  Vorsteherin  des  FrSaleinstlftes  tu  Prag, 
gest.  2.  Febr.  1766. 
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reiroutferesi  darf  ee  monde.  eda  ne  te  troute  poi. 
fai  reeue  voa  papiers  et  vom  mtU  bien  Mip^e.  not- 
tans  nou8  corwme  une  loix,  de  ne  parier  piu$  de  eette 
malheureuae  affaire;  et  faäee  en  le  »aerifice  entier 
a  dieu,  de  n'y  pluB  penser,  ü  y  a  longa  teau,  que 
votu  me  iourmant^  pour  vofre  juhiloition,  je  ne  m«- 
rois  vou$  nier,  je  eroiois  voui  arreter  tont  couri ,  en 
votu  faüant  entfisager  Vaholühn  de$  coneeÜi.  non 
ohUant  V0U8  avez  insisl^.  voue  eavcM  maie  rauom 
pour  eelm  dee  pais  haa.  on  n^en  peui  parier  dam  ce 
moment  de  surpriee.  je  ne  pouvoie  me  deeider  a  um 
autrepartie,  une  di/erence  de  fun  a  Vautre  eonseil 
auroü  put  deeouvHr  le  grand  eeeret  et  lea  trau 
Tnobile,  gut  voue  at  ecart^e,  je  devote  done  venir  e 
eette  erueile  eurpriae,  qui  etonne  ai  fort  le  public, 
qu'tl  eherche  a  foree  dea  raiaona ,  pourquoi  chacun« 
enfante  aelon  aa  fantaieie  ou  inch'nationa,  je  ne  tuis 
guerre  menagie.  on  met  tout  aur  mon  humeur  into- 
lerable,  vivacitet  et  tnconataneea,  tout  cela  ne  me 
feiroit  rien,  ai  je  voua  voioia  plua  tranquille,  <^eü 
tout  ee  que  je  aouhaite.  aprea  un  moia  de  raiaonement 
tout  ae  taira.  ne  aoyez  paa  inquiet  pour  aucune  de 
voa  atibalteme,  toua  eonaerveront  leura  gagea^  <m 
aerontplaeez,  amor  ^Jpeut  retourner^  comme  eorrado  (J) 
e  palasn'^J,  a*il  veut  rester  jubilee  tW,  ou  etre  diree- 
teur  eomme  melzi  etoit  dea  poatea  d^iialie.  valmagini 
restera  ici  jubü^e  et  conaervera  cea  gagea  avee  met 


1)  II  Conte  Gmanuel  Amor  dl  Soria,   CoiuigUere  Regente,  CUmb«I* 
Uno  »ttaftle  delle  LL.  MM.  SUata-  a.  SUndeskalender  TomjAhn  1761 
8.  167. 
')  II  Barone  Benedetto  do*   Palaui ,   Gonslgllere  Regent« ,  wie  Am» 
des  Oonsiglio  sapremo  d'Italia.  Ebenda  8.  157. 
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b<mne$  graees,  votu  pouvez  le$  lui  (Msurer,  quoique 
Je  ne  sauroü  qu^d  lui  cMribuer  tout  ce  grand  mal 
que  je  reasetUe  non  en  demier  lieu,  maia  cela  vierU 
de  loina  de^uis  un  ans.  mais  je  me  suis  propos^e  de 
eacrifier  mon  renerUiments  pour  Vamour  de  vous,  et 
j'espere,  que  vous  en  ferez  de  meme  du  votre,  et 
nous  n^en parler<m$  plus  du  tout,  trop  heureuse,  si 
par  ces  lignes  je  peux  vous  rendre  le  cälme ,  pour 
proßter  de  votre  retraite,  la  mienne  va  tres  mal  et 
est  interompue  de  toute  facon^, 

IX. 

Gans  eigenhändig  von  Taronca  «     {  1 7ii7 

und  der  Kaiserin. 


Votre  Majeste  daigna  m^encottrager  par  une  sorte  de 
reprimande  tres  graoieusement  ecrite  de  sa  main  saor^  sur  le 
mot  de  billet,  que  j'avoia  ecrit  a  Son  Secretair  de  Gabinet, 
Bans  autre  fin  que  celle  asses  innooente ,  de  porter  a  Votre 
soayeraine  Connalssance  les  Instences  du  Comte  de  Keyen- 
hiler;  ne  comptant  pas  de  lui  repondre  directement,  non 
plus  qu^au  Cardinal  de  Both.  Je  hay  natorellement  ces  alrs 
fastieux  de  MinistSre  et  meme  de  faveur;  Mais  jaime  en 
Echange  et  tres  fort  les  airs  respectueux  et  soubmis,  qul  je 
crois  m*£tre  assez  naturels,  pour  n^avoir  aucun  besoing  de 
les  affeoter.  Si  autre  object  important  se  fut  present^,  k 
deToir  etre  necessairement  present^  ^  V.  Majeste  aTec  reserve 
et  promptitude,  jeusse  en  Phonneur  de  luy  ecrire,  comme 
Elle  le  Teut,  et  pennet. 

Si  je  m^abstiens  respectueusement  de  m^anoncer  auz 
audiences,  je  fais  en  cela  positivement  mon  deyoir ,  comme 
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je  le  fais  k  me  ienir  aussi  souyent  dans  les  anüchambres, 
qu*il  m^est  possible. 

Mais  y.  Majest^  poaroit  bien  en  cecy  oubller  ce  qu'Elle 
meme  eorivit,  et  puis  encore  me  dit  1™°  „qaenoasnepar- 
lerionB,  qu^apres  le  voyage  de  Lassembourg*'; 
2*^**  ^qu^Elle  me  fairoit  yenir  a  ses  augostes  pieds, 
lors  qu'EUe  auroit  le  temps*'  etc. 

Si  oet  air  est  „E  t r  a n  ge  r*  Madame,  je  desire  fort,  qu'il 
pnisse  sous  Totre  reigne  devenir  nationaL  Mals  en  attendant 
je  suis  au  desespoir  de  lire,  qae  V.  Majest^  „ne  le  peut 
Bouffrir*',  puis  que  la  Tieillesse  me  rend  incomgible. 
Kamour,  le  respect  et  la  reoonoissance  formerent  en  Moy 
une  deazieme  Nature. 

Au  reste,  Madame,  permettez  la  yieille  libert^  d'one 
question.  Qu'est  ce  que  V.  Majeste  veut,  que  je  luy  dise,  et 
'que  j*immagine  d^assez  bon,  pour  Tenir  rimportuner  en  des 
audiences  ?  Je  n^ay,  Dieu  meroi,  aucun  Mlnist^re,  ni  mainte- 
nant,  graoes  k  tos  bontez  et  recentes  resolutions,  rien  a  solü- 
oiter  pour  les  autres  ^),  ni  a  esperer  pour  moy  meme,  qui  me 
porte  k  importuner  Y.  Majeste  oomme  du  pass^,  que  par 
doToir  et  de  Gomandement  reiteres ,  j*ay  du  bien  a  Contre 
coeur  la  tourmenter  Elle,  et  me  tourmenter  souTent  moy 
meme,  au  risque  de  ma  petite  fortune  et  famille  etratigere, 
que  le  nom  seul  demontrera  toujours  teile. 

Aux  pies  de  Y.  Majeste 
Taroüca. 

fifetois  aur  le  point,  de  vous  danner  un  rendez  vout 
a  achönbrun;  maia  mon  humeur  n^eat  paa  en  etat,  de 
parier,  voua  avee  rataon,  de  ne  point  reeherchcr  une 


)  Dieter  Brief  Also  nach  Jenem  aber  ValmAginl?  Br.  8. 
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audieneepour  U  mond^;  maisfoBe  vous  atxmerj  que 
je  me  sens  tout  isol^e  et  ahbatue,  eomme  un  eitfani^ 
gut  at  perdue  sa  nourice,  mon  amäiS  est  auMs  vif 
pour  vous,  qu'elle  n^etoit  il  y  e  16  ans,'* 

X. 

Eigenhändig  von  TaroncA  .  ,.  4... 

^»d  d.r  K.i.«U..  JUU1757. 

Kadame, 

Je  ne  crains  rien  de  PEntiere,  respectueuse  Confidenoe 
que  je  fis  hier  a  V.  Majest^  de  la  lettre  de  mon  onclei  sans 
que  jeusse  la  precaution  de  lire  la  traduction ,  que  dans  le 
moment  me  venoit  du  pauvre  et  triste  Yalmagini.  II  me  reste 
pourtant  le  scrupule  d^indiscretion  8ur  un  Debordement  de 
ce  grand  honnette  homme  de  Yieux  Parent,  qui  ne  diroit  pas 
auttant  a  aucun  de  mes  trois  freres.  II  ne  Toudroit  certaine- 
ment  point,  que  Marie  Therese  le  crut  foible,  ni  meme  trop 
piqud  de  ce,  que  les  reoompenses  utiles  en  Portugal  n'ont 
pas  enoore  suivl  les  honorables.  Je  me  repose  sur  la  bont6 
et  discretion  de  V.  Majest^,  des  qu^Elle  veux  bien  s'en  tenir 
ayertie  sur  ses  gardes,  Et  me  restituer  la  traduction ,  que  je 
▼iens  de  recevoir. 

A  cette  occasion  je  fais  tres  humblement  memoire  du 
secours  de  20™  fl.  ou  Environ  pour  le  Comte  CobenEl,  qui 
depuis  trois  mois  V.  Majest^  indinoit,  a  lui  donner ,  si  par  le 
Ganal  Competant  on  fairoit  les  demarches  necessaires.  Je  lay 
averti  en  Yieux  ami  reconcilid,  en  partagant  ayec  mon  Cole- 
gue  Eenissegg  (d.  i.  KSnigseok)  le  Merite  de  cet  Office  ou 
temoign^age.  Et  lors  que,  pass^  un  Mois,  le  meme  Cobenzl  a 
Mots  un  peu  couyerts  me  fitEntendre,  ayoir  faitses  demarobes, 
oome  y.  Majest6  Taura  lu,  Je  repondis,  bien  que  V.  Majest^ 
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avoit  1q  8*  lettre,  pour  moy,  mais  qae  jusque«  alon  rien  ne 
luy  etoit  represent^  par  le  nouyeaa  Canal  Competant  Dois 
je  insister,  Madame^  oa  me  taire  et  Toublier?  II  me  sofSt  de 
Totre  Souveraine  Intention ,  oa  volonte.  Et  comme  eile  me 
Gonste,  en  faveur  da  Vleax  adoratear  laid  Portagais,  je  eoa- 
tinaeray  a  la  gratieaser  et  honnorer  comme  par  ConmiissioB 
de  y.  Majest^.  ]£h!  qae  diroit  Elle  de  notre  petit  monoje 
(reis),  dont  trois  Cents  Mille  ne  Taillent  qae  Cent  pistoUesf 

Je  desire ,  aattant  qa*il  est  permis ,  qae  V.  Majest^  s« 
portant  bien  de  Corps  et  d^Esprit  me  le  fasse  dire  par  U 
Gattenberg,  oa  aatre  de  Sa  Chambre,  et  meme  «i  deoxlignes, 
oa  de  la  Main  da  Discret  S.  Koch,  paisqa*,  a  rraj  dire, 
Madame,  oeoy  est  le  Tray  Objet  de  ce  biliet,  et  non  pas  Mon 
Oncle,  ni  le  Cobenzl.  Y.  Mijest6  ayoit  oet  air  graad  et 
aagaste  a  Tappartement,  qai  me  rassearoit  de  loin.  Mais  il  y 
avoit  des  discoars  ohritiqaes,  sar  la  prise  et  incendie  de 
Ziitaa  ^),  et  aatres  assez  mal  arranges  raisonnements,  qoi  ms 
fachoint  daattant  plus  par  Taprehention,  qa^iU  ne  fissentde 
la  peine  a  Y.  Majest^,  et  en  saitte  a  d*aatres  ioy  et  a  Tarmee. 
II  y  a  plas  de  zele,  qae  de  Cariosit^,  en  ma  tres  hamble 
demande. 

Aaz  pies  de  Y.  Majest^ 
Ta-rodca. 

Die  KaiseriA  an  den  Band: 

jje  me  ports  (MM0  bien,  ne  craignea  rien  pour  tfotre 
omdej  je  VeBtime  trop,  et  je  euis  jcUouee  de  me$  an- 
eiens  conqttettes,  non  de  eeux  d'aeteur,  qm  n^ont  plui 
de  prix  pour  moi,  cohentzel  aura  le  30  en  deux  moU. 

noiM  avonis  ziettaux,  maie  toui  a  faxt  hruU^  d 
$an$  avoir  la  gamiaony   qui  e$t  sorti$  tout  a  faäf 

«)  16.  Juu:i767. 
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atfee  tout  les  canonsy  protfiande,  ehariots  et  tout  lea 
m'vre»  pour  4  jour»  pour  tatäe  Varm4e,  devant  notre 
n^ez,  ea  n'esi  pas  trap  agreable,  ni  honorable.  Ven- 
nemü  avec  24  est  devant  notre  neez,  et  nous  avec  80 
ne  poutons  Ventamer.  il  faut  voir  le  reste.* 


Eigenhlndlg  von  Tatoqc« 
und  der  Kaiserin. 


XI. 

Sommer  1757. 


Xadame, 

C'est  pire  que  inutiliU  d^Eorire  a  Y.  Majest^  et  la  faire 
lire  mes  rlens  au  travers  de  rEzoessiye  ohaleur  de  la  Joumee. 
II  m^a  paru  cependant  devoir  porter  a  yotre  Souveraine  Con- 
Doissanoe  celle,  que  Ion  pretend  avoir  k  Yienne  de  Tobject 
de  la  Venue  icy  de  Monsieur  de  Gurten.  Ce  n'est  que  depuis 
hier  au  soir  que  la  Tarouca  entendit  au  BeWeder,  se  prome- 
nant,  que  Y.  M<^'este  ou  Son  Ministere  demanda  au  Roy  de 
France  un  General  Fran^ois,  pour  remettre  no8  affaires  en 
Boheme,  alors  mauvaises ;  que  la  cour  de  France  donna  la 
Commisslon  au  Comte  d'Etrees  ^),  luy  en  laissant  leChoix  ;  qui 
se  determina  pour  ce  Lieutenant  Qeneral  Suisse-Fran^ois  etc. 

Die  Kaiserin  an  den  Rand : 

„ca  est  une  jaseries  d'ici  et  une  legerti  de  hrogliey 
gut  aurat  put  eerire  quelque  ehose  de  pareil.  jamais 
-un  mot  de  notre  pari." 

Cecy  n'etoit,  Madame,  pas  une  Information  a  vous  donner 
par  la  Guttenberg,  et  je  ne  demande  pas  a  Y.  Majeste  ce  qui 
en  Est?  Je  me  rejouis  cependant,   que  dans  yos  Autrichiens 


<)  Lndwlg    CStar    Herxog   und    Marschall    d*Estrees   war   1756   als 
Gesandter  in  Wien. 
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(califiez  alors  de  rebufc  de  tos  troapes)  Y.  Majest^  alt  tronr^ 
des  Vainqueors  du  Roy  de  Prusse,  Et  n*ait  du  ajoatter  eette 
soUbmition  au  Sacrifice  tres  Tiolant  (a  mon  ayis) ,  que  Ion  Tt 
faire  a  la  maUon  de  Boorbon  d*un  lUostre  ancien  Patrimoine 
Autrichien. 

J^ay  YQ  hier  assez  longaement  pour  la  2***  fois  eet 
habile  Suisse  chez  la  Tarouca,  ou  apparamant  le  Comte 
d'Etrees,  qui  y  yient  souyent,  ou  d'aubetterre'),  ou  plna 
tot  rambassadeur  Hauttefort^)  Tont  achemin6.  Oela  ne 
durera  gueres,  si  meme  de  Gurten  reste  ioy,  pulsque  pro- 
bablement  nous  serons  hors  de  la  Ville  cet  hyrer,  et  d^£^  t 
recevoir  des  Etrangers,  comme  du  pass^,  et  je  puls  dire  de 
toutte  ma  Yie  et  de  feu  Mon  Pere.  Quoy  qu'll  en  puisse  etre, 
oe  Portugals  et  Autrichien  abhorre  La  Servltude  Fran^oi^e^ 
Et  tout  oe  que  directe  ou  indirectement  diminue  le  lustre  de 
Marie  Therese.  Je  n*ay  que  de  sentiments  a  opposer  au  gont 
Dominant;  que  Ton  a  pour  la  France,  et  aux  Dissertations 
Elloquentes,  que  les  plus,  ou  seuls  Instruits  sauront  faire a 
merveiUes.  La  fin  dira  un  jours  a  V.  Majeste  Meme,  lequel 
8*y  est  Trompd. 

Am  Bande  die  Kaiserin : 

y,je  ne  $auroü  aprouver,  gue  votu  reste»  dam  U 
faux  howrg,  ü  faui  $e  resoudre,  d'etre  un  peu  fiuU 
en  ville.  ea  va  mieux,  que  d^Stre  grandement  «n 
dekors,'' 

Dieu  Tous  apella,  Madame,  au  Throne  de  plusieurs  Etats 
et  Royaumes,   et   fait  encore  actueUement  Toir  sa  Dirine 


')  Marquis  d'Aubeterre  war  1757 

*)  Den  Marquis  d* Hantefort,  Marechal  de   Camp,   finde   ich   1752  i 

hieeigen  Hofe  als  Qesandten,  also  Tor  Aubeterre  und  d'Estrees. 
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protection  sut  votre  Persoime  et  Armee ;  rendons  luy  graces  et 
confions  reellement  en  lay  seul ,  en  faisant  pour  tant  tout  ce 
qu^absolument  on  doit  faire,  selon  no8  forces  et  HoyenS; 
qui  80Dt  tres  considerables. 

Je  me  SouvienB,  que  l*hyyer  passd,  a  force  de  chicanes 
et  d'argaments ,  on  eut  presqae  chasse  le  Prince  Liohten- 
Btein  ^)f  et  persuad^  V.  Majest^,  qu*£lle  manquoit  d*artillerie, 
de  Munitions ,  etcetera.  Qa*en  seroit  il  arrive  par  ces  beaux 
et  Malheureux  Arguments?  IVs  desservent  dordinaire  TEtat, 
oomme  parfois  dans  les  EcoUes  memes  les  argumenta  ocoasio- 
nerent  Theresie.  Tout  doit  aToir  ses  bomes.  La  raison  les  a,  et 
sependant  on  s'Egare  souvent  dans  le  raisonement  Je  me  tais. 

J*ay  recontr^  hier  le  Prince  de  Lichtenstein  extreme- 
ment  afoibli.  II  m*a  dit,  que  cela  luy  est  ordinaire  les  matins, 
se  sentant  plus  fort  le  soir ;  Qu*il  a  enoore  par  fois  quelque 
palpitation;  II  Eut  besoing  d*aller  prendre  les  Eaux  a  sa 
Campagne;  mais  q*on  Parrestoit  pour  de  bagatelles  d^artil- 
ierie  etc.  A  quoy  j*ay  repliqu^  amioallement,  que  J'envisa- 
gerois  bien  diversement  ia  Ghose,  et  comme  une  Marque  de 
Confiance  et  de  PEstime,  d^on  Y.  Majeste  Thonnore,  Etant 
fort  naturel,  qu^un  de  tos  Mareohaux  yictorieux  a  Plaisanoe 
füt  Eocoutt^,  comme  je  pouvois  robserver,  qu^Il  Tetoit,  en  le 
Toyant  entrer  aux  Conferences  Millitaires ;  Que  je  le  pouvois 
egallement  inferer  sur  ce  que  du  pass^.  Et  par  occasion 
j*entendis  de  V.  Majeste  a  Son  Endroit  ajoutt^nt;  qu*encore 
depuis  que  je  n^ay  ni  Ministere ,  ni  d^audiences,  jayois  icy 
aux  Jardins  ouis  dire  quelque  chose  a  son  avantage,  lorsque 
Ion  tennoit  des  Conferences  sur  les  affaires  de  Prague  et 


1)  Karl  Borromäus  Joseph  Forst  von  Liechtenstein,  kaiserlicher 
General  der  Cavallerie,  hatte  sich  im  Feldxnge  von  1756  ausge- 
zeichnet. 
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Armee  de  Daun.  De  tout  quoy  JUnferois  les  boones  raisons 
de  le  Youloir  icy. 

Die  Kaiserin  »m  RAnde: 

,tJe  Vaime  beaucoup;  il  est  dificü  de  le  etnUenter.'* 
Mon  billet  ptrois  deja  trop  long  et  augmente  le  chand 
de  la  joumee.  Jespere,  que  celle  de  hier  ne  voob  ait  pas  ang- 
mente  L'Enflure  de  la  Main  sacree. 

Aus  pies  de  V.  Majeste 

Taroüca. 
Die  KaUerin  von  aoMen: 

fje  n*aü  pas  Mouferi  du  ehaud  kier,*^ 

XU. 

ElgenhSndlg  von  Mtria  Theresia.  Jänner  1759. 

„je  vou$  ais  promüey  de  vatu  avertir  deiotä  ee  qm 
viendra  a  ma  canoitsanee  de  lysbone,  Vexecutüm  de  B 
per$anne$  <U  etaäfaü;  lOjetuäes  arretem  ei  tmU  eenx 
de  la  eaur^J.  les  deux  fils  ainnes  de  sousa  ont  A4 
arretds  de  nauveaUf  dani  je  suis  hienfaehSe  a  cause 
de  wms  atUres;  mais  rien  de  plus  pourquoL  m./p.* 

XIII. 

lg  von  T.roue, 
;r  KAiserin. 

Xadame, 
a  trop  long  temps,  que  le  Gaduo  Qrondeur  a  du 
usage,  d^Ecrire  a  Sa  Souveraine  Maittresse,  pour 
iprehender  dan  ce  Moment,  d^crlre  a  V.  Majeste 


iner  1759.  Scliäfer,  Gesctxiclite  von  Portugal  5,  272. 
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aar  ce,  qui  doit  vous  paraitre  bagatelle.  II  ny  en  a  point 
poar  mon  respeot.  J*ay  re^u  de  retour  par  an  Vallet  de  pied 
de  la  Cour  la  Canne,  que  j^ayois  Consig^ee  au  nom^  Karner, 
pouT  serTir  d^Epreuve  et  meBore  au  batton ,  qae  Y.  Majeste 
me  paroiBsoit  vouloir ;  tel  que  celuy  qu'autrefois  jaTois  pour 
m^ayder  de  soutient,  et  de  Mesurage  danB  Touvrages;  et  que 
je  perdis  peu  etre  depuis  quinze,  ou  17  ans.  Je  m^en  ressou- 
vins  dez  le  premier  mot,  que  le  Seigneur  Faugerons  m^a 
dit  ce  matin  de  par  Votre  Majeste,  En  me  RaTissant  de  Yotre 
soaverain  pretieux  soUTenir.  Mais  je  ne  radotte  pas  encore 
a  ce  point,  Madame,  d*08er  tous  faire  de  but  en  blanc  present 
d*an  batton  ou  Canne  d^Indes.  J*ay  encore  dans  le  Coeur 
et  dans  TEsprit  oes  mots  terribles  de  Votre  Majeste  a  Son 
fidel  Esolave:  „Je  ne  veux  paa  de  Vo8  generotüet^,  Lors  que 
articolois  quelque  trait  de  desinteressement,  ou  de  zele.  Je 
pourois  maintenant  craindre  plus  d^autre  sorte  de  reproches 
en  ma  caduoit^. 

La  Canne  ou  batton  en  question  n^a  etS  par  moy  con- 
signee  au  dit  Kamer,  que  par  Epreuve  de  oeluy,  a  pouToir 
servir  d^appuy  et  de*  mesure  dans  la  promenade  des  Jardins 
etc.  a  V.  Majeste.  U  est  bien  Tray,  qu^Il  m^en  demanda  le 
prix,  et  que  je  luy  ay  repondu  ingenuement ,  que  pöur  moy 
cela  ne  valoit  pas  quatre  piesses  de  17  krs,  puisque  je  me 
sers  que  d^un  pauvre  battons  de  bois  de  Brasil,  Et  par  fois, 
an  jours  de  Galla,  d*une  autre  belle  Canne,  que  j6  u  de  Tlm- 
peratrioe,  votre  Augaste  Mere,  Mais  qui  est  plus  basse  et 
plus  pesante  etc.  Teile  etoit  cellc  d*un  bois  Tres  ordinaire, 
marqu^  de  Cuivre,  celle  que  V.  Majeste  me  faisoit  demander ; 
laquelle  n^ayoit  de  hautteur ,  que  trois  pies,  ou  demy  Toyse. 
II  m*en  faut  apresent  de  quatre  pies,  ou  a  peu  pres,  pour  ne 
point  me  Courber,  ou  fatiguer  les  Reins.  Je  suis  ving  et  un 
ans  plus  ag^,  que  ma  yigoureuse  Sonveraine. 
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En  fin  jay  ordonnS,  ou  plostost  Gonseill^  le  Seigneor 
Karner,  de  faire  vittement  ftire  deux  battons,  l*im  de  quatze 
et  Pautre  de  troiz  pieds;  d^un  bois  leger,  Mais  ferme,  pov 
que  y.  Majeste  en  fasse  TEpreuTe;  Et  puis  on  fasse  an  aatre 
(sor  la  mesure  choisi)  de  Canne  dlndes,  ou  Couvert  d'Ecaille; 
gradu^  par  pies,  poulus  et  lignes  etc.  II  n^avaiz  rien  en  cela, 
qui  blessat  la  Delicatesse  de  Mon  respect 

Je  ne  Crains  non  plus  de  Radothime  En  ce,  que  J^SToii 
chargl  le  Seigneur  Faugerons  de  representer  a  Y.  Majestät 
L^embarras  ou  je  me  trouTois  hier  a  Yotre  Cours,  lors  qve 
Ton  me  demandoit,  si  je  la  suivrois  ce  soir,  a  Yotre  Coane 
a  Lassambourg,  pendent  que  Yansuitten  fairoit  dire  a  ms 
pauyre  chanoinesse,  de  se  faire  sur  le  Ghamp  seigner,  poor 
prevenir  TEsquinencie ;  Et  que  pour  cela  ma  femme  n*a  pn 
bougerd'icy,  jusqu^aujottrdhny,  qu'elle  etoit  inritee  a  diner 
en  Yilie.  Or  en  pareil  Gas  nous  s^avons,  Madame,  ee  que 
nous  dictent  les  Exemples  de  Tauguste  Marie  Therese.  Je  ne 
Grois  plus  au  reste,  avoir  besoing  d*an  nouvel- ordre,  poor 
suivre  a  lassambour  Ma  souveraine ,  tant  qull  me  sera  pos- 
sible  d^^tre  traine  a  Ses  Pies 

Tjlroüca. 

„C0  n^esi  pas  pour  moia,  que  je  voudroie  avoir  cette 
canne;  c'est  pour  le  prince  Albert ^  gut  batii  atteur 
a  pre$hurg  et  en  e$t  ires  occupde.  ce  n^est  p<u  pour 
le  porter.  Kärntner  auroäput  vou$  dire,  que  le  hau- 
man  il  pouroit  le  prendre  de  pinshech  ^). 

„iln^y  a  donc  point  de  radottsme  de  vatrepart,  au 
contraire  une  promptitude  a  servir  mon  impaiienee^ 
ce  que  n^avoit  charm^e  et  renouteüde  des  cmeiens  temt 


>)  Du  ist  Tombak,  verderbt  aus  dem  enKUscben  »prlncesbAo*' 
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et  plai$ir$,  ear  tout  mes  souvemers  agreables  ßmssent 
en  regrets  ou  lärme»,  je  suis  facMe  de  Vetat  d'tn- 
qmetude  pour  la  jo$ephe.*^ 

XIV. 

M&rU  Theresia  eigenhändig.       Unmittelbar  Tor  d.  25.  Nov.  1762. 

y,je  vou$  donne  part,  que  pcUfy  vient  de  rengner 
$a  Charge,  ou  onltU  at  insinu^  de  le  faire.  Je  t>oue  en 
avertüf  pour  ne  me  pa$  taxer  de  legert^e.  ü  y  a  un 
ans  ou  10  moisy  que  je  voue  Vau  marqude,  que  je  ne 
pouvois  plus,  tous  m'avez  encore  arretde,  que  je 
n'ats  execut^e  sur  le  champ  mes  intentions;  mais  je 
sais  ee  quej^en  ais  soufert  et  sur  tout  Vetat.  vous  est 
trop  hon  chretien,  trop  Jwnet  komme  et  philosophe, 
pour  ne  pas  etre  fachte,  je  vous  le  mande,  que  pour 
eviter  les  surprises  et  que  vous  en  est  avertis.  il  quitte 
avecnos  bonnes  graces,  enplaeant  sonJUs  a  chamhre 
avec  2  fl.j  et  son  neveu,  le  gendre  du  marechal,  a  la 
ehaneellerie  avec  2  fl.  si  gingin  ^)  accepte  la  Charge, 
dontje  doute,  il  le  sera;  sinon,  lepersonel,  et  Koller  ^J 
a  sa  place,  qui  est  hon  d^eloigner  d'ici,  que  pour  les 
tracasseries  et  intrigues.  tout  ceia  nCat  heaucoup  tra- 
cass^e,  fen  suis  faihle ;  si  hien ,  que  je  ne  verrais 
point  de  monde,** 


>)  Quinqnin,  das  ist  Oraf  Franc  Esaterhaay.  Er  wurde  zum  ungari- 
schen Kanxler  ernannt  am  28.  NoTember  1762. 
*)  Frans  Xarer  Koller  finde  ich  1763  nicht  mehr  als  SeoretSr  bei  der 
ungarischen  Hofkanzlei. 
Afananach  1860.  (d)  49 
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XV. 

Copie  de  propre  M&in.  oe  Mydi 
ElgenhSndlg  Ton  Tätoucä.  ^-^,        --^^ 

25.  Novembre  1762. 

Xadame, 
Penetr^  des  plus  vift,  sinoeres  et  dignes  sentimentsy  Je 
me  prosteme  aux  pieds  de  V.  Majeat^  en  action  de  Graoes, 
pour  Celles  que  Ma  Souyeraine  Maittresse  fait  enoore  a  ee 
Cadavre  du  Ministere ,  car  en  effet  je  ne  soia  rien  d^aatre. 
Mais  lamitie,  dont  Y.  Majeste  tres  genereusement  m^ixonnore, 
fait  Tivre  La  Mienne,  qui  ne  sauroit  Etre  plos  respectaeose, 
ni  plus  fidelle.  Yos  Intereta  sont  les  miens,  Madame;  Et 
y.  Majeste  ne  peut  ayoir  des  peines ,  que  je  ne  partage.  Je 
les  ressens  dans  le  moment,  me  pouyant  figuerer,  comme 
Y.  Majeste  le  dit,  en  cette  dure  recontre.  Dieu  Teuille  les 
rendre  Meritoires  pour  le  bien  Personnel  de  Y.  Majeste^ 
-*— 1  que  des  si:get8  du  Premier  de  Yos  Royaumes. 

II  me  reste  le  meme  doutte ,  que  Y.  Majeste  me  augere.. 
hant  L^acoeptation  du  Comte  Esterhazi,  puls  qu^en  Tel 
ce  Refferendaire  odieux  ou  Intrigant  ne  Seroit  pas 
gni  de  la  meme  Chancelerie ;  et  que  le  Comte  Esterhazi 
ihenderoit  ses  tracasseries.  Je  n^en  suis  pas  autrement 
rm4  ni  Curieux.  Je  puls  en  general  les  dettester ;  Et  en 
iculier,  Madame,  dans  Yotre  Royaume  de  Hongrie,  Et 
I  les  circonstences  Crithiques,  or  de  Ma  Retraitte,  Jen- 
^e  les  choses.  Je  loue  et  j*admire  les  bontes  de  Y.  Majeste 
r  les  Palfy;  Desirant  plus  pour  la  Gloire  de  Ma  Sou- 
ine  Maittresse  et  Tutilite  de  Son  Service ,  que  ces  memes 
es  continuent;  grossissent  et  Edatent  aux  yeux  de  toutte 
ingrie,  pour  le  present  et  pour  Tayenir. 

Aux  pieds  de  Y.  Majeste 
T  .  .  .  . 
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XVI. 

ElgenhSndlg  von  TAroao« 

and  der  Kaiserin,  in  8*,  1763^). 

Blau  Ib  leer. 

Yotre  Majeste  daignera  agreer  mon  Ezaotitade,  a  luy 
Ecrire  sur  le  meme  brouillon,  qae  la  Tarouca  me  remet, 
Extrait  de  ea  Lettre  a  M*.  de  Keyenhiler  a  Turin,  et  que  l*on 
yient  de  porter  a  la  poste,  qai  ne  part  qae  le  soir  ce  lundy, 
comme  aossi  les  Jeudis.  Ma  reponse,  teile  qu^en  precis  j*eu 
l^onneur  de  la  rapporter  a  Y.  Majest^  ayant  hier,  est  all6  ce 
jonrs  la  par  la  voye  de  Yenise. 

n  me  paroit,  que  la  premiere  ha  remplit  bien ,  mieux 
que  je  n^eusse  89U  faire,  les  Tues  Matemelles  de  Y.  Majest^, 
Sans  la  Gommettre  d^aucune  fa^on;  d*auttant  moinS;  que 
dans  oette  lettre  familliere  ma  Femme  parle  premierement 
d^un  payement  a  faire  pour  Elle,  la  Sohenborn  et  autros, 
dhme  Comission  pour  des  Gands,  que  la  Kevenhiler  leur 
Envoya. 

Am  Rande: 

jfje  irouve  le  iout  tres  hien  toum^e.  il/atU  attendre 
le  reste,^ 


^)  Die  Jahresxahl  begründen  folgende  YerhSltnisse.  Die  im  Briefe 
erseheinende  GrSfln  KheTenhSller  •  Metsoh  ist  die  Gemahlin  des  in 
diesem  Jahre  nach  Turin  ernannten  beToUmachtigten  Ministers  und 
Boticliafters  Sigmund  Grafen  von  Khevenholler-Metsch  ,  eine 
gebome  Fürstin  Liechtenstein  und  zwar  Maria  Amalia.  Dass  sie 
noch  GrSfin  genannt  wird,  lehrt,  dass  der  Brief  nicht  nach  dem 
5.  April  1764  geschrieben  sein  kann,  denn  an  diesem  Tage,  Jenem 
der  Königswalü  Josephs  II.,  wurde  Joliann  Joseph  Khevenhüller, 
der  Vater  Sigmunde,  cum  FSrsten  erhoben.  WlssgriU's  Ssterr. 
Adelslezikon  5,  96  und  98. 
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Enfin  ma  femme  est  forcee,  a  tarder  a  Se  presentcr  a  la 
ir,  par  une  extreme  fayblesse  aox  Jambes,  et  Meme  aree 
ileur.  Nous  nous  prostemons  cependant  dlcy  aox  pies  de 
blajestö. 

Von  der  Hand  der  Grafin  Tarouea,  wie  es  seheint,  Ist  mun  «sf 
Blatt  2a  der  Länge  nach  folgender  Auszug  aas  dem  Briefe  «a  dl« 
In  Maria  Amalia  von  Khevenhüller-Metsch  geschrieben: 

i,La  lettre ,  que  Totre  Mary  a  ecrite  au  mien,  me  donne 
i  terible  envie  d'epouser  la  prinoesse,  dont  il  parle.  Est  fl 
i,  quelle  soit  teile,  quUl  la  depeint,  belle,  spirituelle,  bien 
r6,  dite  luy,  je  vous  prie,  que  je  le  crois  vn  peu  prcTenft 
[ue  je  ne  le  croirez  pas,  a  moins  qu^il  ne  me  fasse  Tn  por- 
t  bien  detaill6  de  toute  sa  figure,  de  ses  talens,  de  son 
cation,  de  sa  personne ,  qui  a  veill6  a  celle  la;  et  toqs 
n  ferez  vn  aussi,  que  vous  ne  vous  oomuniquerez  pas.  Et 
lle  est  aussi  parfaite,  qu'il  le  dit,  je  m^en  vai  preoher  s 
B  les  coins  de  la  ville  et  de  la  cour,  et  tacher,  de  faire 
tre  autant  d'empressement  de  la  voir,  que  nous  en  aorions 
is  et  moy.** 

xvn. 

mhändig  von  Vor  halb  8  Uhr  Morgens  den 

•ia  Theresia.  19.  November  1763  ^). 

y^Mon  eher  Tarouea,Je  suü  dan$  uns  etat,  que  Je 
n^cu's  de  Sensation,  q%ke  pour  penser  a  mes  anus  et  tnm- 
ver  du  soülagement,  a  leurs  comuniquant  mee  juetes 
peines,  on  vient  de  sadgner  VarchifduehesseJ.  dans  le 
public  on  dira  pour  la  ruhmatisme ,  nwkis  toutee  les 
simptomes  sont  pour  la  petite  veröle,  juge»  de  la 


Prancösische  Wiener  Zeitung  vom  28.  November  1765. 
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Situation  de  mon  coeur,  je  dois  tremhler  pour  la  clier 
Mere  et  son  enfant^J,  Vkiatoire  de  la  windiachgratz  me 
tourmante.  edui  de  »a  mere  est  de  plvs  effrayante»,  sa 
delicatesse  meme,  $i  tout  allait  au  mdeuXj  ne  petit  que 
ter asser.  jugez  devant  ahsenier  ce  que  cela  me  cou- 
tera.  faifais  une  honne  oeuvre,  fax  sugger^e  a  van- 
tuitCj  de  prendre  aussi  de  haan'J,  il  s'est  pret4e  de 
la  meilleure  graces;  tout  deux.  dieu  veuillej  que  eette^ 
Union  suhsiste,  je  ne  sais  ce  que  je  faiSj  ni  ce  que  je 
dis.  la  marie  est  tres  malade  et  Vanioinette  at  eut  les 
convulsion,  et  est  sans  eonaissance  depuis  une  keure.** 

XVIII. 

Abschrift,  gleichzeitig.  22.  NoTcmber  1763. 

Le  Gomte  Taaff  M*a  inform^  k  son  Retour  de  Lisbonne 
de  Yo8  Bons  Sentimens  pour  Moy  et  pour  Ma  Maison,  et  M^a 
fait  paryenir  par  le  Duo  de  Sylva-Taroucca  Les  Reliques  et 
ScapulaireSi  que  Yous  Lui  ayez  adresse.  Je  vous  en  sais 
tr^s  bongr^i  et  J*ai  dcja  dispos^  des  deux  Scapulaires  et  de 
L»a  Signature  de  Ste  Therese,  en  faveur  de  ma  petite  Fille, 
Li^Archiduchesse  Marie  Therese,  pour  qu'Elle  puisse  porter 
ceux-Lik  et  conserrer  celle-d,  comme  des  Marques  de  Sa 
Veneration  pour  une  Patrone,  qui  peut  aussi  eMca^ement 
contrlbuer  k  Son  Bonheur.  J*ai  eu  au  Reste  une  Satisfaction 
particuliere  de  ce,   que  Le  Comte  de  Taff  ait  pu  Toir  et 


<)  Mari»  Isabella,  erste  Gemshlin  Kaiser  Josephs  II.  Ihr  Kind  Chri- 
stina -ward  geboren  und  starb  den  22.  November  1768 ,  die  Mutter 
am  27.  November  desselben  Jahres  an  den  Blattern. 

<)  Van  Suiten  und  Anton  de  Haen,  nach  des  ersteren  Ableben  Leib- 
arzt der  Kaiserin. 
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oonnaitre  pendant  son  Sejoar  k  la  Cour  de  Sa  Majestf  trit 
fid^le  deux  Personnes  de  Yotre  merite ,  et  appartenant  de  n 
pr^  k  L*un  de  mes  Anciens  Ministres ,  qni  M*a  rendd  eon- 
etamment  Les  seTYioes  Lee  plus  distingn^,  et  qni  est  di^e 
k  tant  d^Egards  de  tonte  Ma  BienyeiUance.  Vienne  Le  22  de 
9»«  1764. 

Sign6:  Marie  Therefe»  m.  p. 

Aux  D*.  Religieases  Marie  Anne  Josephe  du  Sacrement 
et  Therese  Josephe  de  La  Conception. 

Hier  Auf  von  der  Himd  des  jeteigon  Grafen  Angiut  SylTaTaromc«: 
„soeurs  du  Duo  Emanuel  de  Sylva  Tarouca." 

XIX. 

EIg.nl.ijndJg  «n  T«.»c.  ^  ^  ^^   ^^  ,y^ 

und  der  Kaiserin.  ^^ 

Kadame» 

Apres  ayoir  eu  Thonneur,  d^etre  aux  pies  de  V.  Majest« 
a  Son  arrivee  ayant  hier,  et  luy  (dire)  alors,  que  la  Tarouea 
etoit  si  bien  remisei  que  nous  nous  flattions  de  suiyre  demain^ 
Mardy,  yotre  Cour  a  lassambourg,  je  me  crois  en  deToir,  de 
me  Contredire  aujourd^huy,  Et  deja  hier  de  bon  Matin,  que 
la  Jaunisse  a  commancde  a  reparoitre  apres  une  omelle  nuit, 
et  autres  sinphtomes  de  la  premiere  attaque,  il  y  a  btea 
quatre  semaines.  Le  Medecin  n^est  yenu  hier  que  Tapres 
Midy;  et  reyiendra  de  memo  aujourdhuy,  pour  yoir  rar 
reffet  de  la  medisine  de  ce  Matin,  (et)  les  autres  remedes  a 
luy  apiiquer.  Je  Crains  fort,  que  oette  incomodit^  n*ait  d^autret 
repe(ti)tions  a  chaque  Changement  du  temps;  Et  que  la 
Conyalesoence  entiere  ne  soit  trop  longue  pour  ma  panyre 
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Femme.  Elle  Et  Moy  nons  prosiernons  ayeo  respeot  et  dae 
gratitade  aux  pies  de  Y.  Majest^. 
Ge  landy  27  May. 

Tarouca. 
Die  K«iBerin  «m  Rande  : 

,Je  «UM  verüahlemerU  inguietepour  votre  epouse; 
mois  eile  est  en  honne  madn,  j^enfarleroi»  moimemef 
pour  me  rasnirer,  avee  Ke$üer,  ü  ne  faut  plus  pen- 
8er  a  laxemhourg.  sans  eela  je  ne  me  ferai$  guerre 
voir.  fy  va  aeulement  pour  les  ehemin^e  du  prinee 
et  de  laprinceasej  n'en  ayanipaa  ici.*' 

XX. 

Eigenhindig  Ton  Taronc*  ^.       ,       -ri%j.v       tf^e^ 

und  der  KiOBerln.  ^^'  ^^^'^  ^^'  ^°*^^«'  ^^«^• 

Xadame, 

Tant  qae  Totre  ancien  et  deorepit  grondeur  ne  radotte 
point,  n  ne  scaara  non  plus  oublier  le  nom  angnste  de  The- 
rese^  ni  la  permition  tres  gratieuse ,  que  Votre  Majest^  m*ac- 
corda,  de  Ixiy  ecrire,  lors  que  mes  infirmites  m*empechent 
draller  aux  pies  du  Thronne ,  et  baiser  la  Bienfaisante  Main. 
Je  suplie  Votre  Majest^,  d'agreer  cet  hommage,  et  permetre, 
que  j*aille  personellement  le  rendre  a  Sa  Cour,  lors  qu*Elle 
eera  de  retour  a  Schenbroun,  et  que  Ma  gotitte  (qui  va  en 
diminuant)  le  suportera.  Je  suis  trop  acouttum^  a  tos 
souveraines  bontes ,  pour  immaginer  que  V.  Majest^  ignore, 
que  Vansuieten  &  touIu  ,  que  Ma  Femme  et  notre  Fille  ren- 
trassent  en  Ville.  Car  pour  un  peu  de  Goutte  au  pied  et 
genou,  de  la  quelle  je  ne  luy  ay  pas  seulement  parle,  je 
n^eusse  pas  songe,  a  m^elloigner  aussi  tost  de  Schenbroun  et 
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des  occasions  fayorables,  quoy  que  trop  rares,  deToirmoa 

augaste  Maittresse,  et  me  prostemer 

aiiB  piea  de  Y.  Majeste. 

Taroüca. 
Die  Kaiserin  an  den  Band : 

„^'0  auü  inform^e  que  trop  pour  ma  tranquiUUe 

des  ratsons  de  votre  entrSe  en  vüle,  vous  pouves  etre 

perauad^e,  que  fen  prem  toute  VirUereL  je  mii  e% 

retraüe  cea  3  joura,  la  premiere  faie ,   que  je  »erau 

en  vt'llef  je  voua  fcdrai»  avertir  a  me  venir  voir.  jt 

doü  vous  prevenir,  que,  logeant  dans  le  seeond  etüfe^ 

que  vous  devez  vous  y  faire  poHer  m./p,^ 

XXL 

""tfaf  Jir  ■"  Monug  den  4.  No.«nber  1T«5. 

Kadamei 

n  7  a  aujoord^huy  sinquente  annees  oompleetes ,  qne  je 
quittay  Ma  Patrie  et  Maison  paternelle ,  pour  Tenir  iey  au 
pies  de  Totre  Thronnei  me  consacrer  au  Serrice  de  la  trea 
auguste  Maison.  Je  datte  d*un  demy  siecle,  et  je  Croy  legi- 
timer de  la  Sorte  cette  Idbertei  d'Ecrire  aujourd*hay  ft 
y.  Majest^  Sans  un  autre  Mottif  direct  de  son  SerTice.  Mais 
je  suis  aussi  oonyaincu  par  une  si  longue  qulieareuse  Expe- 
rience,  que  je  vous  fais,  Madame,  une  maniere  de  plaisir  par 
ce  renoUToIlement  de  mes  Toenx ,  qui  me  rendent  au  moins 
digne,  d*etre  compt6  entre  les  anciens  serriteurs. 

Mes  bonnes  Carmellites  *) ,  rempUes  d^amour,  icle  et 
respect  envers  ma  Souveraine  Bienfactrice,  desirent,  que  je 


1)  Die  Im  Brief  Nr.  18  erwähnten  beiden  Schwestern  des  Grafen  «er- 
den gemeint  sein. 
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poisse  faire  penetrer  jusqu'ji  Totre  Thronne  leuiTif  sentiinent 
dans  la  fatalle  douUeur,  qoi  lea  allann4  pour  la  ConserTation 
penonelle  de  V.  MajestÄ^),  ^k  qui  nous  deyons  tout  icy**, 
comme  B^expriment  ces  bien  reconnoissantes  religieuses ,  qui 
pariagent  me«  propres  sentiments  et  autant  que  faisable 
cenx  de  Y.  Saoree  Majest4.  Elle  sera  d^aillears  inform^e,  que 
la  Therese  et  Yourmbrand^)  reoontrerent  le  C.  Wisedom  et 
Bon  Epouse^)  a  mi  ohemin,  peu  de  poBtes  en  de^a  de  Prague. 
Je  pense,  que  Y.  Majest^  Youdra  aussi  Bavoir  de  YanBuiten 
TEtat  de  Sant4  de  ma  femme,  qui  me  paroit  a  moy  Etre  de 
meme  depois  six  mols.  Cependant  nous  sommes  toutB  inva- 
riablement  attaohez  aux  pies  du  Thronne  de  Y.  Majest^. 

C^  lundy  4»«  NoTembre  1766. 

Taxoüca. 

yiV0U9  est  bien  heureux ,  quand  vou$  pen$e»  a  vob 
anneeSj  a  totre  famüle,  votre  esprit,  votre  tete  vou9 
at  $ußt  pour  tont,  gu^on  (W)aye  des  traverseSf  eela 
fCest  pas  possihle;  mais  dans  Pessentiel  vous  etie» 
heurevae.  quelle  diferenee  a  mois!  dans  tout  Vessen- 
tielje  me  trouve  malheureusef  et  la  plus  part  du  tems 
par  ma  faute.  fen  suis  si  afectie^  que  je  perd  tout 
le  peu  de  hons  sens,  qui  me  reste,  et  que  par  neces- 
sit^e  ü  faudroit  se  cacher ,  n  meme  le  gout  n'etoit  si 
deeidSe  pour  la  retraäe.  Je  totes  suis  ohlig^e  pour  les 
nouvelles  de  la  Therese,  eelle  de  madame,  je  les  sais 
par  vansuite  exaetement.*' 


1)  Wegen  der  gefShrllohen  Erkrankong  der  Kaiserin  an  den  Blattern. 

*)  Des  Grafen  Tochter  und  ilir  Gemahl  Franz  Joseph  Graf  Wurm- 
brand, k.  k.  wirkl.  geh.  Rath  und  Kämmerer,  nachmals  Gesandter 
am  danischen  und  churs'ächsischen  Hofe. 

>)  Wahrscheinlich  Ludwig  SlegfHed  Graf  Vitsthum  und  dessen  rweite 
Gemahlin  Auguste,  Tochter  Johanns  von  Ponlkan. 
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xxn. 

MtrU  TheresU  eigenhändig.  Etwa  NoTCmber  1765. 

jfj'e  nus  tres  inquieie  tur  VeUU  de  nadame  iarouea. 
quoique  a  demie  marte  moi  meme,  et  n*existani  ^ 
pottr  ma  peinej  Je  sena  me  r^cmimer ,  guand  ü  t'a^ 
de  tne$  aneiens  amü,  quefettime  ioujows  heaueoup. 
aye»  la  charit/e,  de  me  marquer,  ou  de  tte  faire 
marquerpar  la  bourgfiause,  thereee  oujotephe,  unmot 
tou8  le*  jours ,  eomme  eile  se  perle  et  eomme  vaut  h 
irouveg.  fiu/p,*^ 

XKUL 

Eigenhändig  Ton  Ttronea  .fc^.  ,       ^.^. 

«nd  der  Kleerla.  November  1765. 

XadAme, 

Me  soabmettant  aux  Comandements  et  Tolonte  de 
Y.  Majest^,  j'ay  l^honneur  de  rinformer  du  Meilleur  de  h 
Malade.  La  transpiration  desir^e  continue  de  fa^on,  a  me 
faire  Esperer,  que  pour  demain  Elle  n^aura  plus  de  fierre, 
ni  V08  soaveraines  bontes  d^allarme  poar  sa  tres  hamble  et 
fidelle  Bervante,  qui  des  apresent  songe  ayeo  Empressement 
au  moment  heureux,  de  yennir  aax  pieB  du  Thronne,  Voos 
rendre  ses  actions  de  graees. 

Je  craiiiB  pourtant,  que  oe  Moment  la  tardera  trop  ao 
gr6  de  notre  vive  gratitude,  paroissant  que  lea  forces  ne  bo 
pouront  si  aisement  remperer,  ei  memo  ia  Conyaleseeoce 
n*e8t  point  interrompue.  II  semble,  Madame,  que  ee  Serait 
abuser  de  Yos  graees,  que  d^Eorire  au  dela  du  Necessaire 
pour  rinformation  de  V.  Majeste ,  et  que  rien  ne  surrenw*» 
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comme  je  le  ptiis  Esperer,  V.  Majeete  trouyera  bon,  que  ce 
Rapport  soit  le  demier. 

Aux  pies  de  V.  Majeste: 

Tarouca. 
Ce  Jeudy  apres  hult  heures. 

Am  Rande  die  Kalierin: 

jtje  8uis  un  peu  soulag^e  par  le$  meUleure$  nou- 
tellea,  ou  lea  esperemeesj  qu'an  teut  naus  donner  sur 
la  dur^e  de  la  fievre  ei  sueura ,  que  Je  n^aime  paa, 
eraignant  toujoura  aprea  tme  eholuHon. 

je  rCoae  voua  envoier  vanauite;  fen  etaia  tentie 
pltuieura  foia,  ai  ma  chere  amie,  la  daun,  meura, 
eomme  ü  y  a  apparence,  tl  n^y  a  que  la  iaroueaj  qui 
peut  la  remplacer. 

notre  fille  m^ohlige  inßnimeni,  quand  eile  revien» 
au  loqia,  eile  mefaia  dire  VAai  de  ca  mere,  ^eat  une 
attention  a  la  iarouca  et  aelon  mon  yout.*^ 

XXIV. 

Ganz  eigenhändig  von  Tarouca 

nnd  der  Kaiserin.  xicujaur  x .  uu  i 


Tant  que  je  respire,  je  desire  a  Votre  Majeste  des  heu- 
renses  Fettes^  de  nouvelles  longnes  annees,  et  chaque  jours 
inille  ayantages  et  sujets  de  Consolation.  La  notre  en  depend 
certainement)  Madame,  V.  Mayest^  doit  le  connoitre.  Mais 
Elle  connoit  anssi  j  qu'il  ne  neos  Est  pas  tonjours  permis,  de 
luy  exposer  la  reallit^  de  nos  Yoeux  a  ylve  voix,  ni  par  Ecrit 
L^Etiquette  ancienne  presoriyoit  a  nous  autres  vieux  senri- 
teurs  Courtisants  les  Epoques  de  porter  aux  pies  du  Throne 
nos  felioitations,  Et  j*eu  par  dessus  cet  ayantage,  celuy,  que 
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m^AOOorda  de  les  luy  Eerire.  J*OBe  m'en  preTaloir  dans 
nent,  qu^un  Rhume  oppiniatre  me  laisse  prendre  Ift 
et  semble  me  deffendre  d^ayance  de  paroitre  a  la  Coor 
UTS  de  Faitte  et  des  FonctioiiB;  aux  qaellea  Je  n'aj 
de  manquer  des  qu*il  me  sera  permis.  Mon  Epoose, 
ilus  foible  et  mallade  que  son  Vieillard  de  Mari,  ne 
de  long  temps  jouir  du  bonheor,  de  Toir  notre  Augfoste 
raine  Bienfactrice,  aux  pies  de  la  qaelle  nous  nons 
monfl  trea  humblement 

Takoüca. 
ie  Kaiserin  an  den  Rand: 

^je  ne  me  eonoü  pltu,  ear  je  vis  comme  let  am- 
maux,  San»  etre  cmim^e,  ni  raisonable.  foubiü  toui. 
Je  me  leve  a  6  hewre^  me  eouehe  tard,  et  Je  ne  faä 
n'en  tonte  la  Journ^e,  Je  ne  pense  ptu  meme,  ma 
6itttati<m  est  enteile.  Je  me  sens  un  peu  revierej 
quandje  vois  quelque  ancienne  eonnoissance.je  9out 
souhaite  plus  de  bonheur ,  que  Je  n*ais  eut  de  ma 
vie,  m./p.** 

XXV. 

iadlg  V..  T«.»«  30.  JSnner  176«. 

i  der  Kftieerin. 


a  Tive  et  tonjours  fidelle  reconoissenee  m*oblige,  a  ne 
nettre  jusqu^a  Theure  du  jeu  du  Soir  les  humbles  et 
euses  aetions  de  graoes,  qul  icy  Jose  rendre  a  Votre 
6 ,  pour  oelle  resolne  hier  en  faveur  de  ma  posterit^ 
I  quelle  j^Erige  En  Majorat  icy  et  aux  Pay-Baa  ce  q«i 
ite  encore  des  salaires  et  iargesses,  que  je  re^u  antre 
i  V.  Majest^  principallement ,  apres  les  premieres  de 
uguste  Pere.    C*etoit  Tunique  moyen,  Madame»  dans 
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mon  age  septuagenaire  Et  dans  la  cryse  presante  des  affaires 

Pabliques,  qa*un  vieux  Pere  de  Familie  et  zel6  senriteur  de 

y.Majest^  k  B9U  imaginer  d'astcureraiiquelqueEtablissemeiit, 

nottament  ponr  le  fils  unique,  le  quel  n^entre  que  depuis  hier 

dans  sa  ITB^ann^  ^).  Le  reste  des  mienes  sera  employe,  a  Tin- 

stnüre  dans  les  sentiments,  qae  nous  devons  et  Conseryons 

tonte,  nomement  mon  Epouse,  a  V.  Majeste  et  a  Son  Auguste 

Familie.  Cest  meme  par  un  de  ces  fideles  sentiments,  que  nous 

sommes  aujourd^huy  allarm^,  ayec  notre  souyeraine  Bien- 

factrice  de  TEtat  de  sante,  ou  Ton  nous  dit,  que  le  Marechal  de 

Daun  se  trouTe.  Tos  interets  sont  les  notres,  auttant  par  devoir  de 

fidelite,  que  par  rinelinationla plus  pure  et  la  plus  respectueuse. 

Aux  pies  de  V .  Majeste : 

Tarovca. 
Die  KalMTln  an  den  Band : 

„je  9UÜ  hien  aise,  que  fai  put  faire  ce  que  voue 

avez  eovhaüSe.  je  le  $ouhaäe  plue  que  je  ne  le  eroü, 

que  ceia  vous  fait  un  avaniaqe.  je  euie  aeedbUe,  on 

ne  peui  plus  de  Vetat  de  Daun,  qui  at  asteur  la  mU" 

liere,  qui  ne  le  acntve  pa$,  je  voü  claire^  que  Dieu 

me  teut  seulpour  lui  hora  d^iei^J,** 

XXVI. 

EisenhindJg  ron  Tarouc»  Wahrscheinlich  Freitag  den 

und  der  Kaiserin.  26.  September  176ß. 

Iladame, 
Le  Yieux,  inutile  serviteur  de  Grondeur,  que  Yotre  sacree 
Majeste  daigne  enoore  traitter  du  plus  ancien  de  ses  amis; 


*}  Franx-Stephan-Joseph,  getauft  am  80.  Jänner  1750.  Beleg  im  Archive 

xa  Cxech. 
*)  Dann  starb  6.  Februar  1766. 
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deciroit  ardement  Tenir  aux  ples  da  Thronne ,  toqs  feliciler 
de  L*heareax  retonr  de  notre  Empereor,  Yotre  Cher  FUs,  qne 
Je  Tis  amyer  hier^)  ayec  oett^  Gon9oUtion  tendre  et  simple, 
qui  pouroit  ayoir  Sa  Nourioe,  sans  pourtant  sortir  da  Gölte 
Exterieur  de  yob  Courtisants,  parmi  les  qaeU  je  me  sois  tenna 
a  son  passage.  Je  poarois  enoore  aojourd^huy  et  demain  ea 
user  de  meme  respeotaeusement  en  silence ,  et  sans  me  faire 
annonoer;  puisque  je  ne  Bois  enfin  qu*an  chiffoo ,  oo  Cadafre 
de  Tancien  Ministdre  etc,  Maie  TEmperear  poaroit  troarer 
etrange  ma  Conduite,  apres  celle,  dont  U  daigna  aser  toa- 
jours  enyers  ce  Vieillard.  II  peat  aussi,  coimne  en  d*aatres 
renoontreSi  m^honn(oT)er  de  quelques  mots  et  me  parier  le 
Premier.  Ne  dois  jej>a8  en  tel  cas  luy  dire  la  nourelle  graee 
et  generosit^  de  deuxieme  pension,  que  Y.  Majest^  vient  de 
nous  aecorder,  25  ans  apres  la  premiere,  au  Couronement  de 
Presbourg^),  iors  de  ma  Qrande  refforme  et  du  siege  Menac^ 
de  Vienne?  Ma  fidelle  reconnaissance  ne  sauroit  se  taire. 

Je  puis  aisement  garder  le  Silence  sur  touttes  autres 
affaires,  dont  je  ne  m*informe  plus  depuis  dix  ans ;  et  je  puis 
ayeo  une  semblable  resignation  demeurer  sur  le  bane  de  Qot- 
teux  EstropiS,  en  attendant,  que  V.  Majest^  veuille  m^instruire 
de  ses  Yolontes,  ou  laisser  agir  respectueusement  la  miene. 

Aux  pies  du  Thronne 
Tarocca. 

Die  KalMrin  an  den  Band : 

j,je  VOM  prie,  de  ne  lui  en  poirU  parier.  Je  tat 
faire  aaigner  maJUle,  pour  la  rendre  grosse,  car  eil« 
ne  Test  pas,*^ 


>)  Den  25.  September  langte  Joseph  II.<  ans  dem  Lager  in  Uihren  sn 

Wien  an.  Gazette  de  Yienne  d.  T. 
>)  25.  Jnnl  1741. 
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XXVII. 

und  der  Kaiserin.  ^^^^^»«^  ^^^  ^^'  ^^^^^  ^7«^- 


Madame, 

Votre  sacr^  Majest^  m^acontoma  gratieusement  des  eon 
ayenement  aa  Thronne^  a  me  presenter  jonmellement  auz 
piee  da  meme;  a  lay  parier  et  £orire  non  seollement  des 
affaires  de  Son  Service  et  del  Auguste  Familie ;  mais  enoore 
de  la  miene.  Ges  heureux  temps  ne  sont  plus  pour  un  yieux^ 
inutile  Eeclaye,  que  Y.  Majest^  pourtant  daigne  honorer  par 
fois  enoore  du  Titre  d'  ^ancien  ami",  oomme  le  porte  le  pre- 
tieux  billet,  qu^EUe  donna  k  ma  Femme,  aussi  bien  pour  la 
meme  que  pour  moy,  a  lassambourg,  en  Nous  accordant  de 
Totre  SouYerain  propre  moayement  la  NouYelle  et  inattendue 
Pension  de  quatre  Hille  flprins  sur  sa  Caisse  reserree^  a 
comenoer  alors  du  premier  Juillet.  Je  ne  fis  de  ce  billet  pre- 
tienz  d*autre  usage^  que  le  remettre  a  la  Tarouca,  la  quelle 
de  22  ans  plus  jeune  que  moy,  est  aussi  la  plus  interess^e  et 
gratifi^;  mais  j*ay  oru  bonnement  pouYoir  dire  au  Secretaire 
du  Gabinet  la  graoe,  contenue  dans  le  souverain  Ecrit;  et  je 
Peusse  dit  k  TEmpereur  a  Son  retour^  dans  les  transports  de 
ma  reconoissance,  si  Y.  Majeste  meme  ne  m*eut  empech6  et 
deolar^y  quelle  Touloit,  que  cette  gratification  resta  secrette. 
Je  suplie  maintenant  Y.  Majeste,  de  me  faire  Gonnoitre 
simplement  sa  Royalle  Yollonte  par  Rapport  au  Tresorier  ou 
Payeur,  au  quel  je  ne  scay  parlier  Allemand^  comme  le 
pourra  faire  la  Timide  Taroaca,  si  Y.  Majeste  PordonnO;  et 
meme  signer  les  quittences  a  son  temps.  Gar  tant  que  nous 
ignorons;  Madame,  Yotre  souyerain  Bon  Plaisir,  nous  pensons 
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doToir  Uiflser  passer  oe  quartol  ooanuit,  qni  finirs  *▼««  le 
Mois  proobain,  oome  nous  Uissames  en  onblj  le  prenier, 
fini  auec  le  Septembre,  11*7  ayant  d*aatre  Droit,  que  eelaj, 
que  le  billet  nous  accorde,  ni  d'aatre  Meiite,  qae  notre  fidele 
Attachement  et  Reconnaissance. 

C^est  an  Effet  de  cet  ancien  inalterable  Attaehement,  qii 
me  iait  oser  presenter  icy  a  ma  SonTeraine  la  demiere  Lettre 
de  son  bomble  fillenle^),  en  que  je  pnis  dire,  que  la  Bcse- 
dietion  del  angoste  Maraine  £ait  touttes  les  plna  desirablet 
impressions.  Votre  Majest^  soait  mieux  qu'aoeim  somreraia 
faire  des  benreux  et  nottament  en  Maria^  Wourmbraad, 
qae  noas  ne  connoissions  point,  me  paroit  l*£trej  aattaat 
qa*Il  le  proteste  a  la  fin  de  eette  lettre  famiUlere;  Je  le  tois 
dans  mes  demiers  joors ,  oomme  des  les  promiers  de  Yotre 
beareax  ayenement  au  Tbronne.  Et  c*est  aattaat ,  MadamSj 
a  Vos  Ghraoes,  qa*a  tos  Maximes  et  admirablee  Exempies,  q«e 
noas  Yoallons  attriboer  la  paix,  Tanlon  et  la  doacenr,  doot 
Noas  joaissons.  Je  ne  croirois  pas  trop  basarder  de  jarer,  qae 
y.  Mijest^  a  dej^  plante  les  memes  Dons  ebez  Lioars  Alteases 
BoyalleSy  qa*£lle  Tient  de  qaitter  ai\joard*boy').  Je  ne  tcsx 
pas  Desesperer  d^one  bien  plas  forte  Entreprise,  la  reeonne- 
sant  iey  poar  yeritablement  ardoe,  eombien  qae  je  suis 
trop  Eloign^ ,  poar  en  pouToir  ni  parier,  ni  Eerire.  Je  dois 
oraindre  respectaeasement,  qae  Y.  Majest^  ne  Teaüle,  ni  ne 
poisse  lire  ee  Maayais  Eorit,  malgr^  TEpoqae,  rapellee  an 


I)  Dm  Ontfen  Tocht«r  ICarla-ThereM ,  geUoft  un  80.  D»e«Bib«r  1741 

in  der  Biirgk«mmercap«IIe  cu  Wien,  vennihlt  an   Omfen  Wmra- 

brand.  Vergl.  oben  Brief  31. 
*)  Montag  den  17.  Norember  reisten  Ersherzogin  Maria  Chriatlna  nnd 

iltf  am  8.  April  1766  angetraater  Gemahl  Albreclit  Ton  Saebeea- 

T^eehen  nach  Preasbnrg  ab. 
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Commencement  da  meme.  J^ay  trop  yieilli  et  trop  veoa,  mais 
le  s^e  Et  la  fidelit4  semble  me  surTiyre. 

Anx  pies  de  Y.  Majest^ 
Tabouca. 

Oserais-je  demander  la  restitution  de  cette  lettre  de 
Dresden,  que  j*ay  derrob^  a  M«  de  Taronca? 
Am  Bande  tou  der  Hand  der  Kaiserin: 

nfnayer  at  deja  le$  ordres,  de  payer  a  la  fin  de 
Xhre  deux  quartier,  et  de  eontinuer  ainai  tout  les 
3  mois.  si8ou$  rCy  avez  envoyee,  c^est  la  raison,  pour- 
quoi  il  n^at  pay^e.  Je  $uis  enehant^e  de  cette  lettre, 
failai»»^e  mafille  tre  hien passion^e." 

XXVIII. 

Eigenhändig  ron  Maria  Theresia,  mit  Traaer- Brieftand. 

„je  tfou»  8ui$  inßnimeni  ohligee,  et  a  ma  fllleule 
auaei,  de  ee  raport ,  qui  m^intereeae  heaucoup  et  sera 
le  Beul,  quefaurois  recue,  eile  8*est  conduite  a  mer- 
fjeil;  mais  Je  suis  inquiete  eur  le  raport  de  ee  naun- 
dorfe,  que  J'€»pere  ne  sera  pas  vrais,  car  il  est  hahil- 
liard  et  votre  pauvre  femme  en  at  eut  aa  dose,  si 
V0U8  »avez  qudque  ehote  de  sa  sant/,  voue  me  V apren- 
derais  toui  de  auite,  eombien  de  teme  est  eHe  grosse? '^ 

XXIX. 

Eigenhändig  von  Tarouca  17AA 

und  der  Kaiserin. 

Xadame, 
Penetr^  de  tos  soayeraines  bontes,  je  dois  natnrellement 
l^etre  de  to8  justes  aflictions  de  coenr  etd^esprit.  Votre  Majest^ 
Almas- "h  1860.  (e)  65 
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Bcait  au  moins  dcpuis  25  ans,  qne  8on  petit  EsclaTe  et  Con- 
fident  etoit  grondeur,  mais  pas  ingrat.  Lardeur  de  mon  xele 
me  rendait  sonvent  importun  a  Ma  jenne  Angusto  Maittresce, 
mais  ma  grande  soubmission,  une  fidelit^  inTiolable,  ira 
respect  sineere,  Joint  a  nne  «orte  d'amitiö,  qni  ne  se  doBB« 
gueres  entre  les  souverain  et  son  snjet,  Entretenoit  la  con- 
üance  du  Maittre  et  du  Yallet,  si  necessaire.  Mais  jetois  alon, 
Madame,  dans  ma  45™*  annec,  et  j^entre  maintenant  das  ma 
70"*.  JecriYois  avec  facilite  jours  et  nuit,  jayois  des  forccs 
pour  le  seirice;  qui  souvent  me  manqaent  a  presen  pour  m 
simple  billet  famulier,  a  plus  forte  raison  pour  une  informa' 
tion,  avis,  ou  rapport  important.  Je  suis  reduit  necessaire- 
ment  a  Tivre  dans  la  retraitte  et  Tinaction.  Je  crain«  de  peser 
aux  autres,  et  bien  plus  a  mes  souveraines  Maittres. 

Cependant  je  les  aime  souyerainement,  et  jose  dlre  a  mon 
age  tendrement.  Je  serois  assidu  a  leur  cour,  si  j^aToisdes  jam- 
bes  a  my  porter,  et  que  mes  yeux  vertigineux  ne  me  retinrent 
icy,  et  meme  sur  le  soffa!  Gomment  puis-je  Esperer  de  frequen- 
ter  a  propos  les  antichambres,  ni  de  rendre  utiles  au  serriee 
de  notre  Empereur  Joseph  Philometor  ces  gratieux  Entre- 
tients,  que  de  son  propre  mouvement  ce  bon  Maittre  me  proposa. 

Je  puls  afjQrmer,  Madame,  avec  ma  Tieille  ingenuit^  que 
depuls  24  heures  je  uq  cesse  de  penser  k  tout  ce  que  V.  Ma- 
jest6  daigna  me  confier.  Ge  n^est  pas  un  Echange  que  de 
confier  a  ses  augustes  Mains  mon  tout  demier  Testament; 
C'cst  plus  tost  une  Maniere  de  diversion  aux  grandes  et 
tristes  Affaires  ,  qui  surtout  ces  premieres  semaines  occupent 
et  noircissent  Tattention  de  Ma  bienfactrice.  Y.  Majest^  pou- 
roit  Sans  scrupule  le  faire  lire  par  le  Seg.  Neny  *).   Mais  jose 


1)  Patiicius  Graf  von  Neny  war  Präsident  de«  geheimen  und  grosMS 
Bathes  xu  Brüssel  und  lebte  um  die  Zeit  des  Briefes  als  geheimer 
Rath  £U  ^'ien. 
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la  suplier,  de  ne  le  pas  oonfier  a  des  Femmes.  Jose  de  memo 
la  prier,  de  faire  rayer  ou  corriger  tont  oe  que  luy  paraitra 
radotlusme;  et  aprouyer  en  Echange  ce  qui  luy  plaira.  C^est 
une  bagatelle  pour  les  Qrands,  mais  o'est  pour  moy  la  der- 
niere  et  plus  importante  affaire;  Et  en  debarassant  de  la 
meme  mon  imaginationy  Je  seray  plos  en  Etat,  de  ne  Toocu- 
per  qne  de  vos  souveraines  Confidences. 

Deux  points  en  attendant  me  tiennent  fort  au  Coeur: 
soaToir  la  distribution  des  lieurs  pour  TEmpereur,  Et  le  cholx 
de  quelques  bons  sujets  convenables  en  tout  point  et  a  Son 
gout,  ainsi  qu^a  son  age.  Gar  ces  qualites,  Madame,  sont  a 
mon  avis  tres  neoessaires.  Je  me  oroirais  tout  a  fait  radotheur, 
si  je  me  flatois,  d^Etre  a  mon  age  et  appuie  a  Ma  grosse  be- 
quille  une  Compagnie  amüsante  pour  un  Empereur  de  24  ans. 
Je  TEnnuiray  et  par  la  meme  je  pouray  le  gatter.  II  me 
suffit,  qu*Il  nH^it  point  de  gout  pour  des  Bouffons,  ni  pour 
les  Delateurs,  ni  d^autres  mechants,  indignes  ou  decries  par 
leurs  Moeurs.  II  me  souvient,  que  la  memorable  Illustre  Aya 
de  V.  Majest6  ne  tous  Ennuyoit  nuUement,  jusqu'a  son  der- 
nier  age  de  80  ans  ^).  Mais  ses  deux  filles,  alors  assez  jeunes, 
couroint  le  Bai  tres  decement ,  ainsi  que  les  promenades, 
ayec  V.  Majest^,  qui  dans  ces  premieres  annees  conceryoit 
l^hameur  naturellement  gaye,  Et  qui  yous  servit  si  bien  pour 
de  grandes  resolutions  en  des  temps  bien  callamiteux.  Eyit- 
tons  autant  que  possible,  Madame,  la  melancholie  et  la  dissi- 
pation  du  temps.  L\me  nous  renderoit  mechant  ou  Dur  de 
Coeur,  Fautre  nous  fairoit  grievement  pecher  devant  Dieu, 
Manquant   aux  devoirs  de  notre  vocation  et  nous  rendroit 


s)  Gräfin  Maria  Katharina  Charlotte  Fuchs ,  geboren  14.  Janner  1674, 
gestorben  27.  April  1754  achtzig  Jahre  alt.  Sie  war  1728  Aya 
geworden. 
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inntile  a  de«  millions  de  Sujets,  et  meprißable  a  tonte  1*E«- 
rope.  Faisons  dono  bonnement  nn  Plan  de  paitage  dn  teo^c. 
Et  ploa  ntUement,  qae  les  2  et  3,  qne  Y.  Mi^est^  me  fit  alott 
projecter.  Le  mien  eoort  tellement  a  Ba  fin  et  Deeadenee,  qae 
je  puifl  jarer,  actaellement  aToir  miB  pluB  de  deux  heure«  a 
eet  Ecrit  si  mauTaie,  qne  je  n^ose  plaB  le  relire. 

Aqx  plefl  de  V.  Majeet^ 

TAmODCA. 

Die  Kalfierln  an  den  Rand  und  zwar  in  jener  SteOe,  ia  der  Ten 
Keny  die  Bede  ist 

ff  je  ne  vCy  entern  ptte  ttsiez,  mais  ü  $e  ra^orte  emr 
Dautre  testameni  anierieur,  «t  je  daU  encore  ea^U- 
quer  lee  eho$es  plus  elairee,  taue  n*ave$f  qti^m  Im 
eomuniquer  a  neny,*' 

Und  JEun  Torletsten  Absatz: 

„je  crois  VImp,  tfcrra  $autent  de$  Damee  le  eoir, 
jouera,  et  peutetre  me»  Jüles  au$$i,  les  hommee /airom 
antichambre  dehor».  maü  pour  la  eompagnie,  je  eeroU 
bien  aüe,  si  totu  pouries  m^en  propoeer,  t^eet  mm 
article  des  plu$  essentiel.  ü  terra  le  mande  lee  mattm 
jusqu'a  1  heure.  je  conte  faire  ce  plan  pour  moL' 

XXX. 
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nnd  der  Kaiserin.  Februar  1766. 

Kadame, 

Ge  n^est  pas  sans  une  yeritable  douleur  et  respeetaeofe 
repngnance,  que  je  me  presente  par  ce  moyen  anx  pies  de 
Votre  Majest^,  et  luis  fais  mon  humble  et  sincere  compliment 
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de  Gondolanee  sur  la  perte  da  Marohal  Dhann^),  du  qnel 
y.  Majest^  meme  Toulut  bien  me  faire  an  Tray  ami.  Je  le 
regrete  infiniment.  Je  me  rapelle  toat  oe  que  Y.  Majeste 
daignat  me  confier  eto.  Ayantageux  pour  Son  Service  et  de 
Ses  troupes  et  Etats  dana  le  Choix  de  ce  digne  Chef  de  Tar- 
mee,  et  pais  encore  £n  le  plaoant  a  la  tete  da  Conseil  de 
Ooerre.  Je  ne  sfaorois  oublier  non  plus  les  instances,  qae  le 
meme  pretendit  Yainement  faire  par  mon  Interrention  aapres 
de  Y.  Majest^^  pour  etre  decharg^  da  Comandement  de  Tar- 
m^,  en  des  circonstances  tres  chritluques.  Je  ne  puls  dissi- 
maler  a  Ma  Souyeraine  Bienfactrioe,  ni  a  moy  meme,  la 
grandear  de  cette  perte;  mais  aassi  ne  S9aarois-je  sans  ada- 
lation  a  ane  inclination  au  Noir,  dont  Y.  Majest^  se  laisse 
trop  posseder,  ou  sans  une  presomption  Enorme  dans  ma 
CaducitS  tous  dire  Madame,  que  cette  perte  est  irremediable 
d^onCot^  oadeTautre  m^ingerer  aYous  indlquer  des  promptes 
remedes.  Je  ne  Toudrois  en  fidele  et  tres  yleux  Serriteur, 
autrefois  confident,  que  rapeller  4  Y.  Majeste  Sa  Relligion, 
Son  Courage  d'Esprit,  et  puls  Luy  temoigner  avec  soubmis- 
Bion  et  Yerit^,  que  touttes  vos  peines  sont  les  mienes.  Je  le 
dois,  Je  le  proteste 

aax  pies  de  Y.  Majest6 
Tarouca. 

Die  Kaiserin  an  den  Band: 

„laperie  et  tellemeni  irreparable,  que  ne  pouvont 
en  trouver.  jai  a»»ign^e  tout  le  müitair  a  Vavenir  a 
man  fil%,  €?e9t  lui,  qui  cmra  plus  a  faire  et  d  niftra 
avee  eux  que  moy,  9on  hien  ou  mal  etre  dependr 
ees  mesures.  ü  se  poura  ehoisir  lui  meme  un 
^il  en  veut,  ^ü  me  consuUe,  je  ne  eoi$  que  lasey. 


0  Gestorben  5.  Februar  1766. 


Digitized 


by  Google 


XXXI.  FriU^ahr  1766. 

branehe  de  la  monarchie  etoü  la  aeuie,  qui  m^afectoiL 
je  Vau  quäi^e,  toui  le  reste  ne  me  eoutera  pltu  rien,* 

XXXI. 

^'"^!f  r  l*"""  Nicht  Tor  Frahj*hp  1766. 

und  der  KaiBerln.  •* 

Xadame, 

Comme  Y.  Majeste  Imperialle  et  Royalle  a  bien  toIu, 
que  je  parlaese  ayant  ie  deppart  de  lassambourg  a  rEmperear, 
Son  Auguste  digne  Fib,  ce  que  je  fis  alors,  je  pense,  qu'EUe 
voudra  egallement  a  present ,  que  je  luy  offire  la  tres  homble 
et  sincere  Gonfessioii;  cy  jointe  en  original,  de  mon  inocento 
Erreur  etc.  Je  croy  luy  devoir  cet  acte  de  mon  respect;  et  je 
mc  le  dois  aussi  en  Galite  d^honnette  homme,  au  quel  Ics  dis- 
graoes  ne  dispensent  pas  de  la  Probite. 

Si  je  pouYois  etre  asscur^,  de  rencontrer  le  moment 
comode  et  favorable  de  luy  parier;  Et  si  mes  propres  Tleillcs 
incomodittes  ne  mettoint  souyent  obstacle,  a  me  trouver  dans 
rantichambre  aux  heures  d^audience,  il  conviendroit  peat 
Etre  mieux,  de  La  demander.  Je  fairay  entout  comme  du 

?e  que  V.  Majestö  voudra,  en  La  supliant,  de  me  le 

r  bien  faire  savoir  par  le  B.  Neny,  qui  pouroit  aussi 
>porter  ce  biliet  pour  S.  Majeste ,  afin  que  je  ladresse 
tueusement,  non  obstant  les  actueles  et  furieux  tremble- 
de  Ma  Main. 

Je  me  prosteme  aux  pies  de  Y.  Sacree  Majeste. 

Tarouca. 
ie  Kaiserin  an  den  Rand: 

yje  vouA  r^envois  voire  billiei,   que  vous  pouta 
envoyer  et  vous  expliquer  dej^lus  avec  neny,* 
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XXXII. 

und  der  Kiaeria.  ^^'  ^*^°^  ^^-  September  1766. 

Xadamei 

Jay  08^  promettre  aa  Prinoe  de  starenberg^);  qu*a  la 
premiere  henreuse  ocoasion ,  que  je  pouray  avoir  d^Etre  aux 
pies  de  Votre  sacree  Majeste,  je  diray,  que  J'ayois  trouve  en 
lay  le  memo  Jorge  Starhenberg  d^autre  fois ;  et  Jose  dans  ce 
moment  m^enaquitter  parEcrit,  me  confiant  encore  a  tos  ancie- 
nes  bont^s  et  douttant  fort  d^en  pouvoir  user  plus  long  temps 
apres  mes  70  annees,  que  je  suis  sur  le  point  d*aocompUr  2). 
Cette  promesse  a  un  jeune  mais  ancien  ami^)  (que  j^ay  connu 
des  qu'n  quitta  la  Norrisse)  ne  seroit  pas  un  titre  pour  Ecrire 
a  un  autre  Souverain  moins  bon,  que  Marie  Therese  ne  veut 
TEtre  a  son  Esolave,  qu^EUe  daigne  apeller  ami.  Je  'Crains 
pourtant  de  radother  aux  pies  de  Y.  Majest^;  et  puls  je 
Comence  a  devenir  sourd.  Ces  memes  inconvenients  m*ont  fait 
rettarder  l*honnear,  que  Madame  TArcliiduchesse  Marianne 
Tcut  bien  m^accorder,  de  yenir  a  Son  antichambre  .  .  .  Le 
respect  veut  que  j'obeisse. 

Enfin^  Madame^  cet  inutile  serviteur  decrepit  n^est  pas 
seulement  Estropie  des  Jambes,  mais  des  bras  et  des  mains 
fort  souYent  par  des  tremblements,  qui  me  fönt  quiiter  la 
plume,  ou  la  rendent  (comme  4  present)  tres  peu  lisible.  Je 
dois  finir,  Mais  au  paravant  avouer  a  V.  Majeste,  qu'apres 


1)  Johann  Oeorg  mit  Diplom  Tom  18.  Noyember  1765  Fürst  geworden. 

Schwerdllng  347. 
«)  17.  September  1766. 
s)  Schwarzenberg ,  geboren  1724  an  London,   Ist  also  um  28  Jahre 

Junger   als  Taronca  and  im   Jahre  1766  am  17.  September  gerade 

42  Jahre  alt. 
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la  respectaease  ingenuite  et  Confiance  en  eile  meme  j'ay 
auasi  persuad^  au  P.  Starenberg ,  de  Be  fier  aniqnement  a  nn 
Message  et  rapports  du  Secretair  Neny. 

Je  ne  Gomptois  pas  de  suirivre  a  S.  A.  Royallee  rinfant 
D.  Emmanuel  ^) ,  puisqu^Il  etoit  d'un  an  plas  jeune  que  Moy. 
Cependant  on  le  dit  icy  Mort,  et  le  M.  PI.  Preire  n'eut  point 
de  Depeches  par  les  demieres  postes.  Je  le  Crains  et  le 
regrette,  ne  pouvant  oublier  Thonneur,  que  jeu  de  le  suiTre 
pendant  ses  brilliantes  premieres  annees. 

Aux  pies  de  V.  Majesf^ 
Tarotca. 
Die  Kaiserin  an  den  Rand  des  Briefes: 

jije  vous  faü  bien  mon  eompiimeni  iur  votre  naU- 
aance.  mea  deux  meilleurs  amis  aorU  n^e  dan$  ce  mays. 
pauvre  daun  n'y  est  pltis,  et  mon  plus  aneien  ei  qvt 
doü  de  tout  temt  plus  mon  confident  ecUste  encore  tret 
bien,  mai$  son  eleve  mal.jetuia  de  nouveau  tres  b€U. 
je  me  $uü  faie  saigner  pour  eela  trea  bien  de  ham- 
burg,  maie  üfavi  menager  le  brat,  cepauüre  enfarU 
est  mort ,  lause  800  dometliquee.  cela  Im  re$$emble, 
le  roy  en  at  et^  tres  toucM*  Je  aime  ee  pareni. 

„notre Imperatrice  est  accouchde  hier,  depuis  3  mois 
je  crains  plus  que  jamads,**^ 


XXXIII. 

.Tlieresia  elgenhSndig.  .»g. 

raerrand  am  Briefe. 

jj*ai  reneontrde  avee  grand  piaisir  mon  andern, 
amis,  et  »uis  bien  aise,  de  voir,  que  vous  est  en  etei 


eboren  8.  Anglist  1697. 
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d6  sortir,  je  vou$  ais  trouv^e  trop  hlane,  ainsi  pate, 
ee  qui  m'inquiet^.  vous  nCaoez  fait  un  grand  hien. 
je  tne  eroioie  insensible  et  si  bien,  que  je  me  disoü 
iout  ces  jours  ei,  que  me  trouvant  un  monstre^  qu'il 
etoä  tems  de  me  eaaher,  votre  rencantre  m^at  fait 
vair,  que  facois  eneare  de  2a  sensibilü^e.  votu  voyez 
que  vous  m^est  aussi  utile  et  neeessaire  dans  ma  vieil- 
lesse  et  deeeulenee,  eomme  dans  ma  jeunesse  et  etaur- 
derie,  que  des  reflexions  n^ais  je  pas  eontinuS  meme 
a  sehänbrun,  que  je  vous  dais  seuZe,  je  n*ais  pas 
quit^e  eette  eglise  sans  terser  bien  des  larmes.  je  ne 
sais  eomme  fai  encore  des  yeux.  ma  fiüe  mHnquiete 
beaucoup,  je  doute,  que  je  serois  en  etat  d'asister  a 
son  aeeouchement^J.  bon  soir,  mes  eomplimens  a 
madame,^ 

XXXIV. 

MairU    Theresia    elgenhSndlg.  17A7 

Trauerrand  am  Briefe. 

njai  epargnde  quelques  jours  a  la  iendresse  pater- 
nelles  et  matemelles  de  vous  faire  et  marquer  mes 
biens  sineeres  interets,  que  je  prens  a  la  perte  de 
votre  petit  JUs.  je  ne  suis  inquiete,  quepour  lapauvre 
mere  et  grande  mere,  qui  n*ont  pas  besoing  de  ees 
secousses.  le  philosophe  grondeur  est  deja  aceoutitmSe 
aux  revers  de  ee  miserable  monde.  irouvet  iei  mes 
sineeres  eompliments  pour  le  retablissement  de  mon 


')  Maria  Chri«tlna,  die  Gemahlin  Alberte  Ton  Sachsen  •  Teeehen  ist 
gemeint,  welche  am  17.  Mai  1767  einer  Prineessin  Namens  Maria 
Theresia  genas,  die  aber  noch  am  nlmlichen  Tage  starb.  Herrgott, 
Taphographie.  Monnm.  Dom.  Anstriaeae  TV,  1,  S.  559. 
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eher  JUleul^J,  qui/aä  JustemetU  le$  17  atu.  mandez 
moi  un  tnot  comerU  votu  vou$  parte»  tous,  et  la  taurm- 
brandf  et  la  fideUe  bourghaute.  je  vai$  txnr  ma  chere 
numi  a  pre§burg'J.  adieti.*^ 


XXXV. 


Eigenhändig  ron  Tarouca 
and  der  Kaiserin. 


16.  Ootober  1767? 


Yoyd  enoore  a  tos  pies  rimportun  yieax  Esolaye  ayeo 
8on  GomplimeDt  et  ses  Toeux  annuels  du  jours  de  Siunte 
Therese ;  puisqu  11  ne  nous  Est  point  defendu ,  de  les  fairtf 
ou  repetter  le  lendemain.  Un  pea  de  Mal  des  ner£s  m^em- 
peche  (oomme  touts  les  Matins),  de  maroher  ayec  quelqu^ 
asscurenoe,  et  de  me  presenter  dans  les  antichambres.  £t 
Ton  dit,  que  Y.  Majeste  part  oette  apres  dinner  ponr  la  Cam- 
pagne.  Je  m^empresse  donc^  de  tous  rendre  par  Eciit  mos 
hommage;  Et  ne  pouyant  pas  Effaoer  de  mon  Esprit  non 
plus,  que  de  ce  Coeur  tres  fidele  les  terribles  impressions,  que 
V.  Majeste  y  gravat  enoore  a  ma  demlere  audience,  le  joun 
de  Saint  Fran^ois,  Jose  enoore  la  suplier  instenment,  de  ne 
point  s^engajer  par  Yoeux  ou  promesse,  ni  autrement  par  des 
propos,  qui  ensuitte  nous  obligent  par  point  dlionneor. 

C'est  tout  ce  que  dans  le  moment  peut  dire  le  Tienx 
grondeur,  se  remettant  au  sage  directeur  et  a  Tinteroession 


*)  Fran«  Stephan  Taroaca,  getaoft  am  30.  Jinner  1750.    Beleg  sa 

Caech. 
')  Maria  Christina,  dritte  Tochter  der  Kaiserin,  Termahlt  am  8.  April 
1766  mit  Albert  August  Moria  Herxog  von  Sachsen-Teschen,  wel- 
cher als  Stattiialter  Ton  Ungarn  damals  au  Pressburg  residirte. 
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de  Yotre  sainte  Patronne,  qui  tous  obdent   de  Dieu  ses 
lomieres. 

Je  me  prosteme  oax  pies  de  Y.  Majeste. 
Tarouca. 
Die  Kaiserin  tn  den  Rand: 

„je  ne  sctü,  pourquoi  le  monde  me  vetU  faire  par- 
tir.  je  n'y  pense  pas,  ces  jours  malheureux  je  les 
pame  volontiers  ioute  Beule,  je  vous  suis  ohlig^e  du 
eompliment*  ü  rCy  apoint  depoint  d^honneur  a  sur- 
monter,  mais  hien  Vennuis  ei  deeouragement.  je  vous 
auispourtant  oblig^e  de  Vavertissement.*^ 

XXXVI. 

Eigenhändig  von  der  Kaiserin.  1768. 

fifai  eut  une  vrais  cbnsoiation,  de  recevoir  un 
quartin,  que  je  ne  vous  r'envois  pas,  le  voulant  le 
garder  pour  un  Souvenir,  nonobslant  ma  lesinerie, 
connut  dans  le  papier,  je  conie  vous  voir  dans  cette 
octave,  mais  je  ne  vous  surprenderais  pas.  je  vour 
drais  savoir,  si  c^est  ce  matin  a  midis  ou  le  soir 
Vheure  la  plus  comode,  grace  a  Dieu  nous  avonis 
des  honnes  nouvellesde  nos  douhles  voyageurs,  et 
quoique  ma  fille  at  un  rüde  comencement ,  toui 
le  monde  en  augure  hien,  le  roy  Vaimant  a  sa 
faeon^J.*^ 


>)  Maria  Karolina,  Termühlt  durch  VoUmaoht  mit  König  Ferdinand  lY. 
beider  Sicilien  am  7.  April  1768  zu  Wien  und  nach  Neapel  abge- 
reist am  selben  Tage  um  3  Ulir  Nadimittags. 
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XXXVII. 

Oans  eigttnhXndlg  Ton  Taronca 
und  der  Kaiserin. 


October  17681). 


Je  n'ose  demander  k  votre  Sacree  Majestd  une  fayorable 
Audience,  pour  la  feliciter  de  tout  mon  coear  de  rheareiix 
suoces  de  Tinoculation.  Mais  j*ose  bien  T «saurer,  qoe 
personne  n*a  plus  de  con^olation  en  partageant  celie  de 
y.  Majest^,  que  son  ancien  fidele  grondeur,  qui  sans  me 
Tanter  icy  ni  vous  ennuyer,  Madame ,  je  me  suis  plus  d^ane 
fois  traine  a  schenbroun  et  dans  les  Jardins ,  pour  m^assurer 
par  mes  propres  yeux  du  progres  de  cette  heureuse  core. 
Dieu  en  soit  loue,  et  daigne  oonserver  et  bennir  Totre  auguste 
Familie. 

La  roiene'),  qui  par  tos  anoienes  bontez  je  comptois  en 
qüelque  fa9on  etre  aussi  de  V.  Majest^,  me  porte  dans  ce 
Moment  de  joye,  k  demander  4  Y.  MajestS  la  permission 
d'envoyer  Fran^ois,  son  petit  obambellan^  jusqu^i  Prague, 
rechuissant  la  channoisse,  qui  aura  aussi  sa  garde  Dames, 
et  pour  de  la  passer  k  Dresde,  visiter  les  Wourmbrand,  et 
voir  Leypsigg  pour  6  ou  7  jours  en  compagnie  du  Professeur 
Pere  Gazaniga,  le  quel  nous  sarions  desirer  fort,  de  Toir 
cette  fameuse  universitö  acatholiqne,    ou  II  sera  en  habit 


1)  Das  ist  in  einem  Jahre,  in  weichem  der  4.  Ootober  aaf  ein«» 
DlnsUg  fiel. 

*)  Das  ist  die  Gemahlin  Taroaea*s,  Amalie,  sweite  Toehter  Friedrich 
Wilhelms  Herzogs  Ton  Schleswig,  Holstein,  Stormam  a.  s.  w.,  ver> 
mahlt  mit  dem  Grafen  am  8i.  September  1740.  Beleg  sa  Cseeh. 
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Bourgoia,  oomme  Gonvernenr  pn  Insiruoteur  de  Mon  (fiU)  si 
V.  Majest^  le  Teut  bien  ^).  Tontte  cette  Course  ne  peut  durer 
gineres  plus  de  trois  semains  da  reste  des  Vacances,  qui 
finUsent  an  Comeneement  de  Noyembre.  Gazaniga  qoitera 
rhabitde  Meine  aa  dernier  cotiTent,  que  les  Dominiquains 
ont  i  la  fronti^e  de  Saxe ;  et  o^est  la  aussi ,  que  de  retour 
D  le  reprendra.  De  sorte  que  ni  a  Prague,  ni  icy  k  Vienne 
nou8  ne  parlerons  de  cette  innocente  Course  a  Leipsigg,  afin 
d'ETiter  leB  fades  railleries  des  pretendus  Esprits  forts ,  qui 
se  moquent  de  toutte  precaution  relligieuse,  Et  qui  eussent  un 
Soldat  bei  Esprit  pour  la  yisite  4  une  pareille  Universit^.  Je 
ne  suis  pas  Determin6  d*y  reuToyer  pour  la  seconde  ann6e 
de  Droit  Publique  mon  fils ,  apr^  qu'Il  aura  passö  icy  une 
premi&re  sous  la  possible  et  simple  Direotion  du  B.  Martini, 
iequel  Iny  a  deja  choisi  un  bon  Instruoteur.  Je  desir  tres 
ardenment,  Madame,  de  le  rendre  capable,  de  serrir  a 
V.  Majeste  dans  le  Ministere ,  ne  le  pouvant  dans  oeluy  de 
Soldat,  Selon  sa  premiere  inclination,  a  Cause  de  la  foiblesse 
de  ses  yeux,  que  la  petite  veroUe  n*a  certe  point  fortifi^. 

Aux  pies  de  Y.  Majeste 
Tabouca. 

An  den  Rand  Ton  der  KaUerin  gMohrieben ; 

„M  vouB  vaule»  tem'r  mardis  le  4  au  bot 
vienne,  me  toir  par  le  heUaria,  votu  n*a 
aueune  degrd  a  faire,  a  midi»,  fy  seroi»  ton 
jowmde. 

faprouve  ee  gue  tou»  voulez  faire  avee  fra 
et  la  ehanonoisse  et  garzeniga,  pourvue  gu^il  * 
retour  atant  la  ioutsaint,'^ 


0  Franz  Stephan  getaoft  80.  JInner  1750.  Vergl.  oben  sa  Nr.  ! 
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Von  der  Hftnd  Taronca's  --.- 

und  der  Kaiserin. 

Xadamo, 

Je  n'ay  pu  jusqu'icy  profiter  de  la  demiere  pennition  de 
Votre  Maje8t6,  pour  me  presenter  une  fois  encore  a  Se«  Pi«. 
Ma  Caducit^  m^en  laisse  peu  d'Espoir.  Cependant  confiant 
toujours  en  tos  bontes,  Jose  me  presenter  par  Ecrit  aax  pieds 
du  Thronne,  et  percer  de  la  sorte  la  fouUe  de  tos  fidelet 
adorateurs,  qui  ont  la  Consolatioii  d^y  aprocher,  et  presenter 
leurs  respectueuses  annonces  de  cette  noiiTelle  et  heareose 
annee.  Nos  plus  ohers  Interets  sont  les  meines,  et  repondeat 
egallement  de  la  sincerit^  et  de  la  yivacit^  des  Toeux,  qw 
nous  adressons  au  ciel  poun  une  tres  longne  conservation  de 
Votre  Personne  sacree,  et  de  son  auguste  Familie.  Mais  U 
paroit  quo  dans  la  miene,  consider^e  oomme  Pouvrage  de 
Y.  Majeste  et  del  Empereur  son  Pere,  il  semble  devoir  se 
perpetuer  une  distinction  de  sentiments,  qui  ne  mouront 
point  avec  ce  Tieillard  inutile ,  tant  quil  y  aura  de  ma  raee. 
Je  la  recomande  encore  me  prostemant 

aus  pleds  de  V.  Majest^ 

TAROrCA. 

jtje  V0U8  suis  ohlig^e  de  to$  bons  »auAaiU,  ü  me 
paroit,  quUl  n^y  en  <U  plu$  pour  moi,  que  eeux  de 
conserver  encore  Vamitid  de  me$  anciens  amis,  ei 
quoique  fengraisse  et  qu^on  dit  que  fai  hon  röa^, 
je  me  a&ns  extrememeni  iomber  en  toui  et  a  peine 
puisje  me  trainer  et  me  Buporterj  ainsi  hos  de  eorps 
et  d'esprit,  si  votre  epousepeut  mettre  un  panier  pour 
les  baia  dejeudis,  eile  est  invitee  comme  tauj<mrt.^ 
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XXXIX. 

"«•^f?"  ;•"  ^"••"  13.  März  1769. 

and  der  KaUerin. 


Le  tres  precieux  Souvenir,  dont  V.  Majest^  daigna 
m^honnorer  Wer,  me  donne  le  Courage,  de  presenter  aujour- 
dhuy  a  ses  augustes  mains  ce  griffonage  peu  lisible ,  et  par 
cela  fort  peu  capable  de  rendre  oe  qui  se  passe  dans  un 
Coeur,  penetre  de  reconnoissance,  qui  est  la  seule  oolere, 
qui  n'a  point  vieilli  en  Votre  fidele  Esclave. 

Ce  jour  Me  rapelle  celuy  de  l'Extreme  joye  et  Consola- 
tion ,  que  Y.  Majest^  nous  donna  il  y  a  28  ans  par  la  nais- 
sance  de  son  auguste  Fils,  pour  la  quelle  Jose  encore  la 
feliciter,  non  obstant  la  nouvelle  Etbiquette,  qui  deffend  les 
grands  Gala.  C*est  peut  etre  un  reste  des  ancienes  fideles 
hardiesses  de  son  vieux  Grondeur.  Ce  seroit  maintenant  une 
autre  et  impardonable,  d*£crire  davantage,  et  donner  plus  a 
lire  de  cette  ylUaine  Ecriture. 

Je  languis,  de  me  revciencore  (so^J  un  jour,  ne  fusse 
meme  que  pour  le  demier  cong6. 

Aux  pies  du  Tronne  de  V.  Majest^ 
Taroüca. 
Die  Kaiserin  an  den  Rand  des  Briefes: 

„qui  auroü  erut,  il  y  a  28  ans,  que  nous  vivrons 
tout  deux,  que  nous  passerons  ce  jour ,  comme  nous 
lefaisons.  c^est  humilianiy  c^est  triste,  c'est  incompre- 


')  Der  Graf  wollte  wahrscheinlich  schreiben  ^representer  encore", 
doch  die  schwachen  Augen  und  die  sitternde  Hand  versagten  den 
Dienst. 
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hensihle,  ei  eeHa  nou$  meme  a  notre  dermere  ßn, 
heuresement  tout  est  a  euparter,  mon  »ort,  «a  w  «rf 
hten  extraordinaire ,  bien  accMani,  J'aten»  mtt  Jht 
avee  plus  cTimputiencef  que  de  eramie,  je  prem$  pari 
a  la  jois,  que  vou$  aurois,  de  revon*  wurmhrand  et 
la  ehanonoüee**' 


XL. 

ElgenhSndlg  Ton  Tarouc»  mit  sltternder  _    i^wa 

Hand  and  der  Kaiserin. 

lUdame, 

Je  me  reproche  oe  retardement  d**otion8  (de)  grAces  par 
Ecrit  pour  Celles,  que  Y.  Majest^  de  Bon  propre  moQTemeiit 
immagina  faire  a  mes  Warmbrand  ^)  et  en  letir  personne 
a  la  mlene  et  a  ma  femme,  qui  est  egallement  penetree 
de  la  plus  ylve  reoonnoissance.  II  y  a  des  jonrs,  oa  a  peine 
je  puis  distintement  ($o)  siguer  mon  nom;  Et  depuis  quel- 
ques mois  j^ay  trop  de  di^cult^  k  faire  quelques  pads,  en 
tremblant  dans  ma  ohambre,  souttenu  par  mes  Domestiques; 
Ge  qUi  m^otte  le  doux  espoir,  de  paroitre  aux  pieds  de 
Y.  Majest^  Or  cela  meme  aouse  mon  rettardement  dans  ees 
humbles  remerciements  (so).  Je  m*en  aqultte  en  cette  heure, 
que  le  tremblemenrdes  nerfs  me  laisse  conduire  la  plume.  Je 
ne  dois  pas  attendre  le  parti,  que  prendra  mon  beau  fils,  au 
quel  il  me  paroit,  que  Y.  Majest6  laissa  le  choix  de  la  Gar- 
riere  dans  Yotre  genereux  Senrioe.  Nous  ne  nous  en  sommes 
pas  encore  parU  la  dessus;  mais  H  ne  peui  doutter  de  mon 


<)  Des    Grafen   Tochter,    Schwiegersohn    und    dessen    Kinder    sind 

gemeint. 
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sentiment,  voyant  oombien  je  me  loue  d^ayoir  servi,  auttant 
que  je  Tay  pu,  A  Tombre  du  Thronne  et  aux  Pies  de  Votre 
11  ajest^ : 

Tarouca. 

nfeioia  verüailement  contenie,  de  revotr  un  carac- 
ierre,  a  qw  je  dois  peut  etre  la  prudence  et  modera- 
tum  de  mea  jeunes  ann^e,  et  mon  amis  intime  et 
ministre  partieulier.  je  ne  voua  ais  paa  repondue 
tout  de  auäej  ajant  vue  de  Vindeei$ion  depuis  hier, 
je  peux  v<m$  tUBurer  avec  joie ,  que  Wurmbrand  at 
pris  la  resoltttion,  »elon  moi,  la  seule  prudente ,  la 
8eule,  quipeut  le  $auver  et  eea  enfanta.  je  em$  d'ae- 
eord  avee  /ut,  que  eda  ne  sera  qu'a  mois  d^avrü. 
personne  n*en  saia  rien.  que  VEmp:  et  moif  neny  et 
Kaunia.*^ 

XLI. 

Eigenhändig  von  Maria  Theresia.  .,..       ...^ 

Trauerrand  am  Briefe. 

„fetois  occup^e  de  vous  tout  ce  maiin,  depuia 
4  heute,  jetois  aure,  de  vous  rencontrer,  conaisaant 
vos  atteniions,  et  je  me  suis  meme  imagin^e  alors 
Varrivi  de  votre  ßls,  que  je  nepouvois  voir,  maporte 
etant  fermie  pour  tout  le  monde.  mais  qui  m'at  pro- 
cur^e  une  vrais  consolations ,  m^aprenant,  que  nos 
allarmes  du  dimanche  sont  entierement  calmes.  dans 
mon  partieulier  j^en  suis  hien  aise ,  mais  je  ne  sais, 
ei  je  dois  penser  de  meme  pour  vous,  prepar4  comme 
vous  est,  resign4  philosophe  chretien  et  penitent, 
qu^elle  heureuse  perspective!  la  divine  miserieorde, 
qui  est  infinis,  eouronnera  votre  patience. 
Almanach  1860.  (f)  81 
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Votu  apez  des  grande»  9acrißee9  a  faire;  um 
eponse^  des  enfants,  des  amies,  qui  merHeta  totre 
attachement.  mais  rien  fCest  en  eompctrtuson  de  ee 
qui  nous  attens,  et  meme  ee  bonheur  dont  ntms  jcm»- 
sons  dans  ee  monde,  est  seule  de  la  main  Uberaie  de 
notre  ditfin  ereatettr,  et  plus  nous  en  avonis  jowtf  et 
plus  nous  lui  en  devans/atre  volontmremeni  ee  sacri- 
fice,  femplais  vis  a  vis  de  wms  les  fnemes  prmeipes, 
que  vous  m'aveM  tot^ours  precMe  en  di/erentes  oeea- 
sions,  et  de  quellesje  me  suis  tot^aurs  si  bien  trouc^e, 
non  que  je  le  ertns  neeessaire  pour  vous,  mais  powr 
ma  propre  eonsolation,  dans  ee  momeni,  ou  fen  aii 
hesoing,  en  perdant  un  des  mes  plus  aneiens  et  estir 
mahles  amis.  il  (ne)  m*en  reste  plus  de  cette  soru! 
fen  sens  totäe  Vamertume  et  attendrissement ,  et  sm 
tovjours  votre  bien  affectionn^e  Marie  Therese  rf 
fideUe  amie. 

XLII. 

Original-Handbillet   der  Kaiserin 

Maria  Theresia  an  Grafen  Frans  15.  April  1771. 

Ton  Taronca,  Sohn  Emannels  i). 

„Dao  de  Tarouca;  Les  sentimexis  que  Vous  yenez  de 
Me  marquer  k  Tocoasion  de  la  perte  de  Yotre  digne  Pere, 
Me  sont  d^aatant  plus  agr^ables,  que  Je  ne  saurois  retrouver 
qu^aveo  satisfaotion,  dans  Yotre  Z^le,  Votre  Attaobement,  et 
Votre  Application,  des  motifs,  de  Vous  faire  ressentir  les 


0  In  einem  Umschlage  mit  dem  Secret  der  Kaiserin  versehen,  mit 
schwarzen  TraaerrSndem  und  der  Anfschrlft  von  aussen:  «An 
Duo  de  Sylva- Tarouca." 
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effets  de  Ma  BienTeillanoe,  et  de  faire  connoitre,  que  Je  Me 
rappelle  Volontier«  les  Services  importants  d*an  Ministre,  qni 
a  tonjours  et6  digne  de  tonte  Ma  Gonfiance.  En  attendant  il 
Yous  reste  nne  Mere,  bien  propre  par  ses  belles  qualit^s 
k  Yous  seoonder  dans  les  bonnes  dispositions,  qui  Vous 
animent,  et  Yous  ne  sauriez  assurement  mieux  Yous 
recommander  chez  Moy»  qa^en  oontinuant  k  oonserrer 
pour  Elle  T  Attachement  le  plus  parfait  et  une  deference 
entiere  pour  ses  Gonseils  et  ses  dlrections.  De  Vienne  le 
15.  d'Avril  1771. 

Marie  Therete  m.  p. 


XLIII. 


Eigenhändig  von  Maria-There»Ia. 
Mit  Trauerrand. 


26.  März  17 


y,remargueai  bien  ma  deeadeneef  ce  n^eti  qu'a  1  heur, 
que  je  me  souviena  du  jour  d^emanuel,  ei  cun$i  le 
jour  de  mon  plus  aneien  et  meüleur  amis,  je  vous 
souhaUe  bien  sineerement  toute  le  eonteniement  et 
plus  de  bonheur,  que  je  n*ais  connul;  et  croyez  moiy 
toujours  roire  sincere  amie.*^ 

XLIV. 

Eigenhändig  von  Maria  Theresia. 

„je  n^ais  paa  oubliesy  que  toire  petit  b{j<mXf  la 
therese,  est  venui  pour  celebrer  votre  naissance.  la 
grosse  therese  sejoigne  avec  eile,  pour  vous  faire  ces 
compliments  de  totU  son  eoeur,  et  vous  souhaite  bien 
sineerement  tout  le  bien,  que  vous  pouriez  desirerj 
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et  pltu  qu'eUe  est  capable  de  donner.  mais  hien  a 
reeonaäre  est  le  repos  et  tranqtUläe  philosoftdqwe^ 
que  vous  tnendrez  plutoi  a  ratraper,  que  vctre  et»- 
lih'e,  qui  en  est  eneore  hien  elotgn^,  etant  encore  irof 
impatiente,  enibrassez  votre  femme  de  ma  pari  povr 
la  feliciter.*^ 
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l>evor  ich  zur  Abstattung  meines  diesjährigen 
Berichtes  schreite,  habe  ich  eines  Ereignisses  zu 
g^enken,  dessen  Kunde  durch  ganz  Deutschland 
den  tiefeten  Schmerz  hervorgerufen  hat.  Die  so 
unerwartete  Trauerbotschaft  von  dem  Tode  Seiner 
kaiserlichen  Hoheit  des  durchlauchtigsten  Erzher- 
zogs Johann,  eines  Prinzen,  gleich  ausgezeichnet 
durch  seine  erhabene  Stellung  wie  durch  die 
edelsten  Eigenschaften  des  Geistes  und  Charakters, 
traf  die  Herzen  um  so  härter,  als  sie  noch  von 
einem  anderen  Schlage  zitterten,  der  Deutsch- 
land wenige  Tage  voriier  nicht  minder  tief 
erschütterte. 

Ernste  Mahnungen  in  einer  ernsten  Zeit!  die 
edelsten  Geister  scheiden,  da  die  Wahrheit  selbst 
uns  zu  verlassen  droht! 

Erzherzog  Johann  war  der  erste,  von  Seiner 
Majestät  Kaiser  Ferdinand  ernannte  Curator 
der  Akademie.  Am  2.  Februar  des  Jahres  1848 
eröffiiete  Seine  kaiserliche  Hoheit  die  erste  wahr- 
haft feierliche  Sitzung  unserer  Akademie,  welche 
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dui'cL  die  Gegenwart  von  ^ehn  Erzherzogen  ver- 
herrlicht wurde,  und  bei  der  er  eben  so  erhebende 
als  herzliche  Worte  an  die  damals  anwesenden 
achtundzwanzig  Akademiker  richtete.  Im  März  des 
Jahres  1 849  legte  Erzherzog  Johann  die  Cnrator- 
stelle  nieder,  da  er  das  hohe  Amt  >l8  Deutscher 
Reichsverweser  übernahm.  Die  Akademie  ver- 
dankt seiner  Theilnahme  und  Befürwortung  die 
wesentlichen  Erweiterungen  ihres  Wirkungs- 
kreises, die  ihr  in  jener  Zeit  zu  Theil  geworden 
waren.  Wenn  gleich  später  der  Akademie  femer 
stehend,  widmete  er  ihr  doch  stets  seine  lebhaf- 
teste Theilnahme  und  folgte  ihrer  Entwiekelung 
mit  regster  Aufmerksamkeit.  Wie  hfttte  auch  ein 
Fürst  den  Bestrebungen  der  Akademie  fremd 
bleiben  können,  der  den  Werth  der  Wissenschaft 
so  hoch  schätzte,  dass  er  sein  ganzes  Leben 
hindurch  als  ihr  kräftiger  Beförderer  und  Be- 
schützer auftrat,  und  auch  kein  Opfer  scheute  um 
r  Eingang  und  Stützpunkte  zu  verschaffen. 

Es  wird  eine  dankbare  Aufgabe  für  den 
eschichtschreiber  sein,  das  thaten-  und  rühm- 
liche Leben  dieses  erhabenen  Prinzen  zu  schil- 
)rn,  auf  den  sich  in  den  wichtigsten  und  schwie- 
gsten  Lagen  Österreichs  und  Deutschlands  die 
ugen  Aller  richteten,  denen  das  wahre  Wohl 
3r  Monarchie  aufrichtig  am  Herzen  lag. 
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,  Beseelt  und  durchdrangen  von  dem  Gedanken 
Deutscher  Einheit,  die  er  der  Verschiedenheit 
ungeachtet  9  mit  der  sich  die  Deutschen  Staaten 
gestalteten,  immer  für  möglich  hielt,  und  durch 
die  allein  der  Deutsche  Staatenbund  fiLhig  wird, 
jeden  Druck  von  aussen  kräftig  zurückzuweisen^ 
war  Erzherzog  Johann  durch  mehr  als  ein  halbes 
Jahrhundert  der  verkörperte  Ausdruck  dieses 
Gedankens. 

Die  Welt  wird  sein  Andenken  stets  mit  Ver- 
ehrung ,  Liebe  und  Bewunderung  bewahren ;  f&r 
die  Akademie  sind  seine  Worte,  gesprochen  bei 
ihrer  Eröffnung,  tief  eingegraben  auf  dem  ersten 
Blatte  ihrer  Geschichte;  sie  wird  dieser  Worte 
stets  eingedenk  bleiben! 

Gestatten  Sie  mir  nun,  hochverehrte 
Herren,  auf  meinen  Bericht  überzugehen  und 
zuerst  auf  die  Stellung  der  Akademien  in  der 
gegenwärtigen  Zeit  überhaupt  einen  Blick  zu 
werfen. 

Es  gab  eine  Zeit  wo  man  von  den  Akade- 
mien alles  nur  erdenkliche  verlangte  und  erwar- 
tete; sie  sollten  die  Wissenschaft  erweitem,  Un- 
terricht ertheiien,  und  die  verschiedenartigsten 
grossen  und  kleinen  Fragen  des  praktischen  und 
politbchen  Lebens  lösen.  Gegenwärtig  haben  sich 
die  Ideen  geklärt;    man   hat  auch  im  grösseren 
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Publicum  einsehen  gelernt^  dass  die  Erweiterung 
der  Wissenschafk;  der  einzige  Zweck,  das  alleinige 
Ziel  der  Akademien  sein  könne.  Je  mehr  diese 
Erkenntniss  sich  ausbreitete,  je  tiefer  sie  in  die 
Überzeugung  der  gebildeten  Classen  eindrang, 
desto  mehr  schwand  die  Zahl  der  Gregner  der 
Akademien.  In  der  That  finden  sie  sich  jetzt  nur 
mehr  in  den  beiden  extremen  Richtungen  der 
Gesellschaft. 

Die  Vertreter  des  sich  überstürzenden  Fort- 
schrittes verlangen  auch  gegenwärtig  noch  von 
den  Akademien  nicht  weniger  als  gründliche  und 
unfehlbare  Vorschläge  zur  raschesten  Lösung  von 
Fragen  unter  deren  Gewicht  die  edelsten  Völker 
Jahrhunderte  lang  seufzten,  ehe  es  ihnen  gelang 
sie  zum  Abschluss  zu  bringen ;  oder  sie  fordern  die 
Mittel  zur  sofortigen  Abhülfe  allgemeiner  mate- 
rieller Übelstände  ohne  zu  bedenken,  dass  Ent- 
deckungen von  so  tief  eingreifender  Wirkung  eben 
die  Resultate  jener  speciellen  Arbeiten  sind,  deren 
Pflege  die  Aufgabe  der  Akademien  ist,  und  dass 
solche  Entdeckungen  immer  erst  dann  umstaltend 
in's  Leben  treten,  wenn  eine  genügende  Ai^ff^hl 
von  Zeitgenossen  sie  zu  begreifen  und  zu  benutzen 
reif  ist. 

Andererseits  fürchten  die  Männer,  welche  in 
jeder  Äusserung  der  natürlichen  und  eben  darum 
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QDaofLaltsamen  Entwickelimg  des  menschlichen 
Geistes  einen  Schritt  vorwärts  gegen  den^  alle 
Interessen  in  Frage  stellenden  Umsturz  sehen^ 
die  den  Akademien  unentbehrliche  und  von  allen 
aufgeklärten  Regierungen  auch  gewährte  unbe- 
schränkte Freiheit  der  Forschung.  Sie  können 
oder  wollen  nicht  begreifen,  weil  Sonderinteressen 
sie  daran  hindern^  dass  eben  in  dieser  Freiheit 
der  Forschung  die  Bürgschaft  liegt,  dass  Akade- 
mien dem  Staate  jenen  Nutzen  gewähren,  der  den 
Opfern  entspricht,  die  ihre  Erhaltung  fordert. 
Kein  Staat,  und  wenn  er  die  entwickeltesten  Insti- 
tutionen be8ässe,kann  aber  der  Körperschaften  ent- 
behren, denen  eine  freie,  von  der  jeweiligen  Zeit- 
strömung unberührte  Forschung  gesichert  ist. 
Was  würde  aus  der  Geschichte,  dieser  unerbitt- 
lichen Richterin  werden,  wenn  nicht  durch  das 
Zusammenwirken  von  aufopfernden  Männern, 
welche  die  Wahrheit  nur  um  der  Wahrheit 
willen  lieben,  unermüdlich  Archive  und  Bi- 
bliotheken durchforscht  würden,  um  den  unver- 
Msehten  Urtext  jener  Sprache  herzustellen,  wel- 
che seit  jeher  die  allein  allgemein  verstandene  war 
und  es  auch  bleiben  wird,  ich  meine  die  Sprache 
der  Thatsachen.  Haben  aber  die  Naturwissenschaf- 
ten nicht  die  Hieroglyphen  einSr  analogen  Sprache 
zu  entziffern,  von  der  zwar  Jeder  einige  Zeichen 
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versteht)  deren  innere  Gesetzmässigkeit  aber  nur 
Wenige  ahnen?  Und  gehört  nicht  auch  die  gänz- 
liche Befreiung  des  Geistes  von  Yorurtheilen,  die 
wärmste  Liebe  der  Wahrheit  um  der  Wahr- 
heit willen  dazu,  um  der  Lösung  dieser  Auf- 
gabe sein  Leben  zu  widmen?  Die  nöthige  Kraß 
und  Anregung  hiezu  finden  aber  diese  M«Laner 
vorzugsweise  in  der  gleichen  Gesinnung  der  aka- 
demischen Collegen. 

Möchten  aber  doch  jene  Gegner  der  Akade- 
mien, welche  ihre  Thätigkeit  zu  wenig  praktisch 
finden,  berücksichtigen ,  dass  die  Akademien  in 
der  That  Länder  vermessen ,  ihre  Flora  und  Fauna 
verzeichnen,  ihre  geologische  Beschaffenheit  unter- 
suchen, die  Sitten,  Sprachen  und  Gebräuche  der 
Völker  studiren,  ihre  Geschichte  wieder  herstellen, 
die  Ereignisse  des  Luftkreises,  das  geheimniss- 
volle Wogen  des  Erdmagnetismus  messen  und 
registriren,  den  Bewegungen  der  Himmelskörper 
im  Weltenraume,  wie  denen  der  Atome  im  Mine- 
rale und  im  lebendigen  Organismus  folgen. 

Es  liegt  in  der  Natur  der  Sache,  in  den  Ein- 
richtungen und  den  Bedürfhissen  der  Staatoi, 
dass  nicht  jede  Akademie  in  jeder  dieser  Bichtun- 
gen  thätig  ist  und  sein  kann ;  um  ihre  Bedeutung 
richtig  zu  beurtheilen,  muss  man  ihr  Wirken 
nicht  nach  einzelnen  Thatsachen,    sondern  im 
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Ganzen  und  nach   entsprechenden  Zeitperioden 
m's  Auge  fassen. 

Wenn  ich  aber  oben  von  ^  Opfern^  geredet, 
welche  die  Erhaltung  der  Akademien  erheischt, 
so  bin  ich  dabd  nur  einem  gewöhnlichen  Sprach- 
gebrauche gefolgt.  In  der  That  sind  es  keine 
Opfer,  welche  die  Gesellschaft  den  Akademien 
bringt;  es  ist  ein  angelegtes  Kapital,  das  reiche 
Zinsen  trägt,  ohne  dem  Verkehre  entzogen  zu 
werden.  Es  ist  ein  Kapital  gleich  jenem,  welches 
auf  den  Unterricht  verwendet  wird;  man  gibt  Geld 
und  erkauft  dafür  Kraft  und  zwar  jene  göttliche 
Kraft,  welehe  die  Völker  reich  und  mächtig  macht, 
ihren  inneren  Einrichtungen  die  Achtung  der  Den- 
kenden sichert,  die  Macht  ihrer  Heere  verdoppelt, 
mit  einem  Worte,  jene  Kraft,  welche  ihnen  den 
Rang  unter  den  Culturvölkern  der  Erde  anweiset. 
Der  Theil  dieses  Berichtes ,  welcher  sich  auf 
die  Thätigkeit  der  Akademie  in  jeder  ihrer  Clas- 
sen  bezieht,  enthält  Zusammenstellungen,  welche 
den  Beweis  liefern,  dass  unsere  Akademie  treulich 
bemüht  war,  in  dem  eben  entwickelten  Sinne,  das 
ist,  im  Einklänge  mit  ihren  Statuten  zu  wirken. 
Beide  Classen  haben  aber  auch  gemeinschaftlich 
gestrebt,  insoweit  es  die  [ihnen  gewährten  Mittel 
gestatteten,  in  der  angegebenen'  Richtung 
Bestimmung  zu  erfüllen. 
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So  wurde  dem  k.  k.  Ssterrdchischen  Consol 
für  das  östliche  Griechenland,  Herrn  Dr.  Johann 
Georg  von  Hahn,  rühmlichst  bekannt  als  scharf» 
und  geistreicher  Beobachter  durch  seine  ^^Albane- 
sischen  Studien^  (Imre,  1854)  eine  Subvention  von 
2100  fl.  Ö.  W.  zu  einer  Reise  in  die  Türkei  behuis 
der  geographischen  Erforschung  der  westlich  von 
der  bulgarischen  Morava  gelegenen  Gegenden  und 
der  Flussgebiete  der  Dreska  und  Crna  Rjeka  und 
wo  möglich  des  nördlichen  Albaniens  bewilligt. 
Der  erste  im  29.  Bande  der  Sitzungsberichte  der 
philosophisch-historischen  Classe  abgedruckte  vor- 
läufige Bericht  des  Herrn  von  Hahn  zeigt  bereits, 
dass  die  Akademie  interessante  Aufklärungen,  so- 
wohl im  Gebiete  der  Geographie  als  Archäologie 
von  diesem  Unternehmen  zu  erwarten  hat 

Beide  Classen  haben  femer  dem  Herrn  Franz 
Keil  in  Lienz  und  dem  Herrn  Ramsauer,  k.  k. 
Bergmeister  in  Haistatt,  Subventionen  bewiUigt 
Dem  Ersteren  zur  Fortsetzung  seiner  geographi- 
schen Arbeiten,  dem  Letzteren  zur  weiteren  Er- 
forschung des  so  überaus  merkvnirdigen,  man  kann 
sagen  in  seiner  Art  einzigen,  sehr  alten  Leichen- 
feldes auf  dem  Salzberge  bei  Haistatt  und  sur 
geologisch  -  archäologischen  Untersuchung  der 
Sohle  des  Echernthales,  aus  denen  sich  bei  der 
bekannten    Unermüdlichkeit    und    Umsicht    des 
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Herrn  Bamsauer  mindestens  eine  Berichtigung 
mancher,  bisher  ohne  zureichende  Ghründe  gefassten 
Vorstellungen  über  die  Beschaffenheit  jener  Ge- 
genden erwarten  ISsst. 

Der  Verkehr  der  Akademie  hat  auch  in  die- 
sem Jahre  zugenommen,  wie  das  folgende  Ver- 
zeichniss  ausweiset : 

Sämmtliche  periodisch  erscheinende  Schrif- 
ten beider  Classen  und  die  von  denselben  heraus- 
gegebenen Werke  der  Autoren  erhalten  im  In- 
lande  die  nachfolgenden  33  Anstalten: 

Cremona,  k.  k.  Bibliothek. 

G5rtz,  k.  k.  BibUothek. 

Gratz,  Joanneum  und  k.  k.  UniyersitSts-Bibliothek. 

Innsbruck,  k.  k.  Umyersiföts-Bibliothek. 

Klagenfurt,  k.  k.  Bibliothek. 

Krakau,  k.  k.  UniTersitäts-Bibliothek. 

Laibach,  k.  k.  Bibliothek. 

Lemberg,  k.  k.  Uniyersitftts-Bibliothek. 

Linz,  k.  k.  Bibliothek. 

Mailand,  k.  k.  Bibliothek  im  Palaste  Brera. 

Mantua,  k.  k.  Bibliothek. 

01m Qtz,  k.  k.  UniTersitäts-Bibliothek. 

Padua,     n    „'  „  n 

•      Pavia,       n    n  n  » 

Pesth,      „    „  „  ^ 

r^rag,        „    ^  „  j, 

Salzburg,  k.  k.  Bibliothek. 

Triest,  „    ^  „ 

Venedig,     „    „  „         (Bibliotheca  Marciana). 
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Verona,  süldtisohe  Bibliothek. 
Wien,  die  k.  k.  Ministerien,  das  k.  k.  Armee-Ober- 
Commando,  die  k.  k.  Hof-  und  die  k.  k.  UniversitSte- 
Bibliothek,  das  k.  k.  Polytechniciun,  und  die  Con- 
gregation  der  Mechitaristen. 
Ofen,  k.  k.  Joseph8-Pol3rteohnicum  (mit  Ausnahme 
der  von  der  mathematisch -naturwissenschaftlichen 
Classe   herausgegebenen  Werke,  welche  sich  auf 
die  daselbst  nicht  vorgetragenen  Gegenstande   be- 
ziehen). 
Alle  periodisch  erseheinenden  Schriften  der 
Akademie,  das  ist,  die  Denkschriften,  die  Siteunga- 
berichte  beider  Classen,  das  Archiv,  die  Fontes,  die 
Monumenta  habsburgica,  die  Monumenta  concilio- 
rum  und  das  Notizenblatt,  sowie  die  Jahrbücher 
der  Central -Anstalt  fiir  Meteorologie  und  Erd- 
magnetismus, erhalten  nachbenannte  23  Institute: 
Agram,  Museum  und  Gymnasium. 
Brixen,  Brunn,  die  Gjrmnasien. 
Czernowitz,  Gymnasium. 

Hermannstadt,    Verein   für  siobenbQrg.  Landes- 
<    künde  und  zwei  Gymnasien. 
E aschau,  Gymnasium. 
Elausenburg,  kathol.  Gymnasium. 
Kronstadt,  evang.  Gynmasium. 
Linz,  Museum. 

Mailand,  LR.  Istituto  Lombardo. 
Olmütz,  k.  k.  Artillerie- Akademie. 
P  e  s  t  h ,  National-Museum ;  Societas  erudita  hungarica. 
Prag,    k.  Gesellschaft;  der  Wissenschaften  und  das 
Museum. 


Digitized 


by  Google 


Bericht  de9  (^eneral-Seeretära.  67 

Przemyßl,  PresBburg,  die  Gymnasien. 

Tarnow,  Temesvdr,  die  Gymnasien. 

Treviso,  städtische  Bibliothek. 

Troppau,  Gymnasium. 

Venedig,  LR.  Istituto  Veneto. 

Verona,  städtische  Bibliothek. 

Wien,  das  Ann^e-Obercommando  ,17.  Abtheilung ; 

k.  Akademie  der  Künste. 
Die  Denkschriften  und  Sitzungsberichte  bei- 
der Classen  erhalten: 

Czernowitz,  Landesbibliothek. 

Fiume,  akademisches  Gymnasium. 

Innsbruck,  Ferdinandeum. 

Wien,  k.  k.  geologische  Reichsanstait;  k.  k.  militär- 

geogr.  Listitut;  nied.-österr.  Gewerbe-Verein. 

Die  Denkschriften  der  philosophisch-histori- 
schen Classe  erhalten  14  Institute ^  nämlich: 

Brünn^    historisch  -  statistische   Section   der  k.   k. 
mähr.-schles.   Gesellschaft  des   Ackerbaues  etc.; 
Bibliothek  des  mähr.-schles.  Landesausschusses. 
Gratz,  historischer  Verein. 
Agram,  Grosswardein,  Hermannstadt,  Ka- 

schau,  Pressburg,  die  Rechtsakademien. 
Laib  ach,  historischer  Verein. 
Salzburg,  Museum  Carolimmi-Augusteum. 
Wien,  k.  k.  Münz-  und  Antiken-Cabinet. 
„       k.  k.  evangelisch-theologische  Facultät. 
„       städtische  Bibliothek. 
„        Institut  für  österr.  Geschichtsforschung. 
Die  Denkschriften  der  mathematisch-natur- 
wissenschaftlichen   Classe    und    die  Jahrbücher 
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der  k.  k.  Central -Anstalt  für  Meteorologie  erhal- 
ten in 

Wien,  k.  k.  Gesellschaft  der  Ärzte. 

f,       k.  k.  Mineralien-Hofcabinet. 

„       k.  k.  Genie-Comitd. 

„       k.  k.  Artillerie-Comit^. 

„       k.  k.  medic-chinirg.  Josephs- Akademie,  nebet 

sSmmtUchen  von  dieser    Glasse    herausgegebeneD 

Werken  bezieht. 

Die  Sitzungsberichte  beider  Classen  erhalten 
114  Institute,  nämlich  ausser  den  oben  bezeich- 
neten 60  und  6  noch  folgende  49: 

Bergamo,  k.  k.  Bibliothek. 

Bistritz,  Gymnasium. 

Brescia,  k.  k.  Bibliothek. 

Brzezan,  Gymnasium. 

Brunn,  k.  k.  mährisch  -  schlesische  Gesellschaft  des 
Ackerbaues  etc.;  Franzensmuseum. 

Buczacz,  Budweis,  Cilli,  .Como,  Eger, 
Feldkirch,  Fiume,  Gitschin,  Grosswar- 
dein,  Iglau,  Klattau,  KöniggrStz,  Krems, 
Eremsier,  Böhmisch-Leippa,  Leitmeritz, 
Leutschau,  die  Gymnasien. 

Lodi,  k.  k.  BibUothek. 

Marburg,  Melk,  Meran,  Neusol,  Ofen,  Pil- 
sen, Pisek,  die  Gymnasien. 

Roveredo,  Accademia  degli  Agiati. 

Rzezow,  Sambor,  Sandeo,  SchSssburg,  Son- 
drio,  Stanislau,  Tarnopol,  Teschen, 
Trient,  die  Gymnasien. 

Tri  est,  Gesellschaft  des  k.  k.  priY.  österr.  Lloyd. 
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Venedig;  Ateneo. 

Vincovce,  Gymnasium. 

Wien,  theresianiflches  und  akademisches  Gymnasium ; 

Redaction  der  ö.  k.  Wiener  Zeitung ;  Redaction  der 

Bauzeitung. 
Wiener-Neustadt;  Zengg,  die  Gymnasien. 

Die  Sitzungsberichte  der  philosophisch-histo- 
rischen Classe  erhalten  noch  20  Institute^  nämlich: 
aj  die  14  obgenannten^  welche  auch  die  Denk- 
schriften dieser  Classe  allein  erhalten; 
bj  ferner: 
Brescia,  Ateneo. 
Elagenfurt;  historischer  Verein. 
Padua,  I.  R»  Academia  di  scienze. 
Venedig,  k.  k.  General- Archiv. 
Wien,  k.  k.  geheimes  Haus-^  Hof-  und  Staatsarchiv. 
^        Institut  für  6sterr.  Geschichtsforschung. 

Die  Sitzungsberichte  der  math.-naturw.  Classe 
erhalten  20  Institute,  nämlich: 

aJ  die  vier  obgenannten,  welche  auch  die  Denk- 
schriften dieser  Classe  allein  erhalten ; 
bJ  ferner: 
Altenburg,  Ung.,  höhere  landwirthschaftliche Lehr- 
anstalt. 
G  r  a  t  z ,  geognostisch-montanistischer  Verein. 
Hermannstadt,  Verein  für  Naturwissenschaften. 
Leoben,  k.  k.  Montan-Lehranstalt. 
Maria-Brunn,  k.  k.  Forstlehranstalt. 
Nikolsburg,  k.  k.  Gymnasiiun. 
Prag,  böhmisch-stSndieches  polytechnisches  Institut. 
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Pressburg,  Verein  f&r  Natarkundc. 

Pribram,  k.  k.  Montan-Lehranstalt 

SohemnitZy  k.  k.  Bergakademie. 

Triestjt^k.  k.  Sternwarte. 

Wien,  chemisches  Laboratorium  des  k.  k.  polytech- 
nischen Institutes;  Ingenieur-Verein;  k.  k.  nieder- 
Ssterr.  Landwirthschafls-Gesellschaft;  k.  k.  zoolo- 
gisch-botanische Gesellschaft;  k.  k.  Thierarznei- 
Institut;  Redaction  der  Wiener  medicWodienschrift. 

Die  Jahrbücher  der  k.  k.  Central- Anstalt  für 
Meteorologie  etc.  insbesondere  erhalten  8  Institate: 
Brunn,  Bibliothek  des  mShrisch-schlesischen  Landes- 
ausschusses. 
Klagenfurt,  Museum. 
K  r  a  k  a  u ,  meteorologische  Anstalt. 
Kremsmunster,  Sternwarte. 
Mailand,  Prag,  Senftenberg,  Wien,  die  me- 
teorologischen Anstalten. 

Das  Archiv  ftir  Kunde  österr.  Geschichts- 
quellen erhalten:  jene  Institute ^  welche  mit  den 
Denkschriften  der  phllos.-histor.  Classe  oder  den 
Fontes  betheilt  werden ;  alle  k.  k.  und  städtischen 
Bibliotheken;  dann  jene  Gymnasien  (mit  Ausnahme 
von  8)  und  Gesellschaften  9  welche  die  Siteungs- 
berichte erhalten,  im  Ganzen  125  Institute. 

Die  Fontes  rerum  austriacarum  erhalten  75 
Institute,  nämlich  ausser  jenen,  welche  überhaupt 
die  Denkschriften  dieser  Classe  erhalten  (mit  Aus- 
nahme von  5),  noch  folgende: 
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Brescia,  Ateneo. 

Brunn,  mahrisch-Bchlesische  Geseilschaft  des  Acker- 
baues. 
Feldkirch,  Gymnasium. 
Innsbruck,  Ferdinandeum. 
Elagenfurt,  historischer  Verein. 
Heran,  Schässburg,  die  Gymnasien. 
Venedig,  k.  k.  General- Archiv ;  Ateneo. 
Wien,  k.  k.  geh.  Haus-,  Hof-  und  Staatsarchiv. 
Die  Monomenta  Habsburgica  erhalten  77  In- 
stitute, nSmUch: 

q^jene,  die  mit  den  Fontes  betheilt  werden,  dann 

noch: 
^  Bovigo,  Accademia  dei  concordi. 
Wien,  Bibliothek  des  k.  k.  Kriegs- Archivs. 
Im  Auslände  erhalten  sämmtliche  perio- 
disch erscheinenden  Schriften  beider  Classen  und 
die  von  denselben  herausgegebenen  Werke  der 
Autoren  die  nachfolgenden  4  Anstalten : 
Calcutta,  Asiatic  Society  of  Bengal. 
Dublin,  Royal  Society. 
München,  k.  Hof-  und  Staatsbibliothek. 
Washington,  Smithsonian  Institution. 

Die  Dei^schriften  und  Sitzungsberichte  bei- 
der Classen,  sodann  das  Archiv,  die  Fontes,  Mo- 
numenta  und  die  Jahrbücher  der  meteorologischen 
CSentral-Ajdstalt  erhalten  nachbenannte  23  In- 
stitute: 

Amsterdam,  Acadömie  des  sciences. 

Berlin,  k.  Gesellschaft  der  Wissenschaften. 
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Bologna,  Accademia  delle  scienze. 

BrÜBsel,  Acad^mie  des  sdences. 

Calcutta,  Asiatio  society. 

Dublin,  Lrish  society. 

Göttingen,  Societät  der  WissenBchaften. 

Haarlem,    Hollandsche  Maatschappj   der   Weten- 

sohappen. 
Kopenhagen,  Akademie  der  Wissenschaflen. 
Leipzig,  sSchsiBche  G^ellschaft  der  Wissenschaften. 
Montpellier,  Aoadtoie  des  scienoes. 
München,  Akademie  der  Wissenschaften. 
Neapel,  Accademia  delle  scienze. 
Paris,    Institut  de  France;   Institut  des  Provinces 

de  France;  Minist^re  de  Tinstruction  publique. 
Petersburg,  Akademie  der  Wissenschaften;  kais. 

SffentHche  Bibliothek. 
Rio  Janeiro,  Institute  historico-geografico. 
Stockholm,  Akademie  der  Wissenschaften. 
Turin,  Accademia  delle  scienze. 
Washington,  Smithsonian  Institution. 

Die  Denkschriften  nnd  Sitzungsberichte  bei- 
der Classen  erhalten: 

New- York,  American  geographical-statist.  society. 

Die  Denkschriften  und  Sitzungsberichte  der 
philosophisch-historischen  Classe,  dann  das  Archiir, 
die  Fontes  und  Monumenta  erhalten  folgende  6  In- 
stitute: 

Amiens,  Soci^t^  des  Antiquaires  de  Picardie. 

London,  Society  of  Antiquairies. 

Madrid,  Academia  de  la  Historia. 

Nürnberg,  Germanisches  Museum. 
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Paris,  Soci^t^  asiatique. 

Bom,  Istitato  deDa  Corrispondenza  archeologica. 
Die  Denkschriften  and  Sitzungsberichte  die- 
ser Classe: 

Batavia,  Genootschap  van  Künsten  en  Weten- 
schappen. 

Edinburgh,  Hoyal  Society. 

Florenz,  Accademia  deUa  Crusca. 

Helsingfors,  finnlandische  SocietSt  der  Wissen- 
schaften. 

London,  Asiatic  Society;  Boyal  Society. 

M  o  d  e  n  a ,  Accademia  di  scienze. 

Upsala,  Begia  societas. 

Die  Denkschriften  und  Sitzungsberichte  der 
mathem.-naturw.  Classe ;  sowie  die  meteorologi- 
schen Jahrbücher  erhalten  folgende  29  Institute: 

Batayia,  Genootschap  van  Künsten  en  Weten- 
Bchappen. 

Berlin,  physikalische  Gesellschaft. 

Bern,  allgem.  schweizerische  Gesellschaft  für  die 
gesammten  Naturwissenschaften. 

Boston,  Society  of  natural  History;  American 
Academy  of  sciences  and  arts. 

Cambridge,  Universität 

Edinburgh,  Boyal  Society. 

Genf,  Sociötd  de  Physique. 

Gotha,  geographische  Anstalt. 

Helsingfors,  finnlSndische  Societät  der  Wissen- 
schaften. 

Jena,  Academia  Caesarea  Leopoldina  Naturae 
Curiosorum. 
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Lüttich,  Soci^t^  des  sciences.  ^ 

London,  Astronomical  Society;  Geological  Society; 

Linnean  Society;  Chemical  Society;  Royal  Society. 
Lyon,  Soci6t^  d'Agriculture;  Acadömie  des  sdences. 
Modena,  Aocademia  R.  di  Scienze. 
Paris,  Minist^re  des  travaux  publics;  Acaddmie  de 

MMecine ;  Soci^t^  g^ologique. 
Petersburg,  physikalisches  Central-Observatorinm. 
Philadelphia,  Academy  of  natural  history. 
Pulkawa,  kais.  russ.  Sternwarte. 
Rotterdam,  Genootschap  der  proefondervindelyke 

Wysbegeerte. 
Strassburg,  Soci^t^  d'histoire  naturelle. 
U p  8  a  1  a ,  Regia  societas. 

Die  Denkschriften  und  Sitzungsberichte 
noch  in: 

Moskau,  natorforsohende  Gesellschaft. 

Die  Sitzungsberichte  beider  Chissen  erhalten 
31  Univemtäten^  welche  in  dem  aligemeinen 
deutschen  akademischen  Tauschvereine  stehen, 
nämlich : 

Athen,  Basel,  Berlin,  Bern,  Bonn,  Breslau, 
Christiania,  Dorpat,  Erlangen,  Freiburg, 
Gent,  Giessen,  GSttingen,  Greifswald, 
Halle,  Hamburg  (Stadt-Bibl.) ,  Heidelberg, 
Helsingfors,  Jena,  Kiel,  Königsberg, 
Leipzig,  Löwen,  Lund,  Lüttich,  Marburg, 
München,  Rostock,  Tübingen,  Wurzburg, 
Zürich. 


Digitized 


by  Google 


Bericht  de»  Oeneräl-Seeretärs.  65 

Ferner: 

Belgrad,  serbisch-Hterarißcher  Verein. 

Breslau,  BGhlesische  GeBellscliaft  für  vaterlSndiBche 

Cultnr. 
Dijon,  Acsi&^mie  des  scienees. 
Görlitz,  oberlausitz.  Gesellscliaft  der  Wissenscliaften. 
Konstantinopely  Soci^t^  Orientale. 
Leipzig^  fürstl.  Jablonowsky^sehe  Gesellschaft  der 

ViTissenschaften. 
Lissabon,  k.  Gesellscbaffc  der  Wissenschaften. 
Madrid,  Academia  de  ciendas. 
Mit  an,  knrländ.  Gesellschaft  für  Literatur  und  Kunst. 
Philadelphia,  Philosophical  Society. 
Rom,  Accademia  dei  Liucei. 

Die  Sitzungsberichte  der  philosophisch-liistori- 
schen  Classe  erhalten  32  Institute: 

Altenburg,    geschichts-  und  alterthumforschende 

Gesellschaft  des  Osterlandes. 
Antwerpen,  Acaddmie  d' Archäologie  de  Belgique. 
Augsburg,  Bamberg,  die  historischen  Vereine. 
Breslau,  Verein  für  Geschichte  und  Alterthümer 

Schlesiens. 
C  h  u  r ,  historischer  Verein. 

Darmstadt,  Hannover,  die  historischen  Vereine. 
Kassel,  Verein  für  hessische  Geschichte. 
Kiel,  Schleswig-Holstein-Lauenbürgische  Gesellschaft 

für  yaterlSndische  Geschichte. 
Kopenhagen,  k. GeseUschaft  für  vaterl^d.  Sprache 

und  Geschichte;  Soci^t^  des  Antiquaires  du  Nord. 
Landshut,  historischer  Verein: 
Leipzig,    deutsche  morgenlSndische   Gesellschaft; 

.  18».  5 
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sEchsischer  Verein  für  Erfonchimg  der  TateriSndh 

sehen  Alteiihümer. 
Leyden,  Maatsoliappy  der  nedetland.  Letterkonde. 
Luzern,  Verein  für  Gkschiohte. 
Mergentheim,  historischer  Verein. 
München,  königl.  bair.  ReichsarohiY;  historischer 

Verein. 
Paris,  Soddt^  des  Antiqo&ires  de  France^  Eoole  des 

Chartes. 
Petersburg,  Sod^t^  d*Arch^logie. 
Regensburg,  historischer  Vez^. 
Born,  GKomale  Arcadico. 

Schwerin,  Verein  für  Meklenburgisehe  Geschichte. 
Speyer,  historischer  Verein. 
Ulm,  Verein  für  Kunst  und  Alteräium. 
Wiesbaden,    Verein  für  Nassauische  Altertiiums- 

kunde. 
Würz  bürg,  historischer  Verein. 
Zürich,  antiquarische  Gesellsohaft;  allgemeine  ge* 

schichtsforschende  Gesellsohaft  der  Schweix. 

Die  Sitzungsberichte  der  mathem.  -  oatarw. 
Classe  allein  erhalten  noch  insbesondere  nach- 
benannte 36  Institute: 

Abbeville,  Soci'<$t^  d'dmulation. 

Altena,  Sternwarte. 

American    Association    for   the   advancement   of 

science. 
Basel,  naturforschende  Gesellschaft. 
Bern,  Sod^t^  helv^que  des  sciences  naturelles. 
Berlin,  deutsche  geologische  GeeellschafL 
Bonn,  naturhistorischer  Verein  der  preuss.  Bheinlande. 
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Brüssel,  Sternwarte. 

Caen,  Socidt^  Linntoine. 

Cambridge,  Astronomical  Journal. 

Cherbour^,  Soci^t^  des  sciences  naturelles. 

Dan  zig,  natorforschende  Gksellschaft. 

Dublin,    Redaction  des  Natural  history  Review; 

the  catholic  university  of  Ireland. 
Frankfurt  a.  M.,  physikalischer  Verein. 
Giessen,  oberhessisohe  Gesellschaft  für  Natur-  und 

Heilkonde ;  Redaction  der  Annalen  der  Physika 
Halle,  naturwissenschaftlicher  Verein. 
Hamburg,  naturwissenschaftlicher  Verein. 
Hanau,  Wetterau'sche  GeseUschaft  für  die  gesammte 

Naturkunde. 
Heidelberg,    aligemeiner   deutscher   Apotheker- 

yerein;   Redaction   der  kritischen  Zeitschrift  für 

Chemie,  Physik  imd  Mathematik. 
London,  Greological  Survey  of  Great  Britain;  Geo- 

graphical  Society;  British  Association  for  the  ad-. 

vancement  of  science. 
London,  Redaction  der  Atlantis. 
Louisville,  American  Journal  of  science  and  arts. 
Lyon,  Soci^t^  Linn^enne. 

M  a  d  i  8  o  n  (Wisconsin ,  U.  St.) ,  Agricultural  Society. 
Madrid,  Memorial  de  Ingenieros. 
Manchester,  Literaiy  an^  philosophical  Society. 
New- York,  UniversiÜlt. 
New-Orleans,  Academy  of  sciences. 
Neu-Brandepburg,  Verein  der  Freunde  der  Natur- 
wissenschaften. 
Paris,  Redaction  des  „Cosmos" ;  Sod^t^phflomatique. 
Regensburg,  botanische  Gesellschaft. 
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Biga,  naturforscliender  Verein. 

Speyer,  allgememer  deutscher  Apotheker- Verein. 

Stuttgart^  Verein  für  vaterl&ndische  Naturkunde. 

St.  Louis,  Akademie. 

Utrecht,    Bedaction    des  Archiys  für   die  hoUan- 

dischen  Beiträge  zur  Natur-  und  Heilkunde. 
Wiesbaden,  Verein  für  Naturkunde. 
Würz  bürg,  medicinisch-physikalische  Geselischaft 
Zürich,  naturforsohende  Gresellschaft. 

Die  Fontes  und  Monumenta,  dann  das  ArchiT 
erhalten  femer  nachbenannte  31  Institute: 

Altenburg,  geschichtsforschende  Gesellschaft  det 
Osterlandes. 

Antwerpen,  Acaddmie  d* Archäologie  de  Belgique. 

Augsburg,  Bamberg,  die  historischen  Vereine. 

Basel,  die  Universität. 

Breslau,  schlesische  Gesellschaft  für  vaterlSndisdie 
Cultur;  Verein  für  Geschichte  und  Alterthümer 
Schlesiens. 

Chur,  historischer  Verein. 

Darmstadt,  historischer  Verein. 

Görlitz,  oberlaus.  Gksellächaft  der  Wissenschaften. 

Kassel,  Verein  für  hessische  Geschichte. 

Kiel,  Schleswig-Holstein-Lauenburg.  Gesellschaft  for 
vaterländische  Geschichte. 

Kopenhagen,  Sociöt^  B.  des  Anüquaires  du  Nord; 
k.  Gesellschaft  für  vaterländische  Sprache. 

Leipzig,  fursü.  Jablono¥Psky*sche  Gesellschaft  der 
Wissenschaften ;  deutsche  morgenlSndische  Gesell- 
schaft; s&chs.  Verein  für  Erforschung  der  vater- 
ländischen Alterthümer. 
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Luzern^  Verein  für  Geschichte. 
Htincheii,  königl.  baier.  Reichsarchiv;  historischer 
.    Verein. 
Paris,  Soci^t^  des  Antiquaires  de  France;  £cole  des 

Chartes. 
Regensburg,  historischer  Verein. 
Rom,  Accademia  dei  Lincei;  Oiomale  Arcadico. 
Schwerin,  Verein  für  meklenburgische  Geschichte. 
•   Speyer,  historischer  Verein. 
Wiesbaden,    Verein   fiir  nassauische  Alterthums- 

kunde. 
Würzburg,  historischer  Verein. 
Zürich,  antiquarische  Gesellschaft;  allgemeine  ge- 

schichtsforschende  Gesellschaft  der  Schweiz. 

Das  Archiv  mit  dem  Notizenblatte  wird  aus- 
serdem noch  insbesondere  an  8  Anstalten  ge- 
sendet: 

Athen,  Universit&t. 
Dijon,  Academie  des  sciences. 
Landshut,  historischer  Verein. 
Lissabon,  Gesellschaft  der  Wissenschaften. 
Lüneburg,  Alterthumsverein. 
Modena,  Accademia  R.  di  scienze. 
Petersburg,  Sociöt^  d' Archäologie. 
Tübingen,  Universität. 

Ehe  ich  diesen  auf  die  G.esammtakademie  be 
züglichen  Bericht  schliesse^  drängt  es  mich  dei 
Gef&hlen  des  innigsten  und  wärmsten  Dankes  dei 
Akademie  Ausdruck  zu  geben  für  die  Unterstüt 
zung^  welche  Seine  L  k.  Apostolische  Majestä 
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unser  erhabener  Kaiser  derselben  auch  in  schwie- 
rigen Zeiten  ungeschmälert  aagedeihen  sn  lassen 
geruht.  Dieser  allerhöchsten  Vorsorge  verdankt  es 
die  Akademie ,  dass  das  Äquivalent  der  zugestan- 
denen unentgeltlichen  Benützung  der  k.k.  Hof- und 
Staatsdruckerei  nach  dem  Durchschnitt  der  unum- 
schränkten Benützung  dieser  grossartigen  Staats- 
anstalt aus  den  drei  letztverfiossenen  Jahren  1855, 
1856  und  1857  bemessen  wird.  j^Es  liegt,'  wie 
der  Erlass  des  hohen  Curators  der  Akademie  vom 
4.  Jänner  1858  wörtlich  sagt^  j^nicht  in  der  Ab- 
sicht des  k.  k.  Finanzministeriums,  das  der  kaiser- 
lichen Akademie  der  Wissenschaften  von  Sr.  Ma- 
jestät statutenmässig  eingeräumte  Recht  zur  Be- 
nützung der  Staatsdruckerei  irgendwie  zu  schma- 
lem oder  die  hieraus  erwachsenden  Kosten  etwa 
mit  der  ebenfalls  statutenmässigen  Jahresdotatioa 
von  40000  Gulden  vermengen  zu  wollen.*' 

Was  also  von  eingetreten  sein  sollenden  Ein- 
schränkungen der  Akademie  verlautete,  beruhte 
entweder  auf  unrichtiger  Auffassung  der  erflosse- 
nen  Anordnungen ,  oder  entsprang  aus  Motiven, 
die  weiter  zu  bezeichnen  wohl  kaum  nödiig  ist. 

Bleiben  wir  aber  nicht  dabei  stehen,  hier  ein- 
fach unseren  Dank  für  den  unseren  Bestrebungen 
gewährten  Allerhöchsten  Sdbutz  auszudrücken, 
folgen  wir  der  Stimme  unseres  Herzens,  geben 
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wir  unseren  GefÜlilen  Worte  ^  und  sprechen  wir 
es  aus ,  dass  die  aufrichtige  Hingebung  fUr 
Thron  und  Vaterland  in  dieser  Zeit  schwerer 
PrQfung  die  Männer  der  Wissenschaft  in  Öster- 
reich nicht  weniger  durchdringt^  als  alle  anderen 
Classen  der  Bevölkerung^  und  dass  jetzt  jeder 
Österreicher  wie  jeder  Deutsche  nur  ftir  den  einen 
Gedanken  lebt^  den  der  Aufrechthaltung  der 
EhrCy  Unabhängigkeit  und  Selbständigkeit  des 
Vaterlandes  y  und  nur  für  die  eine  Hoffnung,  dass 
Fürsten  und  Völker^  durch  gegenseitiges  Ver- 
trauen vereint  und  stark,  dieses  Ziel  mit  aller 
Macht  zu  erreichen  streben  werden,  auch  dann 
noch,  wenn  die  Gefahren,  die  uns  jetzt  von/ aussen 
bedrohen ,  besiegt  sind. 

Fassen  wir  nun  die  Leistungen  der  Akade- 
mie in  ihren  beiden  Classen  näher  in's  Auge. 
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Die  philosophisch-historische  Classe« 

Mitgetheilt 

Yon  dem  Secretär  derselben,  Herrn  Dr.  Ferd.  Wolf. 


Digitized 


by  Google 


Digitized 


by  Google 


76 


Die  philosophisch-historische  Classe  hielt 
auch  iiQ  jüngst  abgelaufenen  Jahre  die  Unter- 
stützung und  Förderung  der  Arbeiten  der  beiden 
permanenten  Commissionen  als  ihre  Hauptauf- 
gabe fest 

Nicht  dem  Mangel  an  Eifer  und  Fleiss^  son- 
dern dem  Zusammentreffen  ungünstiger  Verhält- 
nisse ist  es  zuzuschreiben^  wenn  die  Veröffent- 
lichungen derselben  denen  des  Vorjahres  an 
Umfang  nachstehen. 

So  hat  die  historische  Commission  nur 
Einen  Band  der  Fontes  verum  austrzdcarum  heraus- 
geben können,  weil  der  zw^te  bereits  begonnene 
wegen  neu  aufgetauchten ,  bis  dahin  unbekannten 
Materials  wieder  zurückgezogen  werden  musste. 
Die  Monumenta  kabsburffica  gingen  wegen 
andauernder  Kränklichkeit  des  uns  endlich  gar 
durch  den  To4  entrissenen  Redacteurs  derselben, 
des  auch  an  allen  übrigen  Arbeiten  der  historis< ' 
Commission  sonst  so  thätig  mitwirkenden  R< 
rongsrathes  Chmel  ganz  leer  aus. 
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Vom  ;,Archive''  erschienen  hingegen,  wie 
gewöhnlich,  zwei  Bände  und  vom  j^Notizen- 
blatte*^  der  achte- Jahrgang. 

Trotzdem  konnte  der  Referent  dieser  Com- 
mission,  Herr  von  Earajan,  in  dem  am  11.  Mai 
dieses  Jahres  erstatteten  Generalberichte  über  die 
Thätigkeit  derselben  im  akademischen  Verwal- 
tungsjahre 1857  auf  1858/  gestützt  auf  die  wie 
immer  gegebene  Nachweisung  im  Einzelnen,  mit 
Recht  sagen:  ;,Aus  dem  eben  vollendeten  Berichte 
ist  so  viel  mit  Sicherheit  zu  entnehmen,  dass, 
wenn  auch  durch  äussere  Gründe  veranlasst,  der 
Umfang  der  Veröffentlichungen  des  letzten  Jahres 
hinter  dem  des  vorausgegangenen  zurückgeiblie- 
ben,  der  Inhalt  des  der  Wissenschaft  zugeführten 
Stoffes  ein  allem  Vorangegangenen  ebenbürti- 
ger sei.*' 

.  Der  Verlust,  den  diese  Commission  durch 
ChmeTs  Tod  erlitten,  veranlasste  die  Wahl  der 
Herren  Birk  und  von  Meiller  zu  Mitgliedern 
derselben,  von  welchen  ersterer  die  Redaction  der 
Monumenta  hahshurgicay  letzterer  die  des  Codex 
diplomattcus  Austrtae  tnfer. ,  beide  gemeinschaft- 
lich aber  die  des  Notizenblattes  übernahmen. 

Auch  die  Commission  zur  Herausgabe  der 
Acta  conciUorum  saecult  XV.  hat  sich  auf  die 
Vorarbeiten  für  den  zweiten  Band  ihrer  Veröffent- 
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lichungen  beschränken  müssen  ^  da  der^  "wie  im 
vorjährigen  Bericht  bemerkt  wnrde,  neu  gewon- 
nene Copist  des  grossen  Werkes  des  Johannes 
de  Segovia  bei  der  Schwierigkeit  dieser  Arbeit 
lind  der  wenigen  ihm  dafür  zu  Gebote  stehenden 
Zeit  sie  nur  sehr  allmählich  ihrer  Vollendung 
entgegenführen  kann.  Üoch  gibt  der  von  dem 
Referenten  der  Commission^  Herrn  von  Earajan^ 
ebenfalls  in  der  Sitzung  am  11.  Mai  abgestattete 
Generalbericht  die  gegründete  Hoffnung^  dass 
noch  im  Laufe  dieses  Jahres  der  Druck  des  Wer- 
kes begonnen  und  ohne  Unterbrechung  fortgeführt 
werde.  ' 

Da  das  Resultat  der  im  vorigen  Jahre  ausge- 
schriebenen philologischen  Preisfrage  ohne- 
hin erst  am  31 .  December  dieses  Jahres  zu  erwarten 
steht^  so  sah  sich  die  Classe  nicht  veranlasst,  eine 
neue  Preisfrage  auszuschreiben. 


Auf  Antrag  dieser  Classe  hat  die  kaiserl. 
Akademie  für  Herausgabe  von  Werken  und 
Unterstützung  von  wissenschaftlichen  Arbeiten 
und  Unternehmungen  folgende  Beiträge  aus  ihren 
Fonds  bewilligt: 

1.  Für  den  4.  und  5.  Band  von  Herrn  Con- 
stantin  v.  Wurzbach's,  Bibliothekars , des  Mini- 
steriums des  Innern,  mit  gleichbleibendem  Fleisse 
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rasch  fortgesetztem  Werke:  ^^Biographisches 
Lexikon  des  österreichischen  Kaiserthnms'^,  anen 
Beitrag  von  630  fl.  ö.  W.  (für  jeden  Band,  wie 
fdr  die  früheren,  300  fl.  C.  M.). 

2.  Herrn  Professor  Schröer  in  Preesburg, 
zur  wissenschaftlichen  Berebung  des  ungrxachen 
Berglandes,  nm  über  die  dort  noch  fortlebttiden 
dentsehen  Mundarten  nnd  die  Reste  dentscher 
Sitten  Untersuchungen  anzustellen,  einen  Unter- 
Stützungsbeitrag  von  210  fl.  ö.  W. 

3.  Zur  Deckung  des  die  bereits  bewilligten 
Summen  übersteigenden  Mehrbetrages  der  Druck- 
kosten von  Herrn  Regierungsraths  Arneth 
Prachtwerk:  ^^Monumente  des  k.  k.  Münz-  und 
Antikencabinets^,  Bd.  III,  die  Summe  von  290  fl. 
67Vt  kr.  ö.  W. 

4.  Den  Herren  Professoren  Miklosich  und 
Joseph  Müller  zur  Herausgabe  griechischer 
Acten  und  Urkunden  aus  Handschriften  der  L  k. 
Hofbibliothek,  einen  Unterstützungsbeitrag  von 
800  fl.  ö.  W. 


Von  den  akademischen  Schriften  der 
Classe  sind  seit  dem  Mai  1858  erschienen  die 
Bände    XXVn,   XXVm,    XXIX,    XXX    der 

Sitzungsberichte. 

Daran  «haben  sich  betheiligt: 
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L  LnFaehe  der  OeBoUehtenndilurer  HDfiwissenflchafteiL 

Die  wirklichen  Mitglieder: 

Chmel:  Stadien  zur  Geschichte  des  13.  Jahrh. ; 

inBd.  XXVn. 
— ^  Die  österreichischen  FreiheitsbriefQ;  in  Bd. 

xxvm. 

—  Beiträge  zur  Gescliichte  Königs  Xiftdislaos  des 
Nachgebomen;  in  Bd.  XXVIII. 

Pfismaier:  Notizen  aus  der  Geschichte  .der 
chinesischen  Reiche  vom  Ji^e  509  bis  468 
V.  C!hr.5  in  Bd.  XXVII. 

—  Die  Feldherren  des  Reiches  Tschao;  in  Bd. 

xxvni. 

—  Das  Leben  des  Prinzen  Wuki  von  Wei;  in 

Bd.  xxvm. 

—  Auszug  aus  einem  Sehreiben  des  Dr.  S  ch er- 
2 er  mit  Anmerkungen ;  in  Bd.  XXVm. 

—  Der  Landesherr  von  Schang;  in  Bd.  XXIX. 

—  Wei-jen,  Fürst  von  Jang;  in  Bd.  XXX. 

—  Das  Leben  deä  Redners  Fan-hoei ;  in  Bd.  XXX. 

Die  correspondirenden  Mitglieder: 

Alfred  Arn eth:  Maria  Theresia  und  der  Hof- 
rath  von  Greiner;  in  Bd.  XXX. 

Fiedler:  Die  Union  der  Walachen  unter  K.  Leo- 
pold L;  inBd.XXVn. 


Digitized 


by  Google 


I 


80  Die  feierliche  Sütung  1869. 

Firnhaber:  Actenstttcke  zur  Aufhellung  der 
ungrischen Geschichte  des  17.  und  18.  JahrL; 
in  Bd.  XXVm. 

Die  Niohtmitglieder: 

Barb:  Geschichte  von  fünf  Eurdendjnastien; 
in  Bd.  XXVm. 

—  Geschichte  von  fünf  weiteren  Eurdendjna- 
stien; in  Bd.  XXX. 

G  i  n  d  e  1  y :  Beiträge  zur  Geschichte  des  SOj&hrigeii 

Krieges;  in  Bd.  XXXL 
V.  Hahn:  Schreiben  tou  Salonik,  ddq*  16.  Decem- 

ber  1858  (über  die  Resultate  seiner  Reise); 

in  Bd.  XXIX. 
Scherzer:  Bericht  über  einige  im  Hafen  von 

Hong-Eong  erzielte  Resultate  (ethnograph. 

Inhalts);  in  Bd.  XXIX. 

—  Einige  Beiträge  zur  Ethnographie  China's; 
in  Bd.  XXX* 

S i  c k  el :  Das  Vicariat  der  Visconti ;  in  Bd.  XXX. 

n.  Im  Fache  der  Arohftologie,  Homiimatik  und  Alter- 
fhomtkimde. 

Die  wirklichen  Mitglieder: 

Arneth:  Über  die  von  Herrn  Wawra  dem  k.  k. 
Münz-  und  Antiken  -  Cabinete  übergebenen 
Münzen;  in  Bd.  XXIX. 
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Berg'mann:  Pflege  der  Numismatik  in  Öster- 
reicli  im  18.  und  19.  Jahrb.,  UI.  Abth.;  in 

Bd.  xxvm. 

—  I>er  zu  Bregenz  gefundene  r  ömiscbe  Inscbrift- 
stein  des  Drusus  Cäsar;  in  Bd.  XXIX. 

Das  oorrespondirende  Mitglied: 

Weinbold:  Die  heidnische  Todtenbestattung  in 
Demtecbland.  I.  Abth.;  in  Bd,  XXIX ;  — 
n.  Abthl.;inBd.  XXX. 

Die  Kichtmitglied'er: 

Bock:  Historische  Ergebnisse  eines  archäolo- 
gischen Fundes  in  Croatien ;  in  Bd.  XXVII. 

Dethier:  Facsimile  der  Inschrift  in  der  kleinen 
Hagia  Sofia  zu  Constantinopel ;  in  Bd.  XXVII. 

Detlefsen:  Über  ein  griechisches  Urkunden- 
fragment auf  einer  Wachstafel  aus  Sieben- 
bürgen; in  Bd.  XXVII. 

TTT.  Im  Fache  der  Philologie  und  Literaturgeschichte. 

Die  wirklichen  Mitglieder: 

Bonitz:  Platonische  Studien.  I.;  in  Bd.  XXVII. 
Diemer:  Beiträge  zur  älteren  deutschen  Sprache 
und  Literatur.  XVH;  in  Bd.  XXVH. 

—  Fortsetzung  derselben  XVIH  und  XIX;  in 

Bd.  xxvra. 

AI  »«nach.  ItM.  *', 
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Pfizmaier:  Berichtigung  desNamens  einer  alten 
chinesischen  Waffe ;  in  Bd.  XXViil. 

—  Über  den  Berg  Hoei-ki;  in  Bd.  XXIX. 

—  Ein  Gedicht  des  chinesisehen  G^egenkaisers; 
in  Bd.  XXIX. 

Die  oorrespondirenden  Mitglieder: 

Weinhold:  Über  den  ersten  der  beiden  durch 
V.  Kar aj an  jüngst  veröffentlichten  Sprüche 
aus  heidnischer  Zeit ;  in  Bd.  XXYHI. 

Zappert:  Über  ein  für  den  Jugendunterricht 
E.  Maximüian's  I.  abgefasstes  lateinisches 
Gesprächbüchlein;  in  Bd.  XXVIIL 

—  Über  ein   althochdeutsches  Schlummerlied; 
in  Bd.  XXIX. 

Die  Niohtmitglieder: 

Detlefsen:  Über  einen  griechischen  Palimpsest 
der  k.  k.  Hofbibliothek  mit  Bruchstücken 
einer  Legende  vom  H.  Georg;  in  Bd.  XXVH 

F  e  i  f  a  1  i  k  :  Zwei  böhmische  Volksbücher  zai 
Sage   von   Reinfiit  von  Braunschweig;  in 

Bd.  xxrx. 

—  Untersuchungen  über  altböhmische  Vers- und 
Reimkunst;  in  Bd.  XXIX. 

Goebl:  Über  eine  Wiener  Juvenal-Handschriß; 
in  Bd.  XXIX. 
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Eyf  £ala:  BritrSge  snr  Kritik  und  Exegese  der 
tanriachen  Iphigenie  des  Euripides;  in  Bd. 
XXIX. 
Maassen:  Paucapaiea;  in  Bd.  yx^'^- 
Schröer:   Beitrag  zu  einem  Wörterbneb    der 
deutschen  Mundarten  des  ungrisehen  Berg- 
landes; in  Bd.  XXVII. 
—  Nachtrag  zu  obigem;  in  Bd.  XXX. 


Wie  vor  zwd  Jahren,  hat  auch  in  dem  jüngst 
Tcrflossenen  diese  Classe  nur*  Einen  Verlust  zu 
beklagen  y  aber  wieder  einen ,  der  zu  den  schwer- 
sten gehört  die  sie  je  betroffen.  Denn  in  dem  ihr 
am  28.  November  vorigen  Jahres  durch  den  Tod 
entrissenen  wirklichen  Mitgliede  Joseph  Chmel 
hat  sie  einen  ihrer  thStigsten  Mitarbeiter  verloren, 
der  durch  seinen  rastlosen  Eifer,  durch  seine  auf-« 
opfernde  Unterstützung  und  sein  ermunterndes 
Entgegenkommen  zugleich  in  den  weitesten  Krei- 
sen anregend  für  die  vaterländische  Geschichts- 
forschung gewirkt  hat.  Diese  Aufgabe  hat  er 
firüheals  die  seines  Lebens  erkannt,  zu  ihrer  Lösung 
nach  besten  Kräften  beizutragen  sich  bis  an  das 
Ende  desselben  unermüdet  bestrebt,  und  die 
reichen  Früchte  seiner  Arbeiten,  die  Erfolge  seiner 
Anregungen    und    die   dankbare,   ja  pietätvolle 
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.  Anerkennung  seiner  Mitforscher  beweisen  ^  ^e 
sehr  ihm  diese  Lösung  gelungen ,  wie  einflussreich 
und  nachwirkend  sein  Streben  geworden  ist 

Er  wurde  den  18.  März  1798  zu  Ohnüts 
geboren,  wo  sein  Vater  Adam  als  Professor  der 
Geometrie  an  der  mährisch-ständischen  Akademie 
lebte.  Dieser  wurde  im  Jahre  1803  als  Professor 
der  Mathematik  an  das  k.  k.  Lyceum  nach  Linz 
berufen  y  wo  daher  der  Sohn  seinen  ersten  wissen- 
schaftlichen Unterricht  erhielt  und  besonders 
durch  die  anregenden  Vorträge  des  Professors  der 
Geschichte  Adolf  Fähtz  (später  Abt  in  Schlaf) 
seine  Vorliebe  für  historische  Studien  genährt  und 
entwickelt  wurden,  so  dass  er  schon  damals  in 
der  Pflege  derselben  den  eigentlichen  Beruf  seines 
Lebens  erkannte. 

Noch  mehr  wurde  er  darin  bestärkt,  als  er 
in  Elremsmünster  seine  Studien  fortsetzte  und  des 
näheren  Umganges  des  vielseitig  gelehrten ,  geist- 
vollen Professors  der  Geschichte  Ulrich  Harten- 
schneider  genoss;  ja  dieser  wirkte  so  entschei- 
dend auf  ihn,  dass  er,  um  sich  ganz  seiner 
Lieblingswissenschaft  weihen  zu  können,  im  Jahre 
1816  sich  als  Novize  in  das  Stift  der  regulirten 
Chorherren  zu  St.  Florian  aufnehmen  liess.  Auch 
dort    fand    er   in    dem   Stiftsbibliothekar  Karl 

'Eduard   Klein   einen  für   diese   Wissenschaft 
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gleicli  begeisterten  Lehrer  and  Freund.  Dieser 
bildete  ihn  zugleich  zu  seinem  Nachfolger  an  der 
Bibliothek.  Doch  musste  Chmel  noch  früher  sich 
durch  mehrere  Jahre  der  praktischen  Seelsorge 
widmen,  was  ihn,  wie  er  selbst  sagte,  ;, davor 
schützte,  die  Bücher  höher  als  das  Leben  zu 
stellen^.  Erst  im  Jahre  1826  wurde  ihm  die  Stelle 
des  Stiftsbibliothekars  übertragen,  und  von  da  an 
konnte  er  ausschliessend  der  Wissenschaft  leben. 
Dies  that  er  auch  mit  ganzer  Seele  und  gab  von 
seinen  Kenntnissen  und  Talenten  so  sprechende 
Beweise,  dass  sein  Vorgesetzter,  der  Prälat 
Michael  Arneth,  selbst  ein  ausgezeichneter 
Pfleger  und  Gönner  der  Wissenschaften,  ihn  im 
Jahre  1830  nach  Wien  sandte,  um  sich  dort  auf 
dem  Gebiete  der  vaterländischen  Geschichte  auf 
Stiftskosten  noch  weiter  auszubilden.  Er  benutzte 
diese  Gunst  auch  mit  solchem  Eifer  und  gab  sich 
den  ihm  so  reiche  Ausbeute  gewährenden  Nach- 
forschungen in  den  Schätzen  der  k.  k.  Hof- 
bibliothek und  des  geheimen  Haus-,  Hof-  und 
Staatsarchives  so  rastlos  hin,  dass  er  fast  bis  zur 
Erschöpfung  seiner  physischen  £räfte  arbeitete. 
Sein  Eifer  wurde  belohnt  durch  eine  bleibende 
Anstellung  im  geheimen  Haus-,  Hof-  und  Staats- 
archive, zu  dessen  zweitem  Archivar  er  im  Jahre 
1834  ernannt  wurde;  im  Jahre  1840  rückte  er  zum 
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ersten  Archivar  vor/ und  bei  der  im  Jahre  1846 
vorgenommenen  Reorganisation  dieses  Archires 
zum  Vicedirector  mit  dem  Titel  und  Range  eines 
k.  k.  Regierungsrathes. 

Schon  im  Jahre  1832  hatte  er  den  Plan  zu 
einer  j,  Österreichischen  historischen  Bibliothek' 
gefassty   die  nach  den  noch  vorfindlichen  ausge- 
führteren  Redactionen  dieses  Planes  die  ganie 
österreichische  Monarchie  umfassen  sollte; 
denn  schon  damals  stellte  sich  ihm  bei  seinen 
eigenen  und  im  Vereine  mit  Anderen  zu  unter- 
nehmenden Arbeiten  fUr  die  quellenmSssige  Erfor- 
schung  der  vaterländischen  Geschichte   als  die 
leitende  Idee  heraus:  die  Geschichte  der  im  öster- 
reichischen Kaiserstaate  verbundenen  Länder  und 
Völker  muss   als    ein    organisch    sich    ent- 
wickelndes Ganzes  aufgefasst  werden,  das 
seine  Einheit  im  dynastischen  Verbände  und 
seine  welthistorische  Bestimmung  in  der  Vermitte- 
lung  und  Verbreitung  deutscher  Cultur  nach 
Osten  erhalten  hat  Darum  war  er  stets  bemüht, 
seine  Sammlungen  und  Forschungen  nicht  nur  über 
alle  zur  Monarchie  je  gehörigen  Länder  auszudeh- 
nen, sondern  auch  im  Zusammenhange  mit  der 
deutschen  Geschichte  zu  erhalten ;  darum  hielt  er 
die  Geschichte  der  regierenden  Häuser,  besonders 
des  habsburgischen,  hier  fttr  so  besonders  wichtig 
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und  massgebend;  kurz  was  In  neuester  Zeit  vom 
staatsmfinnischen  Gesichtspunkte  immer  mehr  zum 
Principe  erhoben  und  ausgesprochen  wurde^  hatte 
Chmel  vom  historischen  aus  längst  erkannt  und 
nachzuweisen  gesucht:  die  organische  und 
dynastischeEinheit  der  österreichischen 
Monarchie,  und  deren  untrennbare  Ver- 
bindung mit  Deutschland. 

Zugleich  war  er  auch  frühzeitig  zu  der  Über- 
zeugung gekonmien  und  hat  sich  immer  mehr 
darin  bestärkt  gefunden,  dass  es  noch  umfassender 
Vorarbeiten  und  yor  Allem  kritischer  Sammlung 
des  queüenmässigen  Materials  bedürfe^  bevor  man 
an  die  eigentliche  Gedchichtschreibung  gehen 
könne. 

Diese  beiden  Gesichtspunkte  herauszuheben 
und  festzuhalten,  ist  wesentlich,  um  Chmel's 
Wirken  richtig  zu  würdigen.  Daraus  wird  es 
erklärlich,  dass  er  nur  ein  Werk  der  eigentlichen 
Geschichtschreibung,  seine  ^Geschichte  Kaiser 
Friedrich'sIV.  und  seines  Sohnes  Maximilian'sl.^, 
unternahm,  dieses  eine,  im  ersten  noch  jugend- 
lichen Eifer  begonnene  unvollendet  liess,  und  seit 
seinen  reiferen  Jahren  fast  ausschliesslich  sich 
mit  Sammeln  und  Sichten  des  Materials  beschäf- 
tigte. DafUr  sah  er  in  der  Errichtung  der  k.  Aka- 
demie der  Wissenschaften,  unter  deren  ersten  im 
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Jahre  1847  von  Sr.  Majestät  ernannten  wirklichoi 
Mitgliedern  er  sich  befand,  die  hoffniingsrm<^ste 
Unterstützung  und  wirksamste  Förderung.  Daher 
beantragte  er  in  den  ersten  Sitzungen  der  philo- 
sophisch-historischen Classe  die  Ernennung  einer 
permanenten  Commission  für  die  Erforschung  der 
vaterländischen  Greschichte,  entwarf  den  Plan  da- 
zu, führte  bis  zum  October  des  Jahres  1851  die 
Bedaction  der  von  ihr  herausgegebenen  Schriften 
und  veranlasste  später  als  dne  eigene  Haupt- 
abtheilung  der  Fontes  rerum  austrüuuxrum  die 
Herausgabe  der  Monumenta  Habsburffica,  deren 
Bedaction  wie  die  des  Notizenblattes  er  bis  zu 
seinem  Tode  besorgte^). 

So  konnte  er  nun  im  grossen  Style,  mit  den 
reichen  Mitteln  der  kais.  Akademie,  nach  einem 
umfassenden  Plane  und  im  Vereine  mit  über  die 
ganze  Monarchie  verbreiteten  Fachgenossen  fort- 
setzen, was  er  früher  wohl  als  Einzelner,  aber 
nur  mit  grossen  Aufopferungen  und  doch  in  wdt 
beschränkterem  Masse  durch  Herausgabe  von  meh- 
reren Sammlungen  österreichischer  Geschichts- 
quellen begonnen  hatte,  die  hier  namentlich  auf- 
zuzählen und  zu  würdigen  um  so  unnöthiger  ist, 


<)  pie  BedaoUon  der  übrigen  von  der  historiBohen  ConuniMlon  herftu* 
gegebenen  Sohriften  führt  seit  dem  November  1851  Herr  v.  K  ar  »j  «n. 
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als  sie  bereits  zu  allgemein  bekannten  und  als 
unentbehrlich  anerkannten  Grundlagen  der  vater- 
ländischen und  deutschen  Geschichte  geworden 
sind  *). 

Seit  der  Gründung  der  Akademie  hat  Chmel 
seine  schriftstellerische  Thätigkeit  ganz  ihr  gewid- 
met und  ausser  der  Redaction  der  oberwähnten 
Sammlungen  und  periodischen  Schriften  der  histo- 
rischen Commission,  woran  er  auch  einer  der 
thätigsten Mitarbeiter  bliebe  in  den  ^Denkschriften^ 
und  9  Sitzungsberichten^  der  philosophisch-histori- 
schen Classe  mehrere  kritische  Abhandlungen  und 
Bearbeitungen  einzelner  Zeitabschnitte  der  vater- 
ländischen Geschichte  veröfiPentlieht;  worunter 
seine  j,Habsburgischen  Excurse*  und  seine  Unter- 
suchungen ^über  die  österreichischen  Freiheits- 
briefe^  eine  besondere  Erwähnung  verdienen. 

Wenn  wir  uns  hier  darauf  beschränken  müs- 
sen,  ChmeTs  wissenschaftliche  Thätigkeit  und 
Wirksamkeit  nur  im  Umrisse  zu  schildern,  so 
können  wir  doch  nicht  unterlassen,  auch  seines 
moralischen  Einflusses  noch  mit  ein  paar  Worten 
zu  gedenken.   Denn   gewiss   war  sein  humaner 


')  8.  das  Verselehnisa  d«r  SchrifteB  Ohmel's  im  ,,A]uidemisoh«n  Alm*- 
naek**!  J*brg.  1851,  und  in  Dr.  Oonttftntin  von  Wurzbach*t 
^Biographischem  Lexikon  des  Kalserthnms  Österreich**.  ThI.  II. 
Wien,  1857,  8«.  Art.  Chmel. 


Digitized 


by  Google 


90  Bitfwfrliehe  BUmmg  1859, 

Charakter  y  die  Milde  seines  ürtheils^  die  Tole- 
ranz in  seinen. Ansichten  und,  wenn  er  gegen 
abweichende  polemisch  auftreten  zu  mttsaen 
glaubte,  die  Ehrlichkeit  und  Courtoisie,  womit  er 
es  that,  seine  grosse  Bescheidenheit,  seine  Bereit- 
willigkeit jedes  fremde  Verdienst  anzuerkennen, 
jedes  erfolgversprechende  Streben  zu  ermuntern 
und  selbst  mit  bedeutenden  Opfern  aus  seinen 
eigenen  beschrSnkten  Mitteln  zu  unterstützen,  von 
gewichtigem  Einflüsse  auch  auf  die  Förderung  der 
Wissenschaft,  der  er  eben  dadurch  viele  Freunde 
gewann,  deren  Eifer  rege  erhielt  und  ihnen  als 
Beispiel  eines  unermüdlichen  Forschers,  eines  von 
Eitelkeit,  Rechthaberei  und  Selbstsucht  freien, 
nur  das  Interesse  der  Wissenschaft  im  Auge 
habenden  Gelehrten  diente.  Darum  wird  Chmel's 
Name  nicht  nur  als  ein  gefeierter  in  den  Annalen 
der  Wissenschaft,  sondern  auch  als  ein  pietätvoll 
bewahrter  in  dem  Andenken  seiner  Mitforscher 
fortleben;  denn  wenn,  wie  natürlich,  auch  ihm 
literarische  Gegner  nicht  fehlten,  so  hatte  er 
gewiss  keinen  persönlichen  Feind,  und  Alle  die 
ihn  näher  kannten,  haben  gleich  uns  einen  Freund 
in  ihm  verloren! 

Die  Verluste  des  vorhergehenden  Jahres  wur- 
den ersetzt,  indem  Se.  k.  k.  Apostolische  Majestät 
geruhte,  mit  Allerhö'chster  Entschliessung  vom 
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Die  fflathematisch  -  naturwissenschaftliche 
Classe. 


Digitized 


by  Google 


Digitized 


by  Google 


93 


Die  mathematisch  -  naturwissenschaftliche 
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L  IGneralogie  und  Oeognode. 

Haidinger,  w.M.,Der  für  Diamant  oder  noch  WerthToQeree 
ausgegebene  Topas  des  Herrn  DnpoisatB.  32,  Nr.  Sl, 
S.  8—21. 

—  Neue  Arbeiten  von  Herrn  A.  Descloizeauz.  B.  32, 
Nr.  21,  S.  22. 

—  Die  grosse  Platinstufe  im  k.  k.  Hof-Mineralien-Cabiaete, 
(beschenk  des  Fürsten  Anatole  v.  Demidoft 

Handel,  Die  Krystallformen  einiger  chemiscben  Verbin- 
dungen. (Mit  3  Tafeln.)  B.  82,  Nr.  22,  S.  242—257. 

Lang,  T.,  Versuch  einer  Monographie  des  Bleivitriola.  (Mit 
27  Tafeln.) 

Richthofen,  Ferd.  Freih.  von,  Bemerkung  über  die  Trennung 
vonMelaphyr  und  Augitporphyr.  B.  84,  Nr.  5,  S.  367 — 434. 

Rolle,  Über  die  geologische  Stellung  der  Sotzka-Schichten 
in  Steiermark.  (Mit  2  Tafeln.)  B.  30,  Nr.  13,  S.  3  — 83. 

—  Über  die  geologische  Stellung  der  Homer  Schichten  in 
Niederösterreich. 

Sandberger  und  Gümbel,  Das  Alter  der  Tertiargebilde 
in  der  oberen  Üonau-Hoohebene  am  Nordrande  der 
Ostalpen.  B.  30,  Nr.  15,  S.  212—225. 

Zepharovioh,v.,  Über  die  Krystallformen  des  £pid6t.  (Mit 

2  Tafeln.)  B.  34,  Nr.  6,  S.  480. 

IL  Botanik  imd  Phytopal&ontologie. 

Unger,  w.  M.,  Der  versteinerte  Wald  bei  Cairo  und  einige 
andere   Arten    verkieselten   Holzes   in    Ägypten.  (Mit 

3  Tafeln.)  B:  33,  Nr.  25,  S.  209—233. 

—  Botanische  Streifzüge  auf  dem  Gebiete   der  Gulturge- 
schichte.  B.  33,  Nr.  26,  S.  303—356. 

—  Sylloge  plantarum  fossilium.  (Ausz.d.  Abb.  in  d.  Denksehr.; 
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n.  Zoolog^ie  und  Zoopaläontologie. 

Die  sing,  w.  M.^  Nachträge  und  Verbesserangen  zur  Revi- 
sion der  Myzhelminthen. 

—  Revision  der  Myzhelmintiien.  Abtheilung:    Bdellideen. 
B.  33,  Nr.  28,  8.  473—613. 

^  Berichtig^ogen  und  Zusätze  zur  Revision  der  Cercarien. 
B.  31,  Nr.  19,  S.  239. 

—  Revision  der  Myzhelminthen.    (Mit   2  Tafeln.)  B.   32, 
Nr.  23,  S.  307—390. 

Fitzinger,  w.  M.,  Über  die  Racen  des  zahmen  oder  Haus- 
sohweines.  (Fortsetzung.)  B.  30,  Nr.  15,  S.  238. 

—  Versuch  über  die  Abstammung  des  zahmen  Pferdes  und 
seiner  Racen.  B.  31,  Nr.  19,  S.  131—212. 

—  Einige  Bemerkungen  über  die  Fortpflanzung  der  Qiraffe. 
B.  31,  Nr.  20,  S.  344—346. 

—  Über  die  Abstammung  des  zahmen  Pferdes  und  seiner 
Racen.  (II.  Abtheüung)  B.  32,  Nr.  23,  S.  391—466. 

Heeger,  Neue  Metamorphosen  einiger  Dipteren.  (Mit 
4  Tafeln.)  B.  31,  Nr.  20,  S.  296—309. 

—  Beiträge  zur  Naturgeschichte  der  Inseoten.  (Dreizehnte 
Fortsetzung.)  (Mit  6  Tafeln.)  B.  34,  Nr.  3,  S.  212  —  226. 

Kner,  c.  M.,  Beiträge  zur  Familie  der  Charaoinen.  B.  30, 
Nr.  13,  S.  76. 

—  Zur  Familie  der  Characinen.  B.  32,  Nr.  21,  S.  163—168. 

—  Über  Männchen  und  Weibchen  von  Ewrypkorua 
Nordmanni  M.  Edvir.  (Mit  1  Tafel.)  B.  34,  Nr.  4, 
S.  368—374. 

—  Über  Trachypieru$  aüivelis  und  Chaetodon  iruneckitM  n.  sp. 
(Mit  2  Tafeln.)  B.  34,  Nr.  6,  S.  437—446. 

Kolenati,  Beiträge  zur  Kenntniss  der  Arachniden.  (Mit 
4  Tafeln.)  B.  33,  Nr.  24,  S.  69—89. 

Almaoaet).  1869.  7 
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K  oll  Ar,  w.  M.,  Aus  einem  Schreiben  des  mit  der  kaiBerli- 
chen  Fregatte  Novara  reisenden  Zoologen  Johann 
Zelebor.  B.  30,  Nr.  14,  S.  171. 

—  Zweiter  Bericht  über  die  zoologischen  Sammlungen  des 
mit  der  kaiserlichen  Fregatte  KoYara  reisenden  Natur* 
forschers  Johann  Zelebor.  B.  Sl,  Nr.  19,  S.  226— 22S. 

—  Über  Ida  Pfeiffer 's.  Sendungen  von  Naturalien  aus 
Mauritius  und  Madagascar.  B.  31,  Nr.  20,  S.  839  —  343. 

Molin;- Pf ospeotus  helminthum,  quae  in  prodromo  faunae 
helminthologicae  Venetiae  continentur.  B.  30,  Nr.  14, 
S.  127—158.  (Auszug  der  Abh.  in  den  Denksohr.) 

—  Prospeetus  helminthum,  quae  in  parte  secunda  prodromi 
faunae  helminthologicae  Yenetae  continentur.  B.  33, 
Nr.  26,  S.  287—302.  (Auszug  der  Abh.  in  den  Denksehr.) 

—  Sülle  reliquie  d'un  Paehyodon  dissoterrate  a  Libano 
due  ore  Nord-Est  di  Belluno  in  mezzo  all*  arenaria  gri- 
gia.  (Con  2  Uvole.)  B.  35,  Nr.  8,  S.  117. 

P  e  1  z  e  1  n ,  A.  V.,  Neue  und  weniger  gekannte  Arien  TonYSgeln 
aus  der  Sammlung  des  k.  k.  zoologischen  Hof-Cabinets. 
B.  31,  Nr.  20,  S.  319—331. 

—  Über  neue  Arten  der  Gattungen  Synallawitf  Änahate$ 
und  Xenope,  in  der  kaiserlichea  ornithologischen  Samm- 
lung,  nebst  Auszttgep  aus  Johann  Natterer *s  nachge- 
lassenen Notizen  Über  die  von  ihm  in  Brasilien  ge- 
sammelten Arten  der  Subfamilien:  Furnarinae  und 
Synallaxinae,  B.  34,  Nr.  2,  S.  99—134. 

Reu 88,  w.  M.,  Über  kurzschwSnzige  Krebse  im  Jurakalke 
Mährens.  B.  31,  Nr.  18,  S.  5—12. 

—  Über  einige  Anthozoen  aus  den  Tertiärschichten  des 
Mainzer  Beckens. 

Schauroth,  T.,  Kritisches  V erzeichnfss  der V ersteinerungeo 
der  Trias  im  Vicentinischen.  B.  34,  Nr.  4,  S.  283—356. 
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Schmidt,  Yorlünftge  Mittbeilung  über  die  in  Gratz  yor- 
kommenden  TurbelUrien.  B.  32,  Nr.  28,  S.  267—269. 

Sohwarts  Ton  MohreiiBtern,  Über  die  Familie  der  Ris- 
soiden  und  insbesondere  die  Gattung  Rissoina.  (Auszag 
der  Abb.  in  den  Denksohr.)  B.  33,  Nr.  28,  S.  514—516. 

VLPhywk. 

Baumgartner,  A.  Freiherr  ▼.,  w.  M.,  Nachtrag  zu  meinem 
Aufisatze:  Von  der  Umwandlung  der  WSrme  in  Elek- 
tricitSt.  B.  32,  Nr.  22,  S.  167—162. 

Blaserna,  Über  den  inducirten  Strom  der  Nebenbatterie. 
B.  83,  Nr.  24,  S.  26—68. 

Grailich  und  t.  Lang,  Untersuchungen  Über  die  physi- 
kalischen VerhSltnisse  krystallisirter  E5rper,  II.  B.  32, 
Nr.  21,  S.  43—67. 

—  Untersuchungen  über  die  physikalischen  Verhältnisse 
krystallisirter  Körper.  (IV.  Fortsetzung.)  B.  33,  Nr.  27, 
S.  369— 450. 

Grailich,  Über  symmetrische  Functionen,  welche  zur  Dar- 
stellung gewisser  physlkaliseher  Verhältnisse  krystalli- 
sirter  Körper  dienen  können.  B.  33,  Nr.  29,  8.  667. 

üandl  und  Weiss,  Untersuchungen  über  den  Zusammen- 
hang in  den  Änderungen  der  Dichten  und  Brechungs- 
exponenten in  Gemengen  von  Flüssigkeiten  und  Verbin- 
dungen von  Gasen.  (Mit  1  Tafel.)  B.  30,  Nr.  17,  S.  389. 

Knochenhauer,  Über  den  elektrischen  Zustand  der  Ne- 
benbatterie während  ihres  Stromes.  B.  33,  Nr.  26, 
S.  163—204. 

—  Übeif  den  Strom  der  Nebenbatterie.  B.  34,  Nr.  2, 8. 77—90. 
Lang,  V.,  Untersuchungen  Über  die  physikalischen  Verhält- 
nisse krystallisirter  Körper.  Zweite  Reihe.  (Mit  5  Tafeln.) 
B.  31,  Nr.  18,  S.  36. 

7* 
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Langi  T.,  Über  die  Minimum- Ablenkung  der  Lichtstrahlen 
durch  doppeltbreohende  Prismen.  B.  33,  Nr.  24,  S.  155. 

—  Die  Änderungen  der  Krystallaxen  des  Aragonites  durch 
die  W&rme,  gerechnet  aus  Rudberg^s  Beobachtungen. 
B.  33,  Nr.  29,  S.  677—688. 

—  Einige  Bemerkungen  zu  Herrn  J.  Stefanos  Abhand- 
lung: Über  die  Transversalsohwingungen  eines  elasti- 
schen Stabes.  B.  34,  Nr.  1,  S.  63—70. 

Ludwig  und  Stefan,  Über  den  Druck,  den  das  fliessende 
Wasser  senkrecht  zu  seiner  Stromrichtung  ausübt  (Mit 
3  Tafeln.)  B.  32,  Nr.  21,  S.  26—42. 

Murmann  und  Rotter,  Untersuchungen  über  die  physikali- 
schen Verhältnisse  krystalUsirter  Körper.  (Mit  3  Tafeln.) 
B.  34,  Nr.  2,  S.  135—196. 

Perger,  Ritter  v.,*Über  die  Lichtempfindlichkeit  des  Asphalts. 

Peter  in  und  Weiss,  Untersuchung  über  das  Tönen  der 
Flammen  flüssiger  und  fester  Körper.  (Mit  1  TafeL) 
B.  32,  Nr.  21,  S.  68—76. 

Petzval,  w.  M.,  Über  das  neue  Landschaftsobjectiv  —  als 
Objectiv  für  Fernröhre.  B.  31,  Nr.  19,  S.  213—225. 

Reitlinger,  Über  flüssige  Isolatoren  der  Elektridtit. 
B.  36,  Nr.  8,  S.  73—104. 

Stefan,  XJber  die  TransYcrsalschwingungen  eines  elasti- 
schen Stabes.  B.  32,  Nr.  22,  S.  207—241. 

Weiss,  Adolph,  und  Weiss,  Edmund,  Untersuchungen  Über 
den  Zusammenhang  in  den  Änderungen  der  Dichten  und 
Brechungsexponenten  in  Gemengen  von  Flüssigkeiten. 
B.  33,  Nr.  29,  S.  689—656. 

Zantedesohi,  Della  lege f ondamentale  delle  verghe Tibranti 
e  delle  canne  a  bocca.  (Con  una  tayola.)  B.  32^  Nr.  23, 
S.  282—300. 
—   Lege  archetipa  delle  Tcrghe.  B.  82,  Nr.  23,  S.  301. 
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V.  Chemie. 

Bauer^  Beitrag  zur  n&heren  KenntnUs  der  Ursache  des  Er- 
hSrtens  der  Mörtel  beim  Altem.  B.  30,  S.  226—232. 

—  Über  die  Bereitung  des  ilinfach-Sehwefelkaliams.  B.  30, 
Nr.  16,  8.  286—296. 

—  Über  die  Yerfinderang,  welche  der  Mörtel  beim  Altem 
erleidet  B.  34,  Nr.  4,  S.  275—282. 

—  Untersuchungen  der  Mineralquelle  des  Erzherzog  Ste- 
phan-Schwefelbades zu  St  (Georgen  in  Ungarn.  B.  34, 
Nr.  6,  S.  446—464. 

Gilm,  n.  Über  das  Verhalteu  des  Amylalkohols  unter  jenen 
Bedingungen,  unter  welchen  der  Äthylalkohol  Knall- 
saure  Hefert.  B.  30,  Nr.  14,  S.  124—126. 

—  m.  Versuch  ein  Substitutionsproduct  des  Jodstiekstoffes 
zu  erzeugen.  B.  30,  Nr.  14,  S.  126. 

Gottlieb,  w.  M.,  Analyse  des  Marienbrunnens  von  Qabern- 

^Z  in  Süd-Steiermark.  B.  30,  Nr.  16,  S.  191—199. 
Jenny,    Untersuchungen    des    Qespinnstes    der    Satumia 

Sehrh  tpiniW.  V.  (Schwarzdomspinner.)  B.  30,  Nr.  17, 

S.  327—336. 
Hallwachs  undäafal'ik.  Über  Verbindung  der  Erdmetalle 

mit  organischen  Radicalen.  B.  33,  Nr.  29,  S.  669—671. 
Hlasiwetz,  Über  Buchentheer-Kreosot  u.  d.  Destillations- 

producte  d.  Guajakharzes.  B.  30,  Nr.  14,  S.  81—119. 

—  Analyse  der  Mineralquelle  j^del  Franco^  zu  Becoaro; 
B.  33,  Nr.  24,  S.  90—98. 

—  Über  eine  neue  Zersetzungsweise  der  Trinitrophenyl- 
säure. 

Nachbaur,  Kleinere  Mittheilungen  aus  dem  Laboratorium 
des  Herrn  Prof.  Dr.  Hlasiwetz:  I.  Über  die  Sulfo- 
phloretinsKure.  B.  30,  Nr.  14,  S.  120—123. 
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Naohbaur,  Über  das  Bogenannte  Cyanoform. 
Roohleder,   w.    M.,    Mittheilungen   aus   dem   ohemisehen 

Laboratorimn  der  UniTenitSt  sn  Prag.  B.  80,  Nr.  14, 

8.  169—170. 

—  w.  M.,  Über  das  Vorkommen  des  Qaeroitrin  als  BlQÜien- 
farbestoff.  B.  33,  Nr.  29,  S.  565—668. 

äafaFik,  BeltrSge  aar  Kenntniss  der  YanadinTerbmdiuigen. 

B.  38,  Nr.  24,  S.  8—17. 
Sehr  Ott  er,  w.  M.,  Notis  Gber  die  Ursache  der  Bildung  Yon 

Kohlenoxydgas  bei  der  volumetrisohen  Bestimmung  des 

Stiokstoflfes.  B.  34,  Nr.  1,  S.  27—30. 
Thann,  v..   Über    das  Platincyanäthyl.    B.    81,    Nr.    18, 

S.  13—25. 

-  Das  Rumioin.  B.  81,  Nr.  18,  S.  26— 3?. 
Tschermak,  Über  den  Zusammenhang  awischen  der  ehe- 
mischen Constitution  und  dem  relcÜTen  Volumen  bei 
flüssigen  Verbindungen.  B.  35,  Nr.  7,  S.  18. 

Vogel,  Über  die  Entmischung  des  Weingeistes  in  Folge 
spontaner  Verdunstung.  (Mit  1  Tafel.)  B.  80,  Nr.  16, 
S,  261—270. 

Weselsky,  Beitrag  zur  Kenntniss  der  essigsauren  Uran- 
oxyd-Doppelsalze.  B.  80,  Nr.  15,  S.  203—211. 

Zulkowsky,  Über  die  ohemisohe  Zusammensetzung  eines 
Glimmersehiefers  vom  Monte  Rosa  und  der  Bapilli  Yom 
Köhlerberge  bei  Freudenthal  in  Sohlesien.  B.  34,  Nr.  1, 
S.  37—46. 

VI.  Anatomie^Phyiiologie  und  theoretiiolie  Medidn. 

Bas  oh,  Untersuchungen  Über  das  ohyippoStisohe  und  uro- 
poetische  System  der  BiiUta  orienialü»  (Mit  5  Tafeln.) 
B.  33.  Nr.  25,  S.  234. 
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Biesiadecki  y.^und  Herzig,  Die  versohiedenen  Formen 
der  quergestreiften  Muskelfasem.  (Mit  8  Tafeln.)  B.  33, 
Mr.  tA,  S.  146—149. 

Brfleke,  w.  M.,  Über  Gallenfarbstoffe  und  ihre  Auffindung. 
B.  36,  Nr.  7,  S.  13—17. 

Czermak,  Kleine  Mittheilungen  aus  dem  k.  k.  physiologi- 
schen Institute  in  Pest. 

—  Über  die  Spricushe  bei  luftdichter  Verschliessung .  des 
Kehlkopfes.  JB.  36,  Nr.  8,  S.  66—  72. 

Heller,  Zur  Anatomie  yon  Argcu  pereieus,  (Mit  4  Tafeln.) 

B.  30,  Nr.  16,  S.  297. 
Herzig,  SpindelfSrmige  Elemente  quergestreifter  Muskeln. 

B.  30,  Nr.  13,  S.  73—74. 
Hyrtl,  w.  M.,  Über  spontane  Dehiscenz  des   Tegmen  tym- 

pani  und  der  CeUtdae  nuuioideae,  (Mit  1  Tafel.)  B.  30, 

Nr.  16,  8.  276—282. 

—  Vorlage  und  Inhaltsanzeige  einer  anatomischen  Abhand- 
lung von  Herrn  Professor  Luso&ka  in  Tübingen. 
B.  31,  Nr.  19,  S.  229—230. 

—  Ein  Fall  von  Processiu  aupraeofidyloideuefemorie  (Grober) 
an  Lebenden.  B.  31,  Nr.  19,  S.  231—234. 

—  Berichtigang  über  die  Ala  parva  Ingrauiae,  B.  33, 
Nr.  26,  S.  284—286. 

—  Vorläufige  Anzeige  über  gefässlose  Herzen.  B.  33, 
Nr.  29,  S.  669—671. 

—  Über  die  TroohlearfortsXtze  der  menschUohen  Knochen. 
(Auszug  der  Abh.  in  den  Denksohr.) 

Jäger,  Das  Wirbelkörpergelenk  der  Vögel.  (Mit  1  Tafel.) 

B.  33,  Nr.  28,  S.  627—664. 
Langer,  Das  Kniegelenk  des  Menschen.  Dritter  Beitrag 

zur  vergleichenden  Anatomie  und  Mechanik  der  Gelenke. 

(Mit  2  Tafeln.)  B.  32,  Nr.  21,  S.  99. 
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Langer,  Über  den  Gelenkbau  bei  den  Arthroxoen.  B.  ftS, 

Nr.  27,  8.  366—368. 
Lenhb8  8  6k,  Beiträge  zur  Erörterung  der  histologiBcheD 

Verhältnisse  des  centralen  Nerrensystems.  (Mit  1  TafeL) 

B.  30,  Nr.  13,  S.  34—36. 
Luschka,  Der  Muecuku  tran$üer$us  eoUi  des  Mensehen, 

(Mit  1  TafeL)  B.  33,  Nr.  24,  S.  18—24. 

—  Die  Faacia  peltnna  in   ihrem  Yerhalten  eur  hinteren 
Beckenwand.  (Mit  1  TafeL)  B.  36,  Nr.  8,  S.  105—11«. 

—  Die  Blutgefässe  der  Klappen  des  menschlichen  Herxens. 
(Mit  2  Tafeln.) 

Mauthner,  Untersuchungen  Über  den  Bau  des  Rucken- 
markes der  Fische.  B.  34,  Nr.  1,  S.  31—36. 

Machik,  Beiträge  zur  Eenntniss  des  Sehnengewebes.  B.  34, 
Nr.  2,  S.  91—98. 

Müller,  Beiträge  zur  Theorie  der  Respiration.  B.  33,  Nr.  24, 
S.  99—143. 

Oehl,  Sulla  persis^enza  dell*  aorta  destra  nell*nomo.  (Con 
una  tavola.)  B.  33,  Nr.  26,  S.  261—267. 

—  Sulla  presenza  di  un*  articolazione  costo-zifoidea  nelic 
scheletro  umano.  (Con  1  tavola.)  B.  32,  Nr.  23,  S.  302—30«. 

—  Süll  apparato  cartilagineo  delle  yalyole  sigmoidee  negii 
uccelli. 

Rektorzik,  Über  das  Yorkommen  eines  Stnms  venoeus  im 
Canali$  earoticu$  des  Menschen.  B.  32,  Nr.  23,  S.  46«. 

Rollet,  Untersuchungen  über  die  Structur  des  Bindegewebes. 
(Mit  2  Tafeln.)  B.  30,  Nr.  13,  S.  37—72. 

—  Über  das  QefSge  der  Stthaiantia  j^qpria  eomeae,  (Mit 
1  TafeL)  B.  33,  Nr.  28^  S.  616-626. 

Schäfer,  Die  Aufsaugung  und  Ausscheidung  der  gebräuch- 
lichsten offioinellen  Jodpräparate.  B.  32,  Nr.  22, 
S.  143—166. 
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Sohwagel,  Die  Entwiokelungsgeschiohte  der  Knochen  des 
Stanuoies  und  der  Extremitäten,  mit  Rücksicht  auf  Chi- 
rurgie, Geburtskunde  und  gerichtliche  Medicin.  B.  30, 
Nr.  17,  S.  337—388. 
—  Ober  MuskelvÄrietäten.  B.  34,  Nr.  1,  S.  47— 62. 

Türok,  Über  die  Beziehung  gewisser  Krankheitsherde  des 
grossen  (j^hirns  zur  Anästhesie.  (Mit  3  Tafeln.) 

Wedl,  c.  M.,  Über  die  Bedeutung  der  in  den  Schalen  von 
manchen  Acephalen  und  Gasteropoden  vorkommenden 
Canäle.  (Mit  3  Tafeln.)  B.  33,  Nr.  28,  S.  4öl— 472. 

vn.  Mathematik  und  Astronomie. 

AiU,  Über  die  Bahn  der  Leda.  B.  32,  Nr.  22,  S.  258. 

Ditsoheiner,  Über  die  graphische  Linien « Ellipsen- 
Methode.  (Mit  2  Tafeln.)  B.  32,  Nr.  21,  S.  76—98. 

Hirsch,  Über  die  Sonnenfinstemiss  am  18.  Juli  1860. 
B.  30,  Nr.  16,  S.  200—204. 

Kreil,  w.  M.,  Anleitung  zu  den  magnetischen  Beobachtun- 
gen. Zweite  yermehrte  Aufl.  (Als  Anhang  zum  32.  B.  der 
Sitzungsberichte  der  math.  -  naturw.  Glasse.) 

L5ffler,  Über  die  Methode,  die  grössten  und  kleinsten 
Wertiie  unbestimmter  Integralformeln  zu  finden.  (Mit 
1  Tafel.)  B.  34,  Nr.  3,  S.  227—254. 

Lö-wy,  Elemente  der  Bahn  der  von  Bruhn's  am  21.  Mai 
1558  In  Berlin  entdeckten  Kometen.  B.  30,  Nr.  16, 
S.  271—274.. 

—  Bestimmungen  der  Bahn  des  Kometen  V.  1858.  B.  33, 
Nr.  24,  S.  150—154. 

—  Über  die  Bahn  des  Kometen  „DonatL^.  B.  34,  Nr.  3, 
S.  207—211. 

Simerka,  Die  Perioden  der  quadratischen  Zahlformen  bei 
negativen  Determinanten,  B.  31,  Nr.  18,  S.  33—67. 
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äimerka,  LSsung  zweier  Arten  Yon  Gleichungen.  B.  33, 
Nr.  26,  S.  277—288. 

Starke,  Über  ein  kleinea  Passage-  und  H5hennie«s- 
Instnunent,  welche«  in  der  Werkstitte  des  poiyteeh- 
nischen  Institutes  yerfertigt  worden  ist.  B.  31,  Nr.  18, 
S.  3  —  4. 

Strauch,  Anwendung  des  sogenannten  Yariationscalcul^s 
auf  zweifache  und.  dreifache  Integrale.  B.  31,  Nr.  20, 
S.   310  —  318.  (Auszug  der  Abh.  in  den  Denksehr.) 

Weiss,  Über  die  Bahn  der  Ariadne.  B.  31,  Nr.  18,  S.  68—78. 

—  Über  die  Bahn  des  Kometen  VIII  des  Jahres  1858. 
B.  33,  Nr.  27,  S.  369—364. 

Weisse,  c.  M.,  Vergleichung  des  ,,Catalogus  generalis 
pro  1830*^  in  Struye*s  „Stelüuram  fixamm  imprimis 
duplicium  et  multipUcium  positiones  mediae.  Petropolis 
1852 '^  mit  den  beiden  Katalogen  aus  BesseTs  Zonen- 
Beobachtungen.  B.  32,  Nr.  23,  8.  270—281.  (Aussog  der 
Abh.  in  den  Denksehr.) 

Vm.  Meteorologie  und  phyiiiohe  Geographie. 

FarkaS-VukotinoYiö,  Die . Plitylca-Seen  in  der  oberen 
Militärgrenze  in  Groatien.  B.  33,  Nr.  26,  S.  268—276. 

Haidinger,  w.  M.,  Drei  Briefe  Ton  der  Expedition  der  k.  k. 
Fregatte  „Novara**  von  Singapore  erhalten.  B.  30,  Nr.  15, 
S.  176—190. 

—  Nachricht  aus  Herrn  P.  von  Tchihatchefs  diesjäh- 
riger Reise  in  Kleinasien.  B.  30,  Nr.  16,  8.  283—284. 

—  Bericht  über  die  Eisdecke  der  Donau  in  Ungarn 
im  Winter  und  ihren  Bruch  im  März  1858,  naeh  den 
Mittheilungen  des  Herrn  k.  k.  Landes-Baudirectors  und 
Ritters  F.  Menapace  in  Ofen.  B.  31,  S.  236.  (Ausz.) 
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Haidinger,  Aob  eiaem  Sohreiben  yon  Herrn  Dr.  Soher- 
ser,  Ton  Batayia  am  22.  Mai  daürt  B.  31,  Nr.  19, 
fl.  286—288. 

—  NevAste  genaue  Längen-  und  Breitenbesümmangen  auf 
8t.  Paal,  durch  Heim  k.  k.  Schiffs -FSbnrioh  Robert* 
Müller  Yon  Sr.  Migestat  Fregatte  „Novara''  ausgeführt 
B.  81,  Nr.  20,  S.  d51*-868. 

—  Die  organische  Substanx  im  MeteortteiBe  Ton  Kaba. 
Sehreiben  des  o.  M.  F.  Wöhier  an  Dr.  M.  Hörnes. 
B.  84,  Nr.  1,  S.  7. 

'  —  Die  Besiandtheile  des  Meteorsteines  von  Kakoya  im 
Temeser  Banate.  Schreiben  des  e.  M.  F.  WShler  an 
W.  Haidinger.  B.  84,  Nr.  1,  S.  8—10. 

—  Der  Meteorit  Ton  Kakoya  bei  Oravitsa.  (Mit  1  Tafel.) 
B.  84,  Nr.  1,  8.  U— 20. 

—  Die  Meteoriten  des  k.  k.  Hof-Mineralien-Gabinetes  am 

7.  Jänner  1859,  chronologisch  geordnet.  B.  84,  Nr.  1, 

8.  21—26. 

—  Neueste  Nachrichten  aus  Sydney  yom  10.  Nqyemb.  1858. 
B.  84,  Nr.  2,  S.  73—76. 

—  Vorlage  eines  Schreibens  yon  Herrn  Dr.  F.  "H och- 
ste tt  er,  abgesandt  yon  Sydney  am  12.  November  1868. 
B.  34,  Nr.  3,  S.  199—206. 

—  Notiz  über  den  Meteoriten  yon  Aussun  im  k.  k.  Hof- 
Mineralien-Cabinet.  B.  34,  Nr.  4,  S.  265—267. 

-^  Schiuss  des  Aufenthaltes  Sr.  Mijestät  Fregatte  „Noyara* 
in  Sydney.  B.  34,  N.  6,  S.  362—366. 

—  Über  die  Bestandtheile  des  Meteorsteines  vom  Capland. 
B.  36,  Nr.  7,  S.  6—12. 

—  Schreiben  des  Herrn  Dr.  Hochstetter.  In  See  den 
14.  Deoember  1858. 
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HSrnes,  Über  den  Meteorsteinfall  bei  Obaba  im  BUsen- 
dorfer  Bezirke  in  Siebenbürgen  in  der  Naeht  zwisebea 
dem  10.  und  12.  October  1867.  B.  31,  Nr.  18,  &  79—84. 

—  Über  den  Meteorsteinfall  bei  Kaba,  sOdwestUeh  Ton  De- 
breozin  am  16.  April  1867.  (Mit  1  TafeL)  B.  31,  Nr.  SO, 
S.  347--360. 

Jeitteles,  Schreiben  an  Herrn  Dr.  Ami  Bou^  (Erdbeben), 
B.  33,  Nr.  27,  S.  367—368. 

K&mtz,  Note  über  baro-  und  thermometrisohe  Windrosen. 
B.  31,  Nr.  20,  8.332—338.- 

Noyara-Ezpedition,  Briefe.  B.  31,  Nr.  20,  S.  291—291 

Oeltzen,  Airgelander*s  Zonen  •  Beobachtongen  (Fort- 
setzung). Sechste  Abtheilung '  von  19^  bis  23^.  B.  31, 
Nr.  20,  S.  367. 

Sonklar,  Karl  t..  Über  den  Zusammenhang  der  Gletscher^ 
Schwankungen  mit  den  meteorologischen  Verhältnissen. 
(Mit  1  TafeL)  B.  32,  Nr.  22,  S.  109—206. 

—  Die  Gebirgsgruppe  des  Hochsohwab  in  der  Steiermark 
(Mit  2  Tafeln.)  B.  34,  Nr.  6,  S.  466-479. 

Tsohudi,  F.  J.  Y.,  o.  M.,  Kurze  Mittheilungen  über  meine 
jüngst  vollendete  Reise  durch  Südamerika.  B.  34,  Nr.  5, 
S.  369—361. 

Wähler,  c.  M. ,  Über  die  Bestandtheile  des  Meteorstdnei 
von  Kaba  in  Ungarn.  B.  33,  Nr.  26,  S.  206—208. 


Noch  unter  Presse  befindlich  sind  folgende 
Abhandlungen : 

Sachs,  Über  einige  neue  mikroslLopisoh-ehemisohe  Beaetions* 
methoclen.  (Mit  4  Tafeln.) 
—  Physiologische  Untersuchungen  über  die  Keimung  der 
Schminkbohnen  ("Phaseolus  mtUtißoruMj,  (Mit  Tafeln.) 
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Prestel,  Beobaohtungen  über  die  mit  der  H5he  zanehmende 

Temperatur  in  der  unmittelbar  auf  der  Erdoberfläche 

ruhenden  Region  der  Atmosphäre. 
M&rgOy  Neue  Untersuchungen  fiber  die  Entwickelung  des 

WaehsthumB,  die  Neubildung  und  den  feineren  Bau  der 

Muskelfasern. 
Win  ekler.    Allgemeine    Transformation    der    bestimmten 

Doppel-Integrale. 
Steindachner,  Beiträge  zur  fossilen  Fischfauna  des  Wiener 

Beckens.  (Mit  7  Tafeln.) 
Fitsinger,   Versuch   über   die   Abstammung   des   zahmen 

Pferdes  und  seiner  Racen.  (Anhang  zu  der  im  30.  Bande 

der  Sitzungsberichte  enthaltenen  Abhandlung.) 


.  Von  den  Denkschriften  ist  der  schon  bei  der 
letzten  feierlichen  Sitzung  angekündigte  15.  Band 
und  der  16.  ausgegeben.  Der  17.  Band  ist  nahezu 
beendigt.  Der  Inhalt  des  15.  Bandes  wurde  bereits 
im  letzten  Berichte  angegeben,  der  16.  enthält 
folgende  Abhandlungen : 

Debey  und  Ettingshausen,  c.  M.,  Die  urweltlichen 
Thallophyten  des  Kreidegebirges  von  Aachen  und 
Maestricht.   (Mit  3  Tafeln.)  I.  Abth.  S.  131—214^ 

Hyrtl,  w.  M.,  Anatomische  Untersuchungen  des  Clarote$ 
(QonoeepMliAt)  Heuglini  Kner.  (Mit  einer  Abbildung 
und  einer  osteologischen  Tabelle  der  Siluroiden.)  I.  Ab- 
theilung. S.  1—18. 

Langer^  c.  M.,  Über  die  Fussgelenke  der  Vögel.  Zweiter 
Beitrag  zur  yergleichenden  Anatomie  und  Mechanik 
der  Gelenke.  (Mit  4  Tafeln.)  I.  Abth.  S.  93—130. 
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Littrow,  w.  M.,  Physische  Zusammenkfinfte  der  Planeten 
(1)  his  (48)  während  der  nXohsten  Jahre.  (Mit  2  Tafeln.) 

I.  Abth.  S.  31—92. 

Lusohka,  Die  Halsrippen  und  die  (h$a  mpraUenuam 
des  Menschen.  (Mit  2  Tafeln.)  n.  Abth.  S.  1—18. 

Strauch,  Über  die  Anwendung  des  8og«nannt«n  Varia- 
tionsoalcuPs   auf  zweifache    und   dreifache   Integrale. 

II.  Abth.  S.  19—172. 

Unger,  w.  M.,  Einiges  Ober  das  Waehsthum  des  Stammes 

und  die  Bildung  der  Bastzellen.  (Mit  2  Tafeln.)  I.  Abth. 

S.  19—30. 

Im  17.  Bande  sind  folgende  Abhandlungen 
enthalten : 
Reu  SS,  w.  M.,  Zur  Kenntnlss  fossiler  Krabben.  (Vorgelegt  am 

9.  Nov.  1867.) 
Petzvai,  w.  M.y  Über  die  Schwitigungen  gespannter  Seiten. 

(Y.  am  11.  März  1858.) 
Kner,  c.  M.,  Ichthyologische  Beitrage,  m.  Folge.  Zur  FamiSe 

der  Characinen.  (V.  am  14.  Mai  1858). 
£,ttingshau8en|R.Y.y  o.  M.,  undDebey,  Die  urweltliehen 

Aolrobryen  des  Kreidegebirges  von  Aachen  und  Maestrieht. 

(V.  am  12.  Nov.  1867.) 
Keichardt,  Über  die  GfefSssbündelvertheilung  im  Stamme 

und  Stipes  der  Farne.  (V.  am  16.  Juli  1857.) 
Luschka,  Der  Herzbeutel    und    die  Faseia  endoihoraeiea. 

(V.  am  15.  Juli  1858.) 

Ausser  den  angeftihrten  harren  noch  17  Ab- 
handlungen auf  ihre  Pubh'cation  in  den  nächsten 
~      len  der  Denkschriften.    Es  sind  dies  folgende 
ronologischer  Ordnung  nach  dem  Tage  ihrer 
Ige  geordnet: 


Digitized 


by  Google 


Bericht  det  Oeneral-Secretära.  111 

Uaidinger,  w.  M.,  Bericht  über  die  Eisdecke  der  Donau  in 

Ungarn  im  "Winter  und  ihren  Bruch  im  März  1858,  nach 

den  Mittheilungen  des  Herrn  k.  k.  Landesbaudireotors 

und  Ritters  Florian  Menapacein  Ofen.  (Mit  1 8 Tafeln.) 

(Vorgelegt  am  15.  Juli  1858.) 
Kner,  c.  M.,  II.  Abtheilung  der  Caraoinen.  (Mit  18  Tafeln.) 

(V.  am  14.  Octob.  1858.) 
Weiss  e,  M. ,  0.  M.,  Variationen  der  Deolination  der  Magnet« 

nadel,    beobachtet  in  Krakan.   (V.  am  18.  Juli  1858.) 
Langer,    o.   M.,   Über  den  GFelenkban   bei  den  Arthro- 

aoen.    (Vierter  Beitrag   zur  vergleichenden   Anatomie 

und  Mechanik  der  Gelenke.)  (Mit  3  Tafeln.)  (V.   am 

2.  Dec.  1858.) 
Hall  er,  Die  Volkskrankheiten   in  ihrer  Abhängigkeit  yon 

den  WittemngSYerhältnissen.   (Mit  46  Tafeln.)   (V.  am^ 

26.  März  1858.) 
Perger,  Ritter  von,  Deutsche  Pflanzennamen.  (Fortsetzung.) 

Monoootyledonen.  (V.  am  2S.  Juli  1857.) 
Maller,  Anton,  Grundgesetze,  der  Configuration  der  alge- 
braischen Gurren.  (V.  am  21.  Jänner  1858.) 
Perger,  A.  Ritter  Yon,  Studien  deutscher  Pflanzennamen 

(Bäume  und  Sträucher).  (V.  am  11.  Feb.  1858.) 
Molin,    Prodromus   faunae   helminthologicae    Venetiarum 

adjectis   disquisitionibuB  anatomicis.    (Mit  14  Tafein.) 

(V.  am  15.  April  1858.) 
Luschka,    Die    Musculatur    am    Boden    des    weiblichen 

Beckens.  (Mit  4  Tafeln.)  (V.  am  4.  Nov.  1858.) 
Sch-wartz    yon  Mohrenstern,    Über   die   Familie   der 

Rissoiden    und    insbesondere    die    Gattung    BuBoina. 

(Mit  11  Tafeln.)  (V.  am  9.  Dec.  1858.) 
Winkler,  Anton,  Allgemeine  Transformation  der  bestimm* 

ten  Doppel-Integrale.  (V.  am  7.  Jänner  1858.) 
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Grunert,  c.M.,  Directe  Bestimmung  der  DarchschnittepmilLte 

der  Bahnen  zweier  in  Kegelschnitten  sich  um  die  Sonne 

bewegender  WeltiL^rper.  (Vorgelegt  am  13.  JSnner  1859.) 
H  e  c  k  e  1  (weil.)  und  K  n  e  r,  o.  M.,  Nene  Beiträge  zur  Kenntniss 

der  fossilen  Fische  Österreichs.  (Begonnen  von  weilaod 

Jakob  Heokel,  beendigt  von  R.  Kner.)  (Mit  8  Tafeln.) 

(V.  am  3.  Febr.  1869.) 
Unger,   w.   M.,   Sylloge  plantaram    fossiliom.    Sammlong 

fossiler  Pflanzen^  besonders   aus  der  TertiSrformation. 

I.  AbtheUung.  (Mit  6  Tafeln.)  (Y.  am  7.  AprU  1859.) 
Hyrtl,  w.  M.,  Über  die  Troohlearfortsätze  der  mensehlichea 

Knochen.  (Mit  4  Tafeln.)  (V.  am  24.  Mars  1859.) 
Marge,   Theodor,    Neue    Untersuchungen  über    die  Ent- 

wickelnng,  das  Wachsthum,  die  Neubildung  und  den 
'   feineren  Bau  der  Muskelfasern.  (Mit  5  Tafeln.)  (V.  am 

17.  März  1859.) 

Das  von  der  Classe  herausgegebene  Werk 
des  wirklichen  Mitgliedes  Herrn  Professor  Peti- 
val  ^Die  Integration  der  linearen  DiflTerential- 
Gleichungen*' ,  2  Bände  Quart  (L.  Sommer  in 
Wien),  liegt  nun  ganz  beendigt  vor  und  befindet 
sich  bereits  im  Buchhandel. 

Der  ;,  Atlas  der  Hautkrankheiten^  von  den 
Herren,  Professor  Dr.  Hebra  und  Dr.  Elfinger 
ist  bis  zur  vierten  Lieferung  vorgeschritten;  die 
dritte  Lieferung  wird  im  Laufe  des  Monates  Joni 
ausgegeben.. 

An  Unterstützungen  zu  besonderen  Arbeiten 
hat  die  Classe  bewilligt:  . 
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Dem  wirklichen  Mitgliede  Herrn  Professor 
Dr.  Rocbleder  in  Prag  zur  Fortsetzung  seiner 
chemischen  Arbeiten  im  Gebietender  Pflanzen- 
chemie 300  fl. 

V 

Herrn  Dr.  Saf  arfk  zur  Durchführung  seiner 
Versuche  über  die  Verbindungen  des  Äthyls  mit 
Magnium  und  Aluminium  150  fl. 

Dem  wirklichen  Mitgliede  Herrn  Custos- 
Adjuncten  Dr.  Fitzinger  zur  Deckung  der 
Kosten  bei  seinen  Arbeiten  über  die  Kacen  der 
Haussäugethiere  den  Betrag  von  300  fl. 

Dem  Herrn  Regierungsrath  Professor  Hyrtl 
fiir  die  Anfertigung  von  17  Blätter  vergleichend 
anatomischer  Abbildungen  170  fl. 

Herrn  Dr.  Kotschy  zur  Reise  nach  dem 
östlichen  Taurus,  Kurdistan  und  Armenien  einen 
Beitrag  von  400  fl. 

Die  zur  Katalogisirung  und  Aufbewahrung 
der  von  Sr.  M.  Fregatte  ;,Novara^  einlaufenden 
Sendungen  zusammengesetzte  Commission  hat  im 
Ganzen  66  Kisten  mit  Mineralien  ^  getrockneten 
-  Pflanzen,  zoologischen  und  ethnographischen  Ge- 
genständen,  Münzen  und  Büchern  übernommen. 
Ein  Theil  derselben  wurde  sogleich  seiner  Bestim- 
mung zugeführt,  der  andere  einer  hohen  Anord- 
nung Sr.  k.  H.  des  durchlaucht.  Herrn  Erzherzogs 
Ferdinand  Maximilian  gemäss  bis  zur  Rück- 

▲JaMMcb.  1869.  8 


Digitized 


by  Google 


114  Die  feierliehe  Sitzung  1859. 

kehr  der  Expedition  aufbewahrt.  Die  dem  Verder- 
ben ausgesetzten  Gegenstände  aber  werden  in 
geeigneter  Weise  aufbewahrt,  um  sie  später  den 
Männern,  welche  dieselben  mit  so  grossem  Fleisse 
und  so  rühmlicher  Ausdauer  gesammelt  haben,  zur 
Bearbeitung  zu  übergeben. 

Über  die  Wirksamkeit  der  k.  k.  Centralanstalt 
für  Meteorologie  und  Erdmagnetismus  ist  nur 
Erfreuliches  zu  melden.  In  dem  Beobaehtnngsnetx 
dieser  anter  der  Leitung  des  wirklichen  Mitgliedes 
der  k.  Akademie  Herrn  Director  Kr  eil  stehenden 
Anstalt  wurden  die  Stationen  auch  in  diesem  Jahre 
wieder  vermehrt.  Im  Inlande  traten  ein : 

Spalato  in  Dalmatien. 

Desenzano  und  Verona  in  Italien. 

£  e  8  e  g  g  in  Slavonien. 

Warasdin  in  Croatien. 

Raab,  Obersohützen  nnd  Neusatz  in  Ungarn. 

Hradisch,  Neu-Titschein,  Iglau  und  Znaim  in 

Mähren. 
Teschenin  Schlesien. 
B  i  a  l  a  in  Gaiizien. 

Im  Auslande  schlössen  sich  an : 

Galatz  in  der  Moldau. 
Trapezuntin  der  asiatischen  Türkei. 

Dagegen  sind  auch  einige  Stationen  einge- 
gangen, nämlich: 
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Bologna,  Perugia  und  Urbino  in  Italien. 
C  r  a j  o  w  a  in  der  Walachei. 
S  e  m  1  i  n  in  der  Militärgrenze. 
Kikolsburg  in  Mähren. 

Ein  vom  Director  der  Anstalt  dem  hohen 
k.  k.  Ministerium  für  Cultus  und  Unterricht  untere 
breiteter  Antrag  einer  Bereisung  des  südöstlichen 
Europa's  j  um  die  magnetischen  Verhältnisse  jener 
Gegenden  genauer  zu  erforschen,  wurde  geneh- 
migt, und  erfreute  sich  sowohl  von  dieser  Seite, 
als  auch  von  Seite  des  hohen  k.  k.  Handels- 
ministeriums und  der  k.  k.  priv.  Donau-Dampfschiff- 
fahrtsgesellschaft  und  jener  des  österreichischen 
Lloyd  kräftiger  Unterstützung.  Die  für  die  untern 
Donaugegenden  bis  Eonstantinopel  und  die  von 
den  Lloyddampfern  berührten  Punkte  Elein- 
asiens  projectirte  Reise  wurde  über  Auffor- 
derung der  hohen  k.  k.  Central-Seebehörde  auch 
auf  mehrere  Punkte  der  Nord-  und  Westküste 
des  schwarzen  Meeres  ausgedehnt,  von  denen 
die  geographische  Lage  und  die  magnetische 
Declination  bestimmt  werden  sollte,  zu  welchem 
Zwecke  von  dem  hohen  k.  k.  Marine-Obercom- 
mando  die  Benützung  Sr.  M.  Dampfers  „Taurus*' 
gestattet  wurde. 

Veröffentlicht  wurden  von  dieser  Anstalt  im 
laufenden  Jahre  der  6.  Band  ihrer  Jahrbücher,  die 

8* 
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letzte  Hälfte  des  5.  und  der  Anfang  des  6.  Jahr- 
ganges der  ^Übersichten  der  Witterung*.  Die 
von  dem  c.  M.  Herrn  K.  Fritsch,  Adjuncten  an 
der  k.  k.  Centralanstalt  für  Meteorologie  und  Erd- 
magnetismus herausgegebenen  phänologischen 
Beobachtungen  aus  der  Pflanzen-  und  Thierweli 
erscheinen  künftig  der  rascheren  Verbreitang 
wegen  selbständig,  bilden  aber  wie  bisher  einen 
Theil  der  Jahrbücher  der  genannten  Central- 
Anstalt. 

Die  Preisfrage  der  mathem.  -  naturw.  Classe, 
welche  die  genaue  photometrische  Bestimmung 
von  Fixsternen  zum  Gegenstande  hat,  ist  noch  aus- 
ständig, da  an  dem  ursprünglich  festgesetzten  Ein- 
sendungstermin keine  Beantwortung  einging.  Die 
Classe  hatte  sich  daher  veranlasst  gefunden ,  den 
Termin  bis  31.  December  1860  zu  verlängern.  Die 
Ertheilung  des  Preises,  welcher  300  Stück  k.  k. 
österreichische  Münzducaten  beträgt,  wird  ev^i- 
tuell  am  30.  Mai  1861  erfolgen. 

In  der  Sitzung  vom  28.  April  hat  sich  die 
Classe  dahin  entschieden,  noch  die  folgenden  zwei 
neuen  Preisaufgaben  auszuschreiben. 

1.  Es  wird  eine  genaue  und  umfassende  Un- 
tersuchung der  phosphorsauren  Salze  mit  beson- 
derer Berücksichtigung  ihres  Verhaltens  bei  Stei- 
gerung der  Temperatur,  namentlich. eine  genaue 
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Bestiinmung  des  dabei  stattfindenden  Wasserver- 
lastes  gewünscht.  Der  Einsen  dungstcrmin  ist  der 
31.  December  1861.  Die  Ertheilung  des  Preises 
erfolgt  bei  der  feierlichen  Sitzung  am  30.  Mai  1862. 
2.  Bestimmung  der  per  Secunde  über  einen 
Schweller  oder  Überfall  mit  und  ohne  Flügel- 
wänden fiiessenden  Wassermenge  unter  Be- 
rücksichtigung aller  bei  der  Ausführung  im 
Grossen  vorkommenden  Fälle  ^  abgeleitet  aus 
Versuchen  im  grossen  oder  natürlichen  Maass- 
stabe. Der  Einsendungstermin  ist  der  31.  De- 
cember 1862.  Die  Ertheilung  des  Preises  erfolgt 
am  30.  Mai  1863. 


Bei  der  vorjährigen  feierlichen  Sitzung  hatte 
ich  von  dem  grossen  Verluste  zu  berichten ,  den 
die  Wissenschaft  kurz  vorher  durch  den  Tod 
des  Ehrenmitgliedes  der  Akademie  Johannes 
Müller  erlitt.  Ich  musste  mich  mit  der  einfa- 
chen Mittheilung  dieser  schmerzlichen  Nachricht 
begnügen ;  da  die  Zeit  zu  kurz  war,  um  auch  nur 
ein  flüchtiges  Bild  von  dem  Leben  dieses  grossen 
Forschers  zu  entwerfen.  Dies  sollte  bei  der  dies- 
jährigen Sitzung  geschehen,  und  schon  durfte  man 
sich  der  Hoffiiung  hingeben,  dass  keine  neue 
Trauerbotschaft  in  diesem  Jahre  zu  verkündigen 
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sein  werde,  als  am  6.  ein  Telegramm  aus  Berlin 
die  erschütternde  Nachricht  brachte,  dass  das 
glänzendste  Gestirn  an  Deutschlands  Gelehrten- 
himmel seine  Bahn  durchlaufen  hat  Alexander 
von  Humboldt  verschied  am  genannten  Tage 
um  halb  drei  Uhr  Nachmittag.  Nichts  wäre 
unpassender  als  jetzt  den  schmerzlichen  Gefühlen 
Worte  geben  zu  wollen,  welche  die  Brust  jedes 
Gebildeten  in  allen  Welttheilen  bei  der  Kunde 
von  diesem  unersetzbaren  Verluste  bewegen.  Wir 
wissen  was  die  Welt,  was  namentlich  Deutsch- 
land an  Humboldt  verloren  hat,  und  wer  kann 
bemessen,  wie  lange  es  dauern  mag,  bis  Deutsch- 
lands  Boden  wieder  einen  Mann  tragen  wird ,  um 
den  es  die  stolzesten  Völker  des  Erdballes  benei- 
deten! Wenn  uns  ein  Trost  bleibt,  so  ist  es  der, 
dass  der  grossartige  Bau,  zu  welchem  Humboldt 
die  Grundfesten  gelegt  hat,  von  rüstigen  Händen 
fortgeführt  und  erweitert,  dass  sein  Geist  fort- 
leben wird,  nicht  blos  in  Deutschlands  Män- 
nern der  Wissenschaft,  sondern  im  Deutschen 
Volke.  Möge  ihm  dieser  Geist  stets  vorlenchten, 
möge  er  in  ihm  das  Bewusstsein  der  Deutschen 
Einheit  lebendig  erhalten  und  möge  der  Greist 
wahrer  Humanität  und  Duldung,  die  er  stets  pre- 
digte, es  Immer  mehr  durchdringen;  möge  es 
sich   erheben    wie   ein  Mann,    wenn  es  gilt   die 
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ersten  MeBschenreehte  zu  vertheidigen,  wie  es 
Humboldt  stets  mit  edlem  Freimuthe  gethan, 
wenn  er  sah,  dass  diese  von  irgend  einer  Seite 
verletzt  wurden! 

Im  nächsten  Jahre  wird  sich  die  Gelegenheit 
finden,  das  reiche  Leben  dieses  Weisen  in  der 
wahren  Bedeutung  des  Wortes,  wenigstens  frag- 
mentarisch zu  besprechen. 

Es  sei  mir  nun  gestattet,  auf  die  schon  früher 
erlittenen  Verluste  zurückzukommen. 

JohannMüller^)  ward  geboren  inCoblenz 
am  14.  Juli  1801.  Man  sagt,  dass  er  in  beschränkten 
Verhältnissen  aufwuchs,  aber  diese  waren  jeden- 
falls nicht  von  der  Art,  dass  sie  Erziehung  und 
Unterricht  beeinträchtigt  hätten;  im  Gegentheil 
sa^  Müller  selbst,  dass  seine  Eltern  Matthias 
undTheresiaMüller')fur  beides  aufs  gewissen- 


* )  Bald  nAch  dem  Tode  JohannesMuller's  ersohlen  In  der  gesohStzteu 
„Wiener  Medloinlsohen  Wochenschrift**  Yon  Dr.  WittelshSfer, 
Mr.  24  Tom  12,  Juni  1858  ein  Nekrolog  Johannes  HGller's  von 
unserem  virUlohen  Mltgliede  Herrn  Prof.  B rüc  ke.  Ich  habe  nichts 
Besseres  thun  au  können  geglaubt,  als  denselben  hier  unverändert 
aufzunehmen ,  denn  wo  ein  Meister  im  Fache  gesprochen  hat,  konnte 
Ich  nur  höchstens  an  der  Form  ändern,  was  aberJm  vorliegenden 
Falle  sicher  ganz  überflüssig  gewesen  wäre.  Ich  habe  mir  nur  erlaubt, 
in  Anmerkungen  Einiges  aus  der  Festrede  BischofPs  beizufügen, 
die  derselbe  bei  Gelegenheit  der  Feier  des  Geburtsfestes  König  Maxi- 
millau's  II.  in  der  öffentlichen  Sitzung  der  k.  bairlschen  Akademie 
der  Wissenschaften  am  27.  November  1858  gehalten  hat. 

*)  Sein  Vater  war  Schuhmacher  in  Coblenz.  Featr. 
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hafteste  und  zärtlichste  sorgten.  Inde  a  tenera 
aetate,  heisst  es,  parentum  opttmorum prctecipMa 
cura  et  carttate  ml  tmpedimento  erat,  quominM^ 
Omnibus,  qtuie  puertlt  animo  conventunt,  tmbuerer 
doctrtnae  altmentts.  Durch  acht  Jahre  besuchte  er 
das  Gymnasium  seiner  Vaterstadt  *),  dient«,  wie  es 
die  prcussische  allgemeine  Militärpflicht  mit  sich 
bringt,  ein  Jahr  lang  als  gemeiner  Soldat  in  der 
Armee,  und  bezog  dann  die  üniyersität  Bonn. 
Hier  sehen  wir,  wie  schon  damals  sein  Interesse 
sich  weit  über  den  Kreis  der  medicinischen  Fach- 
studien hinaus  ausbreitet.  Er  hört  Vorlesungen 
über  Poesie  und  Rhetorik  bei  Delbrück,  über 
Geschichte  der  deutschen  Sprache  und  Literatur 
und  über  das  Nibelungenlied  bei  A.  W.  v.  Schle- 
gel, über  Shakespeare's  Sturm  bei  Strahl  und 
über  Daqte's  Divina  comoedia  bei  Di  et  z. 

Trotzdem  und  trotz  der  Anforderungen, 
welche  die  Medicin  an  ihn  stellte,  fand  er  doch 
Zeit,  als  Student  eine  Preisschrift :  De  resptratione 
foetus,  auszuarbeiten,  welche  eine,  in  Rücksicht 
auf  die  Jugend  des  Verfassers,  in  der  That  höchst 
ungewöhnliche  Gelehrsamkeit  erkennen  lässt.  Dann 
vollendete  er  noch  im  Alter  von  einundzwanzig 
Jahren  seine  nicht  minder  gelehrte  Inauguraldisser- 

<)  Wo  ersieh  unter  der  Leltang  seines  Lehrers  Lentsinger  besoa- 
ders  mit  Mathematik  beschäftigte.  Festr. 
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tation:  De  phoronomta  ammalmm,  in  welcher  er 
die  Mechanik  der  Ortsbewegungen  derThiere  aller 
Classen  auf  der  Erde,  im  Wasser  und  in  der  Luft, 
behandelt,  und  wurde  in  Bonn  am  9.  December 
1822  zum  Doctor  promovirt.  In  den  darauf  folgen- 
den anderthalb  Jahren  hielt  er  sich  in  Berlin  auf, 
wo   er   sich,   von  Rudolphi   mit  väterlichem 
Wohlwollen  aufgenommen,  meistens  mit  Zootomie 
beschäftigte,  aber  auch  Experimentalphysiologie 
trieb.  Namentlich  weiss  man,  dass  er  schon  damals 
über  die  Functionen  der  vorderen  und  hinteren 
Wurzeln  der  Spinalnerven  experimentirte*).    Im 
Jahre  1824  habilitirte  er  sich  in  Bonn  als  Privat- 
docent,  und  hiermit  begann  für  ihn  eine  Periode 
aufregender  und  aufreibender  Thätig^eit,  die  ihn 
nach  wenig  Jahren  an  den  Rand  des  Verderbens 
führte.    Er  verfiel  in  eine  schwere  Krankheit^,  die 


1)  In  der  QedSchtnissrede ,  welche  M  Sil  er  1886  In  der  Berliner  Ak«- 
demieSberRndoIphi  hielt,  sftgt  er,  dAss  derselbe  durch  seinen 
EnthaslMmoB  f6r  die  WiBsenschaft ,  seine  Wahrheitsliebe,  seinen 
edlen  uid  oneigennStzigen  Charakter  und  seine  kräftige  Opposition 
gegen  falsche  Richtungen  einen  unvertilgbaren  Eindmck  auf  ihn 
herrorgebracht,  seine  Neigung  zur  Anatomie  com  Theil  begründet 
und  ffir  immer  entsclüeden  habe.  Ans  dieser  Zeit  datiren  auch  einige 
Tergleichend  anatomische  Arbeiten,  s.  B.  über  die  Verbindung  der 
Eierstocke  der  Insecten  mit  dem  Rückengefasse  und  ein  anonjm 
geführter,  ziemlich  verhSngniss voller  Streit  in  der  Isis  über  das  Blut. 
Doch  TemachlSssigte  Müll  er,  wie  es  scheint,  auch  andere  Studien 
nicht,  indem  wirwenigstens  wissen ,  dass  er  auch  noch  bei  Hegel 
Vorlesungen  besuchte.  Festr. 
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er  sich  durch  Überanstrengung  zugezogen  hatte, 
doch  seine  kräftige  Natiir  und  Philipp  Fried- 
rich von  Walter's  Kunst  siegten.  Er  genas  und 
konnte  nach  überstandener  Gefahr  mit  Befriedi- 
gung auf  die  Früchte  seiner  Anstrengungen  zuräck- 
blicken.  Am  meisten  rag^e  darunter  herror  seine 
vergleichende  Physiologie  des  Gesichtssinnes, 
welche  1826  zu  Leipzig  erschienen  war,  und  ao 
welche  sich  die  phantastischen  Gesichtserschei- 
nungen (Coblenzl826)  anschlössen.  Diese  Werke 
zogen  auch  in  weiteren  Kreben  alle  Blicke  auf 
dcA  jimgen  Mann,  der  wie  ein  Meteor  am  St^n- 
himmel  der  Naturwissenschaft  heraufisog.  Auch 
diejenigen  y  welche  ihm  in  seinen  anatomischen 
Untersuchungen  und  optischen  Deductionen  nicht 
folgen  konnten,  mussten  mächtig  angezogen  wer- 
den von  der  Tiefe  und  dem  Reichthum  der  Ideen, 
welche  vor  ihnen  entwickelt  wurden,  mächtig 
ergriffen  werden  von  der  kühnen  Hand,  die  an 
dem  Schleier  der  tiefinnersten  Geheimnisse  unseres 
Sinnenlebens  rührte. 

Im  Jahre  1826  wurde  Müller  zum  Professor 
extraordinarius,  und  1830  zum  Professor  Ordinarius 
'  ernannt ;  einen  Ruf  nach  Freiburg  im  Breisgau, 
den  er  1832  erhielt,  schlug  er  aus,  weil  die  preus- 
sische  Regierung  seinen  Wünschen  freundlich  ent- 
gegengekommen war.  Aus  dieser  zweiten  Periode 
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seiner  Thätigkeit  in  Bonn  sind  ausser  zahlreichen 
meist  zootomischen  Abhandlungen  namentlich  zu 
nennen  sein  Wert  de  ghxndularum  secementtum 
structura  j>em'ttori  (Leipzig  1830),  seine  Bildungs- 
geschichte der  Genitalien  (Düsseldorf  1830)  und 
die  Untersuchungen  über  das  Blut,  die  1832  in 
Bnrdach's  Physiologie  (4.  Band)  erschienen. 

Um  den  Werth  des  ersteren  Werkes  ganz  zu 
erkennen,  muss  man  es  nicht  von  dem  Standpunkte 
ausbeurtbeilen,  den  die  jetzige  allgemeine  Anatomie 
wesentlich  der  Verbesserung  der  Mikroskope  ver- 
dankt,  sondern  von  dem  damaligen;   man  muss 
wissen,  was  Müller  vorfand,  was  auf  allen  Kathe- 
dern gelehrt  wurde,  und  wie  selbst  alte  richtige 
Beobachtungen  durch  wüste  Hypothesen  verdrängt 
waren,  um  die  ganze  Grösse  des  gemachten  Fort- 
schrittes richtig  zu  ermessen.  —  In  seinen  Unter- 
suchungen über  das  Blut  kehrte  Müller  auf  den 
richtigen,  von  Hewson  und  seinen  Nachfolgern 
betretenen,  aber  später  von  namhaften  Naturfor- 
schern verlassenen  Weg  zurück,  und  seine  Beob- 
achtungen und  Versuche  trugen  wesentlich  dazu 
bei,  in  diesem  wichtigen  Capitel  der  Physiologie 
einer  besseren  Einsicht  Bahn  zu  brechen. 

In  die  Bonnenser  Periode  fällt  ferner  noch 
der  Anfang  des  Lehrbuchs  der  Physiologie,  das 
später  in  Berlin  vollendet  wurde. 
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Dieses  Buch  hatte  einen  solchen  Erfolg,  daas 
es  nicht  allein  in  Deutschland  sofort  alle  Lehr-  und 
Handbücher  der  Physiologie  neben  sich  yerdrängte, 
sondern  auch  in  fast  alle  europäischen  Sprachen 
übersetzt  wurde.  Diesen  Erfolg  verdankte  es  ledig- 
lich dem  gediegenen  Reichthum  seines  Inhaltes, 
denn  die  äusseren  Mittel,  durch  welche  die  Gunst 
des  Publicums  oft  für  untergeordnete  Producte 
gewonnen  wird,  waren,  wie  dies  bei  Müller 
immer  der  Fall;  völlig  verschmäht.  Das  Bach 
repräsentirte  die  ganze  Summe  des  physiologischen 
Wissens  jener  Zeit  mit  Einschluss  von  Müller's 
eigenen  Beobachtungen,  wie  kein  anderes,  und 
dabei  wusste  man,  dass  Müller  in  allen  Gebieten 
selbst  gearbeitet  hatte,  in  allen  Gebieten  selbst 
urtheilen  konnte,  und  dass  in  dem  ganzen  Werke 
kein  Buch  citirt  war,  das  Müller  nicht  selbst 
gelesen  hatte.  Das  waren  die  Vorzüge,  welchen 
es  die  ausserordentliche  Autorität  und  Verbreitung 
verdankte,  die  es  gefunden  hat. 

Im  Jahre  1833  ward  Müller  nach  Berlin 
berufen,  um  an  des  inzwischen  verstorbenen  Ru- 
dolphi  Stelle  zu  treten.  Diese  ftir  Berlin  so 
glückliche  und  folgenreiche  Berufung  verdankte 
man  einerseits  dem  Tacte  und  der  Personalkennt- 
niss  der  preussischen  Regierung,  und  speciell  eines 
ihrer  Organe,  dem  Müller's  hohe  Begabung  ans 
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persönlichem  Verkehr  bekannt  war^  andererseits 
dem  Elinflasse  einiger  hervorragender  Mitglieder 
der  medicinischen  und  philosophischen  Facultät; 
welche  den  -Lehrstuhl  von  einem  Manne  besetzt 
zu  sehen  wünschten^  der  mit  der  anatomischen 
Bildung  auch  diejenigen  Kenntnisse  in  der  Physik 
und  Chemie  vereinigte,  deren  Noth wendigkeit 
für  die  Physiologie  sich  schon  damals  fühlbar 
machte. 

Trotz  der  vielen  Geschäfte,  die  Müller  hier 
als  Professor  und  als  Director  dreier  Museen  (für 
menschkche  normale  und  pathologische  und  für 
vergleichende  Anatomie)  erwarteten,  entwickelte 
er  doch  noch  neben  der  Vollendung  seines  Lehr- 
buches gleich  von  vornherein  eine  ausserordentliche 
Thätigkeit.  Schon  im  December  1834  legte  er 
der  Akademie  ein  grösseres  Werk  vor,  welches 
alle  Fachgenossen  mit  gerechter  Bewunderung 
erfüllte.  Es  war  die  vergleichende  Anatomie  der 
Myxinoiden.  Ausserdem  erschien  in  den  dreissiger 
Jahren  von  ihm  eine  Reihe  physiologischer,  ana- 
tomischer und  zoologischer  Abhandlungen,  unter 
denen  die  über  die  malpighischen  Körperchen  der 
Milz,  über  Ärtertae  heltcmae,  über  Nerven  des 
Penis,  über  die  Function  der  vorderen  und  hinte- 
ren Wurzeln  derSpinalnei^ven  und  über  Verdauung 
das  Interesse  des  Arztes  am  nächsten  berühren. 
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Von  besonderer  Wichtigkeit  für  die  Medicin 
aber  sollte  ein  Werk  werden,  welches  im  Jahre 
1838  an*8  Licht  trat,  sein  Werk  über  den  feineren 
Bau  und  die  Formen  der  krankhaften  Geschwülste. 
Unter  M  ü  1 1  e  r's  Augen  war  von  seinem  Assisten  ten 
Theodor  Schwann  ein  leitendes  Princip  in 
der  Histologie  entdeckt  worden,  welches  den 
ganzen  Entwicklungsgang  derselben  bis  auf  unsere 
Tage  beherrscht.  Schwann  hatte  die  lange 
gesuchten  Elementarorganismen  aufgefunden,  aus 
denen  sich  der  Menschenleib  wie  aus  eb^n  so  viel 
lebendigen  Bausteinen  aufbaut.  Die  gesammten 
Anschauungen  über  Wachsthum  und  Ernährung 
hatten  sich  dadurch  wesentlich  geändert,  und 
Müller,  dessen  Scharfblick  die  Tragweite  dieser 
neuen  Anschauungen  nicht  verborgen  bleiben 
konnte,  wendete  sie  sofort  auf  die  Lehre  der  von 
ihm  mit  rastlosem  Eifer  durchforschten  Geschwül« 
ste  an,  und  wurde  so  der  Schöpfer  der  pathologi- 
schen Histologie.  Im  folgenden  Jahre  1836  er- 
schien von  ihm  eine  wichtige  Abhandlung  über 
die  Compensation  der  physischen  Kräfte  am 
menschlichen  Stimmorgan,  in  der  er  auf  dem  Wege 
des  physikalischen  Versuchs  die  Mechanik  der 
Stimmbildung  in  erschöpfender  Weise  aufzuklären 
suchte.  Diese  Arbeit  bezeichnet  aber  auch  zugleich 
einen  Wendepunkt  in  seiner  Thätigkeit,  die  er  von 
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nun   an   fast  ausschliesslich    der   vergleichenden 
Anatomie  und  Zoologie  widmete. 

Man  hat  oft  gefragt,  warum  Müller  in  der 
besten  Manneskraft  es  bereits  aufgegeben,  selbst- 
ständige Arbeiten  in  der  Physiologie  zu  liefern, 
nachdem  er  den  höchsten  Ruhm  in  derselben  er- 
reicht hatte,  um  sich  ganz  zootomischen  und  syste- 
matischen Studien  zu  überlassen;  aber  man  be- 
denkt meist  nicht,  dass  er  schon  von  seiner  Stu- 
dienzeit an  eben  so  viel  für  die  vergleichende  Ana- 
tomie wie  für  die  Physiologie  gearbeitet  hatte,  und 
dass  nun  mit  seiner  Berufung  nach  Berlin  ihm  für 
die  erstere  plötzlich  Mittel  in  die  Hände  fielen, 
welche  die  kühnsten  Träume  seiner  Jugend  über- 
trafen. Selbst  wenn  man  von  der  bannenden 
Gewalt  absieht,  welche  das  reiche  Museum  auf  ihn 
ausüben  musste,  so  würde  schon  das  rege  Pflicht- 
gefühl, welches  Müll  er  in  allen  Lagen  des  Lebens 
zeigte,  hinreichen,  um  den  Wechsel  in  seiner  Thä- 
tigkeit  zu  erklären.  Das  Museum  legte  ihm  ernste 
Berufspflichten  auf,  er  musste  es  ordnen  und  ver- 
mehren, er  musste  das  neue  Material  wissenschaft- 
lich ausnutzen,  damit  das  seinen  Händen  anver- 
traute Pfimd  nicht  vergraben "  sei ;  dabei  aber 
konnte  selbst  ein  Mann  mit  seiner  Arbeitskraft 
nicht  auf  die  Dauer  den  mühseligen  Forschungen 
und  Versuchen  des  Physiologen  obliegen«   Es  er- 
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schien  nun  Schlag  anf  Schlag  eine  Reihe  von  glVn- 
zenden  zootomischen  und  zoologischen  Abhand- 
lungen und  Werken,  von  denen  ich  hier^  aoBser 
der  in  Gemeinschaft  mit  Henle  im  Jahre  1841 
herausgegebenen  systematischen  Beschreibung 
der  Plagiostomen,  nur  das  über  den  Bau  and  die 
Grenzen  der  Ganoiden  (1846)  hervorheben  will, 
weil  es  einen  neuen  Wendepunkt  in  Müller's 
wissenschaftlicher  Laufbahn  bezeichnet.  Es  ent- 
hält nämlich  sein  System  der  Fische  als  Frucht 
seiner  vieljährigen  ichthyologischen  Stadien. 

Müller  hatte  sich  nun  durch  alle  Classen 
der  Wirbelthiere  hindurchgearbeitet^  er  hatte  sein 
Museum  geordnet^  die  neuen  Ideen,  welche  sich 
ihm  darboten,  hatte  er  verfolgt  und  an  sie  den 
Prüfstein  der  Jetztzeit  und  der  Vergangenheit  ge- 
legt, indem  er  zugleich  die  wichtigsten  und  inter- 
essantesten Fossilien,  in  deren  Besitz  er  gelangen 
konnte,  in  den  Kreis  seiner  Untersuchungen  zog. 
Noch  war  für  viele  Menschenalter  Arbeit  vorhan- 
den, um  das  anatomische  und  systematische  DetaQ 
der  Wirbelthiere  zu  vervollständigen^  aber  das 
konnten  andere  so  gut  thun  als  er,  nachdem  darch 
Cuvier  und  ihn  die  Bahnen  einmal  vorgezeich- 
net waren.  Kein  Wunder  desshalb,  dass  sich  seine 
Wissbegierde  anderen  Kreisen  zuwendete,  in 
denen  vom  nördlichen  Himmel  her  eine  Morgen- 
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röthe  nenen  Lichtes  aufgegangen  war.  Die  Ent- 
deckungen von  Sars  und  Steenstrup  bewegten 
Qm  auf  das  lebhafteste,  er  eilte  an  das  Meer,  um 
mit  eigenen  Augen  zu  sehen ,  und  nachdem  er 
seine  ichthyologischen  Arbeiten  zum  Abschluss 
gebracht  hatte,  verlebte  er  regelmässig  seine  Fe- 
rien an  der  Küste,  mit  Untersuchungen  über  Ana- 
tomie, Zeugung  und  Entwicklung  der  wirbellosen 
Thiere  beschäftigt,  während  er  in  der  Zeit,  in 
welcher  ihn  sein  Amt  an  Berlin  fesselte,  seine 
Müsse  grösstentheils  der  Verarbeitung  des  in  den 
Ferien  gesammelten  Materials  widmete.  Schon  in 
früher  Jugend  hatte  er  sich  mit  der  Anatomie  wir- 
belloser Thiere  beschäftigt  und  sie  zu  keiner  Zeit 
aus  den  Augen  gelassen ;  in  Berlin  hatte  er 
namentlich  mit  Troschel  über  Ästenden  gearbei- 
tet, mit  dem  er  1842  ein  System  derselben  heraus- 
gab. So  konnte  er  auch  an  die  wirbellosen  See- 
thiere  gleich  dieselbe  sichere  Hand  legen,  die  sich 
an  den  Wirbelthieren  so  meisterhaft  bewährt  hatte. 
So  entstand  eine  Reihe  von  classischen  Unter- 
suchungen, die  sich  bis  an  sein  Lebensende  fort- 
setzt, und  in  der  namentlich  die  glänzenden  Ab- 
handlungen über  die  Metamorphose  der  Echino- 
dermen  hervorleuchten. 

Wenn  wir  uns  fragen,  welchen  Umständen 
Müller,  abgesehen  von  seiner  hoheh  geistigen 
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Begabnng,  seiner  riesenhaften  Arbeitskraft,  der 
Energie  und  Gediegenheit  seines  Charakters  nnd 
seiner  körperlichen  Frische  und  Bttstigkeit,  die  gans 
aussergewöhnliche  Stellung  verdankte,  wdche  er 
unbestritten  unter  den  Männern  der  Wissenschaft 
einnahm,  so  müssen  wir  erkennen,  dass  es  vor  allem 
das  breite  und  tiefgehende  Fundament  war,  auf 
welchem  er  Ton  Jugend  auf  seine  Bildung  anlöte. 
Gleich  von  Anfang  an  drang  er  nicht  nur  tief  in 
alle  Gebiete  der  anatomischen  Wissenschaften, 
Anthropotomie,  Zootomie,  Entwieklungsgeschidite 
und  Histologie  ein,  sondern  er  ward  auch  Chemi- 
ker und  Physiker,  insoweit  diese  Anforderung 
damals  an  einen  Physiologen  gestellt  werden 
konnte.  So  ausgerüstet,  musste  er  bei  seiner 
Begabung  in  der  Physiologie  bald  die  Spitse  neh- 
men, und  dies  war  es  wieder,  welches  ihn  später  in 
der  vergleichenden  Anatomie  so  rasch  emporhob. 
Er  ward  der  erste  vergleichende  Anatom,  weil  er 
der  erste  Physiolog  war,  weil  ihm  nie  die  Idee  des 
Organismus  verloren  ging,  weil  er  in  den  G^en- 
ständen  unter  seinem  Messer  weder  Objecto  der 
mystischen  Speculation  noch  der  ästhetischen 
Naturbetrachtung  vor  Augen  hatte,  senden  Para- 
digmata, welche  ihm  die  verschiedenen  Formen 
und  Arten  zeigen  sollten,  in  denen  die  Grund- 
bedingungen des  thierischen  Lebens  realisirt  sein 
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k((nnen.  Wie  sein  Werth  als  Physiolog  ihn  in  der 
Tergleicbenden  Anatomie  hob;  so  hob  ihn  sein 
Werth  als  vergleichender  Anatom  in  der  Zoologie. 
Schon  Cuvier  hatte  das  natürliche  System  als 
dasjenige  definirt;  vermöge  dessen  man,  wenn  man 
den  Ort  eines  Thieres  im  Systeme  kenne,  dadurch 
auch  zugleich  möglichst  viel  von  seinen  wesent- 
lichen Eigenschaften  wisse.  Wer  aber  sollte  besser 
sagen  können,  welche  Eigenschaften  die  wesent- 
lichen sind  als  der  berühmte  Physiolog,  wer  sollte 
besser  wissen,  welche  äusseren  Unterschiede  an 
tiefgehende  Verschiedenheiten  in  der  Organisation 
geknüpft  sind,  und  welche  nicht,  als  er,  der 
erfahrenste  nnter  den  vergleichenden  Anatomen? 
Das  und  die  Genauigkeit  und  Gewissenhaftig- 
keit, welche  Allem  eigen  war,  was  Müller  that, 
sicherte  seinen  Arbeiten  in  der  Systematik  einen 
so  ungewöhnlichen  Erfolg.  Möge  denjenigen, 
welche  ihr  Leben  der  Zoologie  widmen  wollen^ 
MüUer's  Beispiel  vorleuchten,  mögen  sie  beden- 
ken, dass  das  Wissen  des  Menschen  zwar  extensiv 
noch  bis  in  späte  Jahre  zunimmt,  dass  aber  der 
Mann  selten  tiefer  dringt,  als  der  Jüngling  sein 
Senkblei  geworfen  hat. 

Müller's  Lehrthätigkeit  umfasst  im  Ganzen 
einen  Zeitraum  von  vierunddreissig  Jahren,  in  de- 
nen er,  abgesehen  von  kurzen,  durch  Krankheit  ver- 
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ursacbten  Unterbrecfaungeii^  unausjg^esetzt  wirkte*)« 
Schon  in  Bonn  gewann  er  den  anatomischen 
Wissenschaften  zwei  ausgezeichnete  Kr&fte,  von 
denen  die  eine  leider  in  ein  frühes  Grab  gesunken 
ist,  Windischmann  und  Henle.  Durch  die 
Übersiedlung  nach  Berlin  erweiterte  sidi  sein  Zu- 
hörerkreis bedeutend;  Jünglinge  aller  Nationoi 
wohnten  seinen  Vorlesungen  bei;  oft  auch  gereifte 


<)  Ba  w«r  bei  M  K 1 1  e  r's  Vorierangen  nioht  der  nahige  Besits ,  dea  mtm 
beqaem  nach  Haase  getragen,  sondern  eine  geistige  Unmlie  und  An- 
regung an  eigenem  Denken  und  Fortchen.  So  wie  mir,  ist  et  aber 
auch  Tlelen  Anderen  gegangen;  de  haben  tohMGII er  den  lebhaf- 
testen Einflass  empfangen  und  gefühlt,  ohne  dass  er  aich  gerade  per- 
sSnlich  sehr  Tiel  mit  ihnen  beschäftigt',  was  Überhaupt  nur  Weaigea 
ctt  Theil  geworden  ist.  In  letxterem  Sinne  hat  er  wenige,  Im  erster«« 
aber  viele  Schüler  gezogen,  und  gerade  dadurch  ist  vielleicht  sein 
Einfluss  grSsser  und  allgemeiner  geworden ,  als  wenn  er  s«lne  Thefl« 
nähme  gana  spedell  vielleicht  Wenigen  in  seinem  LaboratoriUB 
gewidmet,  die  übrige  Menge  aber  ihn  nioht  interessirt  hStte  und 
unberührt  geblieben  wäre.  Unter  den  Jetslgen  Lehrern  auf  den  aka- 
demischen Lehrstühlen  der  Anatomie  und  Physiologie  in  Deutschland 
sind  wenige  und  meist  nur  gleiohalterige  mit  If  ü  1 1  e  r,  die  nicht  seine 
Schüler  und  ZuhSrer  waren.  Aus  der  finheren  Periode  in  Bonn  weiss 
ich  freilich  nur  noefaHe  nie.  Nasse  d.  J.  und  mich,  aus  der  apitenn 
in  Berlin  aber  Schwann,  KSUiker,  Dubois,  Reichert, 
Helmholta,  Brücke,  Yirchow,  Eckhard  und  vielleicht  noch 
Andere,  von  denen  es  mir  nicht  so  genaa  bekannt  Ist.  Sett  dlaeer  2«lt 
hat  sich  in  der  Physiologie  durch  die  Arbeiten  von  Johannes 
Müller,  der  Gebrüder  Weber,  Yolkmannsund  gana  beeondert 
der  jüngsten  Generation  inLudwig,  Helmholta,  Brfieke,  Du- 
bois und  Anderen  eine  physikalische  Schule  entwickelt,  welche 
sowohl  die  Grundsatae  der  Physik,  ihre  Prindpien  über  Kraft  und 
Materie  und  die  OausaUtat  der  Erscheinungen ,  als  auch  die  einsetnen 
Lehren  mit  dem  glänzendsten  Erfolge  in  Anwendung  zu  setzen  ver- 
sucht hat.   Fe  Str. 
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Männer^  selbst  hochberülimte  Gelehrte,  wie  der 
greise  Leopold  r.  Buch.  Während  sonst  mit 
den  Jahren  mehr  die  Neigung  sich  abzuschliessen 
hervortritt,  war  Johannes  Müller  gerade  in  den 
letzten  fünfzehn  Jahren  seines  Lebens  der  Jagend 
zugänglicher  als  früher,  und  eine  Anzahl  von  Män- 
nern kann  sich  rühmen,  von  ihm  persönlich  und 
im  engsten  Kreise  in  das  praktische  Studium  der 
Zoologie  und  vergleichenden  Anatomie  eingeführt 
worden  zu  sein.  Sie  hingen  an  ihm  mit  leiden- 
schaftlicher Verehrung,  und  verliessen  ihn  auch 
in  den  Ferien  nicht,  sondern  begleiteten  ihn  auf 
seinen  Reisen,  um  an  entfernten  Küsten*  unter 
seiner  Leitung  fortzuarbeiten.  So  spann  sich  sein 
rastloses  Wirken  fort,  bis  der  Tod  demselben  ein 
plötzliches  und  unerwartetes  Ziel  setzte^). 


<)  Einen  Zng  «os  dem  Leben  Joh«nnes  Mülle r*8|  der  f^  dessen 
Oh«r«kter  sehr  bezeichnend  ist,  brachte  das  Abendblatt  der  Wiener 
Zeitong  am  17.  Mai  1858,  Nr.  111,  in  einer  Correspondens  ans  Berlin 
Tom  14.  Mai.  Es  heisst  dort:  „Bei  dem  Ertatx  fSr  Johannes 
Müller  tritt  die  Frage  gerade  wiederum  in  den  Vordergrand,  ob 
man  die  physikalisch-mathematische  Behandlang  der  Physiologie, 
welche  neuerdings  so  glXnaende  Fortschritte  gemacht  und  die 
bedeutendsten  Qelehrten  sa  ihren  AnhSngem  rechnet,  hier  Tertreten 
haben  will,  ob  man  sie  cur  Heranbildung  tüchtiger  praktischer 
Ärxte  für  geeignet  hSlt.  Einen  Mann  wie  Johannes  Müller  zu 
ersetzen,  hat  begreiflich  seine  ganz  besondere  Noth,  und  der 
Umstand,  dass  man  sieh  entschlossen  hat  die  von  ihm  bekleidete 
Professur  zu  theilen ,  zeugt  für  das  Bewusstsein  dessen ,  was  man 
verloren  hat.  Er  war  nicht  nur  wegen  der  genialen  Behandlung  der 
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Johannes  Müller  starb  am  Morgen  das 
28.  April  ohne  Yorgefiihl  seines  Endes.  Er  hatte 
sich  seit  einigen  Tagen  etwas  ermattet  gefühlt, 
aber  nichts  zeigte  die  drohende  Gefahr  an.  Um 
fünf  Uhr  Morgens  sprach  er,  eben  erwacht,  noch 
mit  seiner  Gattin,  und  sagte,  dass  er  gut  geschla- 
fen habe;  als  sie  um  sieben  Uhr  in's  Zimmer  zu- 
rückkehrte, fand  sie  bereits  eine  kühle  Leiche. 

Im  abgelaufenen  Jahre  hat  diq  mathematisch- 
naturwissenschaftliche Classe  der  k.  Akademie  noch 
zwei  Verluste  zu  beklagen:  ihr  Ehrenmitglied 
Robert  Brown  und  ihr  correspondirendes  Mit- 
glied Professor  Franz  Hruschauer. 

Hr  US  chaner  Franz^)  wurde  zu  Wien,  wo 
sein  Vater  praktischer  Arzt  war,  am  21.  März  1807 


NAtonrlssenaohaften  ein  aiuaerordentllch«r  MenBch,  tondeim  a»eh 
s«in  mSimllcher,  dem  Geiste  der  WUsentohAft  ▼ollkommen  «xtspre- 
ehender  Oharakter  Terdient,  dMs  ein  Zag  deaeelben  nicht  Terborvn 
bleibe.  Als  Im  Jahre  1846  der  demAllge  MlBlster  Bichhera  Mf 
dea  preosslsehen  UnlversttXten  ein  System  elnfChrea  wollte,  nach 
welohem  die  Studenten  Im  Anfang  Jeder  Vorlesong  abgefragt  werden 
•oUtea,  ob  sie  «loh  behalten  hStten,  was  sie  in  der  Torlgen  Stande 
gehSrt  hatten,  sollte  mit  Berlin  der  Anfang  gemacht^  werden.  Zwei 
berVhmte  Vertreter  der  deutschen  Wissenschaft  Terhinderten  die 
Nenernng,  Angnst  Neander  der  Klrehenhlstoriker  nnd  der  eben 
▼erstorbene  Johannes  MBller;  beide  erklErten  In  den  auch  roa 
ihnen  abgeforderten  Gutaohten,  sie  wurden  sofort  Ihre  Lehrimter 
in  Preossen  niederlegen,  wenn  das  genannte  System  elagefOhrt 
würde;  —  an  ihrem  Charakter  scheiterte  das  Unternehmen.** 
1)  Mit  Benfitaang  einer  bei  der  k.  Akademie  vom  Verstorbenen  hlater* 
legten  tehriftUchen  Mlttheilang  vom  tO.  November  1849. 
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geboren.  Er  beendigte  seine  Studien  an  der  Wiener 
UniversitStim  Jahre  1830  und  erlangte  das  Doctorat 
derMedicin  und  Chirurgie  in  den  Jahren  1831  und 
1832.  Beim  Beginne  seiner  medicinischen  Studien 
hatte  er  seinen  Vater  yerloren^  der  ihn  mit  mehreren 
Geschwistern  in  einer  hilflosen  Lage^  ohne  V^- 
mögen  zurückliess.  Durch  Fleiss  und  ausdauernde 
Thätigkeit  gelang  es  ihm  jedoch  alle  Schwierigkeiten 
zu  beseitigen  9  und  schon  im  Jahre  1831  wurde  er 
▼on  Baron  von  Jacquin  zum  Assistenten  bei  der 
Lehrkanzel  der  Chemie  ernannt.  Als  im  Jahre  1834 
an  den  medicinisch-ehirurgischen  Lehranstalten  der 
Monarchie  besondere  Lehrkanzeln  für  die  Vorberei- 
tungsstudien der  Wundärzte  errichtet  wurden,  wo 
Botanik,  Physik  und  Chemie  für  eine  Lehrkanzel 
vereinigt  waren,  concurrirte  Hruschauerumdie 
Ton  Gratz.  Er  erhielt  dieselbe  am  8.  März  1836  und 
bekleidete  sie  bis  zum  Jahre  1850^  wo  er  die  Pro- 
fessur der  Chemie  an  der  Earl-Franzens-Unirersität 
übernahm  y  der  er  bis  zu  seinem  Tode  mit  Aus- 
zeichnung vorstand.  Seinen  ausdauernden  Bemü- 
hungen verdankt  vorzüglich  die  Universität  ihr 
gegenwärtiges  9  wohl  eingerichtetes  Laboratorium. 
Als  erste  Frucht  der  literarischen  Thätigkeit 
Hruschauer's  müssen  zwei  Compendien  ange- 
führt werden,  wovon  das  eine  die  „medicimsche 
Chemie  und  Botanik^^  das  andere  die  j^Elemente 
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der  Naturlehre  in  ihrer  Anwendung  auf  die  Me- 
dicin^  enthielt.  Beide  Bücher  erschienen  in  den 
Jahren  1839  und  1840;  sie  enthalten  die  Grand- 
lehren der  genannten  Fächer  in  klarer,  leiehtfasä- 
licher  Darstellung  und  entsprachen  dem  Zwecke, 
dem  sie  bestimmt  waren,  nämlich,  einen  tauglichen 
Leitfaden  für  seine  Vorträge  zu  bilden. 

Hruschauer  fühlte,  wie  jeder  der  sich  mit 
Naturwissenschaften  beschäftigt,  die  Noth wendig- 
keit die  berühmten  Anstalten  und  Laboratorien  des 
Auslandes  zu  besuchen.  £r  ging  daher  im  Jahre  1840 
in  den  Ferien  nach  Berlin,  im  Jahre  1842  brachte 
er  das  Wintersemester  in  Giessen  zu,  wo  er  in 
L  i  e  6  i  g's  Laboratorium  arbeitete.  Für  beide  Beiseo 
erhielt  er  Unterstützungen  von  der  Regierung. 

Hruschauer  versäumte  es  bei  keiner  Gele- 
genheit, die  ihm  von  Lieb  ig  gewordene  freund- 
liche Aufnahme  zu  rühmen,  so  wie  er  den  Nutzen, 
welchen  dieser  Aufenthalt  für  ihn  hatte,  stets  aufs 
anerkennendste  hervorhob.  Er  nannte  die  Erinne- 
rungen aus  jener  Zeit  die  „glücklichsten  seines 
Lebens^.  Im  Jahre  1845  fing  er  an,  Vorlesungen 
über  analytische  Chemie  zu  halten,  der  er  in  späterer 
Zeit  vorzüglich  seine  Aufmerksamkeit  zuwandte. 
Die  Analysen  mehrerer  Bodenarten,  des  Tetra- 
dimits,  vergleichende  Untersuchungen  der  Asche 
mehrerer  Sorten  von  Reben  und  von  Maisstroh,  der 
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Erica  herhacea  von  verschiedenen  Standorten,  der 
Sessleria  caerulea,  der  Festucaglauca,  des  Sorbits 
Ariaj  Pyrits  Ämelanchier  aus  Steiermark,  eine  Un- 
tersuebung  des  Römerbades  in  TüfTer,  des  Mineral- 
bades zu  Gaidorf  bei  Gratz,  des  Römerbrunnens 
zu  Gleichenberg,  des  Mineralwassers  zu  Kost- 
reinitz,  zu  Neuhaus  in  Steiermark  bezeigen  diese 
Richtung. 

Die  zahlreichen  Analysen  von  Pflanzenaschen, 
welche  Hruschauer  ausführte,  hatten  zum  Zweck, 
Beiträge  zur  Kenntniss  des  Einflusses  des  Bodens 
auf  die  Vertheilung  der  Pflanzen  auf  der  Erde  zu 
liefern,  und  standen  mit  Arbeiten  von  Professor 
Unger  über  diesen  Gegenstand  in  Verbindung. 

Der  I.  Band  der  Denkschriften  unserer  Aka- 
demie enthält  eine  in  der  Sitzung  am  25.  Mai  1848 
vorgelegte  Abhandlung  von  Unger  und  Hrusch- 
auer, „Beiträge  zur  Lehre  von  der  Bodenstetig- 
keit gewisser  Pflanzen*',  welche  die  sorgfaltig 
ausgeführten  Analysen  der  Asche  von  Orobus 
vernus,  Sedum  Telephiumy  Euphorbia  Gypariastas, 
Fagtis  sylvatica  und  Cynanchum  vtncetoxicum 
enthält  und  für  diese,  auch  jetzt  noch  nicht 
erschöpfend  beantwortete  Frage,  sehr  brauchbares 
Materiale  liefert. 

Seit  dieser  Zeit  hat  Hruschauer  keine  Ar- 
beiten  veröfiontlicht,  woran  wohl  grösstentheils 
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ein  Leberleiden  die  Ursache  war^  das  sich  langsam 
vorbereitete  und  endlich  seinen  sonst  kräftigen 
Körper  zerstörte. 

Im  Mai  1868  begab  er  sich  auf  dringendes 
Anrathen  der  Arzte  nach  Karlsbad,  das  ihm  aber 
keine  wesentliche  Besserung  brachte.  Am  21.  Juni 
starb  er  daselbst  in  Folge  einer  leichten  Erkältung 
im  kräftigsten  Mannesalter. 

Ganz  vorzüglich  verdient  die  Wirksamkeit 
Hruschauer's  als  Lehrer  hervorgehoben  zu 
werden.  Er  besass  die  Gabe  des  Vortrages  in  einem 
nicht  gewöhnlichen  Grade  und  wusste  durch  eine 
klare,  leichtfassliche  Darstellung,  die  er  stets  mit 
zahlreichen  und  gut  gewählten  Experimenten  unter- 
stützte, seine  Zuhörer  nicht  nur  zu  fesseln,  sondern 
auch  für  das  Fach  zu  interessiren. 

„Unendlich  gefällig,  aufopfernd  und  woU- 
thätig,  besass  er  die  seltene  Gabe,  das  Bitten  zn 
erleichtern,  den  Werth  der  Gabe  durch  die  Art 
des  Gebens  zu  erhöhen.  Seinen  Freunden  ein 
wahrer  Freund  im  weitesten  Sinne  des  Wortes, 
war  er  ohne  Feind  und  ohne  Hass*' '). 

Der  Akademie  gehörte  Franz  Hruschauer 
als  correspondirendes  Mitglied  seit  26.  Juni  1848. 


1)  Aus  einer  nekrologischen  Skizze  von  Joseph  Scheiger,  welche 
im  Druck  erschien. 
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Sohxiften  von  Frans  Hnuchaner, 

Doctor  der  Medletn  und  Chirurgie ,  Professor  der  Chemie  an  der  kals. 
kon.  UniTersitIt  sn  Gnu;  Mitglied  der  k.  k.  ständigen  Medlcinsl- 
Commlsslon  and  der  k.  k.  Lsndwirthschaftsgesollschsft  in  Steiermark ; 
eorrespondirendfs  Mitglied  der  k.  k.  Gesellschaft  der  Ärste  in  AVien,  der 
physlkaliseh  -  medielnischen  SocietSt  zu  Erlangen,  der  Gesellsehaft  der 
Natar-  und  Heilkunde  zn  Dresden,  der  Gesellschaft  aar  Forderung  der 
nStzUehen  Kliiute  und  ihrer  Hilfswissenschaften  au  Frankfurt  a.  M. 

Elemente  der  medioinisoben  Chemie  and  Botanik. 

Elemente  der  Naturlehre  in  ihrer  Anwendung  auf  die 
Heilkunde.  Beide  Lehrbücher  erschienen  1839  und 
1840  bei  J.  A.  Kienreich  in  Qratz. 

Zwei  Bodenanalysen  erschienen  in  den  Verhandlun- 
gen der  steierm.  Landwirthschafts  -  Qesellschafti 
neue  Folge,  Bd.  XIII. 

Untersuchung  über  Albumin  und  dessen  Verhalten  zu 
den  Säuren,  in  Idebig's  Annalen ,  Jahrgang  1844. 

Chemische  Untersuchung  des  Tetradymit,  in  den  Ver- 
handlungen der  Versammlung  deutscher  Naturfor- 
scher und  Ärzte  zu  Bremen. 

Untersuchung  der  unorganischen  Bestandtheile  einiger  , 
Vegetabilien  aus  der  unteren  Steiermark ,  in  Lie- 
big*s  Annalen,  Jahrgang  1845. 

Chemisch-physikalische  Untersuchung  des  Römerbades  in 
Tüffer,  in  der  Wochenschrift  der  medicinischen  Jahr- 
bücher des  Österreich.  Kaiserstaates,  Jahrgang  1845. 

Bericht  über  dieNaturforscherversammlung  zu  Bremen,  in 
den  medicinischen  Jahrbüchern  des  österreichischen 
Kaiserstaates,  October-und Novemberheft  1845. 

Analyse  des  Mineralbades  zu  Geydorf.  Gratz  bei  Tanzer 
1845. 
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Untersuchung  des  RSmerbronnens  za  Qleichenberg.  In 
der  Woehensclirift  der  medicinisehen  Jahrbüeher 
des  Ssterreichischen  Kaiserstaates  ^  Jahrgang  1846w 

Über  den  Einfluss  des  chemischen  Momentes  im  Bodea 
auf  die  Vertheilung  der  Pflanzen,  in  Liebig^s  Anna- 
len,  Jahrgang  1846. 

Über  die  chemische  Wirksamkeit  des  Chinoidine,  eben> 
daselbst. 

Untersuchung  der  Eostreinitzer  Quelle  der  untern  Steier- 
mark, in  Liebig^s  Annalen,  Jahrgang  1847. 

Analyse  des  BAdewassers  von  Neuhaus ;  in  der  Wochen- 
schrift der  medicinischen  Jahrbücher  des  Ssterrei- 
chischen  Kaiserstaates,  Jahrgang  1847;  endlich: 

Beiträge  zur  Lehre  der  Bodenstetigkeit  gewisser  Pflan- 
zen von  ihm  und  Prof.  Unger;  im  I.  Bande  der 
Denkschriften  der  k.  Akademie^  1850. 

Das  Leben  Robert  Brown's  umfassend  xu 
schildern ;  kann  nur  von  einem  Manne  geschehen, 
der  mit  der  Geschichte  der  Botanik  im  weitesten 
Sinne  und  der  Entwiokelung derselben  seitLinn^ 
aufs  genaueste  vertraut  ist.  Wir  sehen  einer  solchen 
umfassenden  Schilderung  durch  einen  Botaniker 
ersten  Ranges  entgegen,  die  ohne  Zweifel  einen 
wichtigen  Beitrag  zu  unserer  Literatur  in  diesem 
Fache  bilden  wird*). 


*)GeheiTnrAth  Dr.  Ton  Martins,  hat  eine  Geschlrlite  dM Lebens  ren 
Robert  Brown  in  der  öffentlichen  Sitxong  der  kSnigüeh  bairi- 
sehen  Akademie  der  Wissenschaften  angekfEndlgt,  die  indess  noch 
nicht  erschienen  ist.  Das  Material  an  der  obigen  korsen  DarsteUftBf 
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Robert  Brown  wurde  am  21.  Deeember 
1773  zu  Montrose  geboren,  wo  sein  Vater  Rev. 
James  Brown  consecrirter  Bischof  in  der 
schottischen  Episcopalkirche  war.  Nach  einem 
gaten  Unterrichte,  den  er  in  seinem  älterlichen 
Hause  erhielt,  kam  er  in  das  Marishai -College 
zu  Aberdeen,  begann  dann  an  der  Universität 
daselbst  die  medicinischen  Studien,  welche  er  im 
Jahre  1795  in  Edinburg  beendigte. 

Seine  Neigung  für  die  Botanik  war  zu  jener 
Zeit  bereits  erwacht,  denn  er  beschäftigte  sich 
schon  damals  mit  der  Erforschung  der  noch  wenig 
bekannten  Flora  des  Landes.  Aber  noch  in  dem- 
selben Jahre  1795  trat  er  als  Unterarzt  in  ein 
schottisches  Landwehrregiment,  das  in  L*land  lag. 

Hier  fand  er  Müsse  genug  seine  botanischen 
Stadien  fortzusetzen,  und  die  erste  Frucht  der- 
selben war  eine  Arbeit  über  eine  unscheinbare 
Pflanze,  das  Enocaulon  septangulare.  Auf  einer 
Dienstreise  nach  England  mit  Recruten,  im  Jahre 
1798,  machte  er  die  Bekanntschaft  des  Botanikers 
Dr.  Dryander,  damals  Bibliothekar  bei  dem 
gelehrten  Sir  Joseph  Banks  (von  König 
Georg  rV.  im  Jahre  1778  zum  Baronet  ernannt). 


wurde  dem  Aaszage  aub  demVortrAge  des  GeheimrAth  vonMartla«, 
in  der  Beilage  zu  Nr.  336  der  A.  Allg.  Zeitung  entnommen. 
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Beide  Männer  erkannten  sogleich  das  Genie 
Robert  Brown's,  und  bewunderten  seine  feine 
und  scharfe  Beobachtungsgabe,  welche  auch  alle 
späteren  Arbeiten  desselben  charakterisirt  Sir 
Joseph  Banks  war  es,  der  ihn  der  Begiernng 
als  Naturforscher  der  wissenschaftlichen  Expedi- 
tron nach  Neuseeland  unter  Capitän  Flinders 
vorschlug.  Robert  Brown  trat  aus  dem  Militär- 
dienst und  verliess  am .  18.  Juli  1801  Spithead 
auf  dem  »Investigator*,  der  im  December  Cap 
Leuwin  an  der  SUdspitze  des  australischen  Con- 
tinents  erreichte.  Auf  dem  Inyestigator  befanden 
sich  auch  der  damals  erste,  unter  Jacquin  gebil- 
dete Pflanzenikonograph  Ferdinand  Bauer 
und  der  später  so  berühmt  gewordene  Sir  John 
Franklin,  traurigen  Andenkens,  als  Midshijnnan. 
Capitän  Flinders  war  im  Jahre  1803  genöthigt, 
nach  England  zurückzukehren,  um  ein  neues  Fahr- 
zeug abzuholen,  da  der  Investigator  untauglich 
geworden  war.  Capitän  Flinders  kam  erst  spät 
nach  England  zurück,  da  er  von  der  französischen 
Regierung  unter  Napoleon!.,  ungeachtet  des 
Freibriefes  derselben,  auf  Mauritius  durch 
sechs  Jahre  i^  Kriegsgefangener  zurückgehalten 
wurde.  Robert  Brown  untersuchte  während 
dieser  Zeit  die  Flora  von  New-South- Wales,  Kent- 
Island  in  der  Bassstrasse  und  Van-Diemensland 
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and  kehrte  mit  Bauer  im  Jahre  1805  zurück. 
Er  brachte  reiche  Sammlungen  von  Manuscripten^ 
3900  Pflanzenarten  und  1600  Abbildungen  von 
Pflanzen  nach  England  mit,  und  wurde  sofort 
zum  Bibliothekar  der  Linndan  Society  ernannt. 
Nach  dem  Tode  Dry anderes  trat  er  an  dessen 
Stelle  bei  dem  edlenSir  Joseph  Banks.  Zwischen 
diesem  seltenen  Manne ,  der  sein  Vermögen  aus- 
schliesslich dem  Dienste  der  Wissenschaft  gewidmet 
hat to,  und  R  o  b  e  r  t  B  r  0  w  n  bestand  von  dem  ersten 
Augenblicke  ihrer  Bekanntschaft  die  wärmste 
Freundschaft.  Banks  begnügte  sich  aber  nicht, 
seinem  Freunde  während  seines  Lebens  eine 
sorgenfreie  und  dessen  Neigungen  entsprechende 
Stellung  zu  geben,  er  sorgte  auch  noch  nach  dem 
Tode  für  ihn,  indem  er  ihm  eine  Pension,  aussetzte 
und  das  Eigenthumsrecht  auf  seine  Sammlungen 
für  die  Dauer  seines  Lebens  sicherte.  Robert 
Brown,  der  weder  eine  administrative  Thätigkeit 
nach  aussen  anstrebte,  noch  auch  als  Lehrer  zu 
wirken  Neigung  und  Beruf  hatte,  blieb  sein  ganzes 
Leben  hindurch  in  dieser  bescheidenen  und  zurück- 
gezogenen Stellung,  obwohl  es  ihm  nicht  an  Ge- 
legenheit gefehlt  hatte,  sich  einen  wenigstens 
scheinbar  glänzenderen  Wirkungskreis  zu  schafl^en. 
Er  lehnte  die  Lehrkanzeln  der  Botanik  an  den 
Universitäten  von  Aberdeen,  Edinburg  und  61as- 
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gow,  welche  ihm  angeboten  wurden^  nach  einander 
ab  und  Übergab  schon  im  Jahre  1829  die  ihm 
als  Eigenthum  hinterlassenen  Sammlungen  Sir 
Joseph  Banks  dem  britischen  Museum^  wo  er 
nun  als  Custos  derselben  nach  den  ihm  yon  der 
Linnöan  Society  gegebenen  Weisungen  fungirte. 
Die,  wissenschaftliche  Verdienste  so  hoch  achtende 
Königin  von  England  verlieh  ihm  auf  Antrag  Sir 
Robert  Peel's  eine  Präbende.  Da  Robert 
Brown  unverehlicht  blieb;  so  gestaltete  sich  sein 
äusseres  Leben  sehr  einfach  ^  um  so  reicher  und 
fruchtbringender  war  sein  inneres.  Er  wargliicklTch 
genug  der  stillen  und  ruhigen  Forschung  leben 
zu  können^  und  wer  die  Reize  eines  solchen  Lebens 
in  Mitte  der  reichsten  Hilfsmittel  zu  würdigen 
vermag,  wird  ihn  beneiden. 

Im  Jahre  1810  liess  Robert  Brown  den 
ersten  Theil  der  FloraNovaeHoUandtae^t^ehehsi'biu 
Die  gelehrte  Welt  staunte  über  den  Reichthum  an 
neuem  Material  und  über  den  Scharfsinn  und  die 
Tiefe,  mit  der  es  von  ihm  untersucht  wurde.  Die 
Systematik  erhielt  dadurch  eine  eben  so  unerwar- 
tete als  gründliche  Bereicherung  und  bald  hiess 
es  unter  den  Fachmännern  das  librwm  aureum. 
Nichts  desto  weniger  blieb  es  von  der  kleinen 
Kritik  nicht  verschont  und  in  der  Edinburgh 
Review   wurde    das   Latein    desselben   getadelt 
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Robert  Brown  zog  das  Werk  aus  dem  Buch- 
handel zurück,  und  es  bedurfte  der  aufopfernden 
Bemühungen  vonOken  und  später  von  Nees  von 
Esenbeck,  damit  dessen  ausserordentliche  Wich- 
tigkeit in  Deutschland  erkannt  werden  konnte. 
Auch  blieb  das  Werk  unvollendet  und  erst  1830 
erschien  ein  Supplement,  die  Beschreibung  der 
neu  entdeckten  Proteaceen  enthaltend. 

Ausser  dem  genannten  besitzen  wir  nur  noch' 
ein  selbständiges  Werk  von  Robert  Brown,  das 
er  in  Verbindung  mit  Th.  Horsfield  und 
J.  Bennet  in  den  Jahren  1838  bis  1852  heraus- 
gab, nämlich  die  Plantae  javantcae  ran'ores.  Die 
wichtigsten  Arbeiten  hat  Robert  Brown  in 
zahlreichen  Monographien  niedergelegt,  und  der 
Einfluss,  welchen  er  auf  die  Wissenschaft  übte, 
war  ein  wahrhaft  umstaltender.  Die  Pflanzengeo- 
graphie, Phjsiographie,  Entwickelungsgeschichte, 
Morphologie,  Systematik  erhielten  durch  Robert 
Brown  eine  neue  Gestalt,  und  die  von  ihm  ent- 
deckten Wahrheiten  drangen  so  tief  in  die  Über- 
zeugung der  Botaniker  ein  und  wurden  in  dem 
Grade  Gemeingut,  dass  man  häufig  dabei  nicht 
mehr  ihres  Entdeckers  gedenkt  und  sie  als  von 
je  dagewesen  betrachtet. 

Die  Vielseitigkeit  Robert  Brown's  war 
nicht  minder  Staunen  erregend  als  seine  Tiefe. 

Alaanaeb.  1S69.  10 
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Unabhängig  von  dem  Gange,  welchen  die  Ent- 
wickelung  der  Wissenschaft  in  Deutschland  nahm, 
gelangte  er  durch  unmittelbare  Anschauung  d€r 
reichen  Tropenwelt  zu  denselben  Ideen ,  die  er 
ganz  nach  der  deutschen  Forschungsmethode 
verfolgte;  er  war  eben  ein  scharf  ausgeprägter 
Charakter  der  angelsächsischen  Race.  Dieses 
deutsche  Wesen  seines  Geistes  trug  gewiss  viel 
dazu  bei^  dasa  Robert  Brownes  Ideen  und 
Schriften  in  Deutschland  so  rasch  Eingang  und  so 
grosse  Verbreitung  fanden.  Daher  gab  es  auch  kein 
Gebiet  der  Botanik,  das  er  nicht  durchforschte  und 
erweiterte.  Der  Pollen,  dessen  wahre  Beziehung 
zum  vegetabilischen  Ei  er  entdeckte  und  dadurch 
die  Lösung  der  wichtigsten  Fragen  der  Pflanzen- 
physiologie anbahnte,  war  eben  so  unausgesetzt 
Gegenstand  seines  ernstesten  Nachdenkens  wie 
die  Verbreitung  der  Pflanzen  in  der  Gegenwart 
und  Vorzeit^  Wohin  sein  Blick  sich  wendete,  dt 
fand  er  Beziehungen  auf,  die  theils  von  ihm  selbst, 
theils  von  andern  weiter  verfolgt^  zu  den  schönsten 
Resultaten  führten. 

Wenn  Robert  Brown  auch  alle  Gelegen- 
heiten zu  einer  glänzenderen  äusseren  Stellung 
zurückwies,  so  konnte  er  doch  nicht  hindern,  dass 
ihm  gelehrte  Körperschaften  und  Regierungen  die 
höchsten  Zeichen   ihrer  Anerkennung  reichlich 
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spendeten.  Die  Royal  Society  zn  London  erkannte 
ihm  die  Copley-Medaille  für  seine  grosse  Ent- 
deckung der  physiologischen  Bedeutung  derPollen- 
sehläachezn.  Das  Institut  de  France  wählte  ihn  zum 
Associ6  libre,  die  Universität  Oxford  sandte  ihm 
das  Ehrendiplom  eines  Doctors  der  Rechte^  König 
Friedrich  Wilhelm  IV.  von  Preussen  zierte  ihn 
auf  Humboldt's  Antrag  mit  dem  Orden pour  le 
mirite.  DieRoyal  Society  wählte  ihn  im  Jahre  1822 
zu  ihrem  Vicepräsidenten,  im  Jahre  1849  zum 
Präsidenten,  welche  Stelle  er  jedoch  im  Jahre 
1853  seines  vorgerückten  Alters  wegen  zurück- 
legte. Unserer  Akademie  gehörte  Robert  Brown 
seit  1.  Februar  1848  als  Ehrenmitglied  an. 

Wenn  die  gelehrte  Welt  die  Leistungen  Ro- 
bert Brown's  auf  dem  Gebiete  der  Wissenschaft 
bewunderte,  so  war  es  nicht  minder  sein  edler 
Charakter,  dem  jedermann  freudig  Ehrfurcht 
und  Liebe  zollte.  Er  besass  alle  einem  wahren 
Naturforscher  so  unerlässlichen  Eigenschaften*  in 
einem  seltenen  Grade  vollendeter  Harmonie.  Liebe 
zur  Wahrheit,  Ruhe,  Gelassenheit,  tiefes  Mit- 
gefühl für  jedes  Leiden,  die  aufopferndste  Hin- 
gebung für  seine  Freunde,  das  waren  die  ihm  zur 
Natur  gewordenen  Tugenden;  ^das  Gefühl  des 
Wahren  war^,  wie  v.  Martins  so  treffend  sagt, 
;; das  Medium  seines  sittlichen  Wohlbehagens*'. 

10* 
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•Robert  Brown  besass  einen  kräftigen  Kör- 
per, dessen  Äusseres  seinem  edlen  Wesen  voll- 
kommen entsprach.  Er  starb  am  10.  Juni  1858, 
also  in  seinem  85.  Jahre,  im  vollen  Besitz  seiner 
Geisteskräfte,  ruhig  und  heiter,  wie  er  gelebt. 
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In  den  mythischen  Zeitaltern  bedienten  sich  die 
Völker  in  den  noch  ganz  concreten  Sprachen 
der  Naturbilder ^  um  das  Übersinnliche,  den 
Gedanken  auszudrücken.  Das  Bild,  das  Symbol, 
die  Figur  waren  die  Mittel  sich  von  dem  Sinn- 
lichen zu  den  Ideen  zu  erheben.  Die  Poesie  war 
es,  die  zuerst  solche  Gebilde  schuf  und  sie  dem 
Volke  geläufig  und  verständlich  machte.  Am 
nächsteif  lag,  durch  etwas  Lebendiges,  namentUch 
durch  eine  menschliche  Persönlichkeit  mit  gewis- 
sen bestimmten  Eigenschaften,  den  abstracten  Ge- 
danken auszudrücken.  Von  einfachen,  verkörper- 
ten, individualisirten  Ideen  schritt  man  weiter  zu 
zusammengesetzten  und  allgemeinen.  Die  mythi- 
schen Helden  Hercules  und  Theseus,  die  fabel- 
haften Staatengründer  Cekrops  und  Romulus,  die 
der  Sage  angehörenden  Gesetzgeber  Lykurgus 
und  Numa,  welche  in  einem  Menschenalter  die 
Werke  von  Jahrhunderten  vollbringen,  sind  Schö- 
pfimgen  des  Volksgedankens:   sie  sind  Symbole 
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von  einem  Cyklus  von  Entwicklungen  im  Yolker- 
leben,  die  in  Einer  Persönlichkeit  fixirt  werden- 

Wir  sprechen  hier  nicht  von  diesen  mythischen 
Typen  aus  den  vorgeschichtlichen  Zeiten.  Aber 
auch  in  den  schon  historischen  Zeitaltem  begegnet 
man  noch  Persönlichkeiten  und  Gestalten  von 
kolossaleren  Dimensionen  im  Charakter,  im  Han- 
deln und  in  Eigenthümlichkeiten,  als  die  Wirklich- 
keit sie  darbietet:  sie  finden  sich  mit  dem  gansen 
Wesen  ihres  Volkes  selbst  in  dem  Grade  verwach- 
sen; dass  sie  mit  seinem  Bildungsgänge  und  seiner 
Denkweise  auf  das  innigste  verflochten  werden. 
Sie  liefern  den  Grund  und  Kern  zu  gewissen 
Richtungen  in  dem  individuellen  Yölkerleben, 
wiederholen  sich  daher  in  manchfaltigen*  Erschei- 
nungen,  ohne  dass  jedoch  der  Grundton ,  wovon 
die  Nachbildung  oder  die  Übertragung  entnommen 
worden  ist,  verwischt  werden  konnte.  Die  Volks- 
dichtung, die  Sage,  die  ausmalende  Geschieht- 
Schreibung  sind  hier  besonders  wichtige  Factoren 
gewesen.  Auf  diesem  Wege  aber  kamen  zahllose 
Irrthlimer,  Entstellungen,  selbst  Fälschungen  in 
die  Geschichte. 

Bei  den  Griechen  und  Römern  waren  es  vor- 
nehmlich die  Dichter  und  Redner,  die  moralisiren- 
den  Philosophen  und  die  tendentiösen  Schrififcsteller, 
welche  selbst  in  schon  ganz  geschichtlichen  Zeiten 
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historische  Typen  schufen;  oder  die  Typen,  welche 
ae  bereits  vorfanden ,  weiter  ausprägten  und  von 
ihnen  Übertragungen  machten.  Dem  Missverstand 
und  der  Unwissenheit  der  Menge  ist  es  zuzuschrei- 
ben, dass  derartige  Potehzirungen  und  Schöpfun- 
gen oder  willkürliche  und  thcilweise  verkehrte 
Zusammenstellungen  in  der  Geschichte  nach  und 
nach  als  historische  Wahrheiten  allgemein  ange- 
nommen und  geglaubt  wurden.  Der  historischen 
Kritik  und  der  gründlicheren  Wissenschaft  der 
neueren  Zeit  war  es  vorbehalten,  solche  historische 
Typen  oder  Figuren  in  ihrer  Entstehung  und  Aus- 
bildung, in  ihrer  Bedeutung  und  Übertragung 
nachzuweisen  und  dadurch  mit  größerer  oder 
geringerer  Wahrscheinlichkeit  darzulegen,  was  in 
denselben  geschichtlichen  Werth  hat,  was  als 
dichterische,  sagenhafte,  ausschmückende  Beigabe 
aufzufassen  ist 

Schon  der  grosse  Denker  Aristoteles  bespricht 
in  seiner  Poetik  die  historischen  Typen  und  die 
Art  ihrer  Übertragung  durch  die  Dichter;  ganz 
treffend  bemerkt  er,  dass  historische  Individualitä- 
ten dem  Dichter  allgemeine  Charaktere  werden,  die 
ihm  zur  Unterlage  seiner  Schöpfongen,  namentlich 
in  der  epischen  und  dramatischen  Poesie,  dienen. 

Aber  auch  die  philosophischen  Schriftsteller 
des  classischen  Alterthums,  welche  das  Allgemeine 
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im  Bosonderen  nachzuweisen  oder  wenigstens  an 
letzteres  anzuknüpfen  suchten ,  stützten  sich  nicht 
selten  bei  ihren  Aussprüchen  auf  die  Geschichte 
und  idealisirten  die  historischen  Persönlichkeiten 
nach  verschiedenen  Richtungen.  Noch  mehr  aber 
trübten  die  Redner^  sowohl  die  des  Lebens^  wie 
die  der  Schule,  welche  hKufig  ihre  Argumente  aas 
der  Geschichte  entlehnten,  die  Vergangenheit  mit 
falschen  Farben  und  entstellten  sie  durch  gezwun- 
gene Vergleichungen  und  trugvolle  Zusammen- 
stellungen. Grosse  AuctoritSteil;  wie  selbst  Cicero, 
behaupteten,  dass  ergreifende  Scenen  und  Kata- 
strophen in  der  Geschichte  rhetorisch  ansza- 
schmücken,  frappante  ZiXge  zu  sammeln,  effectroUe 
Situationen  lebhaft  zu  schildern  und  damit  morm* 
liBche  Tendenzen  zu  verbinden,  vorzugsweise  die 
Zwecke  seien,  die  der  Geschichtschreiber  vor 
Augen  haben  müsse. 

So  musste  natürlich  nach  und  nach  an  die 
Stelle  des  Ursprünglichen,  Echten,  Wirklichen 
ein  Geschaffenes,  ein  Geborgtes,  ein  Trügerisches 
in  die  Geschichte  unterschoben  werden  und  in 
solcher  Weise  entstanden  historische  Figuren 
oder  Typen,  theils  zum  Muster,  theils  zur  Ab- 
schreckung, die  zwar  einen  geschichtlichen  Kern 
enthalten,  aber  nicht  die  wahre  Geschichte  ab- 
spiegeln. 
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Die  Griechen^  welche  vor  allen  andern  Natio- 
nen der  alten  Welt  ab  das  begabteste  und  intelli- 
genteste Volk  bezeichnet  werden  mlissen,  haben 
in  Bezug  auf  Geschichtschreibung  ohne  Wider- 
streit das  Vollendetste  geleistet;  dessenungeachtet 
kommen  gerade  bei  ihnen  mehr  als  bei  irgend 
einem  andern  Volke  die  historischen  Typen  und 
ihre  Übertragungen  vor.  Den  Griechen  zunächst 
stehen  in  dieser  Beziehung  die  Römer.  Aber  auch 
bei  den  orientalischen  Völkern,  ja  selbst  bei  sämmt- 
lichen  neueren  europäischen  Nationen  fehlt  es 
nicht  an  dieser  Erscheinung  in  ihrer  Geschichte. 

Es  würde  in  der  That  wenig  Kritik  und  noch 
weniger  Erfahrung  in  der  Geschichte  beweisen^ 
wollte  man  von  zwei  Begebenheiten  gleichartiger 
Physiognomie  und  ähnlichen  Zusammenhanges^ 
welche  zu  verschiedenen  Zeiten  und  an  verschie- 
denen Orten  vorgefallen^  die  eine  leugnen.  Unter 
gleichen  Umständen  und  Verhältnissen  können 
sehr  wohl  gleiche  oder  ähnliche  Erscheinungen 
zu  verschiedenen  Zeiten  vorkommen.  Sie  müssen 
aber  als  natürliche  Ergebnisse  aus  der  Lage  der 
Dinge  sich  darsteUen^  und  nicht  als  künstlich 
gemacht  oder  mit  Fremdartigem  und  Wider- 
spruchsvollem vermischt  sich  darbieten.  Die  bei- 
den Decier^  Vater  und  Sohn,  haben  in  verschie- 
denen Kriegen  unter  gleichen  Umständen  in  ihrer 
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patriotisclien  Gesinnung  und  nach  dem  römischen 
Volksglauben  zum  Heil  imd  Sieg   ihres  Vater- 
landes;  zum  Verderben  der  feindlichen  Heere,  den 
unterirdischen  Göttern  ihr  Leben  geweiht  und  den 
Tod  im  dichtesten   Schlachtengetümmel  gesucht 
und  gefunden.  Wenn  von  dem  Schweizer  Arnold 
▼on  Winkelried  berichtet  wird;  dass  er  von  glei- 
cher Vaterlandsliebe  getrieben  zur  Rettung  seiner 
Landsleute  gleiche  Heldenthat vollbracht  hat,  wer 
wird  so  thöricht  sein,    diese  letztere  Selbstauf- 
opferung  eine  Nachahmung   oder  Übertragung 
der  Decischen  zu  nennen?   Es  wird  erzählt,  dass 
die   karthagischen  Frauen  bei   der  Belagerung 
ihrer  Vaterstadt  durch  die  Römer   unter  Scipio 
ihr  Haupthaar  zur  Verfertigung  von  Seilen  und 
Schleudermaschinen  bereitwillig  geli^ert  haben. 
Es  ist  sicher    keine  Übertragung,   wenn  ganz 
Gleiches  auch  von  den  Frauen  in  Byzanz  und  in 
Aquileja  berichtet  wird,  als  diese  StSdte  von  den 
Kaisem  Septimius  Severus  und  Maximinus  bela- 
gert wurden.  Niemand  wird  so  unsinnig  sein,  den 
durchaus    historischen,    zweiten    byzantinischen 
Bilderstreit  in  Zweifel  zu  ziehen,  obgleich  er  d^n 
ersten  im  ganzen  Verlaufe  und  im  Ausgange  vdl- 
kommen  gleicht 

Solche  Erzählungen  aber,  die  zwar  nidit  nur 
im  Allgemeinen,  sondern  auch  in  den  Einzelheiten 
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sich  gleichen^  jedoch  mit  Personen^  Verhältnissen 
und  Zeiten  zusammengestellt  sich  finden,  die  ent- 
weder nicht  passen  oder  gar  im  grellen  Wider- 
sprach öiit  einander  stehen,  —  solche  Erzählungen 
werden  bei  näherer  Prüfung  sich  meist  als  Über- 
tragungen oder  Wandersagen  herausstellen,  denen 
nicht  selten  ein  geschichtlicher  Grundtjpus  selbst 
abgeht.  Manchmal  beruht  die  Entstehung  einer 
derartigen  Wandersage  auf  einem  bei  verschie- 
denen Völkern  vorkommenden  gleichen  Sprich- 
wort, wie  z.  B.  die  Sage  in  Betreff  des  Apfel- 
schusses vom  Kopf  des  Kindes  durch  einen  ge- 
schickten Schützen  schon  Jahrhunderte  vor  dem 
angeblichen  Vorfall  in  der  Schweiz,  der  mit  dem 
Namen  des  Wilhelm  Teil  in  Verbindung  gesetzt 
wird,  in  einigen  nordischen  Ländern  in  Umlauf 
war,  überall  aber  nuir  als  dichterische  Erzählung, 
nicht  als  eigentliche  Geschichte. 

Die  Hellenen  haben  mit  einer  gewissen  Vor- 
liebe ihre  Typen  meist  aus  dem  mythischen  und 
heroischen  Zeitalter  genommen,  weniger  aus  dem 
sdion  historischen.  Da  wir  aber  von  den  mythi- 
schen und  heroischen  Figuren  zu  handeln  nicht 
die  Absicht  haben,  sondern  uns  nur  auf  die 
eigentlichen  historischen  Typen  beschränken,  so 
können  wir  nicht  in  sehr  frühe  Jahrhunderte 
hinaufsteigen. 
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Von  den  barbarischen  Königen  des  Orients^ 
deren  Geschichte  in  den  schon  historischen  Zeiten 
zur  genauem  Kunde  der  Griechen  gehmgte^  waren 
der  Assyrier  Sardanapal^  der  Perser  Cyros  «nd 
der  LydierKrösusHerrschergestalten^  die  zagaos 
eigenthümlichen  Figuren  ausgeprägt  wurden.  Was 
der  Grieche  unter  einem  schwelgarischmi  and  ver- 
weichlichten asiatischen   Despoten  sich    daidit^ 
gestaltete  sieb  unter  dem  Bilde  de»  weibischen  Sa  r- 
danapal,  dem  man  die  echt  epiknräitehe  Lebena- 
maxime  beilegte:  ^Esse^  trinkci  scherze  und  kirn- 
mere  dicE  um  nichts.^  Aristoieles  in  derPolitä  be- 
merkt ganz  riehtig^  wenn  auch  nicht  alles^  was  die- 
sem assyrischen  König  beigelegt  werde^  vollkom- 
men wahr  sei,  so  habe  es  doch  im  AllgemeuMO 
Gdtung  hinsichtlich  des  Charakters  und  der  Regie- 
rungsweise gewisser  asiatische  Herrschar,  von  de- 
nen Sardanapal  als  Typus  aufge&sst  werden  kana. 

Einen  ganz  «itgegengesetzten  Charakter 
eines  asiatischen  Herrschers  lieferte  den  Griechea 
•das  Bild  des  Perserkönigs  Cyrus.  War  Sardana- 
pal der  Typus  des  yerweichlichten  Despoten,  Aßt 
mit  dem  Untergänge  seines  Reiches  sich  zusam- 
mengestellt fand,  so  war  Cyrus  der  kräftige  Grün- 
der einer  über  zwei  Jahrhunderte  begehenden 
grossen  Wehherrsohaft.  Der  Geschichtschreiber 
Xenophon  steigerte  in  seinem  Buche,  das  den  Titel 
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Cyropädie  führte  den  Typus  dieses  berühmten 
Perserkönigs  au  einem  Ideal.  Indem  er  nur  da, 
wo  es  seine  Tendenz  zuliess,  der  Geschichte  treu 
bliebe  änderte  er  alles  Andere  willkürlich,  um  ein 
vollendetes  Musterbild  eines  trefflichen  Monarchen 
und  einer  guten  monarchischen  Regierung  den 
Hellenen  Tor  Augen  zu  fiihren.  Daher  kommt  es, 
dass  der  idealisirte  Cyrus  des  Xenophon  wenig 
mit  dem  geschichtlichen  des  Herodot  und  Etesias 
übereinstimmt. 

Eine  nicht  weniger  ausdracksvoUe  Figur  als 
Sardanapal  und  Cyrus,  aber  wieder  in  anderer 
Richtung  hin,  ist  der  lydische  Eö*m*g  Krösus.  Aus 
dem  Überflusse  des  Reichthums,  aus  der  Fülle  der 
Macht  und  von  dw  Höhe  des  Glückes  stürzte  der 
Ub^rmüthige,  von  schweren  Sohicksalsschlägen 
als  Familienvater  und  Herrscher  getroffen,  und 
vom  siegreichen  Feind  einem  marterroUen  Tode 
bestimmt,  zum  grenzenlosen  Leid  und  Jammer 
herab  und  gab  den  nachfolgenden  Geschlechtem 
die  ernste  Lehre,  dass  niemand  vor  seinem  Ende 
glücklich  zu  preisen  sei.  Wie  der  Dichter  Dante 
bei  den  Eingängen  der  einzelnen  Abtheilungen 
seiner  göttlichen  Komödie  symbolische  Gestalten 
vorausgestellt  hat,  zur  Andeutung  des  zunächst 
Kommenden,,  so  hat  in  ähnlicher  Weise  Herodot 
den  Krösus  als  eine  derartige  Figur  gleich  beim 
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Anfange  seines  Geschichtswerkes  vorgeführt.  In 
ihm  ist  der  Fall  des  stolzen  persischen  Königs  und 
die  Niederlage  seiner  Millionen  in  den  Kämpfen 
gegen  diC;  wegen  ihrer  geringen  Zahl  und  Macht, 
verachteten  Griechen  angedeutc^t.  Die  Weltan- 
schauung des  jonischen  Geschichtsohreibers,  die 
in  Krösus  ihren  Ausdruck  fand,  war:  ,,Den  Über- 
muth  der  Sterblichen  strafen  die  Götter;  sie  ernie- 
drigen den  Hohen  und  Stolzen;  sie  erheben  den 
Schwachen  und  den,  der  bescheiden  den  Göttern 
vertraut^.  Um  die  Gegensätze  des  asiatischen 
Übermuthes  und  des  bescheidenen  Hellenenthums 
lebendiger  und  dramatischer  in  seinem  Werke  vor 
Augen  zu  führen,  liess  Herodot  den  Selon  mit 
Krösus  in  persönlicher  Unterredung  zusammen- 
kommen, aber  zu  einer  Zeit  und  unter  Umständen, 
welche  eben  darthun,  dass  diese  Zusammenkunft 
nicht  stattgefunden  haben  kann. 

Selon,  der  atheniensische  Gesetzgeber  und 
der  berühmteste  der  sieben  Weisen  Griechenlands, 
war  ebenfalls  ein  Typus,  aber  nicht  ein  einfacher, 
sondern  ein  collectiver.  Er  war  der  Ausdruck 
eines  praktischen  Weltweisen,  eines  staatsordnen- 
den Gesetzgebers,  eines  musterhaften  Bürgers, 
eines  kosmopolitischen  Wanderphilosophen. 

Die  sieben  Weisen  überhaupt  waren  den 
Griechen  Träger  des  ethischen,  politischen  und 
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geseUschaftlichen  Wissens  der  Zeit,  worin  jene 
lebten.  Man  vereinigte  sie  zu  einem  Kreis  und 
liess  sie  mit  einander  verkehren  und  um  den  Vor- 
rang in  der  Weisheit  ringen.  Die  gnomisehen 
Sprüche,  worin  die  älteren  griechischen  Philoso- 
phen ihre  Erfahrungen  und  Lebensansichten  mit 
prägnanter  Kürze  niedergelegt  hatten,  wurden 
grossentheils  dem  Solon  zugesprochen,  obschon 
gar  manche  derselben  von  anderen  Weisen  her- 
rühren. Ebenso  wurden  viele  der  älteren  athenien- 
sischen  Gesetze  und  Staatseinrichtungen,  die  von 
Klisthenes  und  anderen,  späteren  Staatsmännern 
gegeben  wurden,  oft  unrichtig  solonische 
genannt.  Durch  den  ungenauen  Gebrauch  der 
Redner  geschah  es,  dass,  wie  der  neueste  kri- 
tische Geschichtschreiber  Griechenlands,  Grote, 
nachgewiesen  hat,  der  Name  des  Solon  mit 
dem  ganzen  politischen  und  judiciellen  Zustand, 
wie  er  in  Athen  zur  Zeit  zwischen  Perikles 
und  Demosthenes  bestand,  in  Verbindung  gebracht 
worden  ist.  Als  nach  dem  peloponnesischen  Krieg 
Thrasybulus  die  solonische  Verfassung  und  Gesetz- 
gebung wieder  herstellen  wollte,  konnte  man  zu 
ihrer  genauen  Ermittelung  nicht  mehr  gelangeli. 

Wie  Solon  Ägypten  besucht  und  seine  unge- 
wöhnlichen Kenntnisse  zum  Theil  dem  Verkehre 
mit  den  ägyptischen  Priestern  verdankt  haben  soll, 
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SO  nahm  man  an,  dass  auch  andere  philosophitche 
Celebritäten  der  Griechen  nach  dem  Nilland  sich 
begeben  und  dort  an  der  QueUe  der  Weisheit 
ihre  Wissenschaft  geschöpft  oder  sie  doch  wenig- 
stens erweitert  hätten;  dieses  wird  nicht  nur  von 
Pjthagoras,  sondern  auch  von  Thaies,  Anaxagoras 
und  Plato  gemeldet,  welche  letztere  aber  wahr- 
scheinlich Ägypten  nie  betreten  haben. 

Wie  man  Selon  mit  auswärtigen  Fürsten  zu- 
sammenkommen lässt,  ihnen  seine  Weisheit  dar- 
legend; wie  man  ihn  mit  den  berühmtesten  Weisen 
seiner  Zeit  vielfach  in  Verkehr  bringt,  so  hat  man 
auch  den  Pythagoras,  ebenfalls  einen  Gresetz- 
geber  und  kosmopolitischen  Wanderphilosophea, 
in  verschiedenen  Ländern  des  Orients  und  Occi- 
dents  auftreten  lassen  und  ihn  nicht  nur  mit  den 
berühmten  Weisen  und  namhaften  Fürsten  seiner 
Zeit  in  Verbindung  gebracht,  sondern  ihn  auch 
mit  Personen,  die  einige  Generationen,  ja  Jahr- 
hunderte früher  lebten,  zusammengestellt,  ^cht 
blos  von  Selon,  sondern  auch  von  Pjthagoras  wird 
erzählt,  dass  er  mit  Epimenides  von  Kreta  verkehrt 
habe.  Wie  der  Scjthe  Anacharsis  zu  Selon  nadi 
Athen  gekommen  sein  soll,  um  dort  von  den 
atheniensischen  Weltweisen  Belehrung  zu  empfan- 
gen,  so  lässt  man  den  alten  prophetischen  Weisen 
der  Geten,  den  Zamolxis,  nach  Samos  in*s  Haas 
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des  Py  thagoras  kommeu,  wo  er  die  Lehre  von  der 
Wanderung  der  Seele  und  Uirer  Unsterblichkeit 
erfuhr  und  sie  dann  seinen  Landsleuten  mittheilte. 
Selbst  mit  dem  gesetzgebenden  röniischen  König 
Numa,  der  nach  der  gewöhnlichen  Angabe  der 
Chronologie  zweihundert  Jahre  früher  gelebt  hat^ 
vrird  Pythagoras  »in  Verbindung  gebracht.  Offen- 
bar wollte  die  Sage^  dass  Numa  ein  Schüler  des 
Pythagoras  gewesen  und  mit  ihm  im  innigen  per- 
sönlichen Verkehre  gestanden  habe^  nichts  anders 
andeuten  als  die  geistige  Verwandtschaft  und 
gleiche  Richtung  zweier  Männer  ^  die  als  Gesetz- 
geber nach  denselben  Grundsätzen  gewirkt  haben. 
Betrachten  wir  nach  den  wenigen  angeführten 
Beispielen  historischer  Typen  bei  den  Griechen 
solche ;  die  bei  den  Römern  vorkommen,  so  wird 
uns  nicht  entgehen,  dass  letztere  von  den 
ersteren  in  ihrem  Wesen  sich  auffallend  unter- 
scheiden. Die  griechischen  Typen  sind  in  der 
Regel  mehr  ideeller  Art,  sie  sind  zusammen- 
gesetzter und  künstlicher  angelegt.  Die  römischen 
dagegen  tragen  ganz  den  Charakter  des  Volkes, 
sie  sind  einfach,  ziemlich  streng  dem  Leben  und 
den  Sitten  angepasst  und  haben  meist  die 
Bedeutung  eines  besonderen  moralischen  Zweckes 
oder  geben  den  symbolischen  Ausdruck  für  eine 
wichtige  Staatsentwickelung.  Nur  bei  den  Typen, 
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WO  Einfluss  griechischer  Schriftsteller  waltete,  ist 
das  ausgebildetere  griechische  Gepräge  nicht  za 
verkeimen,  wie  bei  der  Figur  von  dem  Könige 
Tarquinius  Superbus. 

Die  Hauptmomente  in  der  Überlieferung*  von 
dem  zweiten  Tarquinius  sind  unbestreitbar  histo- 
risch :  seine  gewaltsame  Thronbesteigung  mit  Hilfe 
einer  Fraction  der  Patricier,  seine  kräftige  und 
glänzende,  aber  despotische  Regierung,  sein  Sturz 
durch  eine  patricische  Verschwörung  sind  nicht 
zu  bezweifeln.  Der  patricische  Hass  aber  hat  aus 
diesem  Könige  ein  Ungeheuer  geschaffen;  sein 
Bild  wurde  entstellt  und  übertrieben  in's  Schwarze 
gezeichnet  Es  lag  im  Interesse  der  römischen 
Aristokratie,  den  letzten  König  als  ein  Scheusal, 
als  ein  Schreckbild  hinzustellen,  um  desto  wirk- 
samer die  Rückkehr  zur  monarchischen  Regie- 
rungsform unmöglich  zu  machen.  Wenn  auch  die 
despotische  Regierungsweise  des  Tarquinius  nicht 
bezweifelt  werden  kann,  so  sind  doch  die  meisten 
Einzelheiten,  die  von  seiner  Grausamkeit  erzählt 
werden,  grossen theils  Erfindungen  der  Schrift- 
steller, um  in  dem  letzten  römischen  König  den 
allgemeinen  Typus  eines  Tyrannen  aufzustellen. 
Vieles  was  von  griechischen  Tyrannen  erzählt 
wird,  findet  sich  auf  Tarquinius  Superbus  über- 
tragen, obschon  der  römische  König  nicht  mit  den 
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griecfaisclien  Tyrannen,  die  sich  in  Freistaaten 
wider recttl ich  die  Herrschaft  angemasst  haben, 
trotz  seiner  Gewaltthaten  auf  eine  Linie  gestellt 
werden  konnte.  Wie  die  griechischen  Tyrannen 
ist  er  klug,  unternehmend,  pracht-  und  kunst- 
liebend ;  er  errichtet  grossartige  Bauwerke,  eben- 
sowohl zur  Befriedigung  seiner  Eitelkeit  wie  auch 
um  dem  grossen  Haufen  Beschäftigung  zu  geben ; 
er  führt  eine  Reihe  von  Kriegen,  um  von  inneren 
Bewegungen  und  Verschwörungen  abzulenken; 
er  schliesst  Verbindungen  mit  auswärtigen  Fürsten 
und  Staaten,  um  sich  in  der  Zeit  der  Gefahr  eine 
Hülfe  und  einen  Rückhalt  zu  sichern ;  er  verfolgt 
und  tödtet  besonders  die  Reichen  und  Vornehmen ; 
er  hält  sich  eine  Leibwache,  er  erfindet  neue 
Marterwerkzeuge  und  hat  seine  Freude  und  Lust 
an  den  Qualen  der  zu  Tode  Gefolterten,  Es  sind 
das  lauter  Züge,  wie  sie  Platoin  der. Republik, 
Aristoteles  in  der  PoUtik,  Dionysius  von  Halikar- 
nass  in  seiner  Geschichte  überhaupt  als  charakte- 
ristische Kennzeichen  eines  Tyrannen  angeben.  — • 
Der  Bericht,  wie  Tarquinius  durch  seinen  Sohn 
Sextus  in  Besitz  der  Stadt  Gabii  gelangte,  ist  aus 
zwei  Erzählungen  des  Herodot  entnommen ;  in  der 
einen  nämlich  wird  die  List  des  Zopyrus,  durch 
Selbstverstümmlung  dem  Darius  die  Einnahme 
Babylons   zu   ermöglichen,   wiederholt:    in   der 
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andern ;  die  in  etwas  veränderter  Gestalt  auch  bei 
Aristoteles  und  Dionysius  vorkommt^  findet  sich 
der  Rath^  welchen  der  Tyrann  Thrasybulus  von 
Milet  in  symbolischer  Weise  dem  korinthischen 
Tyrannen  Periander  ertheilt,  den  Grossen  der 
Stadt  die  Köpfe  abzuschlagen^  wieder  vorgebracht 
Eine  ganz  eigenthümlichc  Figur  in  der  römi- 
schen Geschichte  ist  L.  Junius  Brutus,  der  erste 
Consul,  der  den  Tyrannen  Tarquinius  vertrie- 
ben und  die  Republik  gegründet  hat  Er  ist  der 
Prototjrpus  eines  Vorkämpfers  für  die  römische 
Freiheit.  Seine  Verwandtschaft  mit  Tarquinius,  sein 
hoher  Rang  als  Stellvertreter  des  Königs,  die  Ver- 
folgungen und  Erniedrigungen,  die  er  von  dem 
Despoten  erlitten,  vor  Allem  aber  sein  vorgeblicher 
Blödsinn,  seine  Armuth  und  seine  reichen  Gaben, 
die  er  dem  delphischen  Apollo  überbringt,  sind 
eine  Reihe  von  Widersprüchen,  die  eben  zeigen, 
dass  man  es  hier  nicht  mit  geschichtlichen  That- 
sachen,  sondern  mit  figürlichen  Andeutungen  zu 
thun  hat.  Des  Brutus  Blödsinn  mag  ein  etymolo- 
gischer Mythus  sein.  Lautete  ja  auch  der  Orakel- 
spruch :  des  Tarquinius  Herrschaft  werde  zu  Ende 
gehen,  wenn  einThier — ein  unvernünftiges  Wesen 
—  (ein  Brutus)  mit  Menschenstimme  spreche.  Die 
von  dem  Tyrannen  niedergedrückten,  wie  Sciaven 
und  Lastthiere  behandelten  Patricier,  worunter  auch 
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mit  dem  Königshause  verwandte  Familien^  ent- 
iossem  sich  absichtlich  der  freien  Menschenwürde; 
wie  Stumpfsinnige  nehmen  sie  scheinbar  geduldig 
das  schwere  Sclayenjoch  auf  sich ,  um  Mittel  zu 
finden^  es  für  immer  abzuschütteln.  Wie  in  den 
Niederlanden,  in  der  Zeit  Philipp's  EI.,  die  Geusen 
den  Spaniern  gegenüber  einen  Spottnamen  als 
eine  ehrende  Parteibenennung  sich  beilegten,  so 
machten  es  auch  die  Römer.  Es  erhebt  sich  das 
unterjochte  gleich  dem  unvernünftigen  Vieh 
behandelte  Volk  gegen  die  Tyrannei  und  Brutus 
ist  der  Ausdruck,  die  Personification  für  diese 
Thatsache.  Er  ist  der  Vater  der  freigewordenen 
Römer,  von  denen  aber  ein  Theü  den  vertriebe- 
nen König  wieder  zurückrufen  will.  Brutus  ver- 
leugnet die  väterlichen  Gefühle;  er  verurtheilt  die 
abgefallenen  Söhne  zum  Tod.  Aber  er  selbst 
opfert  sein  eigenes  Leben  für  das  Vaterland.  Er 
fallt  in  der  Schlacht  im  Einzelkampf  gegen  sei- 
nen Vetter,  den  Tarquinier  Aruns,  der  ebenfalls 
bleibt  Wie  die  feindlichen  Brüder  Eteokles  und 
Polynices  sich  gegenseitig  durchbolu*en  und  das 
thebanische  Reich  zerrütten,  so  zerfleischen  sich 
die  verwandten  patricischen  Geschlechter,  die 
vertriebenen  und  in  der  Stadt  zurückgebb'ebenen, 
im  erbitterten  Kampf  und  bringen  den  römischen 
Staat  an  den  Rand  des  Verderbens.    Die  Figur 
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des  Brutus  lebt  später  wieder  auf^  als  der  Stände- 
kampf zwischen  den  Patriciern  und  Plebejern 
entbrennt  Indem  letztere  sich  von  den  ersteren 
trennen  und  aus  Rom  ziehen,  stellt  sich  an  die 
Spitze  der  mit  Sclaverei  bedrohten  Plebejer 
wieder  ein  Junius  Brutus.  Dieser  wird  mit  der  Ein- 
richtung des  Yolkstribunats  in  Verbindung  gesetzt, 
das  den  Plebejern  zur  Selbstständigkeit  und  end- 
lich zur  Gleichstellung'  mit  den  Patriciern  verhilft 
Merkwürdig  ist,  wie  die  Figur  des  Corio- 
lanus  verschiedene  Auffassungen  erhalten  hat. 
Coriolanus,  jener  stolze  Patricier,  der  den  Plebe- 
jern die  gewonnenen  Rechte  und  das  Tribunat  wie- 
der entreissen  wollte  und  desshalb  in  den  Tribus 
von  dem  Volke  verurtheilt,  in  die  Verbannung 
gestossen  wurde,  führte,  wie  die  Sage  meldet,  Roms 
erbitterte  Feinde,  die  Volsker,  gegen  seine  Vater- 
stadt, die  er  erobert  hätte,  würde  nicht  die  Bitte 
seiner  Mutter  sein  Herz  gerührt  und  die  kindliche 
Pietät  über  alle  anderen  Rücksichten  den  Sieg 
davongetragen  haben.  Rom  war  gerettet,  Coriolanus 
aber  hatte  sich  selbst  zu  Grunde  gerichtet  und 
endete  fern  vom  Vaterlande  in  tragischer  Weise.  — 
Diese  Geschichte  gehört  zu  den  Erzählungen,  die 
durch  ihren  sagenhaften  Charakter  und  durch  die 
Unsicherheit  der  Zeit,  wann  sie  vorgefallen,  schon 
zu  der  Vermuthung  berechtigen,  dass  sie  lange  vor 
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ilirer  schriftlichen  Aufzeichnung  im  Volksmunde 
im  Umlauf  gewesen  und  später  erst  in  die  Ge- 
schichte eingereiht  wurden,  aber  keineswegs  am 
passenden  Platze,  woraus  die  mancherlei  damit  in 
Verbindung  stehenden  Widersprüche  sich  erklä- 
ren. Mag  die  Geschichte  des  Coriolanus  auch  in 
einzelnen  Umständen  nicht  wahr  sein,  so  gibt  sie 
doch  im  Ganzen  ein  zuverlässiges  Zeugniss  von 
den  charakteristischen  ZUgen  des  patriotischen 
Sinnes  des  römischen  Volkes.  Der  kritische  Nie- 
buhr  stellt  die  Behauptung  auf,  Lieder  hätten  der 
Erzählung  von  Coriolanus  zu  Grunde  gelegen  und 
seine  Lebenszeit  müsse  ein  Menschenalter  später 
als  die  gewöhnliche  Überlieferung  bestimmt,  gesetzt 
werden.  Wurde  Coriolanus  verurtheilt,  den  zwi- 
schen den  Patriciem  und  Plebejern  errichteten 
Vertrag  gebrochen  zu  haben,  so  verlor  nicht  allein 
er  alle  Rechte  eines  römischen  Bürgers,  und  wenn 
er  in  Rom  verblieb,  wurde  er  als  Knecht  am  Tempel 
der  Ceres  verkauft,  sondern  die  Strafe  traf  auch 
unnachsichtlich  mit  die  ganze  Familie.  Begab  sich 
aber  der  Familienvater,  um  dem  Härtesten  zu  ent- 
gehen, in  die  Verbannung,  so  mussten  ihm  seine 
Angehörigen,  Frau,  Kinder  und  die  gattenlose 
Mutter  in's  Elend  folgen,  wollten  sie  nicht  der 
Knechtschaft  verfallen.  —  Wir  können  der  Auffas- 
sung Mommsen's,  des  neuesten  Geschichtschrei- 
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bers  Roms,  nicht  beistimmen ,  wenn  er  in  seiner 
originellen  Weise  sich  dahin  äussert:  j^Im  Begriff, 
seine  Vaterstadt  für  den  Landesfeind  zu  erobern, 
habe  das  ernste  Wort  der  Mutter  Coriolan's 
Gewissen  gerührt  und  also  sei  der  erste  Verrath 
durch  einen  zweiten  gesühnt  worden  und  beide 
durch  den  Tod.*'  Wie  viel  daran  wahr  sei,  meint 
Mommsen,  lasse  sich  nicht  entscheiden.  „Aber, 
föhrt  er  fort,  „die  Erzählung,  aus  der  die  naive 
Impertinenz  der  römischen  Annalisten  eine  vater- 
ländische Glorie  gemacht  hat,  öfftiet  den  Einblick 
in  die  tiefe,  sittliche  und  politische  Schändlichkeit 
dieser  ständischen  Kämpfe.^ 

Die  Sache  mag  sich  doch  wohl  anders  ver- 
halten. Coriolanus  ist.  offenbar  eine  Figur  auf 
patricischer  Seite  aus  der  Zeit  des  erbitterten 
Kampfes  zwischen  den  Patriciern  und  Plebejern. 
Während  der  Streitigkeiten  zeigten  sich  beide 
Stände  gleich  fest  und  kräftig,  gleich  gross  und 
patriotisch.  Die  Patricier  waren  im  Besitze  der 
Gewalt >  sie  standen  in  vielfacher  Verbindung  mit 
den  benachbarten  Völkerschaften.  Es  lag  in  ihrer 
Hand,  die  widerspenstigen  Plebejer  sich  vollstän- 
dig zu  unterwerfen.  Manche  Patricier  mögen 
gesonnen  gewesen  sein  es  zu  thun,  ohne  Rücksicht 
zu  nehmen  auf  die  Gefahren,  die  dann  dem  Ge- 
meinwesen drohten;  es  rührten  diese  weder  die 
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Vorstellungen  def  Magistrate^  noch  die  Bedenken 
der  Priester.  Aber  im  Ganzen  besass  der  Patricier- 
stand^  der  in  Coriolanus  personificirt  ist,  doch  so 
viel  Liebe  äu  seiner  Mutterstadt  Rom,  dass  er  aus 
Pietät  zu  ihr  jedes  Opfer,  selbst  des  Standesvor- 
theiles  und  des  Vorranges  brachte,  den  Kampf 
nicht  bis  zur  Vernichtung  Roms  zu  führen.  Dieses 
ist  bildlich  ausgedrückt,  wenn  erzählt  wird :  der 
Patricier  Coriolanus,  im  Begriff  Rom  für  dessen 
Feinde  zu  erobern,  hat  sich  aus  Pietät  für  seine 
Mutter,  d.  i.  für  seine  Vaterstadt,  bestimmen  lassen, 
den  Kampf  aufzugeben  und  tragisch  zu  enden. 

Griechische  Schriftsteller  haben  versucht, 
Elemente  von  dem  Leben  und  dem  Schicksale  des 
verbannten  Themistokles  in  Coriolans  Geschichte 
hineinzutragen ;  wie  ungeschickt  dieses  gewesen, 
liegt  nahe  und  bedarf  keiner  besondern  Darlegung. 

Auch  bei  einem  andern  Typus  gibt  die  chro- 
nologische Unsicherheit  einen  Fingerzeig,  dass 
die  damit  verknüpfte  Erzählung  erst  später  auf- 
geschrieben worden  ist,  nachdem  sie  lange  von 
Mund  zu  Mund  in  Volksliedern  im  Umlauf  gewesen. 
Es  ist  das  Musterbild  der  römischen  Tapferkeit 
und  Seibötaufopferung  zum  Heil  des  Staates, 
das  die  Römer  in  Marcus  Curtius  aufstellten. 
Eine  uralte  Sage ,  aus  der  Zeit  des  Romulus,  von 
einem  tapfem  Sabiner  Mettus  Curtius,  der  beim 
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Kampf  in  den  Sumpf  zwischen  dem  palatinischen 
und  quirinalischen  Hügel  gerieth^  soll  dem  Lacus 
Curtius  auf  dem  römischen  Forum  den  Namen 
gegeben  haben.  Diese  Erzählung  bildete  die  Grund- 
lage zu  der  späteren  Dichtung  von  dem  Bomer 
M.  Curtius,  der  sich  auf  seinem  Streitross  in  den 
auf  dem  Forum  entstandenen  Erdschlund  sturst 
und  ihn  dadurch  schliesst  Schwegler  in  seiner 
römischen  Geschichte  behauptet  zwar,  letztere 
Sage  sei  die  Grundlage.  Der  Volksglaube  in  Rom 
sei  gewesen,  bei  dem  Lacus  Curtius  habe  sich  ein 
Erdschlund  befunden^  in  dem  sich  einst,  um  ihn 
zu  schliessen^  ein  tapferer  Jüngling  M.  Curtius 
gestürzt.  Dieses  Wunder  wäre  einer  aufgeklärte- 
ren Zeit  nicht  mehr  glaublich  vorgekommen ,  und 
daher  sei  jene  Sage  von  dem  Mettus  Curtius^  die 
offenbar  eine  rationalistische  Umbildung  jener 
Wundersage  sei,  entstanden.  —  Die  Aufopferung 
des  M.  Curtius  hat  eine  gewisse  Ähnlichkeit  mit 
der  der  Decier;  sie  unterscheidet  sich  aber  von 
der  letzteren  wesentlich  darin  ^  dass  sie  nicht  in 
der  höchsten  Schlachtennoth  zur  Rettung  des 
römischen  Heeres  und  zum  Untergange  der  Feinde 
gemacht  wird,  sondern  um  einem  sibyllinischen 
Rathspruche  die  richtige  Auslegung  zu  geben. 
Bei  den  griechischen  Schriftstellern  Dionysius  und 
Cassius  Dio  findet  sich  die  Figur  des  M.  Curtius 
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richtiger  dargestellt  als  bei  Livius.  M.  Curtius 
zeigte  nach  jenen  beiden  Schriftstellern  den  Rö- 
mern, dass  das  Werthvollste,  was  der  Göttin  Erde 
und  den  unterirdischen  Göttern  geweiht  werden 
könnte,  der  mit  Vernunft  begabte  Mensch  sei.  Zu 
einem  freiwilligen  Opfertod  dieser  Art  gehöre 
der  männliche  Muth.  Die  Erde  werde  für  ein  sol- 
ches bereitwilliges  Opfer  ihre  besten  Gaben ,  d.  i. 
tugendhafte,  tapfere  Männer  spenden,  die  vor  kei- 
nem auch  noch  so  ftirchtbaren  .Tode  erschrecken. 
Mit  dem  Hinabstürzen  des  Curtius  in  den  Erd- 
schlund schliesst  sich  die  Kluft;  die  bösen  Geister 
sind  gebannt,  die  Erde  gibt  nur  wohlthätige  Gaben 
zurück;  Curtius  wird  ein  Heros,  dem  man  einen 
Altar  errichtet;  er  wird  als  Herold  der  unter- 
irdischen Götter  verehrt,  der  in  den  Schlachten 
den  Römern  ein  unsichtbarer  Mitkämpfer  ist. 

Unter  den  Musterbildern  römischer  Massig- 
keit und  Arbeitsamkeit,  vereint  mit  Kriegserfah- 
rung  und  hoher  Stellung  im  Staate,  begegnen  wir 
den  Figuren  eines  Quinctius  Cincinnatus  und 
eines  Atilius  Regulus;  beide  nicht  nur  als  Feld- 
herm  und  höchste  Magistrate,  sondern  auch  durch 
den  Glorienschein  der  Armuth  berühmt.  Mit  Recht 
sind  schon  mehrere  neuere  kritische  Geschicht- 
schreiber der  gewöhnlichen  wörtlichen  Auffassung 
der  Überlieferung  von  der  Dürftigkeit  der  beiden 
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genannten  römischen  Staatsmünner,  die  nahexa 
an  eigentliche  Ai*muth  grenzt,  entgegen  getreten. 
Wenn  auch  nicht  zu  leugnen  ist,  dass  in  den  älte- 
ren Zeiten  der  Republik  angesehene  Römer  ihre 
Feldwirthschaft  selbst  betrieben  und  der  geachtete 
römische  Bürger  des  Mittelstandes  in  der  Re^gel 
Bauer  war,  so  änderte  sich  dieses  doch  im  Laufe 
der  Zeit.  Schon  vor  dem  ersten  punischen  Elriege 
waren  die  Römer,  welche  die  hohen  Staatsämter 
bekleidet  hatten,  und  ihre  Nachkonmien,  die  als 
Kobiles  ausgezeichnet  wurden,  meist  grosse  Graad- 
besitzer;  auch  gelangten  nicht  leicht  andere  Män- 
ner als  nur  solche,  die  den  höheren  Steuerdaasen 
angehörten,  zum  Consulate.  Leute  von  so  gerin* 
gern  Besitz  oder  Vermögen,  dass  sie  selbst  ihren 
Acker  bestellen  mussten,  oder  sich  nur  einen  oder 
einige  wenige  Sclaven  halten  konnten,  waren  nicht 
im  Stande,  den  Pflichten  einer  römischen  Magistra- 
tur, die  den  ganzen  Mann  in  Anspruch  nahm,  zu 
genügen.  Wenn  auf  einen  Consul  selbst  noch  in 
dem  Jahrhimdert  der  punischen  Eariege  die  Einfalt 
der  Urzeit  übertragen  wird,  so  macht  man  durch 
diese  Übertreibong  alles,  was  damit  in  Verbindung 
steht,  verdächtig.  Die  römischen  Geschichtschrei- 
ber haben  das  Ungereimte  der  Sache  wohl  gefühlt; 
sie  nahmen  daher  bei  demPatricier  Cincinnatus, 
dessen  Leben  allerdings  in's  erste  Jahrhundert  der 
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Republik  fällt,  eine  plötzlich  eingetretene  Verar- 
mung an,  weil  er  denen,  die  sich  für  seinen  Sohn 
Cäso  Qoinctius  yerbürgt  hatten,  die  durch  dessen 
Flucht  verlorene  Summe  von  dreissigtausend  Asses 
habe  ersetzen  müssen.  Allein  mit  Recht  kann  dage- 
gen eingewendet -werden,  dass  diese  Annahme  nicht 
zulässig  sei,  da  ein  Mann  aus  einem  so  angesehenen 
Geschlechte,  wie  Cincinnatus  einem  angehörte,  nicht 
Vortheile  entbehren  konnte,  die  dem  Geringsten 
seines  Standes  zukamen.  Bekanntlich  musstcn  in 
einem  solchen  Falle  der  Verarmung  eines  Patri- 
ciers  die  Gentilen,  die  dienten  und  Freigelasse- 
nen ihrem  Genossen  und  Patron  hülfreich  bei- 
springen; sie  durften  ihn  nicht  in  dem  Masse  ver- 
armen lassen,  dass  er,  wie  die  Überlieferung  angibt, 
in  einer  abgelegenen  Hütte  jenseits  der  Tiber  mit 
seinem  Weibe  in  Dürftigkeit  lebte  und  daselbst 
seinen  kleinen  Besitz  halbnackt  bebaute.  Die  Er* 
Zählung,  wie  dann  der  arme  Consular  vom  Pfluge 
weg  durch  den  Senat  zur  Dictatur  berufen  wurde, 
um  ein  von  den  Feinden  eingeschlossenes  römisches 
Heer  zu  retten,  und  wie  er  dieses  Werk  vollbrachte, 
trägt  im  ganzen  Zusammenhange  unverkennbar 
das  Gepräge  der  Dichtung. — Es  ist  schon  von  Peri- 
zonius  bemerkt  worden,  dass  die  Geschichte  von 
dem  Dictator,  der  hinter  dem  Pflug  geholt  worden, 
nicht  allein  von  Cincinnatus  erzählt  wird ,  sondern 
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auch  von  Atilias  Serranos^  und  dass  wohl  der 
Beiname  des  Letzteren  Veranlassung  gegeben  hat, 
den  Dictator  mit  der  ländlichen  Beschaftigang  in 
Verbindung  zu  bringen. 

Noch  auffallender  als  die  Erzählung  von  der 
Armuth  des  Cincinnatus  ist  die  XJberlieferung  von 
den  dürftigen  Vermögensumständen  des  Consuls 
Atilius  Regulusy  des  berühmten    siegreichen 
Feldherrn  im  ersten  punischen  Kriege,  der  zuletzt 
so  unglücklich  endigte.   Seine  Armuth  wird  nicht 
einmal  zu  erklären  gesucht    Man  erzählt,    dass 
Regulas  nach  seinen  Siegen  über  die  Karthager 
in  Afrika  den  Senat  um  seine  Zurückberufung 
gebeten  habe,  weil  während  seiner  längeren  Abwe- 
senheit von  Hause  sein  kleines  Gütchen  durch  das 
Davonlaufen  des  Knechtes  in  Missstand  gerathen 
sei  und  seine  Familie  seiner  Hände  Arbeit  nicht 
weiter  entbehren  könnte,  sollte  sie  nicht  in  Noth 
gerathen.    Der  Senat  willfahrte   zwar  nicht   der 
Bitte  des  armen  Consuls,  aber  er  beschloss  von 
Staats   wegen    für   die    Betreibung   der  kleinen 
Wirthschaft  des  Regulus  zu   sorgen  und  dessen 
Familie  gegen  Noth  sicher  zu  stellen.    Mit   der 
Angabe,  dass  Regulus  auf  seine  Zurückberufung 
gedrungen  habe,  steht  die  Darstellung  des  gewich- 
tigsten Gewährsmannes  für  diese  Zeit,  des  Polj- 
bius,  im  Widerspruche:  er  erzählt  nichts  von  der 
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Armuth  des  Consuls^  berichtet  aber  ausdrücklich^ 
Regulas  habe  das  Heer  in  Afrika  nicht  verlassen 
wollen,  damit  ihm  die  Ehre,  den  Krieg  glücklich 
zu  £nde  zu  führen^  nicht  entginge. 

Von  den  ausmalenden  Geschichtschreibern 
und  den  tendenfiösen  Rednern,  die  des  Regulus 
einfache  und  massige  Lebensweise  in  Armuth  um- 
geändert haben,  rührt  auch  die  Entstehung  des 
Typus  des  Fabricius  her,  dessen  Name  noch  in 
den  letzten' Jahrhunderten  der  Republik  sprich- 
wörtlich einen  patriotischen,  ehrlichen  und  unbe- 
stechlichen Charakter  bezeichnete.  Während  des. 
jugurthinischen  Krieges,  wo  ea  in  Rom  kaum  noch 
einen  Magistrat  und  einen  Feldherm  gab,  der  sich 
nicht  bestechen  liess,  geizte  der  redliche  Metellus 
Numidicus  nach  der  Ehre  einFabricius  genannt 
zu  werden.  Griechische  und  römische  Schrift- 
steller haben  mit  einander  gewetteifert,  Erzäh- 
lungen zu  liefern  von  den  vergeblichen  Versuchen 
des  Königs  Pyrrhus,  den  unbestechlichen  Sinn  des 
Fabricius  durch  die  glänzendsten  Anerbietungen 
zu  erschüttern.  Spätere,  zu  denen  auch  der  Anek- 
doten liebende  Plutarch  gehört,  gehen  noch  weiter, 
und  zwar  in  anderer  Richtung,  indem  sie  die  Uner- 
schütterlichkeit des  patriotischen  Römers  gegen 
alle  Einschüchterungen  darlegen.  Die  Anekdote, 
wie  Pyrrhus  den  Fabricius  durch  einen  Elephanten 
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zo  schrecken  gesucht ,  ist  eine  schlecht  erfimdene, 
des  epiro tischen  Königs  ganz  unwürdige  Ersählung. 

Die  römischen  Frauen  traten  in  den  politi- 
schen wie  bürgerlichen  Angelegenheiten  wenig  in 
die  Öffentlichkeit;  ihre  Stellung  in  der  Familie 
selbst  war  eine  untergeordnete:  sie  standen  wie 
der  Sohn  und  die  Tochter  in  der  Gewalt  des 
Familienvaters,  ihres  Eheherm.  Ungeachtet  der 
passiven  Stellung  des  weiblichen  Geschlechts  in 
Rom  und  seiner  Ausschliessung  von  der  TheUüahme 
an  den  Staatsangelegenheiten  bildet  die  römische 
Matrone  doch  einen  höchst  merkwürdigen  Factor 
für  die  Entwicklung  der  römischen  Yerfassungs- 
geschichte.  Wenn  alles  vorbereitet,  wenn  alles 
reif  ist  zu  den  gewaltsamen  Staatsumwälaungen, 
gibt  sie  anregend  oder  doch  wenigstens  veran- 
lassend den  Impuls  zur  Katastrophe.  Es  tritt  uns 
hier  zuerst  entgegen  die  herrschsüchtige  und 
frevelhafte  Tullia,  die  ihren  Gemahl,  den  Tar- 
quinius,  zum  Sturz  des  Königs  Servius  Tullius 
antreibt,  und  über  der  Leiche  des  erschlagenen 
Vaters  bahnt  sie  ihrem  tyrannischen  Gemahl  den 
Weg  auf  den  Thron. 

Dann  sehen  wir  Lucretia,  die  tugendsame 
Gattin  des  Collatinus,  die  nach  ihrer  Entehrung 
durch  den  tarquinischen  Prinzen  Sextus  die  Füh- 
rer der    Verschwörung    gegen    den    veriiassten 
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Tarquinius  um  sich  yersammelt,  und  durch  ihr  Bei- 
spiel, den  Tod  vorzuziehen  der  Schande,  zum  that- 
krSftigen  Handeln  antreibt  und  so  zur  Abschaffung 
des  Königthums  den  Anstoss  gibt.  Auch  Virgi- 
nia, die  fast  noch  kindliche  Tochter  des  Eriegs- 
mannes  Virginius,  welche  von  ihrem  eigenen  Vater 
ermordet  werden  muss,  um  sie  den  Lüsten  des 
gewaltthätigen  Appius  Claudius  zu  entreissen^  ver- 
anlasst durch  ihren  Opfertod  den  Sturz  des  Decem- 
virats.  Endlich  ist  gleichfalls  eine  solche  Eata- 
strophenfigur  die  Fabia,  die  Tochter  des  Patri- 
eiers  Fabius  Ambustus,  die  aus  gekränkter  Eitel- 
keit, weil  ihr  plebejischer  Gemahl  Licinius  Stolo 
nicht  Consul  werden  kann,  im  Siechthum  sich  fast 
zu  Tode  härmt  und  erst  Genesung  und  Befriedi- 
gung findet,  als  Vater  und  Gatte  sich  vereinen, 
den  hartnäckigen  Ständekampf  dadurch  auszu- 
gleichen, dass  den  Plebejern  auch  das  Consulat 
zugänglich  gemacht  vrird. 

Diese  sämmtlichen  römischen  Frauen  sind  mit 
den  Begebenheiten,  die  ihnen  die  Überlieferung 
zusehreib,t,  nicht  als  vollständig  historisch  aufzu- 
fassen; sie  sind  vielmehr  Reflexionen,  Abstractionen 
und  Ideen,  die  an  gewisse  Personen,  die  existirt 
haben  kö'niien,  angeknüpft  worden  sind;  sie  finden 
ihre  Erklärung  darin,  dass  man  den  inne- 
ren Zusammenhang  verborgener  Triebfedern  an 
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gewissen  Susserlichen  Erscheinungen  nachzuweisen 
gesucht  hat.  Dass  hier  nicht  überall  wirkliche 
Geschichte  vorliegt,  lässt  sich  schon  ans  den  viel- 
fachen Widersprüchen  entnehmen ,  die  bei  diesen 
typischen  Bildern  an  den  Tag  treten. 

Zum  Schlüsse  sei  es  mir  erlaubt,  noch  eine  allge- 
roeine  Bemerkung  beizufügen  über  die  historischen 
Typen  überhaupt,  welchen  umfangreichen  Gregen- 
stand  in  einem  engbegrenzten  Vortrag  voUstSndig 
zu  besprechen  auch  nicht  entfernt  der  Versuch 
gemacht  werden  konnte.  Die  nächste  Absicht  war, 
auf  die  Bedeutung  von  nur  einigen  derartigen 
Figuren  hinzuweisen.  Die  historischen  Typen  sind 
allerdings  eine  von  den  Ursachen  der  mancherid 
Irrthümer  und  Entstellungen,  die  sich  in  die 
Geschichte  eingeschlichen  haben;  aber  es  ist  nicht 
zu  übersehen,  dass  sie  uns  dafür  hinwieder  über 
die  nationellen  Lebensanschauungen  und  die  inne- 
ren Völkerzustände,  namentlich  in  den  Idteren,  an 
eigentlichen  Quellen  ärmeren  Zeiten,  höchst  wich- 
tige Aufschlüsse  geben.  Was  wir  durch  die  Typen 
bei  den  Speciali täten  an  Wahrheit  verlieren,  wird 
durch  die  allgemeine  Einsicht,  die  sie  in  das 
Charakteristische  der  Völker  gewähren.,  reichlich 
ersetzt  und  sie  haben  di^er  auch  unbestritten  in 
dieser  Beziehung  einen  grossen  historischen  Werth. 
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ASTRONOMISCHEM  GEBIETE. 


EIH  VOBTBAG 


aEBAI,TBH  BEI  DBB  FEIEKUCBEN  SITZima  DER  KAISERLICHEN  AKADEHII 
DER  WISSEniCBAREN 


AM  XXI.  HAI  MDCCCLIX 


ÜU  T.  LITTMW, 

WUKUCHBM  MlTeUIDB  DU  1AHM1.ICHEW  AKADBMR  DKE  WIMSHSCHAFTSN. 


Digitized 


by  Google 


Digitized 


by  Google 


183 


iVenn  eines  unserer  ausgezeichnetsten  Mitglieder 
im  Auslande  einmal  mit  vollem  Rechte  hervorhob; 
dass  die  Astronomie  mehr  als  irgend  eine  Wissen- 
schaft der  Unterstützung  von  Seite  der  Mächtigen 
der  Erde  bedarf;  dass  glänzende  Epochen  in  der 
Geschichte  der  Sternkunde  sich  grossentheils  auf 
den  besonderen  Schutz  zurückfuhren  lassen^  den 
Fürsten  ihr  geschenkt,  so  kann  man  andererseits 
auch  behaupten,  dass  solcher  Schutz  keinem  andern 
Fache  in  gleichem  Maasse  wirklich  zu  Theil  wurde 
und  dass  die  Regenten,  deren  ausnehmender  Gunst 
die  Astronomie  dankbar  zu  gedenken  hat,  den 
regsten  Antbeil  nahmen  an  den  von  ihnen  hervorge- 
rufenen Fortschritten.  Fragt  man  nach  der  Ursache 
dieser  Erscheinung,  so  findet  man,  dass  die3elbe 
eben  nur  die  einzelne  Äusserung  eines  überhaupt 
weit  über  die  Männer  des  Berufes  hinaus  verbrei- 
teten Interesses  ist,  welches  unsere  Wissenschaft 
von  jeher  kennzeichnete  und  eines  ihrer  wirksam- 
sten Fö'rderungsmittel  war.  Gestatten  Sie  mir 
heute    diese    Ansicht  zu    begründen,    und   den 


Digitized 


by  Google 


184  Die  feierliehe  8äzung  1859. 

wohlthätigenEInfluss  nachzuweisen^  den  völlig  frei- 
willige und  unabhängige  Pfleger  der  Astronomie, 
die  in  dem  Fache  eben  nur  eine  Lieblingsbeschäf- 
tigung suchten,  durch  ihre  eigenen  und  die  Arbei- 
ten ihrer  Gehülfen  auf  die  Entwickelung  dieser 
Wissenschaft  genommen  haben. 

Die  socialen  Verhältnisse  der  älteren  Yorzeit 
sind  so  verschieden  von  den  unseren,  dass  es  oft 
grosser  Schwierigkeit  unterliegen  würde  «u  ent- 
scheiden, ob  ein  Gelehrter  Privatmann  in  der 
heutigen  Bedeutung  des  Wortes  war.  Die  Biogra- 
phien berühmter  Männer  jener  Epochen  gehen  über- 
dies selten  auf  ihre  Lebensumstände  näher  ein  imd 
enthalten  gewöhnlich  eben  nur  die  Geschichte  ihrer 
Leistungen.  Endlich  bilden  diese  Leistungen  nur 
zu  häufig  Glieder  aus  der  Kette  menschlicher  For- 
schung, die  zum  Ganzen  erforderlich  waren,  aber 
längst  ihren  Werth  an  sich  beinahe  verloren  haben. 
So  wollen  wir  denn  unsere  Blicke  zunächst  der 
neueren  Zeit  zuwenden  und  auf  frühere  Jahrhun- 
derte nur  gelegentlich  oder  insoferne  Rücksicht 
nehmen,  als  es  der  Zusammenhang  unserer  Be- 
trachtungen erfordert. 

Zu  den  Hauptstützen  unserer  heutigen  An- 
nahmen über  die  Dichte  des  Erdkörpers  gehören 
die  Experimente  von  Henry  Cavendish,  dem 
Sprössling  eines  der  edelsten  und  begütertsten 
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Geschlechter  Englands,  der  sein  ganzes  Leben 
der  Wissenschaft  gewidmet,  ohne  je  eine  öffent- 
liche Stellung  anzunehmen,  ^^der  reichste  unter 
allen  Gelehrten,  und  wahrscheinlich  auch  der 
gelehrteste  unter  alJen  Reichen*',  wie  Biot  ihn 
bezeichnet.  Die  Apparate  und  Methoden  aber^ 
welche  Cavendish  in  Anwendung  brachte,  waren 
ebenfalls  von  einem  Volontär  der  Wissenschaft 
Eev.  John  Michell  erdacht  Was  Cavendish 
noch  allenfalls  zu  wünschen  übrig  gelassen  hatte, 
lieferte  Francis  Baily,  seines  Zeichens  ein 
Gel  dmäkler,  durch  eine  wahre  Musterreihe  vonVer- 
suchen,  die  mit  bewunderungswürdiger  Ausdauer 
und  Umsicht  Jahre  lang  fortgesetzt  wurden  bis  sie 
die  nöthige  Genauigkeit  erreichten.  Einige  Jahre 
früher  hatte  gleichfalls  F.  Baily  auf  äusserst  müh- 
samem, aber  allein  untrüglichem,  experimentellem 
Wege  die  richtige  Methode,  durch  Pendelbeobach- 
tungen die  Schwere  zu  bestimmen,  festgestellt,  und 
durch  Berechnung  der  Messungen ,  die  der  un- 
glückliche Capt.  Fostier  nach  Baily^s  Vorschriften 
am  Bord  des  Chanticleer  im  Jahre  1831  angestellt 
hatte,  einen  wichtigen  Beitrag  zu  diesem  Zweige 
der  Astronomie  geliefert.  —  Die  ersten  gelun- 
genen Fallversuche  rühren  von  einem  wohlhaben- 
den Dilettanten  —  ich  nehme  diesen  Ausdruck 
im  ursprünglichen,  etymologischen  Sinne  —  von 
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J.F.  Bensenberg,  der  awar  später  durch  wenige 
Jahre  eine  Professor  versah^  bald  aber  seine  Frei- 
heit dem  Benifsleben  wieder  vorsog. 

Die  an  sich  nicht  glückliche ,  aber  immer- 
hin sinnreiche  und  als  Anregung  zu  wichtigen 
Arbeiten  folgenschwere  Idee,  den  Dimensioneo 
des  Erdkö'rpers  das  Gnindmaass  der  Längen  sn 
entnehmen,  ging  zu  Ende  des  siebzehnten  Jahr- 
hunderts von  Gabriel  Mouton,  Chormeister  in 
Lyon,  aus.  Rev.  Richard  Sheepshanks,  ein 
Liebhaber  der  Astronomie,  stellte  nach  Bessd's 
berichtigenden  Ansichten  über  diesen  Gegenstand 
89500  mikrometrische  Messungen  an,  um  die  eng- 
lische Längeneinheit  zu  bestimmen.  Das  Standard- 
Yard,  welches  unsere  Akademie  vor  Kurzem  von 
der  englischen  Regierung  zum  Geschenke  erhielt, 
ist  eine  Frucht  dieser  viele  Jahre  langen  Arbeit. 

An  Beobachtungen  von  Verfinsterungen  der 
Sonne,  des  Mondes  und  der  Jopitersatelliten,  von 
Sternbedeckungen,  Berechnungen  geographischer 
Längen  und  Breiten  verdanken  wir  Laien  w>  vieles, 
dass  wir  hier  nur  einiger  hervorstechenden  Lei- 
stungen Erwähnung  thun  können.  Rev.  Thomas 
Ca t ton  in  Cambridge  überwachte  blos  aus  Liebe 
zur  Sache  den  Himmel  in  Bezug  auf  die  eben 
genannten  Phäno^lene  durch  einen  Zeitrainn  von 
vierzig  Jahren  so  sorgfllltig,  dass  der  k.  Astroncmi 
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O.  B.  Airy  -die  grosse  Arbeit,  diese  Beobachtungen 
zn  sammeln  und   der  Rechnung  zugänglich   zu 
machen,  unternahm,   und   die  k.  astronomische 
Gresellschafi  m  London  die  Kosten  der  Publication 
bestritt  In  Shhb'cher  Weise  wirkten  Hofgerichts- 
rath  von  Heiligenstein  in  Mannheim,  Colonel 
Beaufoy    in    Bushey    Heath,     Consistorialrath 
Hülsmann  in  Ellberfeld,  Amtmann  Bayer  zu 
Hradisch,   Ferd.  Freiherr  von  Ende  zu  Celle, 
Erblandmarschall   Graf  von  Hahn  in  RempUn, 
Professor  Hallaschka  in  Prag  und  unzShlige 
andere  Liebhaber  der  Astronomie.  —  William 
Galbraith,    Privatlehrer    der    Mathematik    zu 
Edinburg,  gab  im  Jahre  1837  dep  Anstoss  zur 
Wiederaufnahme  der  Vermessung  von  Schottland 
durch  genaue  geographische  Bestimmungen ,  die 
er  an  seinen  Feiertagen  vornahm,  und  durch  die 
er  bewies,  dass  die  bis  dahin  existirenden  Karten 
Fehler  von  1  bis  1%  Meilen  hatten  —  ein  Ver- 
dienst,   das   durch  die   R.   Society  of  Sciences 
ehrenvoll  anerkannt  wurde. 

Die  Topographie  des  Mondes  beruht  in  ihren 
Grundlagen  fast  ausschliesslich  auf  Leistungen  von 
Privaten.  Die  ersten  genaueren  Mondkarten  mit 
einer  ftir  solche  Anfiüige  bewunderungswürdigen 
Natortreue  lieferte  Johann  Hevel,  der  gelehrte 
Ratfasherr    von   Danzig,    auf  seiner   pr&chtigen 
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Sternwarte  im  Jahre  1640.  Die  ersten  bedeuten- 
den Detailzeichnungen  einzelner  Mondgegenden 
erhielten  wir  um  den  Anfang  des  neunzehnten 
Jahrhunderts  von  Oberamtmann  Sehröter  zu 
Lilienthal.  Den  Schlussstein  dieses  Zweiges  unse- 
rer astronomischen  Kenntnisse  bilden  bisher  die 
grossen  Arbeiten  von  Mädler  und  Beer  an  des 
letzteren  Sternwarte  in  Berlin.  Urnen  schlössen 
mit  besonderen* Beiträgen  sich  rUhmlich  an:  der 
Mechaniker  James  Nasmyth  in  Patricroft  bei 
Manchester  durch  sehr  gelungene  Studien  einzelner 
Theile  der  Mondoberfläche;  Hofräthin  Witte  u.«- 
durch  plastische  Darstellungen  dieses  Hinmiels- 
körpers;  Warren  de  la  Rue  in  Cranford  durch 
stereoskopische  Bilder  des  Mondes  vermöge  einer 
sinnreiphen  Benützung  der  Librationen.  —  Die 
räthselhafte  Erscheinung,  dass  Sterne,  vor  welche 
der  Mond  tritt,  kurz  bevor  sie  vonihm  bedeckt  wer- 
den, zuweilen  mehrere  Secunden  lang  auf  ihm  sich 
projiciren,  ist  am  gründlichsten  von  einem  Lieb- 
haber der  Astronomie,  SirJamesSouth,  behan- 
delt; alle  Erfahrungen,  die  wir  bisher  darüber 
besitzen,  darunter  viele  Beobachtungen  von  Dilet- 
tanten, sind  durch  ihn  sorgfaltig  gesammelt  und 
discutirt.  —  Ein  genialer  Liebhaber  der  Wissen- 
schaft, Jeremias  Horrox,  wendete  1638  zuerst 
die  Kepler'schen  Gesetze  auf  die  Mondbewegung 
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an,  und  machte  die  ersten  fortgesetzten  Beobach- 
tungen über  Ebbe  und  Fluth. 

Auf  eine,  wie  das  eben  erwähnte  Phänomen 
bei  Stembedeckungen  bisher  unerklärte,  bei  Yor- 
übergängen  des  Mondes  oder  der  unteren  Planeten 
vor  der  Sonne  stattfindende  Erscheinung,  die  aus 
einem  eigenthlimliohen  Zerbrechen  des  ersten  und 
letzten  Lichtfadens  der  Sonnenscheibe  in  einzelne 
Perlen  betsteht  und  desshalb  unter  der  Bezeichnung 
der  j,beads^  bekannt  ist,  hat  uns  zuerst  der  schon 
genannte  astronomische  PreiwiUige  F.  Baily  auf- 
merksam gemacht  und  mit  einer  classischjsn  Arbeit 
darüber  beschenkt.  —  Zur  Kenntniss  der  Sonnen- 
flecken und  Fackeln  haben  bei  weitem  das  bedeu- 
tendste Material  Dilettanten  geliefert.  Nicht  nur 
verdanken  wir  dem  astronomischen  Volontär  Joh. 
Fabricius  die  erste  Entdeckung  der  Flecken 
(1611),  sondern  auch  den  Nachweis  der  Rotation 
des  Sonnenkörpers  an  diesen  merkwürdigen  Er- 
scheinungen. Die  längste  überhaupt  bekannte 
Reihe  solcher  Aufzeichnungen  aus  den  Jahren 
1749  bis  1799  rührt  von  einem  Liebhaber,  Joh. 
Staudacher  in  Nürnberg.  Von  einem  anderen 
Volontär  der  Astrononüe,  Rev.  J.  T.  Hussey, 
wurden  nicht  weniger  als  1100  Zeichnungen  ge- 
sammelt, die  eine  vollständige  Geschichte  dieser 
Erscheinungen    aus   den  Jahren   1826  bis  1837 
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darstellen.  Hofrath  Seh  wab.e  in  Dessau  hat  durch 
mehr  als  zwanzig  Jahre  durchschnittlich  an  300 
Tagen  des  Jahres,  die  Sonnenscheibe  untersucht, 
von  1826  bis  1857  an  etwa  4700  Gruppen  von 
Flecken  und  Fackeln  beiläufig  9000  Beobachtungen 
gemacht;  die  an  Genauigkeit  und  Umsicht  alles  in 
diesem  Gegenstande  bis  dahin  Geleistete  über- 
treffen und  uns  zuerst  die  grosse  Wahrscheinlich- 
keit einer  Periodicität  dieses  Phänomens  kennoi 
lehrten.  Von  Domherr  Stark  in  Augsburg  be- 
sitzten  wir  ähnliche  Beobachtungen  von  1813  bis 
1836;  in  der  neuesten  Zeit  hat  ein  ausgezeichneter 
Volontär  der  Astronomie,  R.Oh.  Carrington, 
der  mehrere  Jahre  an  der  Durhamer  Sternwarte 
Dienste  leistete,  blos  um  mit  dem  Fache  genau 
bekannt  zu  werden ,  auf  seinem  Observatorium 
Redhill  eine  fortlaufende  Reihe  von  ähnlichen  sehr 
genauen  Bestimmungen  unternommen.  Aber  nicht 
nur  solche  getreue  und  reichhaltige  Aulzeichnun- 
gen über  den  Zustand  der  Sonnenoberfläche,  son- 
dern auch  tief  blickende  Untersuchungen  der 
Natur  jener  Erscheinungen  verdanken  wir  frei- 
willigen Pflegern  des  Faches,  und  hier  habe  ich 
einen  Namen  zu  nennen,  der,  von  doppelter  Glorie 
umstrahlt,  mit  der  Geschichte  der  Wissenschaft 
für  alle  Zukunft  eng  verflochten  ist.  Sie  errathen, 
dass  ich  von  den  beiden  Herschel  spreche»    Sir 
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William,  der  Yater,  zählt  als  Organist  zu  Bath 
in  seinen  astronomischen  Anfängen  entschieden 
zu  den  Liebhabern  der  Astronomie,  aber  auch  die 
^Stere,  beinahe  rierzigjährige  staunenswiirdige 
Thätigkeit,  welche  er,  in  die  Nähe  seines  Königs 
nach  Slough  bei  Windsor  berufen,  ganz  der  Stern- 
kunde zuwenden  konnte,  gehört  auf  das  Gebiet 
von  Privatleistungen,  wenngleich  so  Sir  William 
aus  der  Reihe  der  Freiwilligen  in  die  der  Ver- 
pflichteten übertrat;  denn  G  eo  r glll.  von  England 
versah  Herschel  mit  den  nöthigen  Mitteln  nicht 
als  Monarch,  sondern  aus  persönlichem  Interesse 
fbr  die  Astronomie,  das  wir  durch  des  Königs 
wohl  ausgerüstete  eigene  Sternwarte  zu  Richmond 
und  von  ihm  angestellte  Beobachtungen  bewiesen 
finden;  Sir  William  war  des  Königs  Privatastro- 
nom. Smn  Sohn,  Sir  John,  hat  immer  nur  aus 
ganz  freiem  Antriebe  der  Wisisenschaft  gedient, 
und  entschloss  sich  überhaupt  erst  am  Abende 
seines  Lebens  für  einige  Zeit  eine  öffentliche 
Stellung  mit  dem  Amte  eines  „Master  of  the 
mint^  anzunehmen,  womit  auch  NewtoÄ  belohnt 
ward.  Von  den  eben  so  zahlreichen  als  grossen 
Verdiensten  dieser  beiden  trefflichen  Männer  um 
die  Kenntniss  des  Himmels  haben  wir  vorerst  an- 
zuführen, dass  man  ihnen  eingehende  Begrün- 
dungen    und    Ausführungen    unserer    heutigen 
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Ansichten  Über  das  Wesen    der    Sonnenflecken 
verdankt.  —  Der  erste  und  bis  zum  Jahre  1842  ein- 
zige vollständige  Berieht  über  die  merkwürdigen 
Erscheinungen  9  welche  sich  bei  totalen  Sonnen- 
finsternissen unseren  Blicken  bieten^  gründet  sich 
auf  die  Bereitwilligkeit^  mit  welcher  schwedische 
Landgeistliche  der  Aufforderung  entsprachen,  die 
von  der  R.  Society  of  Sciences  für  die  Finstemiss 
von  1733  erlassen  war;  in  unseren  Tagen  aber 
haben  bei  solchen  Gelegenheiten  eine  grosse  Zahl 
von  Privaten  aus  allen  Ständen  sorgfaltige  Beob- 
achtungen, zumTheile  auf  entfernten,  erst  nach  lan- 
gen Reisen  zu  erreichenden  Stationen  geliefert.  — 
Die  erste  Beobachtung  eines  Venusdurchgang^ 
im  Jahre  1639  verdanken  wir  Ho  rrox  und  seinem 
Freunde  Crabtree,   einem  vermögenden  Privat- 
manne bei  Manchester.  —  Die  grosse  Entdeckung 
der  Bewegung  des  ganzen  Sonnensystems  in  der 
Richtung  auf  X  Herculis  ist  Sir  William  Her- 
schePs  Werk,  und  die  entscheidendste  Bestäti- 
gung derselben,  nämh'ch  durch  die  Eigenbewe- 
gungen der  Sterne  des  südlichen  Himmels^  ver- 
schaffte uns  der  Actuar  einer  Lebensversicherungs- 
gesellschaft, Thamas  Galloway  in  London. 

Nachdem  man  Jahrhunderte  lang  nicht  mehr 
Planeten  gekannt,  als  deren  eben  jeder  Schäfer 
am  Himmel  sich  ergrübelt,  zeigte  Sir  William 
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Herschel  uns  an  Uranus  im  Jahre  1781  den  ersten 
teleskopischen  Planeten,  dessen  Bahn  zuerst 
Justizpräsident  JeanB.  de,  Saron,  eine  wahre 
Stütze  der  Pariser  Astronomen ,  richtig  erkannte. 
Wenn  der  nächste  Fund  dieser  Art  im  Jahre  1801 
einem  Astronomen  von  Profession ,  sPiazzi  in 
Palermo^  an  der  Ceres  gelang ,  so  war  dieses  ein 
blosser  Zufall,  und  die  Folge  sollte  lehren,  dass 
die  Liebhaber  der  Wissenschaft  dieses  Dominium 
sich  vorzugsweise  ausersehen  haben.  01b er s,  der 
berühmte  Arzt  in  Bremen  und  nebenher  astrono- 
mischer Volontär,  bei  dem  aber  die  Meister  vom 
Berufe  sich  Raths  erholten,  der  durch  einen  sel- 
tenen Reichthum  an  herrlichen  Gedanken  wie 
keiner  seiner  Zeitgenossen  auf  astronomischem 
Gebiete  anregend  wirkte,  eröffnete  im  Jahre  1802 
mit  der  Pallas  die  Bahn  zu  den  zahlreichen  planeta- 
rischen Entdeckungen  unserer  Tage;  denn  damit 
war  die  seither  so  glänzend  bestätigte  Vermuthung 
einer  Multiplicität  von  Planeten  an  dieser  Stelle  des 
Weltalls  gegeben.  Der  nächste  Fund  gelang  an 
Schröter's  Sternwarte  in  Lilienthal  durch  H ar- 
din g,  der  vierte  neuerdings  durch  Olbers.  Bei- 
nahe vierzig  Jahre  verflossen  ohne  weitere  Berei- 
cherung unserer  Kenntnisse  in  dieser  Hinsicht,  bis 
wieder  ein  Dilettant,  der  k.  preussische  Postbeamte 
K.  L.  Hencke  in  Driesen,  nach  fünfzehnjähriger 
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Bemühung  sich  Detailkarten  von  einzelnen  Theilen 
des  Himmels  zu  verschaffen^  wie  sie  damals  nie- 
mand besass^  durch  Auffindung  von  zwei  neuen  Pla- 
neten den  Anstoss  gab  zu  den  vielseitigen  ähnlichen 
Bestrebungen  der  neuesten  Zeit.  Von  dem  halben 
Hundert  seitdem  bekannt  gewordener  Asteroiden 
verdanken  wir  eilf  dem  Observatorium  des  Herrn 
Bishop  in  London,  die  gleiche  Zahl  dem  Maler 
Goldschmidt  in  Paris,  je  einen  dem  Observa- 
torium des  Herrn  E.  Cooperin  Markree,  das  an 
reicher  Ausstattung  viele  Staatsanstalten  ü)>ertrifft, 
und  der  Privatsternwarte  von  V  a  1  z  in  Nismes. 
Im  Ganzen  also  sind  von  den  sechsundfünfzig  bis 
heute  gelungenen  Entdeckungen  dieser  Art  mehr 
als  -die  Hälfte  dem  Liebhaberthume  entsprossen, 
wobei    der    mittelbare   Antheil    der   Dilettanten 
auch   an   den    übrigen    Funden   durch    ihre   an 
anderer  Stelle  zu  erwähnende  EUlfe  bei  Anferti- 
gung der  Berliner  Sternkarten  wohl  zu  beachten 
kommt,  so  wie  dass  jene  unerwarteten  Erfolge 
nicht  etwa  blos  emsigem  Suchen  zu  verdanken, 
sondern  dass  dazu  der  an  Bishop's  Observatorium 
von  Hind  zuerst  ausgeführte  leite&de  Gedanke, 
die  Nachforschungen  auf  die  Gegend  der  Ekliptik 
zu   beschränken,    wesentlich   beitrug.    —    Zwei 
Satelliten  des  Saturn  wurden  von  Sir  William 
H  e  r  s  c  h  e  1 ,   ein   anderer   Satumsatellit ,   zwei 
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Trabanten  des 'Uranus  und  der  Neptunsmond  von 
W.  Las  seil  auf  seinem  Observatorium  zu  Star- 
field  bei  Liverpool  entdeckt. 

Was  wir  von  der  physisclien  Beschaffenheit 
der  Planeten  wissen  ^  haben  wir  grossentheils  von 
Schröter,  Beer,  Hussey,  Justizrath  Ku- 
nowsky  in  Berlin  oder  von  ihren  Gehülfen. 
Insbesondere  ist  das  in  seiner  Art  einzige  Äussere 
Satum's  durch  solche  freiwiUige  Astronomen 
durchforscht  worden,  wie  denn  der  Dilettant 
W.  Ball  in  Mainhead  (1665)  zuerst  erkannte, 
dass  der  Ring  aus  zwei  concentrischen  Reifen 
bestehe,  der  Liebhaber  Short  gegen  Ende  des 
vorigen  Jahrhunderts  eine  mehrfache  Theilung 
des  Ringes  zuerst  wahrnahm,  die  Captain  Kat.er 
und  Lassell  später  bestätigten;  Schwabe  die 
schon  von  Propst  J.  C.  G  a  1 1  e  t  in  Avignon 
(1684),  später  von  W.  Herschel  und  South 
erwähnte  merkwürdige  Excentricität  des  Ringes 
zuerst  constatirte,  der  räthselhafte  dujikle  Ring 
durch  den  seit  fünfundzwanzig  Jahren  ununterbro- 
chen auf  astronomischem  Gebiete  thätigenRev.W* 
R.  Daw  es  unabhängig  von  anderen  Entdeckern  zu 
unserer  Kenntniss  kam.  Dawes  bemerkte  auch 
in  Europa  zuerst  die  Durchsichtigkeit  dieses 
dunklen  Ringes.  —  O  1  b  e  r  s  erklärte  die  beim 
Verschwinden  des  Ringes  und  an  dessen  Stelle 
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sich  zeigenden  hellen  Punkte,  ttber  deren  Be* 
dentung  man  lange  im  Zweifel  war,  aus  optischen 
Grüxiden.  —  Warren  de  la  Rue  ist  bei  seinen 
photographischen  Untersuchungen  auf  eine  merk- 
würdige chemische  Verschiedenheit  des  Lichtes 
der  einzelnen  Planeten,  so  wie  einzelner  Gegen- 
den der  Mondscheibe  gekommen. 

Es  sind  jetzt  eben  hundert  Jahre,  dass  Joh. 
Georg  Palitzsch,  ein  Landmann  in  der  Gegend 
von  Dresden,  der  sich  auch  in  anderen  Naturwis- 
senschaften hervorgethan,  den  Halley'schen  Ko* 
meten  zuerst  auffand,  obschon  die  Astronomen  aller 
Länder  nach  diesem  ersten  in  seiner  Wiederkehr 
Torausgesagten  Himmelskörper  solcher  Art  seit  län- 
ger als  einem  Jahre  umsonst,  weil  wahrscheinlich 
zu  sehr  nach  vorgefassten  Meinungen  über  sei- 
hen Ort  gespäht  hatten.  Von  den  anderthalbhnn- 
dert  nicht  erwarteten  Kometen,  die  seit  jener  Zeit 
zu  unserer  Kenntniss  kamen,  verdanken  wir  nicht 
weniger  als  etwa  ein  Viertel  Liebhabern  der  Astro- 
nomie, ungerechnet  etwa  zwanzig  Fälle,  wo  spätere, 
aber  unabhängige  Entdeckungen,  demselben  Boden 
entsprossen,  wenn  auch  nicht  die  neuen  Gestirne 
uns  zuerst  kennen  lehrten,  so  doch  diese  Kenntniss 
sicherten  und  häufig  den  grossen  Vortheil  allge- 
meinerer früher  Beobachtung  verschafften,  unter 
jenen  ursprünglichen  Funden   aber    haben  viele 
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hohen  kometographischen  Werth.  Der  Komet  von 
1772,  entdeckt  von  Montagne  in  Limoges,  dessen 
Hil&mittel  in  einem  I8Z0I]  langen  Fernrohre  von 
Ramsden  bestanden,  erwies  sich  im  Jahre  1826, 
wo  ein  anderer  Dilettant,  Hauptmann  Biela,  den 
berühmten  nach  ihm  benannten  Kometen  auffand, 
als  die  älteste  uns  bekannte  Erscheinung  dieses 
letzten ,  und  zeigte  uns  zu  grossem  Vortheil  der 
Rechnung  diesen  Himmelskörper,  der  später  durch 
seine  Spaltung  in  zwei  Gestirne  uns  in  Erstaunen 
setzte,  als  einen  fünfzigjährigen  Bekannten.  Ja  wir 
könnten  hier  noch  einen  dritten  Liebhaber  der 
Wissenschaft  nennen,  der  in  Bezug  auf  diesen 
Kometen  sich  zu  Biela  ganz  in  gleicher  Weise 
verhält  wie  in  Bezug  auf  Neptun  Le  Verrier  zu 
Galle,  wenn  es  eben  jenem  Liebhaber,  den  wir  hier 
noch  an  anderer  Stelle  anzuführen  haben,  gefallen 
wollte,  aus  seinem  bescheidenen  Dunkel  zu  treten. 
—  Als  Encke  den  ersten  Kometen  von  1819,  der 
in  gerechter  Anerkennung  seiner  unvergänglichen 
Arbeiten  über  denselben  seinen  Namen  führt,  als 
periodisch  erkannt  hatte ,  wusste  man  den  Dienst 
erst  zu  schätzen,  den  Miss  Caroline  Herschel, 
die  unermüdliche  Gehülfin  ihres  Bruders  Sir  Wil- 
liam, durch  Entdeckung  des  im  Jahre  1795  sicht- 
baren Kometen  der  Wissenschaft  •  geleistet  hatte, 
der  sich  eben  auch  als  eine  frühere  Erscheinung 
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des  Encke'schen  Kometen  erwies.  —  Der  grosse 
Komet  von  1807,  dem  eine  für  alle  Folgezeit  lehr- 
reiche Musterarbeit  Bessel's  gewidmet  ist,  wurde 
von  dem  Augustiner  Paris i  zu  Castro  Giovanni 
in  Sicilien  zuerst  aufgefunden.  —  Der  berühmte 
Komet  von  1811,  der  bisher  für  Europa  und  in 
unserem  Jahrhunderte  nur  an  dem  glänzenden 
Gestirne  des  eben  abgelaufenen  Jahres  einen  eben- 
bürtigen Rivalen  fand,  wurde,  und  zwar  telesko- 
pisch,  von  Honor^  Flaugergues,  einem  eif- 
rigen Liebhaber  der  Astronomie  in  Viviers  ent- 
deckt, der  über  vierzig  Jahre  im  Fache  thätig  war 
und  uns  noch  in  seinem  71.  Lebensjahre  (1826) 
mit  einem  zweiten  nur  von  ihm  beobachteten  Ko- 
meten beschenkte.  —  Den  merkwürdigen  Kometen 
von  1815,  den  wir  1887  wieder  zu  erwarten  haben, 
verdanken  wir  01b ers.  • —  Der  VI.  Komet  von 
1847  wurde  von  vier  verschiedenen  Beobachtern 
unabhängig  entdeckt,  darunter  zweimal  von  astro- 
nomischen Freiwilligen  (Rev.  ©awes  in  Cran- 
brook,  Mad.  Rümker  in  Hamburg);  den  H.  Ko- 
meten von  1850  fand  man  an  fünf  Orten  ursprüng- 
lich auf,  darunter  zwei  Privat-Stem warten  (Senf- 
tenberg,  Markree) ;  unter  den  vier  Entdeckern  des 
grossen  vorjährigen  Kometen  kommt*ebenfalls  ein 
Dilettant  (Parkhurst  in  Perth  Amboy,  New- 
Jersey)  vor,  was  gewiss  rühmliches  Zeugniss  gibt 
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für  eine  Waohsamkeit^  um  nicht  zu  sagen  Eifer- 
sucht ^  die  man  sonst  nur  bei  Liebhabern  anderer 
Gattung  zu  vermuthen  geneigt  ist 

Vielleicht  vermissen  Sie  einen  bei  solcher 
Gelegenheit  oft  und  gerade  als  Dilettant  genann- 
ten Mann:  den  glücklichen  Kometenjäger Pons^  der 
trotz  seiner,  wie  er  selbst  sagte,  ^paralytischen^ 
statt  ^parallactischen^  Instrumente  über  dreissig 
Kometen  entdeckte:  aber.  Pens  war  von  allem 
Anfange  seinw  astronomischen  Laufbahn  an  bei 
Staats-Stemwarten,  wenn  auch  durch  viele  Jahre 
nur  als  Concierge  beschäftigt.  Wollte  man  den 
Umstand,  dass  er  seine  ganze  Thätigkeit  auf  das 
Durchspüren  des  Himmels  nach  neuen  Gegenstän- 
den beschränkte,  geltend  machen,  um  ihn  den 
Dilettanten  einzureihen,  so  müsste  dasselbe  z.  B. 
mit  seinem  Rivalen,  dem  Director  des  Pariser  Obser- 
vatoriums Messier,  geschehen,  den  Ludwig XY.  das 
„Kometenfrettchen^  nannte,  und  der  sich  nach  der 
Schwierigkeit  seiner  Leistungen  keinem  irgend 
namhaften  Liebhaber  gegenüber  überheben  durfte, 
wenn  er  gleich  mit  Ehren  überhäuft  wurde,  ja 
einige  Jahrzehende  hindurch  als  Sternbild  am 
Himmel  glänzte.    - 

Aber  nicht  blos  auf  die  Existenz  vieler  die- 
ser Gestirne  überhaupt  wurden  wir  durch  Dilettan- 
ten geführt,  sondern  auch  in  der  Kenntniss  ihrer 
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Bahnen  verdanken  wir  den  astronomischen  Volontä- 
ren einen  grossen  Theil  des  Fortschrittes^  dessen  wir 
uns  heute  rühmen.  G.P.Dörfel^  Pastor  in  Planen, 
führte  im  Widerspruche  mit  -gewiegten  Fach- 
männern der  damaligen  Zeit  an  dem  grossen 
Kometen  von  1680  zuerst  die  richtige  Ansicht 
durch y  dass  die  Erscheinungen,  dieser  Himmels- 
körper durch  ihre  Yorübergänge  an  der  Sonne 
häufig  in  zwei  Abschnitte  zerfallen,  die  man  bis 
dahin  gewöhnlich  als  verschiedenen  Gestirnen 
angehörig  auffasste,  und  stellte  zuerst  mit  der 
Sicherheit  inniger  Überzeugung  die  kurz  vor  ihm 
schon  von  Bo^elli  gemuthmasste  der  Wahrheit 
sehr  nahe  liegende  Hypothese  auf,  dass  die  Kome- 
ten sich  in  Parabeln  bewegen.  Olbers  gab  uns 
unter  dieser  bei  den  meisten  Kometen  unvermeid- 
lichen Voraussetzung,  eine  Methode  der  Bahnbe- 
stimmung, die,  so  oft  man  auch  versucht  hat,  an 
ihr  zu  bessern,  heute  noch  in  ihrer  ursprünglichen 
Gestalt  die  Grundlage  beinahe  aller  kometarischen 
Rechnungen  bildet.  Es  muss  femer  die  Liebhaber 
der  Wissenschaft  iihmerhin  mit  gerechtem  Stolze 
erfüllen,  wenn  sie  in  unseren  Kometenverzeich- 
nissen als  beste  Berechnungen  der  Kometen  des 
eben  abgelaufenen  Jahrhunderts  nichtweniger  als 
etwa  ein  Sechstel  ihrer  Mitte  entnommen  sehen.  — 
Die.  Kenntniss  der  physischen  Beschaffenheit  der 
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Kometen  hatte  von  jeher  in  den  Arbeiten  von 
Dilettanten  eine  Hauptstütze..  Von  Hevel^  dem 
Yater  der  heutigen  Kometo^aphie ,  bis  zu  den 
wahrhaft  unzähligen  Beobachtungen  der  grossen 
Kometen  von  1843  und  1858  müssen  wir  in  dieser 
Beziehung  uns  allenthalben  auf  Zeugnisse  astro- 
nomischer Liebhaber  oder  ihrer  Anstalten  berufen. 
Von  den  beiläufig  300.000  Pixstemen,  deren 
^Existenz  constatirt  ist,  verdanken  wir  reichlich  ein 
Drittel  Volontären  der  Wissenschaft.  Wir  wollen 
wieder  nur  einige  der  Hauptleistungen  namhaft 
machen.  Lord  John  Wrottesley  lieferte  an  sei- 
nen Sternwarten  Blackheath  ufid  Wrottesley-Hall 
mit  John  Hartnup,  Richard  Philpott  und 
Frederic  Morton  als  Oehülfen  17.000  Bestim- 
mungen der  geraden  Aufsteigung  von  2327  Ster- 
nen. Ebenfalls  zu  Blackheath  hatte  1806  Stephen 
Groombridge,  von  Berufswegen  ein  Tuch- 
händler, in  einem  Alter  von  zweiundfünfzig  Jahren 
sich  die  eben  so  nützliche  als  schwierige  Aufgabe 
gestellt,  die  bis  dahin  wenig  explorirte  Gegend  um 
den, Nordpol  zu  beobachten.  Während  eilf  Jahren 
angestrengter  Arbeit  bestimmte  er  an  Instrumenten, 
wie  sie  von  gleicher  Vorzüglichkeit  damals  keine 
Sternwarte  besass,  den  Ort  von  mehr  als  4000 
Sternen  in  etwa  25.000  Beobachtungen,  deren 
hohen  Werth  man  daraus  ersehen  mag,  dass  das 
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Board  of  Longitude  nicht  nur  sofort  die  Kosten  der 
.  Beduction  und  des  Druckes  zu  bestreiten  bescUoss, 
sondern,  als  sich  zeigte,  dass  bei  dieser  Bearbeitung 
sich  Fehler  eingeschlichen ,  die  erste  Publication 
verwarf,  um  das  Ganze  in  völlig  geänderter,  des 
Inhalts  würdiger  Form  erscheinen  zu  lassen.  Die- 
selbe besonders  mühsame,  weil  nur  mit  ungewöhn- 
lichen Vorsichten  ausführbare,  daher  auch  von 
Fachmännern  gern  vermiedene  Aufgabe  löste  in 
noch  rühmlicherer  Weise,  sowohl  was  die  Genauig- 
keit der  Bestimmungen  als  die  Nähe  der  beobach- 
teten Sterne  am  Pole  betrifft,  in  der  neuesten  Zeit 
;Bichard  C.  Carrington  mit  seinem  Gehülfen 
G.  H*  Simmonds  und  lieferte  in  mehr  als  13.000 
Beobachtungen  gegen  4000  Positionen  der  treff*- 
lichsten  Art.  Endlich  hat  FdwardJ.  Cooper  nut 
seinem  Gehülfen  A.  Graham  den  Ort  von  zwar 
nur  50  Sternen  gegeben ,  von  denen  aber  keiner 
über  2  Grade  vom  Pole  absteht,  und  deren  Bestim- 
mung immerhin  eine  zweijährige  Arbeit  forderte. 
Unter  den  eben  Genannten  führte  Carrington 
die  ganze  Arbeit  am  vollständigsten  durch ,  indem 
er  nicht  blos  selbst  einen  wohlgeordneten  Katalog 
aus  seinen  Messungen  ableitete,  sondern  überdies 
auf  Grundlage  desselben  zehn  Sternkarten  heraus- 
gab, die  alles ,  was  wir  bis  dahin  dieser  Art  von 
der  Umgebung  des  Pole^  kannten,  weit  hinter  sich 
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zurücklassen.  Speciell  zu  diesem  Zwecke  reich- 
haltiger Sternkarten y  aber  für  eine  andere,  nicht 
weniger  wichtige  Zone,  nämlich  die  der  Ekliptik, 
und  mit  einer  Genauigkeit,  die  weit  über  jenes  Ziel 
hinausreicht,  hat  Mr.  £.  J.  .Cooper  zu  Markree 
in  den  Jahren  1848—1856  mit  seinen  Gehülfen 
Graham  und  Robertson  uns  über  60.000  Stem- 
positionen  geliefert,  von  denen  zum  wenigsten  acht 
Neuntel  yöllig  neu  sind  >  und  die  auf  Kosten  der 
englischen  Regierung  seither  in  yier  Bänden  ver- 
öffentlicht wurden.  Eine  ähnh'che  Bearbeitung  des 
Zodiakus  in  Karten,  die  alle  Sterne  bis  einschliess- 
lich 10.  Grösse  begreifen,  ging  von  Mr.  Bishop's 
Observatorium  durch  Hind  aus.  An  der  grossen 
Unternehmung  der  Berliner  Akademie,  einen  Gür- 
tel von  30  Grad  Breite  um  den  Äquator  zu  mappiren, 
nahmen  mehrere  Liebhaber  (Regierungsbeamter  J. 
J.Morstadt  in  Prag,  Thomas  J.  Hussey  in 
Chislehurst,  Hencke  in  Driesen  u.  a.)  Theilund 
lehrten  uns  so  viele  Tausende  von  Sternen  kennen. 
Sir  Thomas  Brisbane,  der  als  Gouverneur  von 
New -South -Wales  aus  eigenen  Mitteln  eine  der 
ersten  Stätten  für  beobachtende  Astronomie  auf 
der  südlichen  Hemisphäre  in  Paramatta  gründete, 
brachte  mit  seinen  Gehülfen  R  ü  m  k  e  r  und  D  u  n  1  o  p 
einen  Katalog  von  7385  Sternen  jener  Himmels- 
gegenden zu  Stande,  der  Halley's  spärliche  Bestim- 
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mungen  in  St.  Helena,  sowie  La  Caille's  unvollkom- 
mene Messungen  amCap  der  guten  Hoffnung  und  auf 
Isle  de  France  y(^llig  verdrängte.  —  Aber  nicht  blos 
durch  eigene  Beobachtungen,  sondern  auch  durck 
Ordnung  und  Sichtung  des  von  Anderen  g^ammel- 
ten  Materiales  erwarben  sich  Private  grosse  Ver- 
dienste um  unsere  Kenntniss  des  Fixsternhimmels. 
Wie  einerseits  zu  Anfang  des  siebaehnten  Jahrhun- 
derts der  Pastor  J  o  h.  B  a  7  e  r  die  seitdem  allgemein 
angenonuneneBezeichnung  der  helleren  Sterne  (ein 
früherer  ähnlicher  Versuch  von  Alex.  Piccolo- 
mini  war  unbeachtet  geblieben)  auf  seinem  Atlas 
einführte,  und  Sir  John  Herschel  der  bis  dahin 
herrschenden  Verwirrung  auf  den  südlichen  Stern- 
karten durch  eine  ebenso  scharfsinnige  als  mühe- 
volle Sichtung  ein  Ziel  setzte,  so  rührt  andererseits 
der  erste  brauchbare  Katalog  von  Hevel,  und  lie- 
ferte Francis  Baily  das  erste  allgemeinere  Ver- 
zeichniss  genauer  Positionen  von  2881   Sternen 
in  neuer  und  so  zweckmässiger  Form,  dass  spä- 
tere ähnliche  Arbeiten    auch    von  Fachmännern 
sich  diesem  Muster  anschlössen.   Von  Baily  be- 
sitzen wir  überdies  sorgfaltig  redigirte  Ausgaben 
der  älteren  Kataloge  von  Flamsteed,  Ptoloroaens, 
Ulugh    Beigh,    Tycho    Brahe,    Halley,    Hevel, 
La  Caille  und  Tob.  Mayer,  eine  riesige  Leistung, 
die  allein  hingereicht  hätte,  Baily's  Namen  zu 
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verewigen.  Haben  die  eben  genannten  Quellen 
nur  für  seltenere  Untersuchungen  Werth^  so  ist 
die  Eatalogisirung  der  gegen  50.000  Sterne  ent- 
haltenden Lalande'schen  Histoire  Celeste  ein 
Werk,  dessen  immerwährender  Gebrauch  den 
praktischen  Astronomen  täglich  an  den  Dank  erin- 
nert, den  er  Baily  dafür  schuldet  Aber  auch 
dabei  liess  es  dieser  unermüdliche  Freund  unserer 
Wissenschaft  nicht  bewenden,  und  bewog  die 
British  Association  den  von  ihm  ausgearbeiteten 
grossen  Katalog  von  etwa  10.000  Sternen  heraus- 
zugeben, der  ein  Grundwerk  der  heutigen  Astro- 
nomie bildet.  Neben  solchen  bewunderungswür- 
digen Leistungen  wäre  es  überflüssig,  unserer 
Thesis  zuliebe  kleinere  Arbeiten,  so  verdienstlich 
dieselben  an  sich  auch  sind,  wie  die  Ergänzungen 
von  Flamsteed's  Katalog  durch  Miss  Caroline 
Herschel,  das Y erzeichniss  von Zodiakalsternen, 
diePearson  an  seinem  Observatorium  in  South 
Elilworth  beobachtete  etc.,  hier  weiter  anzuführen. 
Die  merkwürdigiö  Erscheinung  der  Verän- 
derlichkeit des  Lichtes  von  Fixsternen  ist  in 
ihren  ersten  Spuren  zu  Ende  des  sechzehnten 
Jahrhunderts  an  o  des  Walfisches  von  David 
Fabricius,  einem  Pastor  in  Ostfriesland,  aufge- 
funden. Von  den  etwa  fünfzig  Veränderlichen, 
die  wir  heute  kennen,  ist  ein  grosser  Theil  von 
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Dilettanten  oder  an  ihren  Sternwarten  erkannt^ 
darunter  allein  an  Bishop's  Observatoriam  von 
Hind  etwa  das  Vierte]  der  Gesammtsahl.  Die 
erste  genauere  Bestimmung  der  Periodidtfit  des 
Lichtwechsels  wurde  an  Mira  Ceti  von  Ism^ael 
Boulliau^  einem  privatisirenden  Gelehrten^  die 
zweite  an  Algol  von  John  Goodrike,  einem 
englischen  Edelmann  in  York,  und  dem  schon 
erwähnten  astronomischen  Bauer  Palitzsch  vor- 
genommen. Die  eben  genannten  Veränderlichen 
gehören  wohl  mit  ri  Argus  zu  den  merkwürdig- 
sten, und  dieser  letztere  wurde  von  Sir  John 
Herschel  zuerst  näher  erforscht.  Joseph 
Baxendell;  ein  Privatmann  in  Manchester,  hat 
neuerlich  sich  einer  ■  regelmässigen  Beobachtung 
dieser  interessanten  Erscheinungen  unterzogen. 

Als  vor  etwa  achtzig  Jahren  der  ältere  Her* 
schel  sich  mit  den  Doppelsternen  zu  beschäftigen 
anfing,  fand  er  vier  notorisch  vielfache  Sterne  und 
die  allgemeine  Meinung  vor,  solche  gegenseitige' 
Nähe  von  Fixsternen  rühre  nur  daher,  dass  sie 
beiläufig  in  derselben  Richtung,  wenngleich  durch 
ungemessene  Räume  von  einander  getrennt  sich 
befänden.  Bis  zum  Jahre  1804  hatte  Sir  William 
nicht  nur  über  800  solche  Gruppen  einander  sehr 
naher  Sterne  entdeckt ,  sondern  auch  die  Zusam- 
mengehörigkeit der  Cömponenten  in  vielen  Fällen 
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nachgewiesen  und  80  eines  der  herrlichsten  Wun- 
der der  Schöpfung  uns  kennen  gelehrt:  Sonnen- 
systeme höherer  Ordnung  ^  in  denen  leuchtende 
Centralktirper,  jeder  vielleicht  von  zahllosen  Ko- 
meten,  von  Planeten  und  Satelliten  begleitet,  um 
einander  kreisen.  Diese  Arbeiten  Sir  William's 
nahm  zuerst  um  das  Jahr  1820  Sir  J  am  es  South 
anfangs  allein  und  mit  sehr  massigen  Werkzeugen 
wieder  auf;  später  standen  ihm  ^fürstlichem  Mittel 
zu  Gebote ;  die  er  in  Gemeinschaft  mit  Sir  John 
Herschel  zu  gleichem  Zwecke  benutzte.  Im 
Ganzen  erfuhren  so  nahezu  alle  von  Sir  William 
entdeckten  Vielfachen  eine  wiederholte  Untersu- 
chung^ die  eine  Menge  der  merkwürdigsten  Re- 
sultate zu  Tage  f{>rderte.  Sir -John  setzte  einige 
Jahre  später  diese  Messimgen  in  noch  grösserem 
Maassstabe  fort  und  vermehrte  die  Zahl  der 
bekannten  Doppelsterne  unserer  Hemisphäre 
um  nahe  dreitausend.  Eine  andere  grosse  Lei* 
stung  in  dieser  Beziehung  rührt  von  seinen  vier- 
jährigen Beobachtungen  in  Feldhausen  am  Cap, 
deren  Gedächtniss  von  seinen  dortigen  Mitbürgern 
durch  ein  Denkmal  geehrt  Vurde  und  durch  die 
er  nicht  .weniger  als  2095  völlig  neue  Gestifne 
dieser  Art  entdeckte.  Sir  John  fand  dabei  eben 
nur  die  Arbeiten  von  Dunlop  vor,  der  zuerst  an 
Brisbane's  Observatorium  und  später  mit  eigenen 
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Hilfsmitteln  in  Paramatta  sich  mit  diesem  Gegen- 
stande beschäftigt  hatte.  Eine  besonders  werthvoUe 
Reihe  von  ähnlichen  Bestimmungen  führte  D  a  w  e  s, 
den    Sir  John  Herschel    für   den  besten 
heutigen   Beobachter  auf  diesem   Gebiete    hält^ 
zuerst  mit  sehr  dürftigen  Hilfsmitteln  von  1834 
bis  1844  an  seiner  Sternwarte  zu  Ormskirk,'  dann 
an  Bishop's  Observatorium  aus,  von  welchem 
letzteren  wir,  so  wie  von  seinem  anderen  Assi- 
stenten  Hind    ebenfalls    zahlreiche  Messungen 
dieser  Art  besitzen.  Admiral  W.  H.  Smyth,  der 
berühmte  Hydrograph  .des  Mittelmeeres,  lieferte 
an  seiner  Sternwarte  in  Bedford  von  1830  bis 
1843  Messungen  von  680  Vielfachen  und  beglei- 
tete dieselben  wie  B  i  s  h  o  p  mit  sehr  interessanten 
Erläuterungen  9  die  uns  gleichsam  die  Geschichte 
jedes   dieser  merkwürdigen    Gestirne    erzählen. 
W.  S.  Jacob,  später  Director  der  Sternwarte  in 
Madras,    beobachtete  als    Captain    der   Bombay 
Engineers   244  Doppelsteme  in  Poonii;   Isaac 
Fletcher,  dessen  Ausrüstung  in  einem  einzigen 
Fernrohre  von  nur  4"  Öffnung  bestand,  lieferte 
zu  Tambank  (Cumberland)  Messungen  von  282, 
John  Miller  in  ähnlicher  Weise  zu  Wl^tehaven 
Beobachtungen  von  einer  nur  wenig  geringeren 
Anzahl  Doppelsterne.  Beer  und  Mädler,  Dem- 
bowski  in  Cremano  bei  Neapel,  der  mit  grosser 
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Beiiarrliehkelt  in  etwa  vier  Jahren  gegen  200 
dieser  Gestirne  mass^  Alvan  Clark  in  Boston^ 
der  uns  zwar  nur  zwölf  neue  Doppelsterne,  aber 
der  schwierigsten  Art,  kennen  lehrte  und  so  viele 
Volontäre  wären  hier  noch  zu  nennen,  wie  denn 
in  der  That  nur  W.  Struve  auf  diesem  Felde  die 
Ehre  der  Berufsmänner  glänzend  rettete,  das 
sonst  in  seinem  praktischen  Theile  allein  von  Pri- 
vaten bebaut  wäre.  Diese  haben  es  übrigens  auch 
in  der  Theorie  nicht  an  sich  fehlen  lassen:  wir 
besitzen  von  Sir  John  Herschel  eine  sinnreiche 
Methode  der  Bahnbestimmung  physischer  Doppel- 
steme«  Sir  James  South  zeigte  bei  61  Cygni, 
dass  die  umliegenden  Sterne  an  der  Eigenbewe- 
gung dieses  Sternes  nicht  Theil  nehmen^  somit 
femer  von  uns  stehen  als  dieser;  ebenso  wiesen 
Sir  James  und  der  jüngere  Herschel  nach,  dass 
der  kleine  Begleiter  von  a  Lyrae  nur  optisch  mit 
diesem  verbunden  sei  und  trugen  so  wesentlich 
bei  zu  dem  grossen  Schritte,  der  uns  auch  ausser 
den  Grenzen  unseres  Sonnensystems  Entfernun- 
gen bestimmen  half. 

Von  Nebelflecken  und  Sternhaufen  waren 
vor  Sir  William  Herschel  etwa  anderthalb- 
hundert bekannt.  Sir  William  führte  wunder- 
bar genug  während  derselben  Jahre,  in  denen  er 
uns   die  Doppelsterne    nach   Tausenden    zählen 
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lehrte ;  uns  beiläufig  1800  auch  solcher  Objecte 
vor,  deren  Positionen  von  seiner  Schwester 
gerechnet  sind  und  denen  sein  Sohn  spSter  noch 
etwa  500  beifügte.  Auf  der  südlichen  HemisphSre 
begründete  Du nlop  in  Paramatta  nach  Brisbane's 
Abgang  von  New-South- Wales  mit  sehr  geringen, 
zum  Theil  von  ihm  selbst  verfertigten  Mitteln 
diesen  Theil  der  Astrognosie  durch  Entdeckung^ 
von  beiläufig  600  solcher  Gestirne,  deren  nur 
etwa  50  bereits  von  Lacaille  beobachtet  waren^  Sir 
JohnHerschel's  Capreise  steigerte  diese  Zahl 
auf  1708  und  verbreitete  über  eine  Menge  wich- 
tiger, früher  sehr  unvollständig  bekannter  Gegen- 
stände wie  die  Capwolken,  den  Eohlensack,  den 
grossen  Nebel  bei  19  Argus,  den  Lauf  der  Milch- 
strasse, die  Sternhaufen  a>  Centauri  und  x  Crucis 
etc.  klares  Licht.  Den  beiden  Herschel  reihen 
sich  neuester  Zeit  würdig  an:  W.  H.  Smyth  mit 
einer  ebenso  gediegenen  als  anziehenden  Beschrei- 
bung von  170  Nebeln  und  Haufen,  W.  Lasseil 
bei  seinem  Aufenthalte  auf  Malta  mit  Untersu- 
chungen des  Orionnebels  und  ähnlicher  Gegen- 
stände. Eine  neue  Epoche  aber  durch  Aufschlies- 
sung höchst  überraschender  Details,  die  in  Hin- 
sicht auf  den  Bau  dieser  Himmelskörper  alles 
Vorangehende  eben  nur  als  AnfUnge  erscheinen 
lassen,  begründete  Lord  Rosse  mit  seinen  riesigen 
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Inslmmentoi  in  Parsonstown.  Dass  unsere  benti- 
gen  Vorstellungen  von  den  Fixsternen^  diesen 
eigentliohen  Bürgern  des  WeltaUs,  einigermassen 
hinanreichen  an  die  für  uns  nie  ganz  sn  ergrifai- 
dende  Herrlichkeit  der  Schöpfung,  verdanken 
wir  in  erster  Reihe  den  beiden  Hers c hei  und 
Lord  Rosse;  denn  wenn  jene  uns  von  ihren 
Himmelsuchungen  berichteten,  dass  sie  durch  das 
kaum  eine  halbe  Vollmondsbreite  messende  Feld 
ihres  Femrohres  wahrend  einer  Viertdstunde 
116.000  Sonnen  ziehen  sahen,  ja  dass  sie  mit  ihren 
Teleskopen  <)  auf  dem  ganzen  Hraimel  zum  wenig- 
sten gegen  sechs  Millionen  Sterne  ausnehmen 
könnten,  so  zerfällte  hinwieder  Lord  Rosse  in 
tausend  und  aber  tausend  Mittelpunkte  von  Plane- 
tensystemen Nebelflecke,  denen  gegenüber  jene 
Werkzeuge  der  beiden  Herschel  eben  so  unzurei- 
chend sind  wie  das  freie  Auge  für  die  Milchstrasse. 
Lord  Rosse  lehrte  uns  die  auffallend  symmetrischen 
Bildungen,  die  wir  bbher  an  diesen  Körpern 
annahmen,  als  Täuschungen  kennen,  die  von  nun 
an  weniger  regelmässigen,  aber  darum  nur  um  so 
Staunenswertheren  Gestaltungen  weichen  müssen 
und  sich  zu  diesen  verhalten  wie  die  gerundete 
Sage  zur  verbürgten  Geschichte. 


«)  Von  20  Fusa  Brennweite. 
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Ich  könnte  Ihnen  noch  Proben  die  Hülle  und 
Fülle  bringen  von  dem  Antheile,  den  Liebhaber 
der  Astronomie  an  deren  Förderang  hatten,  könnte 
daran  erinnern,  dass  die  gesammte  heutige  Nator- 
forschung  auf  den  lichtvollen  Ideen  eines  Lord 
Kanzlers  von  England  beruht,  dass  von  den 
52  wohlverdienten  Ausseichnungen,  die  von  der 
B.  Astronomical  Society  seit  1823  bis  heute  verlie- 
hen wurden,  nicht  weniger  als  19  auf  Private  fielen; 
könnte  Ihnen  in's  Gedächtniss  rufen,  dass  zwei  der 
wichtigsten  Entdeckungen,  die  der  Aberration  des 
Lichtes  und  der  Nutation  von  Bradlej  mit  Hilfs- 
mitteln gemacht  wurden,  die  Dilettanten :  Molj- 
neux  inEewundEarlMaccIesfield  inShirbum- 
Castle,  ihm  zu  Gebote  stellten ;  könnte  anführen,  dass 
wir  die  merkwürdige  Erscheinung  der  Sternschnup- 
pen näher  zu  erforschen,  durch  astronomische  Lieb- 
haber :Benzenberg,  den nomadisirenden Akusti- 
ker Chladni  etc.,  zuerst  veranlasst  wurden,  dass 
ein  Dilettant,  George  Ljnn  in  Southwick,  uns 
schon  im  Anfange  des  vorigen  Jahrhunderts  lehrte, 
diese  flüchtigsten  aller  Himmelsphänomene  zur 
Fixirung  der  gegenseitigen  Lage  von  Punkten  der 
Erdoberfläche  zu  benutzen ;  könnte  erwähnen,  dass 
Josuah  Childrey,  Pfarrer  zu  Upway,  uns  1661 
der  Erste  mit  dem  Zodiakallichte  bekannt  machte 
etc. ;  aber  ich  will  Ihre  Geduld  nicht  über  Gebühr 
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in  Anspruch  nehmen ,  uixd  mich  begnügen  Ihr 
Augenmerk  nur  noch  auf  ein  Gebiet  zu  richten^ 
das  einerseits  zu  wichtige  auf  dem  andererseits 
die  Leistungen  von  Volontären  der  Wissenschaft 
zu  bedeutend  sind,  als  dass  ich  es  hier  mit  Still- 
schweigen übergehen  dürfte. 

Wir  sprachen  bisher  nur  von  eigentlichen 
Forschungen  und  Hessen  die  dazu  nö'thigen  Hilfs- 
mittel: Instrumente  und  Sternwarten  an  sich  ausser 
Acht 9  und  doch  ist  die  Thätigkeit,  welche  solche 
Hilfsmittel  schafft^  noch  wichtiger  als  ihre  unmit- 
telbare Anwendung,  denn  sie  setzt  nicht  den  Ein- 
zelnen,  sondern  die  Menschheit  im  Grossen  und 
Ganzen  in  den  Stand ,  an  dem  gemeinsamen 
Werke  der  Bildung  sich  zu  betheilen. 

Was  zuerst  die  Instrumente  betriflft,  so  haben 
wir  an  einem  Privatmanne  Jacob  Metius  in 
Alkmaer  einen  der  unabhängigen  Erfinder  des 
Femrohres  zu  verehren^  der  sich  aus  Liebhaberei 
mit  Construction  von  Spiegeln  und  Brenngläsem 
beschäftigte ;  und  so  dahin  gelangte ,  unser  Auge 
in  das  eines  Seraphs  zu  verwandeln.  Es  war  ein 
junger  Mann  ohne  Amt  und  Würden,  William 
Gascoigne  in  Middleton^  der  das  Teleskop 
zuerst  als  Messwerkzeug  verwendete,  der  in  dieser 
Beziehung  zuerst  den  grossen  Vorzug  des  Eepler- 
schen  Octdares  vor  dem  Galilei'schen  erkannte^ 
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der  das  Mikrometer  erfand  und  schon  um  die 
Mitte  des  sechzehnten  Jahrhunderts  Resultate 
damit  erzielte,  die  sich  selbst  mit  heutigen  Bestim- 
mungen vergleichen  lassen.  Wir  danken  einem 
Manne,  der  als  armer  Bauemknabe  am  Pfluge 
seine  mathematischen  Studien  begann,  später 
in  der  Uhrmacherkunst  seinen  Erwerb  suchte, 
David  Rittenhouse  in  Philadelphia,  die  licht- 
volle, in  ihrem  seitherigen  Nutzen  kaum  hoch 
genug  zu  schätzende  Idee,  durch  zwei  mit  den 
Objectiven  einander  gegenüber  gestellte  Fem- 
röhre eine  fixe  optische  Linie  zu  bezeichnen,  so 
wie  auch  Rittenhouse  uns  (gleichzeitig  mit 
Abbate  F.  Fontana)  die  wichtigen  Vortheile 
zeigte,  die  der  Spinnenfaden  vor  allen  künstlichen 
Erzeugnissen  voraus  hat,  wenn  es  gilt,  gewisse 
Punkte  des  Sehfeldes  festzuhalten.  Thomas 
Godfrey,  ein  Glaser  in  Philadelphia,  erdachte 
unabhängig  von  J.  Newton  den  Spiegelsextanten, 
und  brachte  durch  Hadley  dieses  Instrument  zu 
allgemeiner  Anwendung,  das  für  die  nautische 
Astronomie  eben  so  wichtig  ist  wie  die  Bussole. 
Die  eigentliche  Einführung  einer  der  nützlichsten 
Vorrichtungen,  des  Kreismikrometers,  verdanken 
wirOlbers.  Die  Uhrmacher  Dent  und  Bloxam 
ersannen  eine  höchst  einfache  Vorrichtung  zu  der 
wichtigen  Bestimmung  der  Durchgangszeit  eines 
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Gestirnes  durch  einen  bestimmten  Yertical.  Cap- 
tain  Kater  brachte  das  durch  ihn  unabhängig 
von  dem  früheren  Erfinder  Bohnenberger  erdachte 
Reversionspendel  in  die  Praxis  und  leistete 
dadurch  den  Pendelbeobachtungen  wesentlich 
Vorschub.  Ein  Liebhaber  der  Wissenschaft;  der 
erst  in  späten  Jahren  in  öffentliche  Stellungen 
trat;  Ahh6  Bochon^  lehrte  uns  doppelt  brechende 
Elrjstalle  zu  Mikrometern  benützen.  Pearson^ 
dem  wir  das  vollständigste  Werk  über  astrono- 
mische Instrumente  y^danken,  erfand  ein  astro- 
nomisches Ocular  von  veränderlicher  Stärke^  das 
für  gewisse  Fälle  von  grossem  Nutzen  ist.  Daw  es 
gab  uns  eine  Vorrichtung ,  mit  der  eine  tiefere 
Einsicht  in  die  Sonnenflecken^  wie  Airy  sagt;  im 
geometrischen,  nicht  im  methaphorischen  Sinne 
des  Wortes  gewonnen  vrurde.  Von  F.  Bajly 
erhielten  vnr  eine  gründliche  Behandlung  des 
Mercurialpendels*  Das  Spiegelteleskop  gelangte 
in  den  Händen  der  beiden  Her  sc  hei,  von  Ober- 
amtmann Schröter,  W.  Lassei  undLordRosse 
zu  einer  Mächtigkeit,  die  das  dioptrische  Fern- 
rohr bisher  nicht  erreichen^konnte.  Las  sei  und 
Daw  es  fanden  zuerst  die  Mittel,  katoptriscbe 
Instrumente  parallaktisch  zu  montiren,  und  erhöh- 
ten dadurch  sehr  die  Anwendbarkeit  dieser  Werk- 
zeuge.    Sheepshanks    brachte  eine    wichtige 
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Verbesserung  an  den  Bewegongsnhren  der  Äqua- 
toriale an,  etc. 

Von  Privatstemwarten  haben  wir,  dorcb 
besondere  von  solchen  Anstalten  ausgegangene 
Leistungen  veranlasst,  bereits  viele  genannt;  die 
Bedeutung  derselben  aber  liegt  nicht  allein  in 
hervorragenden,  der  Wissenschaft  erwiesenen 
Diensten,  sondern  ist  eine  selbstständige:  sie  bil- 
den an  sich  mehr  oder  weniger  dauernde  Stätten 
der  unmittelbaren  Förderung  unseres  Faches ,  die 
durch  fortlaufende  Beobachtungen  der  verschie- 
densten Art  überall  In  die  astronomischen  Bestre- 
bungen ihrer  Zeit  eintreten,  und  bieten  überdies 
Talenten,  die  auf  diesem  Wege  oft  ganz  der  Astro- 
nomie erhalten  werden,  Gelegenheit  sich  zu  ent- 
falten, gehen  endlich  häufig  zu^  bleibendem  Ge- 
winne der  Wissenschaft  in  Landesinstitute  über. 
Erlauben  Sie  mir  den  Belegen  hieftir,  die  sich  aus 
dem  eben  Gesprochenen  von  selbst  ergeben,  noch 
einige  Thatsachen  anzureihen,  die  bisher  keine 
Erwähnung  fanden. 

Die  Ausrüstung  der  Lilien  thaler  Stern- 
warte kam  durch  Kauf  von  Seite  der  englischen 
Regierung  an  das  k.  Observatorium  zu  Gö'ttingen. 

In  gleicher  Weise  bildeten  die  Instrumente 
des  Grafen  von  Hahn  zu  Kemplin  die  erste  Aus- 
stattung der  Königsberger  Sternwarte. 


Digitized 


by  Google 


Vortrag  de$  mrki,  Mitgliedes  K.  v.  Littrote.  217 

Graf  Moritz  von  Brühl,  chursächsischer 
Gesandter  am  englischen  Hofe^  hatte  zu  Ende  des 
Torigen  Jahrhunderts  zwei  trefflich  ausgerüstete 
und  mannigfaltig  thätige  Sternwarten,  die  eine  zu 
London,  die  andere  zu  Harfield.  Bibb'othek  sowohl 
als  Instrumente  legten  später  durch  Schenkung 
an  die  Universität  Leipzig  den  Grund  zum  dortigen 
Observatorium. 

Die  Bilker  Sternwarte  wurde  1846  von 
ihrem  Erbauer  Benzenberg  der  Stadt  Düssel- 
dorf vermacht,  welche  sie  fortan  unterhielt.  Brün- 
now  und  Luther  leisteten  an  dieser  Anstalt  der 
Wissenschaft  wichtige  Dienste. 

Karl  Nagy  sammelte  in  einem  von  ihm  zu 
Bicske  bei  Pesth  errichteten  Gebäude  einen  präch- 
tigen Listrumentenpark ,  der  nun,  durch  Schen- 
kung in  öffentlichen  Besitz  übergegangen,  grossen 
Nutzen  zu  stiften  nicht  verfehlen  wird. 

Die  Observatorien  des  Herrn  Prälaten  von 
Unkrechtsberg '  zu  Olmütz  und  von  Baron 
Parish  zu  Senftenberg  wetteiferten  eine  geraume 
Zeit  hindurch  mit  öffentlichen  Instituten  in  astro- 
nomischen Arbeiten;  an  jener  konnte  Julius 
Schmidt^  jetzt  k.  Astronom  zu  Athen ,  an  dieser 
Th.  Brorsen  sich  dem  Fache  widmen.  Die  Aus- 
rüstungen beider  Anstalten  kamen  bei  deren  Auf- 
lösung grösstentheils  ständigen  Sternwarten  zu. 
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Die  Sternwarten  des  Kammerherm  v.  B  e  e  d  t  z 
zu  Palsgaardy  des  Prof.  H  a  b  i  c  h  t^  zuerst  zu 
Bemburg;  dann  zu  Gotha,  lieferten  zu  wieder- 
holten Malen  werthvoUe  Beobachtungen. 

Colonel  Mark  Beaufoy's  Instrumente 
gingen  durch  Legat  an  die  k.  astronomische 
Gesellschaft  in  London  über  und  fanden  dort  treff- 
liche Verwendung.  Dieselbe  Gesellschaft  überkam 
durch  Legat  eine  grosse  Anzahl  von  kostbaren 
Instrumenten;  die  Sheepshanks  mit  seltenem 
Kennerblicke  gesammelt  hatte. 

Die  schöne  Ausrüstung  von  Smyth's  Stern- 
warte in  Bedford  ist  jetzt  im  Besitze  eines  anderen 
ausgezeichneten  Freimdes  der  Asti^onomie,  Doctor 
Lee  in  Hartwell;  wo  Epps,  Pogson  u.  a.  regel- 
mässig Beobachtungen  anstellten. 

Aus  Lord  Brisbane's  Sternwarte  in  Para- 
matta  entstand  das  erste  Staats-Observatorium  auf 
.neuholländischem  Boden. 

Rear-Admiral  Shi  reff  in  Gibraltar,  dessglei- 
chen  John  Drew  in  Southampton,  Rev.  H.  H. 
Jones  in  Manchester  errichteten  auf  ihre  Kosten 
in  den  genannten  Häfen  Sternwarten  zur  Beguli- 
rung  der  SchifFschrönometer ,  und  wirkten  so 
höchst  wohlthädg  für  die  Nautik. 

Anne  Jean  Duc-la-Chapelle  grün- 
dete zu  Montauban  im  Jahre  1792  mitten  unter 
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den  Schrecken  der  Revolution  eine  Stern wurte^ 
der  wir  eine  Reihe  schöner  Beetimmungen  ver- 
danken,  und  an  welcher  Pierre  Bernier,  der 
Schiffsastronom  bei  Baudin's  Weltumseglung;  sich 
aasbildete. 

Darquier  de  Pellepoix  beobachtete  nahe 
um  dieselbe  Zeit  durch  mehrere  Dcceonien  an  einem 
von  ihm  in  Toulouse  erbauten  Observatorium,  aus 
dem  später  die  jetzt  dort  bestehende  Regierungs- 
anstalt hervorging. 

De  la  Nux,  das  gelehrte  Mitglied  des  Conseil 
sup^rieurauflsledeBourbon,  deGaripuy  in  Tou- 
louse, J.  P.  Loys  de  Chdseaux  auf  seinem  Gute 
gleichen  Namens  entwickelten  Jahrzehnde  lang 
eine  sehr  erspriessliche  Thätigkeit  als  Beobachter. 

In  den  Vereinigten  Staaten  von  Nordamerika 
rief  der  Wunsch,  auch  in  astronomischer  Beziehung 
unabhängig  von  Europa  zu  werden,  von  1836  bis 
1854,  also  in  achtzehn  Jahren  ^  nicht  weniger  als 
vierundzwanzig  grösstentheils  sehr  bedeutende 
Sternwarten  in's  Leben,  unter  denen  wieder  nicht 
weniger  als  sieben  von  Privaten  (John  Jackson 
in  Sharon  beiDarby,  Lewis  Gibbes  in  Charles- 
ton, van  Arsdale  in  Newark,  W.  van  Duzee 
in  Buffalo,  Campbell  und  L.  M.  Rutherford 
in  New- York,  Friend  in  Philadelphia)  gegründet 
wurden.  Wäre  mir  hier  gestattet,  das  Mäcenaten- 
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thumy  welches  eben  nur  materiellen  Yorschnb 
leistet^  ohne  sich  an  der  Arbeit  selbst  zu  bethei- 
leU;  in  den  Kreis  meiner  Bemerkungen  zu  ziehen, 
so  müsste  ich  neun  weiterer  nordamerikanischer 
Observatorien  erwähnen,  die  ihr  Entstehen  aus 
solcher  Quelle  herleiten. 

Die  W&rme  aber,  mit  der  gerade  ich  mich 
des  astronomischen  Liebhabertliumes  im  eigent- 
lichen Sinne  des  Wortes  annehme,  mögen  Sie  mir 
zugute  halten;  denn  die  erste  Sternwarte  in  Wien 
wurde  zu  Anfange  des  vorigen  Jahrhunderts  von 
einöm  Privatmanne,  dem  vielseitig  gelehrten  udi- 
nesischen  Patricier  J.  J.  Marinoni  gegründet 
Sie  diente  dem  Observatorium  zum  Muster  und 
zur  Hilfe,  das  bald  darauf  in  den  Räumen,  wo 
wir  jetzt  den  grössten  Theil  unserer  Collegien 
haUen,  errichtet  wurde  und  ihre  reiche  Ausrüstung 
ging  nach  dem  Tode  des  Besitzers  als  Schenkung 
der  um  das  Jahr  1753  erbauten  Staatsanstalt  zu. 

Doch  ich  will  zum  Schlüsse  eilen. 

So  weit  entfernt  das ,  was  ich  eben  sprach, 
von  allem  Ansprüche  auf  Vollständigkeit  ist,  so 
mag  es  doch  hier  immerhin  genügen,  und  Sie 
erlauben  mir  nur  noch  einige  Betrachtungen 
daran  zu  knüpfen. 

Wir  verfuhren  bisher  ganz  als  getreue  Ba- 
conianer  inductiv,  indem  wir  aus  der  EIrfahrung 
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nachwiesen;  welche  ausserordentlichen  Dienste 
das  Liebhaberthum  unserer  Wissenschaft  erwiesen 
hat  und  eben  daran  waren  den  Schluss  zu  ziehen^ 
dass  man  fort  und  fort  von  dieser  Seite  wichtige 
Förderungen  der  Astronomie  erwarten  darf.  Man 
fangt  nachgerade  an^  uns  Naturforschern,  was  eben 
diese  Induction  betrifft,  eine  gewisse  Einseitigkeit 
vorzuwerfen  —  vielleicht  nicht  mit  Unrecht;  denn 
es  liegt  in  der  menschlichen  Natur  dem  Pendel 
gleich  keine  Ruhe  in  der  richtigen  Mitte  zu  finden, 
und  dann  erst  sich  zu  besinnen  und  an  Umkehr  zu 
denken,  wenn  man  in  dieser  oder  jener  Richtung 
zu  weit  gegangen.  Den  Philosophen  zu  Gefallen 
also  wollen  wir  jetzt  auch  noch  in  aller  Kürze 
den  deductiven  Weg  betreten  und  uns  nach  den 
inneren  Gründeif  fragen,  die  dem  Liebhaberthume 
in  diesem  Fache  solches  Gedeihen  und  solche 
Bedeutung  verschafften. 

Ich  sage:  in  diesem  Fache,  denn  ich  bin 
der  hoffentlich  nicht  irrigen  Meinung,  dass  keine 
andere  Naturwissenschaft  sich  solcher  ergiebigen 
Unterstützung  von  Seite  der  Laien  erfreut.  Fürch- 
ten Sie  nicht,  dass  ich  damit  zu  einer  Schilderung 
der  oft  besprochenen  Erhabenheit  des  Gegenstan- 
des aushole,  mit  welchem  die  Himmelskunde 
sich  befasst;  denn  diejenigen,  die  in  astrono- 
mischen   Beschäftigungen   nur    das    Vergnügen 
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suchen  sich  an  der  Schö'nheit  einer  sternhellen 
Nacht  zu  weiden,  sind  nicht  die  Männer,  denen 
die  Wissenschaft  ein  dankbares  Andenken  weiht; 
nur  die  mühevolle  Vertiefung  in  Einzelnheiten 
nützt,  bringt  Ruhm  und  Ehre,  im  Detail  aber  ist  die 
Natur  nach  jeder  Richtung  bewunderungswürdig 
und  fesselt  überall  den  sie  Verstehenden.  Ovid's 
sehifne  Worte: 

Os  homhii  sublime  dedit^  ooelomque  taeri 
Josfltt,  et  ereotos  ad  sider«  toüere  TultOB 

haben  ihren  bildlichen  Sinn  nahezu  verloren,  seit 
das  Mikroskop  uns  die  Wunder  der  Schö'pfung 
so  gut  erschliesst  wie  das  Femrohr.  Ich  finde 
vielmehr  die  Ursache  der  Erfolge  des  Lieb- 
haberthumes  der  Astronomie  zunächst  in  der 
Zugänglichkeit  dieser  Wissenschaft.  Welche  an- 
dere Doctrin  kann  sich  einer  gleichen  Anzahl 
treflflicher  populärer  Schriften  rühmen?  von  Fon- 
tenelle,  Lambert  und  Laplace  bis  auf  unsere  Tage 
bilden  dieselben  nachgerade  eine  selbstständige 
Literatur,  und  es  würde  schwer  halten,  irgend 
einen  bekannteren  Namen  unter  den  Astronomen 
des  eben  abgelaufenen  Jahrhunderts  anzuführen, 
der  sich  in  dieser  Richtung  nicht  auch  versucht 
hat.  Glauben  Sie  ja  nicht,  dass  diese  Häufigkeit 
solcher  nichts  weniger  als  leichten,  gemeinfass- 
liehen  Darstellungen  von  einer  besonderen  Liebens- 
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Würdigkeit  der  Astronomen  rührt;  die  Männer  des 
Berufes  sind  überall  geneigt;  der  innungsstolzen  und 
bequemen  Maxime:  „arcere  rulgus*  zu  huldigen 
und  dieselbe  so  zu  deuten  ^  dass  im  Allgemeinen 
eben  nur  wer  zur  Gilde  gehört,  zu  den  ihrigen 
zählt.  Es  ist  hier  die  Wesenheit  des  Faches,  welche 
den  Gelehrten  gestattet  und  eben  desshalb  sie 
zwingt,  aus  ihrer  Studirstube  herauszutreten  und 
den  Kern  der  Wahrheiten,  die  sie  oder  Andere 
gefunden,  möglichst  entkleidet  vom  Nimbus  der 
Kunstsprache,  dem  Laien  mitzutheilen;  ihren  Ab- 
sperrungsgelüsten fröhnen  hiesse  sich  eines  der 
schönsten  Vorrechte  ihrer  Wissenschaft  begeben, 
das  dieselbe  zu  einem  Hebel  höherer  Bildung  macht, 
das  ihrer  Förderung  Hunderte  von  helfenden  Hän- 
den gewinnt.  Derselben  Richtung  des  Populari- 
sirens  begegnen  wir  in  anderer  Weise  auf  streng 
wissenschaftlichem  Gebiete:  der  Astronom  hat  so 
viele  mechanische  Operationen  im  Rechnen  wie  im 
Beobachten  auszufuhren,  bevor  er  zu  Resultaten  ge- 
langt, dass  er  von  jeher  darauf  bedacht  war,  durch 
Kunstgriffe  aller  Art  jene  Vorarbeiten  abzukürzen ; 
er  hat  überdies  für  Praktiker  im  eigentlichen  Sinne 
des  Wortes:  für  den  Nautiker,  den  Feldmesser, 
den  Geographen  zu  sorgen,  die  sich  nicht  damit 
begnügen,  wenn  man  ihrer  Wirksamkeit  über- 
haupt neue  Wege   zeigt,    dieselben   müssen   so 
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bequem  als  möglich  sein^  sollen  sie  überhaupt 
beschritten  werden.  So  kommt  es^  dass  an  sich 
sehr  verwickelte  Arbeiten  in  einer  Weise  ver- 
einfacht werden,  die  nichts  zu  wünschen  übrig 
lässt;  dass  Instrumente  zum  Gebrauche  einladende 
Formen  annehmen;  auch  den  weniger  Bemittelten 
erreichbar  werden.  Unsere  Methoden,  unsere  Ephe- 
meriden  und  Tafeln  führen  die  meisten  Aufgaben 
auf  elementare  arithmetische  Verfahren  zurück. 
Eine  heitere  Stunde  gibt  heute  die  geogra- 
phische Lage  eines  Ortes  mit  grösserer  Präcision 
als  früher  Monate  lang  fortgesetzte  Beobachtungen. 
An  die  Stelle  der  unbehilflichen  astronomischen 
Werkzeuge,  die  z.  B.  noch  Karstens  Niebuhr 
auf  Kameelen  fortschaffen  musste,  sind  kleine, 
den  Reisenden  kaum  beirrende  Instrumente  getre- 
ten, ohne  der  Genauigkeit  irgend  Eintrag  zu 
thun,  ja  mit  bedeutendem  Gewinne  für  dieselbe. 
Die  Errichtung  einer  Sternwarte  fordert  nicht 
mehr  wie  ehemals  nothwendigerweise  einen  dem 
Einzelnen  nur  selten  möglichen  Aufwand,  die 
Anstalt  ist  also  auch  nicht  mehr  an  die  Scholle 
gebunden,  wo  sie  eben  entstand:  als  Lasseil 
von  Starfield  bei  Liverpool  durch  den  Kohlen- 
dainpf  vertrieben  wurde,  wanderte  er  mit  seinem 
Observatorium  zwei  Meilen  weiter  nach  Broad- 
stones;  Dawes  wohnte  zuerst  in  Ormskirk,  dann 
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ZU  Cranbrook,  später  zu  Wateringbury ,  endlich 
zu  Haddenham,  aber  überall  hin  begleitete  ihn 
seine  Sternwarte;  ja  man  kann  heute  sogar  an 
portative  Observatorien  denlcen,wie  denn  Thomas 
Dell  ein  solches  von  sehr  zweckmässiger  Einrich- 
tung ersonnen  hat.  Ein  gutes  Fernrohr  und  eine  ver- 
lässige ühr  in  freier  ruhiger  Lage  können  rich- 
tig gebraucht  oft  zu  den  schönsten  Ergebnissen 
fahren.  Kein  Fach  ferner  gewährt  vielleicht  so  sehr 
wie  das  unsrige  die  Befriedigung^  die  im  Fördern, 
im  Erzielen  von  Erfolgen  liegt;  kein  Fach  bietet  so 
oft  wie  dieses  die  Erfrischung  der  unbestreitbaren 
Bestätigung  unserer  Ansichten;  kein  Fach  lässt 
wie  das  unsrige  die  Natur  fast  immer  selbst  und  im 
Grossen  experimäntiren,  erspart  uns  beinahe  ganz 
die  störenden  Mühseligkeiteil,  welche  eigentliche 
Versuche  unausweichlich  begleiten ;  die  Astronomie 
fordert  von  ihren  Jüngern  nicht,  dass  sie  ein  uns 
angebomes  Grauen  vor  Leichen  überwinden,  dass 
sie  abenteuerliche  Reisen  unternehmen,  dass  sie 
lebensgefährliche  Experimente  anstellen.  Vor  Allem 
aber  hat  die  Astronomie  einen  Vortheil  gegenüber 
den  übrigen  Naturwissenschaften,  der  hier  von 
grosser  Bedeutung  ist:  die  völlige  Freiheit  von 
der  Calamität  der  Teripinologien  und  Classifica- 
tionen. Während  andere  Naturforscher  unter  der. 
Wucht  dieses,  ich  möchte  sagen,  administrativen 

Almanach.  lUO.  15 


Digitized 


by  Google 


22«  Die  feierliehe  Sitzung  1859. 

Theiles  ihrer  ThStigkeit  bein&be  erliegen  und  eben 
desshalb  häufig  in  demselben  aufgehen  ^  ist  dem 
Astronomen  diese  deprimirende  Aufgäbe  gtn«  und 
gar  abgenommen.  Der  Begriffe :  Classe,  Ordnung, 
Familie;  Gattung,  Art  und  wie  die  untählig^ 
Abtheitungen  alle  heissen,  deren  andere  Fächer 
f\ir  die  Instandhaltung  ihres  wissenschaftlichen 
Haushaltes  bedürfen,  kann  der  Astronom  sich  völ- 
lig entschlagen.  Die  Sorglosigkeit  des  Astronomen 
in  Feststellung  generischer  Unterschiede,  ja  der 
KunstauffdrUcke  überhaupt,  die  ergötzliche  Ver- 
wirrung, welche  in  dieser  Beziehung  in  unserer 
Wissrenschaft  mitunter  herrscht,  zeigen,  wie 
wenig  dem  ABthonomen  an  diesen  Dingen  liegt 
Wenn  heute  jemand  behaupten  wollte,  die  Stern- 
schntkppen  des  August  und  Novetnber  seien  Kome- 
ten, oder  Kometen  seien  Meteore,  «o  werden  wir 
uns  kaum  die  MUhe  geben ,  die  GrrUnde  fiir  and 
wider  erst  sehr  genau  abzuwägen.  Delambre  nennt 
irgendwo  die  Kometen  Planeten  einer  besonderen 
Art,  er  hätte  eben  so  gut  die  Planeten  eine 
besondere  Gattung  von  Kometen  nennen  können, 
ohne  weiter  Widerspruch  ssu  finden.  Wir  kennen 
selbstleuchtende  Planeten  und  haben  alle  Ursache, 
die  Existenz  dunkler,  stillstehender  Centralkö'rper 
anzunehmen.  Für  den  Aströhomen  hat  nicht  die 
Gattung,  sondern  nur  das  Individuum  Bedeutung. 
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Dieses,  aber  kennzeichnet  er  durch  den  Ort^  an 
welchem  er  ed  zu  einer  bestimmten  Zeit  traf.  Er 
hat  ein  grosses  Fach  werk  angelegt,  das  ihm  das 
ganze  unermessliche  Himmelsgewölbe  repräsentirt, 
in  welchem  jedes  beobachtete  Object  seinen  beson- 
deren Platz  erhält;  einen  Platz ,  den  es  zwar  im 
Laufe  der  Jahre  ändert,  aber  nach  bestimmten, 
uns  genau  bekannten  Gesetzen,  »p  dass  nie  Unord- 
nung entsteht.  Der  Astronom  bedarf  also  auch 
der  Myriaden'  von  Namen  nicht,  die  andere 
Wissenschaften  zu  ihren  Plagen  zählen.  Wenn 
wir  ein  Paar  Dutzend  Gestirne  mit  besonderen 
Titeln  beehren,  so  ist  das  eben  ein  Herkommen, 
das  wir  schnell  verlassen  werden,  wenn  es  uns 
etwa  durch  die  Zahl  dieser  Himmelskörper 
unbequem  werden  sollte,  wie  wir  längst  nahezu 
alle  Benennungen ,  welche  die  Alten  den  Sternen 
gegeben,  der  Geschichte  überantworteten,  seitdem 
es  eben  galt,  Tausende  und  aber  Tausende  von 
Gestirnen  zu  taufen.  Dieser  wie  mir  scheint 
wichtige  Unterschied  der  Astronomie  von  anderen 
naturhistorischen  Fächern  begründet  nicht  etwa 
einen  geringeren  Umfang  der  Aufgabe,  welche 
ihr  vorliegt,  denn  gerade  dadurch,  dass  sie  die 
Individuen  kennen  zu  lernen  hat,  wird  ihr  Gebiet 
ganz  eigentlich  unübersehbar,  und  wir  können^mit 
Sicherheit  einer  nicht  eben  fernen  Zukunft  entge- 
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gensehen,  wo  eine  Zahl  von  Himmelsobjecten  in 
den  Bereich  der  Untersuchung  gezogen  sein  wird, 
welche  weit  über  die  der  bekannten  Arten  von 
Thieren,  Pflanzen  u.  s.  w.,  so  riesig  diese  letztlieh 
auch  angewachsen  ist,  hinausgehen  wird;  aber  die- 
ses Kennenlernen  der  Individuen  ist  ein  den  Geist 
anregendes,  unmittelbares  Beschäftigen  mjt  der  Na- 
tur; wir  Astronomen  sammeln  so  zu  sagen  nur  und 
kUmmem  uns  um  das  ermüdende  Nomenkliren  nicht 
Die  Freude,  die  der  Botaniker,  der  Zoologe  etc. 
hat,  wenn  er  endlich  nach  langwierigen  Bestim- 
mungen den  Namen  seines  Objectes  erfährt,  geht 
bei  uns  ganz  über  in  die  Freude  zu  wissen,  wo 
das  Object  am  Himmel  aufzusuchen  ist.  Jenes 
Bestimmen  aber  setzt  immer  ein  Eingehen  in  die 
Natur  der  Dinge  voraus,  da«  dem  Menschen  nur 
in  sehr  geringem  Maasse  gestattet,  dessen  der 
Astronom  im  Allgemeinen  ganz  enthoben  ist 
Diese  Frage  nach  den  letzten  Gründen  durchzieht 
überhaupt  das  ganze  Gewebe  anderer  Natur- 
wissenschaften und  erlaubt  dort  nicht  wie  in  der 
Astronomie  einzelne  Theile  des  Faches  völlig 
abgesondert  von  andern  zu  behandeln.  Desshalb 
stehen  denn  auch  jene  trockenen,  keineswegs  an- 
ziehenden Einleitungen  in  das  Studium  anderer 
Zwöige  der  Naturforschung  überdies  auf  schwan- 
kendem Boden,  während  die  analoge  Beschäftigung 
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des  Astronomen  auf  unverbrüchlichen,  für  immer 
feststehenden  Normen  fiisst;  und  so  heisst  es  im 
Gegensatze  zu  sonstigen  Aussprüchen  hier:  ^^die 
Gattung  vergeht,  das  Individuum  besteht*'  —  eine 
Seite  unseres  Faches,  die  wieder  nicht  wenig  dazu 
beitragen  muss,  ihm  Liebhaber  zuzuführen;  denn 
nirgends  sonst  ist  di^  Palme  der  Unsterblichkeit 
so  sicher  und  mit  verhältnissmässig  so  leichter 
Mühe  zu  gewinnen.  Das  dankbare  Feld  der  Ent- 
deckungen ist  das  eigentliche  Gebiet  des  Dilettan- 
tismus. Der  Astronom  von  Profession  soll  nur 
wenn  er  besondere  Gründe  dazu  hat,  sich  aufs 
Entdecken  im  engsten  Sinne  des  Wortes  legen, 
denn  es  sind  ihm  Helfer  und  Mittel  zur  Verfügung 
gestellt,  die  ihm  schwierigere  Aufgaben  zuweisen. 
Der  Dilettant  kann  nach  Lust  und  Liebe  den  Ge- 
genstand seines  Strebens  wählen;  welches  Ziel  er 
immer  mit  Ausdalier  verfolgt,  wir  werden  die 
Früchte  seiner  Mühen  willkommen  heissen.  Eine 
an  sich  sehr  wünschenswerthe  Überwachung  des 
ganzen  Himmels  z.  B.  nach  allem,  was  Neues  und 
Unerwartetes  sich  zeigt,  wie  sie  vordem  Hevel 
und  in  unseren  Tagen  Biela  durchgeführt,  ist  die 
Sache  des  Liebhabers,  der  allein  dazu  die  nöthige 
Müsse  hat,  während  der  Fachgelehrte  seine  Zeit 
nicht  aufs  Gerathewohl  verwenden  darf,  sondern 
völlig  bestimmte  Zwecke  sich  vorstecken  muss. 
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Das  Corps  der  Dilettanten  hat  wie  alle  Freicorps 
mehr  Schwupg  als  die  Männer  des  Berufes.  Dieser 
bringt  einen  gewissen  Schematismus  mit  sich  im 
Verhalten  der  Gelehrten,  wie  im  Reglement  des 
Milit)irS|  einen  Schematismus,  der  noth wendig  und 
die  Grundlage  des  ganzen  Wesens  ist,  von  dessen 
Schattenseiten  freier  ^u  sein  der  Yolontär  aber 
immerbin  sich  rühmen  kann.  In  dieser  Ungebun- 
denheit  liegt  indesseh  auch  die  Gefahr  der  Zügel- 
losigkeit,^  die  dort,  wo  sie  ungehindert  wuohert, 
den  Dilettanten  zur  Qual  der  Astronomen  macht 
Das  Heer  derer,  die  da,  wie  Sir  John  Herschel 
sich  einmal  sehr  treffend  ausdrückte,  jede  Wis- 
senschaft, welche  sie  nicht  kennen,  für  eine 
neue,  eben  entstehende  halten  und  sich  z.  B.  sofort 
anschicken  den  Grundbau  der  Astronomie  durch 
von  ihqen  erdachte  Weltsysteme  zu  legen,  die  da 
glauben,  astronomische  Wahrheiten  Hessen  sich 
oben  auch  ohne  alle  Vorkenntnisse  errathen,  das 
Heer  dieser  Freiwilligen  hat  es  zu  verantworten, 
wenn  manche  Leute  vom  Handwerk  die  Berührung 
mit  Dilettanten  scheuen.  Wo  aber  viel  Korn  geern- 
tei  wird,  muss  es  auch  viel  Spreu  geben,  und  in 
der  That  verleitet  die  Astronomie,  obschon  gerade 
sie  die  erste  unter  ihren  Schwestern  den  richtigen 
Weg  der  Forschung  betrat ,  mehr  ids  irgend  eine 
andere  Wissenschaft  die  Geister  zu  eitlen  Träumen, 
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ZU  aristotelischen  Anticipationen,  —  ein  Weg,  den 
heut^  zu  betreten  geistig  noch  eben  so  bedenklich  ist^ 
als  es  einst  auch  leiblich  gefährlich  war  davon  abzu- 
weichen. Die  Bestrebungen  der  Dilettanten  sind 
der  grossen  Mehr^hl  nach  rieselnden  Gewässern 
zu  vergleichen,  die  nicht  beachtet  und  sich  selbst 
überlassen  im  Sande  verrinnen,  j^  Schaden  brin- 
gen und  das  Land  versumpfen,  gesammelt  und 
geregelt  den  berechtigten  Strömen  an  Nutzen  um 
nichts  nachstehen.  Daraus  ergibt  sich  von  selbst 
die  Richtschnur  des  gegenseitigen  Verhaltens  zwi- 
schen Profession  und  Liebhaberthum.  Wofern  dem 
Dilettanten  Ernst  und  Beharrlichkeit  nicht  fehlen, 
soll  und  darf  ihm  die  Hilfö  des  Mannes  vom  Be- 
rufe nicht  entgehen.  Erfüllt  er  diese  Forderung,  so 
kann  'er  auch  des  Erfolges  gewiss  sein,  denn  die 
Schachte,  die  es  hier  zu  bearbeiten  giTt,  sind  uner- 
schöpflich, und  der  aufmerksame  Forseher  kann 
immer  auf  das,  was  wir  Glück  nennen,  äsShlen;  hätte 
Kepler  sich  nicht  zuf^lig  an  Mars  gehalten,  dessen 
Ungleichheiten  auch  den  damaligen  Beobachtungs- 
mitteln schon  zugänglich  wa'ren,  hatte  William 
Herschel  Uranus  eilf  Tage  früher  «rblictt,  wo 
dieses  Gestirn  stationär  undfotgHeh  kaum  &h  Planet 
zu  erkennen  war,  hätten  Le  Verriei**s  Arbeiten 
ihr  Ziel  nicht  gerade  um  das  Jahf*  1846,  wo  die  von 
ihm  supponirte  Bahn  Neptuns  mit  der  wirklichen 
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zusammentraf,  erreicht,  so  würden  die 'glänzen- 
den Entdeckungen,  welche  sich  an  diese  Namen 
knüpfen,  wahrscheinlich  auf  lange  Zeit  verschoben 
worden  sein;  Bradley  und  W.  Herschel  bemüh- 
ten sich  umsonst  die  Parallaxe  der  Fixsterne  zu 
finden,  allein  die  grossen  Arbeiten,  welche  sie 
zu  diesem  Zwecke  unternommen,  wurden  gekrönt 
durch  die  unerwarteten  Entdeckungen  der  Ab- 
erration des  Lichtes  und  planetarischer  Sonnen. 
Wem  aber  ein  astronomischer  Fund  von  auch  nur 
einiger  Erheblichkeit  gelang,  der  mag  sich  der 
sorglichsten  Theilnahme  versichert  halten  und 
darf  das  Unbeachtetbleiben  nicht  fürchten,  das 
ihm  vielleicht  in  anderen  Wissenschaften  droht; 
denn  nirgend  sonst  ist  die  Gemeinsamkeit  aller 
Leute  vom  Fache  an  Arbeiten  jeder  Art  so  einge- 
bürgert. Die  Gefahr  im  Verzuge  auf  der  einen, 
die  Möglichkeit,  dasselbe  Object  von  tausend 
Orten  zugleich  zu  untersuchen,  auf  der  anderen 
Seite  setzen  in  der  Astronomie  immer  eine  Hemi- 
sphäre auf  die  Fährte  alles  Neuen. 

Zum  Schlüsse  dieser  Darlegungen  sei  mir 
gestattet  den  Wunsch  auszusprechen,  dass,  wenn 
dermaleinst  mein  heutiges  Thema  wieder  aufge- 
nommen werden  sollte,  man  nicht  wie  jetzt  nur 
englische  Namen  in  überwiegender  Zahl  zu 
nennen,  dass  man  insbesondere  auf  österreichi- 
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scKem  Boden  statt  der  schönen,  vor  kurzem  leider 
sämmtlich  eingegangenen  Privatsternwarten  zu 
Olmütz,  Senftenberg  und  Bicske  reichen  Ersatz 
anzuführen  habe.  Wenden  Sie  nicht  ein,  dass  die 
Zeit  zu  ernst  fiir  solchen  Mahnruf  sei.  Die  Wissen- 
schaft ist  eine  Zufluchtsstätte ,  in  der  die  Geister 
sich  erholen ;  erstarken  können  zum  Kampfe  des 
Lebens ;  gerade  die  Sturm-  und  Drangperioden 
weisen  oft  die  wichtigsten  Errungenschaften 
menschlicher  Erkenntm'ss  auf. 
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